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der österreichischen militärischen Zeitschrift. 



r t>rscheiut im Jahrß 1871 in 13 Heften zu 0 bis 10 Kaisen, ausge- 

Htattet mit z&klreichen Karten und Plänen. 



\ PROGRAMM: 

i5C, welchoa der Krieg 1870 und die MAlmniig an die endliche liiisung der orienta- 
iuriii^ i i.i^.- iu railitärlsfhfin Krctien er%v. ' ^ -irug, atellt der ZelUrhrlft das Programm pro 1871 
▼on »el^Bt, UHii btnlarf nicht «ntt eine* - i Hiuwwlsea, daas der Jahrgang 1871 des anregon- 

den Stoffe« nir! n wird als ir • ■ ' ^n r <i< r v.irl.' ■ • n. 

Die l.. ..'hren der ■, lnd«iiii : icucn Offlcler zum steten Studium 

mahnen, sioheru Um Vorbrüitun^ det />oiischrlfl uud dadun u das chronvollo Weitorbesteheu dorselbet> 
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a. y,. 1 II Soblachton, sondern auch die Bespri . iiunt,- uud Erledigung der 

norh > !• des modernen Infanterie-Oefeohtes, des Werthes und d<'r 

VerwcudoiiK 'icr Oavallerie uuu Artillerie, der Mitraillenaen, der Bolle der Feetnngren. 
des Festnngrskrieyee, des Bigualwesens cU'. an-heu au dir Spitze des Programmcs. 

Daran reiht sich, gleiches Intercsso Torlaugcnd, die Bcapreobung der Organisation und Kampf 
weise der bei Lösung des 

o T i e n t a Ii B o h e n Oonfliotes 

zunächst l tc und des muthmasslichen Kricgssehauplatzp«. 

V . iittel zur 

Hebung der Wehrkraft der Monarchie, 

dann Alles, was die specielle 

Fachbildung «Ich Orriciers 

zu fördi rti xri i ;- !- : , ^Mnl tM Tt itwillig Aufnahme ttndeti, und die lledaotion wird es sii u . üuiüii- 
deren Aui^a'.o tu n li< ii, .MiuL,'i n i mii i,.rön, welclio eine scUrlftstellörlsehe Laufbahn beginnen wollen, 
ttb«r die ersten gthwierigen Srhritti- hinwegzuhelfen. 



Die Zo.i.ii-liriti .-i ';. siüiiinu wie folgt gliedern - 

I. Ori)Brlnal-Auf«fttze nach dem bisherigen Pi«>;r iiiime mi' ■ " ksichtigiing .i- .er- 
wähnten. Ks si>l!i n d.ihri. ohne die Zeitschrift df'.-i wissensfliaftlicht-u i n zu entkleiden, doch 
ttv. dlreot 'ind unmittelbar Brauchbares geben, mehr 
Y,, i.'!! ArtiKo!. wclrlio nur Ix'i einem geringen Kreis von Gelehrten 

Interesse erwecken, aui da» i 

Der Bespro -1 -IT. : r gleich ^]rlßhtlg«n Details der Taktik, 

Insbesondere der I höchster Wiohtlgkeit gewordenen 

Schiesswesens etc. > i . ' ii. 

II. Tei'hnolOglsche Revue. Durch diese soU der Leser In einer dem allgemeinen Tl 
dflrfnlsso enUprech^nden KQrze Allee erfahren, was im (robiete des Gewehr-, G««eh(ltz- und < 
Wesens sowie der Verpflegung und Ausrüstung, sof n-- . . C »hnik l)etrlfrt i i i - "\V, lt vo., 

ni. Literarische Revue. 

a) AoH^pröKtorrolchierlie Zeltsrhrlften. Alle militärischen Journale «ollen -in den 
Kreis der Be u, und die intr /:e in mehr ■ tn 

Auszüge Wied.'' : .. :i. so dsss dem 1. - 'hf. was die ..i- 

derer Armeen bringen. 

Ii) Bttrber uud Harteu. in >3i>^si'r i.-ui^ .> nicht nur vollständigr, son- 

dern auch etrengr »ein und, den Le<ier vor unuAtzen Ausgaben wahrend, kein Werk empfehlen, wel 
cbea es nicht '. 

üjp 1' ,n de« Foldzugi's 1864 wird In diesem Jahre beendet; um den zuwachsenden 

Lehern ji"<i h -> ,i c kwerk in dl«' Hand zu i^i-iieti, liefern wir Jedem nen eintretenden Abon- 
nenten 'ii'' > rsi. ii 11 .»Jen des Feldsngres 1864 in SolilMwig-ilolstfin SZ*a>'tlai. 

irm die Theilnahme an der Mitarbeit immer rflirer zu machen, wird das Honorar anf 40 fl. 
per Druck 1 ■ rhüht. 

S h erwähnen wir, dass die Redaetion in die gQnstigo Lage versetzt ist, auf die aus- 

giebigste Uuierstfttznnff Jeglicher Art von Seite des Beioh«-Krie|fe-Ministerinm« rechnen 
zu dürfen, daher die Zeitschrift nach Jeder Richtung hin in der Lage ist, die wissenschaftliche Ehre 
der Armee Im Auslande zu vertreten und sich von keinem andern Faehblatto überbieten zu lassen. 

In den 11 Jahrgängen 18Ö0— 70 erhielten die Leser 1325 Bogen Text, 775 Karten, Pline und 
Holzschnitte, darunter die volUtändigon G' r 1866, 18.V.«, 1805t, 1796, 1792. ' ~ ' 

dann in Abyssinien und Marocco, endlich » gle von Brzhcrzog Carl. 

Wir bitten, die Pränumerations-Liston genoigtest circuliren zu lassen und ehestens < u 
zu wollen, und mat:hen besonders aufmerksam, dass die bisherigen Herren Abonnenten, wi l»t 
ausdrücklich absagen, behufs Feststellung der Auflage, wie allgemein ablich, auch pro 1871 aU holche 
betrarl '''! "••r 

Die RcdLaction. 



Die Beii;abc lica iiiai i .T.rsi-AnzoigerK , w. l« bor iii der oben aagesatzton Bogenzahl nicht mit- 
zählt, ist als reio geschäftliches Unternehmen aufzufassen, und hat nur den Zweck, die Ein 
1^. 11 Iii nähme der Zeitschrift zum Vortbelle der Ausstattung zu erhöben. 
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VORWORT. 



Indem wir die vorliegende I )art^tellung des letzten 
dänischen Krieges der Öffentlichkeit übergeben, glauben 
wir wohl annehmen zu dürfen, daas das Interesse an den 
Ereignissen dieses Feldzuges wenigstens in militärischen 
Kreisen noch nicht erloschen ist, und dass wir namentlich 
im Österreichischen üHicierscorps manchen Leser finden 
werden. 

Es sind uns die Acten des Feldzuges zu Gebote ge- 
standen ; wir haben mit Geduld von der Zeit die uns ponst 

noch nötbigen Aufschi (Isse erwartet und haben erst die 
Feder aus der Hand gelegt > als wir wähnen zu dürfen 
glaubten, dass die von uns unternommene Arbeit durch die 
Zuverlässigkeit und sachliche Vollständigkeit ihrer Angaben 

einen, wenn auch bescheidenen Platz in der Literatur dieses 
Krieges beanspruchen könnte. 

Es war uns nicht darum zu thuu, ein vielbändiges Werk 
SU liefern, das allen Anforderungen bis auf den kleinsten 
persönlichen Anspruch gerecht wird. Wir haben viehnehr 
uns bemüht^ ein gedrängtes ^ aber um so klareres Bild von 
der Sache zu geben, und Details vei mieden, die nicht zur 
3ache gehören. Bei der Besprechung und Beurtheilung der 



Digitized by 



Thatsachen war es unser Bemühen, ohne jegliche Rücksicht, 
unparteiisch zu sein. Sollte mau hie und da, wenn der Ver- 
fasser von österreichischen Waffenthaten zu erzählen hat, 

eine besondere Wärme des Ausdruckes finden, so möge man 
ihm dies zu Gute halten ans Rücksicht darauf, . dass er 
selbst ein österreichischer Officier ist und mit eifersüchtigem 
Stolze seinem Heere angehört 

Eines wollten wir durch unsere Arbeit besonders er- 
reichen: nämlich nnseris Leser zu ernstem Nachdenken über 
Dinge des Krieges anzuregen. 

Gelänge uns dieses, so wäre der Zweck vollkommen 

erreicht, den wir im Auge hatten. 

WIEN, im Jahre 1865 *). 



Der Verfasser. 



*) Die Veröffentlichung dieses Werkes begann iin März-Hefte 1806 mit vier 
Druckbogen, wunlo alter durch die Ereignisse jenes Jahres und. dann durch die 
successive Ausgabe de» Werkes: göüterreicba Kämpfe im Jahre läOG** (5 Bände) 
uuterbrocheu. 

Wir hähoi, um diesen Fdiliusr anch jen3ii Lesora, welche im Jahre 
1866 nicht abomiirfc hatten, vollkommen liefern «tt kVnnen, wieder mit dem enten 
Bogen begonnen. 

Die Bedaetion. 
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Kurze Sdiildenuig der Verhältnisse» die deai 

Krieg herbeiführten. 

Die im Juhre 1 848 zwischen Deutschland und Dänemark ausgebro- 
ebenen Feindseligkeilen waren im Jänner 1851 gänslich eingestellt worden, 
und Österreich und Preussen richteten dann Namens des deutschen Bundes 
die Landesherrliche Aulorilüt 4c8 Königs von Dänemark im Uerzoglhum Hol- 
stein wieder auf, 

Gemäss dem Bundesbcschlusse vom 11. Juni 1851 wurden zwischen 
den Höfen von Wien und Berlin einerseits und dem Hofe von Kopenhagen 
andererseits die Bedingungen vex'einbai l, unicr welchen der König von Däne- 
mark tbrtan wieder in dem tingesiörten Besitze von Schleswig und Holstein 
bleiben sollte. 

Den Aijschluss der beziig:lichen Unterhandlungen . welche sich bis in 
das Jahr 1852 erstreckten, bildete die auf Betrieb der beiden deutschen 
Grossmächte erlassene Kundmachung des Königs von Dänemark vom 28. 
Jänner 1852, welche die künftige Stellang der Herzoglhümer zum Königreiche 
regeln sollte. 

Nach dieser Bekanntmachung, welche das Resultat der Vereinbarungen 
von 1851/52 in sich fasste, sollte: 

Für die gemeinschaftlichen Angelegenheiten sämmtlicher Länder der 

Krone Dänemarks eine Gesammt Verfassung eingeführt werden, ausserdem 
aber jedes der Herzogthümer S c h I e s w i g, Holstein und Lauenburg 
eine Special-Verfassung für seine Sonderanfj'clegcnheilcn und eine stundische 
Vertretung mit beschliess ender Befugniss erhalten. — Die Zu- 
sicherung, dass die deutsche Nationalität in Schleswig kräftigst gescliutzt 
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Feldzug in Schleswig-Jüilaod, 1864. 



werde, auch niemais eine Incorporirung Schleswigs in Dänemark slatlfinden 
würde, war schon frOher von der dänischen Ilegierung mittels der Depesche 
vom 6. Deeember 1851 ISrmlich gegeben worden. 

Österreich und Preussen zogen nun im Februar 1852 ihre Truppen 
aus Holstein zuräck und legten die volle Regierungsgewalt wieder in die 
Hände des Königs Yon Dänemark. 

Die zwischen den deutschen Grossmäcblen und Dänemark vereinbarten, 
obenerwähnten Stipulationen wurden später zur Kenntniss des Bandes ge- 
bracht, und dieser erlheilte denselben in der Bundestagssitzung am 29. Juli 
1852 gleichrails die definitive Genehmigung. 

Noch bevor der deulsclie Bund diese, die könfLige politische Stel- 
lang der HerzoglhOmer regehide Vereinbarung acceptirte, war auch eine 
andere wichtige Angelegenheit des dänischen Staatswesens, nämlich die 
Erbiolge frage, geregelt worden. 

Der Mannsstamm des regierenden dünischen Königshauses drohie ;uis- 
zuslerben; König Friedrich VII, war liinderlos, ebenso sein Onkel, der Erb- 
prinz Ferdinand, — und nach dem dänischen Erblolgegeselze Friedrich s III. 
vom Jahre 1665 wäre nun die weibliche Descendenz dei- regierenden Linie 
(nämlich die aus der Ehe der dänischen Prinzessin Charlolte , Tanle des Kö- 
nigs, mit einem Prinzen von Hessen stammende männliche Nachkommenschall) 
zunächst zur Nachfolge auf dem Throne von Kopenhagen berufen 
gewesen, während in den H e r z o g l h ü m e r n , welche diesem Erldol?;«'- 
gesetze nicht unterlagen, dif njr na tischen Linien, zunächst die Linie 
des H.nises Augnstenburg^, dann jene des Hauses (ilücksbur;^, endlich jene 
von HoJslein-Goitorp mit dessen Seitenlinien, dem Hause Oldenburg, in der 
Regierung zu folgen gehabt hällen. 

Mit der Ausführung des dänischen Erbfolgegesetzes , beim Tode des 
regierenden Königs, drohie also die dänische Monarchie auseinanderzu- 
lallen. 

Um dies zu verhindern, hatte sich Friedrich VH. sciion im Jahre 1851 
bemüht, gemeinschaftlich mit Kaiser Nicolaus von Russland, dem Chef der 
älteren Linie Holstein-Gotlorp, und mit der im Sinne des alten Erljtolj^egc- 
setzes zunächst berufenen weibliclien (hessischen) Linie, ein neues, die 
künftige Integrität der dänischen Monarchie sicherndes Tlaunlolgegeselz zur 
Gellung zu bringen. Das Resultat dieser Unlerhandlangeii war, dass nebst 
dem Onkel des Königs, Erbprinz Ferdinand, sowohl die eben erwähnte weib- 
liche Linie, wie auch Kaiser Nicolaus für die ältere Linie Holstein * Gottorp 
auf ihr eventuelles Successionsrechl verzichteten. Jedoch nicht zu Gunsten 
der zunächst erbberechtigten agnatiscben Unie des Hanm 
Augustenburg ^Herzog Christian August, der mit einer Gräfin Dans^jold- 
SamsÖe vermäll war, — oder deren Sohn, Prinz Friedricii, geboren 1829)r 
sondern zu Gunsten des zweilberiifenttn aonatischen Hauses GIQcksbiirg 
(Prinz Christian, geboren 1818, vermäll mit der Prinzessin Louise vo» 
Hessen). 
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Diese Vereinbarung erliieli ilnen Ausdruck in doni W irschauer Pro- 
locoll vom 5. Juni Ivas Prolocoll, in v^eloluiii sk Ii der Köni^ von 

Dänemark verpflit htcit.'. die noch nöthigen VerzichllcisUingen (worunter jene 
des Hauses Augusienljurg in erster Linie stand) durch Geld-Enlschüdigungen 
herbeizulühren, und welches auch den Verzicblieisiern alle früheren Rechte 
reservirte, falls es nicht zur Ausführung käme, ward in der Folge einer Con- 
ferenz zu London vorgelegt und von dieser aui 8. Mai 1852 genehmigt, n 
Österreich, Preussen , Frankreich, Grossbritnnnien , Hussland und Schweden 
verpflichteten sicli uu diubtin Tage in einem 'J ractale, dem sogenannten Lon- 
doner Prolücoli, im Falle des Ablebens König 1' ru drich's VII. von D;i[i( iD.irk 
das» ^uccessionsrechl des Prinzen Christian aus dein ilause Schlesvs ig-Uulhlein- 
Sünderburg- Glücksburg und dessen aus der Elie mit Prinzessin Louise von 
Hessen stammender munnlicher Nachkomnienscball (ür die Gesammtheit der 
gegenwärtig unter dem Scepter des Königs von Dänemark vereinigten Lande 
anzuerkennen. 

Später traten diesem Tractate auch diemeisteo flbrigeD ausserdeutschen 
Staaten bei. 

Von den deutschen Staaten scblossen sieh dem Traetate, ausser 
den iMiden Grossmttchtent Sachsen, Württemberg und Hannover an. Der 
deulscheBund als solcher sprach sich über die getroffene Vereinbarung:, 
welche dessen aus den Vertrügen vom Jahre 1815 und aus dem Bundes- 
rechte stammende Rechte auf die Herzogthümer Holstem und Iiauenburg in 
einem eigenen Artiliel ausdrücklich als fortbestehend erklärte, nicht aus. 

Mit dem Chef des durch denTractat übergangenen Augustenburg*schen 
Hauses» Heimzog Christian August, land sich der Künig von Dänemark mittels 
einer Geld-Entschädigung von nahezu 3 Millionen Thalern ab, wogegen sich ^ 
der Herzog in einem Acte vom SO. December 1852 nicht nur lür sich und 
seine Nachkommen verpflichtete, den Aufenthalt ausserhalb der Staaten des 
Königs von Dänemark zu nehmen und kein Grundeigenthum in denselben 
erwerben zu wollen, sondern aueh ,|lfir sich und seine Familie bei fürstlichem 
Wort und Ehre gelobte und versprach, Nichts, wodurch die Ruhe in Ihrer 
k. Majestät Reiche und Lande gestört oder gefährdet werden könnte , vor- 
nehmen, ingleiehen den von Ihro königl. ittajestät in Bezug 
auf die Ordnung der Erbfolge für alle unter Allerhöchst- 
dero Scepter gegenwärtig vereinigten Lande, oder die 
eventuelle Organisation Allerhöchstdero Monarchie ge- 
fassten oder künftig zu fassenden Beschlüssen in keiner 
Weise entgegentreten zo wollen.^ 

So schien denn im Jahre 1852 durch die nach beiden Richtungen ge- 
troffenen Vereinbarungen sowohl die Wiederkehr ernster Verwickelungen 
mit Dänemark verhindert, als auch die Forldauer der dänischen Monarchie 
in ihrem bi«;herigen Stande für die Folge gesicliert, vorausgesetzt, dass die 
danische Regierung namentlich die von ihr Deutschland gegenüber rück- 
sichtlich der Herzogthümer übernommenen Verpflichtungen erfüllte. 
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Doch zeigte es sich bald, dass die dänische Regierun;^ nicht den Willen 
■oder nicht die nöthige Krafi besass, den Uerxogthümern die ihnen im 6e- 
sammtstatite zukommende Sieilung zu geben. 

Eine im Jahre 1864 ohne Zustimmung der Stände dem Herzogthume 
Holstein gegebene Speelalverfassung, so wie ein dänisches Gesammt - Staats* 
verfassungs-Statut vom 2. Oetober 1865 entsprachen den Rechten und In- 
teressen der deutschen HerzoglhÜroer nicht, indem sie die letzteren vdiüg 
dem dänischen Theile der Monarchie unterordneten. 

Da die dänische Regierung trotz des Andringens Österreichs und 
Preussens im Jahre 1856 den gestellten Forderungen neuerdings nur unvoll- 
kommen entsprach, so brachten die beiden deutschen Grossmächte diese An- 
gelegenheit am 29. Oetober 1857 vor den Bund. Dieser behandelte nun 
die Verfassungs-Angelegenheit der Herzogthümer Holstein und Lauenburg in 
den Bundestagssitzungen vom 19. November 1857, 14. Jänner, dann 4. und 
11. Februar 1858 und beschloss in der letzterwähnten Sitzung, die dänische 
Regierung zu ersuchen, dass sie in den Herzogtbümern Holstein 
und Lauenburg^ einen den Bii n d es grundgesetzen und den 
im Jahre 1851/52 ertheilten Zusicherungen entsprechen- 
den, insbesondere die Selbständigkeit der besonderen 
Verfassungen und der Verwaltung der Herzogthümer 
sichernden und deren gleichberechtig te SteUung wahren- 
den Zustand herbeiführe. 

Die hierauf von der dänischen Regierung am 26. März 1858 abgege- 
bene Erklärung konnte nicht befriedigen, und der Bund beschloss daher am 
20. Mai 1858, die dänische Regierung aufzufordern, dass sie jedenfalls inner- 
halb 6 Wochen sieh ausspreche, wie sie die Verfassung» -Verhältnisse der 
Herzogthümer zu ordnen gedenke. 

Die im Juli von Seite Dänemarks hierüber abgegebenen Erklärungen 
waren nun wieder Iheils hinhaltender, theils illusorischer Natur — und wur- 
den erst gefügiger, als der Bund daran ging, das £xecutions - Verfahren 
gegen die dänische Regierung einzuleiten. 

Am 6. November 1858 setzte die dänische Regierung sowohl das 

Gesammt - Staats verfassungs - Statut vom Jahre 1855, wie auch einige der 
missliebigslen Paragraphen der holsteinischen Special - Verfassung ausser 
Wirksamkeit und berief zur Berathung neuer Verfassungsgesetze die hol- 
steinischen Stände für den 3. Jänner 1859 nach Itzelioe ein. 

Der deutsche Bund stellte nun das Executions -Verfahren durch Be- 
schluss vom 23. December 1858 einstweilen ein. 

Der im Jahre 1859 in Italien ausgeibrochene Krieg lenkte dann über- 
haupt die Aufmerksamkeit des Bundes von der deutsch-dänischen Angelegen- 
heit ab, die übrigens auch in diesem Jahre nicht vorwärts kam. Die neu ein- 
berufene holsteinische Stände-Versammlung gab den neuen Verfassungsvor- 
lagen der dänischen Regierung wieder nicht ihre Zustimmung, denn der 
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Kntwurf der Special- Vertassun^ versliess neuerdings gegen die Rechte des 
Landes. Bezüglich ihres Vcrhällnisses zum (lesanunlslaalc ward den Iler- 
zogthiimern wohl g.e4»laUel, aut Basis der Beslininma{ien «ler ausser Krnft 
goselzlen Gesamml-Staalsvcrtassung ihre Wünsche au<;zii<;precUen, die Ver- 
wirklichung dieser Wünsche bliel) aber sehr in Frage, da dieselbe einzig und 
allein von den Beschlussnahmen des Königes ;»bh;in?ren sollte. 

Auch halle die dünische Regierung durch verscliiedene Polizeiinass- 
regeln ihr Besfrehen anjjedeulel, das seil Jahrhunderlen die Herzogthiiuier 
Holstein und Schleswig vereinigende Band zu zerreissen und, svaiirend sie 
das Herzoglhuui liolslein und Lauenburg in ganz unverlassungsnuissigen 
Zuständen scheinbar selbsländig hinstellte, das Herzogthum Schleswig um 
so fesler ntil den rein dänischen Theilen der Monarchie verbinden zu 
wollen. 

Es ward in der Tlial für den 26. Sepfeniber ein Heichsralh nach 
Kopenhagen einberufen, der nur aus Depulirlen des eigfnilielien Dänemarks 
und des Herzogthunis Schleswig bestand, und welchem eine in dem könig- 
lichen Patent vom 23. Sepleml^er 1859 entlialleiie neue (iesan)nit - Staatsver- 
fassung vorgelegt wurde. — Das erwähnte köiiigl. Patent slellle den Antheil 
Holsteins an den (iesammt- Angelegenheilen des Staates rein unter die Will- 
kür der Regierung und des danisch-schleswig'schen Ueichsraths 

Diese Verfügungen riefen nun neuerdings den Einspruch der deutschen 
Bundesversammlung hervor. 

In der Sitzung vom 8. Marz 18^ erklUrle die letzlere der dänischen 
Regierung, sie könne vom bundesgesetzlichen Verfahren 
nur unter der Bedingung noch ferne rs abstehen wollen, 
wenn bis zur Herstellung eines definitiven Verlassunicszuslandes in den Her- 
zogthümern Holstein und Lauenburg für dieselben die Bekanntmachung 
vom 28. Jänner 1852 (wir haben diese schon oben als das llesultat der 
Vereinbarungen von 1851/52 erwähnt) in Kraft bliebe, und kein Geselz über 
gemeinschaliliehe Angelegen heilen, namentlich Ftnanz&achen, für die Herzog- 
ihümer erlassen wArde, das nicht die Zustimmung der Stände derselben er- 
halten liabc. 

Da die dünische Regierung in einer Nole vond 2. November 1850, in 
welcher sie die Erfolglosigkeit der letzten Verhandlungen mit den holsteini- 
schen Ständen anzeigt, erklärt hatte, dass sie gewillt wäre, De|)utir(e des 
Herzogthums mit den Vertretern der übrigen Theile d(>r Monarchie in glei- 
cher Anzahl zusammentreten zu lassen, um die zweckmässigsle Ord nung der 
gemeinschalilichen Angelegenheiten zu beralhen, — von den Vertretern 



') So warJ ■/. B. daa Sta.itsbuilget für d;i3 Jahr H50/60 nur Ton (!tesf»in 
Rcichsrathe gej^rült. — DtTielbo votirti» 7S,3(; pCt. «ler Stciiern ftlr Dänemark und 
Schleswig; der Kest von 21,6-4 pCt. ward eiutacli durch die Kegierang dem Laude 
Holfltda, ohne danelbe nm seine Zostimmung sa befritgea, (ttr jetzt nad fttr die 
Folge sogeftduiebeii. 
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Laaenburgs aber niebt sprach, ~ so stimmte der Bund diesem Vorsehlage 
auch nur unter der Bedingung bei, dass die Verbandlangen mit Delegirten 
der gesetzliehen Special - Vertretung sftmmtlicher Landestheile and mit 
mögliehster Beschleunigung stattfinden, and wenn dureh diese Berathui^^en 
die speciellen Verhandlungen mit dem Herzotcthume Holstein und Lauenbarg 
in keiner Weise priyadiciri würden. 

Gegen diese Zumathnng legte der dänische Bandestags - Gesandte so- 
gleich, als gegen einen Eingriff in das Selbstbestimmungsreebl des Königs, 
Protest ein und erklilrie, dass unter der vom Bunde gestellten Bedingung 
die dänische Regierung auf die l>eabsichligie vorberalliende Verhandlung 
mit Delegirten verzichten müssle. — Die dänische Regierung kehrte sieh 
auch weiter an die Beschlasse des Bundes nicht. 

Das dänisebe Staatsbudget fdr das Finanzjahr 1860/61 ward am 3. Jall 
1860 publicirt und in Krall gesetzt, ohne dass es Irüher den Ständen der 
Herzogthfimer vorgelegt worden wäre. 

Die blerfiber von Österreich und Preassen in Kopenhagen erhobenen 
Reclamatlonen wurden mit einer kurzen, abweisenden Erklärung ab- 
gefertigt 

Nun fasste der deutsche Bund am 7. Februar 1861 den Besehluss, das 
am 12. August 1858 bereits eingeleitete Executlons-Verfahren wieder aufou- 
nehmen, falls nicht die dänische Regierung binnen 6 Wochen die bestimmte 
Erklärung abgäbe, dass dieselbe dem am 8. März gefassten Beschlüsse des 
Bundes nachkommen wolle. 

Dieser neue Bundesbeschluss rief grosse Aulregung in Kopenhagen 
hervor. 

■ 

Von der dänischen Partei des Landes wurden Adressen vorbereitet, 
um den König in der Ausfabrung seines politischen Werkes, der festen, eon- 
stitutionellen Vereinigung Schleswigs mit dem Königreiche, zu welchem Hol- 
stein und Lauenburg nur ein fremdartiges iributäres Annex bilden sollten, zu 
ermuthigen und zu bestärken. 

Die Regierung selbst traf Ansialten zum Kriege. Sie liess schon seit 
17. Jänner Seemannscbaften ausheben; — zu Ende Jänner ward die Aus- 
rüstung einer grösseren Dampf flolille angeordnet — Anfangs April schritt 
man selbst zur Verstärkung und Mobilish^ung der Armee. 

In der Zwischenzeit tagte zwar wieder die Holsteinische Stände -Ver- 
sammlung und prade neue Vorlagen der Regierung, ohne jedoch in diesen 
&ü Motiv zur Verständigung zu finden. 

Vergebens riethen nun Österreich und Preussen durch ihre Gesandt- 
schaften der dänischen Regierung zu wiederholten Maien Mässigung und 
Nachgiebigkeit 

Im Jänner 1862 versammelte die dänische Regierung neuerdings den 
RumpfreichsraUi in Kopenhagen und legte demselben Organisations-Enlwürfe 
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vor, deren Grundzage auf die schon erwähnte Bildung des sotienannlen 
Eiderstaales durch binverleibunj; Schleswigs mit dem eigenlUchen Düneiimrk 
gerichlel w iico. 

Öslei icich und Preussen legten gegen dieses Vorgehen der dänischen 
Regierung am 14. Februar 1862 Verwahrung ein, und die Bundes - Ver- 
sammlung bciilüss sich dem Protesle Österreichs und Preussens am 27. Alürz 
18G2 an. 

Der deulsch-dänische Conflicl war nun wieder zu einem solchen Grade 
von Spannung gelaugt, dass sich selbsl das Ausland veranlasst sah, zur Ver- 
meidung ernstlicher Verwickelungen dringende Vorstellungen zur Nachgie- 
bigkeit in Kopenliagen zu machen. Namentlich glaubte England das Amt der 
VermiUlung^ fiberaehmen zu sollen. 

Am 14. September 1862 rielh Lord Russell der dani&chen Regierung, 
die GesammUSlaatoverihesung vom 2. Odober 1855 auch (Ur Schleswig aul- 
zuheben und die dtoisehe Uonarchie in der Weise zu organisiren, dass Hol- 
stein und Lauenburg die vom deutschen Bunde für sie geforderlen Ein- 
richtungen erhiellett, und Schleswig ein eigenes selbständiges Gouvernement 
bek&me. 

Frankreich und Russland unterstatzten diesen Antrag, und Österreich 
und Preussen erkl&rlen sich gleiehfans bereit» denselben als Grundlage einer 
Yerslfindigung mit Dftnemark annehmen zu wollen. 

Das dänische Cabinet antwortete jedoch am 16. Oetober 1862 ab- 
lehnend. 

Am 20. November 1862 wiederholte der britische Minister seine Er- 
mahnungen und sprach sich dahin aus, dass der König von Dänemark als 
Herzog von Schleswig Verpflichtungen gegen die deutschen Grossmüchte und 
den deutsehen Bund eingegangen sei , denen er sieh nicht entziehen könne, 
sondern die er erfdllen mfisse, um ernste Verwickelungen mit diesen Mächten 
zu vermeiden. Am Schlüsse der Depesche erklärte Lord Russell, dass die 
Regierung Grossbritanniens dieses Ansinnen in Übereinstimmung mit Frank- 
reich und Russland an Dänemark stelle. 

Die dänische Regierung antwortete hierauf am S.Jänner 1863 abermals 
ausweichend — und ebenso auf eine dritte Depesche Lord RusselPs vom 
21. Jänner 1863, in welcher der britische Minister die dänische Regierung 
autgelordert hatte, ihre deutschen Unterthanen auf den Fuss der Gleichheit 
mit den dänischen zu stellen. 

Die dänische Regierung verblieb bei ilirer Altsiolil der Incorporlrung 
Schleswigs. Das Herzogthum Holstein ward i m Ii ein königliches Patent 
vom 30. März zwar theilweise, wie z. B. durch die Bestimmung , dass das 
holsteinische Heeres - Contingent eine selbständige Abtheilung bilden, dass 
die Finanzen des Landes abgesondert verwallet werden sollten u. s. w., aus 
dem Gesammtstaale ausgeschieden, doch diese Vorlheile waren im Wesent- 
lichen nur illusorische, überbürdeten finanziell das Land und Hessen es im 
Ganzen doch von der Willkür der dänischen Leitung abhängig. 
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Die vom 24. Jänner bis 21. März in Itzehoe versammeUen holsteini- 
schen Stände hallen auch dem neuen Organisations-Enlwurre der Regierung 
abermals ihre Zustimmung versag^lf und da sie bei dieser den Sehutz ihrer 
Rechte nicht mehr erwarten durften, in einer Einübe vom 19. März den 
deulsciien Bund um Hilfe gebeten. Nachdem Österreich und Preussen schon 
am 17. April gegen das neue dänische Patent protestirr, — forderte der 
deutsche Bund am 9. Juli 1863 die dänische Regierung auf, das Palenl vom 
30. März ausser Wirksamkeil zif setzen und binnen 6 Wochen der Bundes- 
versammlung die Anzeigte zu erstatten, dass sie zur Einführung 
einer die He r z o th ü mer Holslein und Laucnburg mit 
Sclileswig und dem eigentlichen Königreiche Dänemark 
in einem gleichartigen Verbände vereinigenden Gesa mm t^ 
Verfassung; sei es in vollständiger Ausführung der Ver- 
einbarungen von 1851/52, sei es auf Grundlage derVer- 
m i 1 1 1 11 n gs - V 0 r s e h lä g e der k ö n. g r o s s br i l a n n i s c h c n R e g i e- 
rung vom 24. September ld62, die erforderlichen Einlei- 
tungen gelr offen habe. 

Da hieraul der dani^-clie Gesandte in der ßundeslai^r^sitzung vom 
27. August 1863 erklärte, dass seine Re;^ierunK^ :iu>>er Sinndc \v;ire, das 
Patent vom 30. März ausser Wirksamkeit zu setzen, so bcschloss der Band 
ara 1. Oclober, das geeignete Executions-Ver fahren gegen 
D ä n e m u r k d u r c h z u f li Ii r e n. 

TS'ach diesem Beschlüsse hatten Sachsen und Hannover mit je (jOOO 
Mann die Herzogthümer Holslein und Lauenburg zu besetzen; Österreich, 
Preussen, Saclisen und Hannover sollten weiters zur ünlersLülzung dieser 
t^xecutions-Macht, im i^ulle thaisachlichen Widerslandes gegen dieExecutions- 
Vollstreckung, überlegene Siieitkrätte bereit halten, und bachsen und Han- 
nover sollten je einen Civil - Comnüssar ernennen, welche gemeinschafdich 
die Verwaltung der Herzogthümer an Statt und im >iaii)en des Königs- 
ilerzoi^s, unbescliadel der nur zeitweise sislirlen Ueclile desselben, zu liihren 
liallen. , 

Die dänische Regierung ward von diesem Beschlüsse verständigt und 
binnen 3 Wochen zur Folgelelslung und Anzeige darüber aufgefordert. 

Am 29. October erklärte der dänische Gesandte in der Bundestags« 
Sitzung, dass seine Regierung die bezüglich der Herzogthümer an sie ge- 
steilten Forderungen für ausschliesslich internationaler Natur halle, und dass 
sie daher der Bundes-Exeeution die Berechtigung absprechen mässe. 

England suchte den Gang, den die Dinge nun nehmen mussten, dadurch 
aulzuhallent dass es eine Medialion der an der Sache nicht betheiligten 
Mächte vorschlug. Von einer solchen Medialion war aber offenbar Nichts zu 
erwarten. 

Dänemark selbst zauderte nicht zu beweisen, wie wenig es geneigt sei, 
nachzugeben. 
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Schon am Tage, nachdem der Excculion'^ljeschluss gefassl worden 
var, nämlich am 2. Oclober 186ii legte die dänische Repierung dem lleich^- 
ralhe Kopenhagens den Verfassungs*£ntwurf für den EidcrsUial Dänemark- 
Schleswig zur definiiiven Genehmigung vor, und der Reichsralh nahm diesen 
Gesetzentwurf, der bald unter dem Namen der November - Verlassung be- 
kannt ward und am 1. Jänner 1864 in Kraft Ireleo sollte» in der Sitzung 
vom 13. November mit 41 gegen 16 Sliinmen an. 

Bei der Alislimmung erhoben sich mehrere besonnene Männer (unter 
iiinen A i g r ee ii - U s s i n g. Blnlitne and Tscherning) gegen das Ge- 
setz, da dasselbe anch nach ihrer Anschauung die (ii imJI »gen verlelzle, aul 
welchen die Stipulationen von 1851/Ö2 aufgebaut waren, und da sie fühlten, 
dass man ausserhalb Dänemarks die enge Verknüpfung Schleswigs niil Däne- 
mark als diu Incorporation des ersteren in das Königreich ansehen mussle. 
Ihr Mahnruf nn die Regierung und den Heichsralh, noch in der zwölften 
Stunde unizukehren, verhallte aber spurlos. 

So standen die Dinge, als plöUlicii der To 1 d ^s Königs von Dänemark, 
Friedrich*» VII., erfolgte. Friedrich VII. erlag, noch ehe er Gelegeiilieil ge- 
habt, das neue Grundgeselz für Dänemark-ScliK sw i;.; zu signii eii, am 15. No- 
vember, um 2 Uhr 35 Minuten Naclimillags, aul Schloss Glucksburg einer 
rasch um sieh ureifenden Krankheit. 

Nach iiiin besliejj:, im Sinne des auf den Londoner Vertrag basirten 
dänischen Thronfolgegeselzes \oin 31. Juli 1853, Prinz Christian von Däne- 
mark aus dem Hause Schleswig-Uulslejn Sonderburg-Glücksburg , als Chri- 
stian IX. den Thron. Man konnte von ihm wohl erwarten, dass er als 
Gründer einer neuen Dynastie En[>ehlüsse lassen würde, welche, den wahren 
und dauernden Interessen Dänemarks entsprechend, die friedliche Beilegunu: 
des Streites mit Deutschland möglich machten. Der neue König konrUe leich! 
in die Bahn iler Mä>sigung einlenken, und es scheint auch, dass er den 
Willen dazu halte; allein die fortgesetzten Agilatiunen in Kop'^nhagen 
hinderten ihn, seiner besseren Erkenntnis« zu lolgen, und rissen ihn mit 
bicij foi l. 

Schon am IV. Novemher überreichte ihm der Gemeinderalh von Kopen- 
hagen eine Adresse, in welcher die Ho M ti u a und Bitte ausgesprochen 
war, dass der König den neuen Verlaasuni^h-Enlwurf lür Däncniark-Scblewlg^ 
bestätige. Hierauf erwiderte Christian IX.: „Lr habe als consütutioneller 
König das Recht , nur nach reiflicher Erwägung zu beschliessen," und dem« 
nach mochte man {glauben, dass sich Christian IX. von dem Drucke der eider- 
dänischen Partei zu befreien wissen werde. Allein schon am lol^eoden Tage 
iinlerzeichDete er die neue Verihssu ig . nachdem Demonstrationen und 
VolksanhauFungen vor dem kfinigüchen Schlosse . gegen welche die Polizei 
nicht einzuschreiten gewagt, einen bedrohlichen Charakter angenommen 
halten. 

Erst als dieser Act vollzogen war, wurde im dänischen Reichsrathe zur 
Sprache gebracht, wann derselbe den König anlässig der Thronbesteigung 
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beglfickwflnschen sollle. Die Worte, welche Christian IX. In Erwiderung der 
Glückwünsche der Reichsrathsmitglieder an diese richtete, klangen wie eine 
Entschuldigung, dass er mit der Sanctionirang des neuen Grundgesetzes 
einige Tage getdgett hatte. 

Mit der Unterzeichnung der November • Verfassung durch den neuen 
K5nig schwand die letzte Hoffbung, den deutsch • d&ntschen Streit noch auf 
gütlichem Wege begleichen zu können. Für den deutschen Bund gab es nun 
nur mehr das Mittel des Zwanges, um die dänische Regierung zur Einhal- 
tung ihrer rücfcsichttich der Herzoglhilmer eingegangenen Verpflichtungen zu 
bestinranen. 

Leider gab der Tod FriedrichV VIL Anlass zu verschiedenartigen An- 
schauungen am Bunde Aber den Titel, unter welchem nun dieser Zwang aus- 
zufflhren war. 

Eine grosse. Anzahl deutscher Regierungen, welche den Londoner 
Traclal und somit das Successionsrechl des Herzogs Christian aus dem Hause 
Glöcksburg nicht ausdräcklich anerkannt halten, waren im Gegensatze zu 
den deutschen Grossmächlen der Ansicht, dass mit dem Tode Friedrich's VIL 
der Thron der Herzogtliamer Holstein und Latfenburg vacani geworden, und 
dass daher diese Lfinder nicht im Executlonswege gegen den nach Ihrer 
Ansicht zur Thron roige unberechtigten neuen König Christian IX.» sondern 
zu Gunsten des erbberechtigten FQrsten durch den Bund zu oecupiren 
seien. 

Wer dieser erbbcrochligte Fdrsl sei . war freilich nicht ganz klar, — 
da ja die agnatischen Linien, wie wir dies bereits näher angerührt haben, auf 
die Erbfolge in den Herzogthflmern thcils ganz, tlieils aber zu Gunsten des 
Herzogs Christian verzichtet hatten. 

Pie Linie Auguslenliurg- hntle sich luriiilicli und gänzlich aller ihrer 
Erbrechte gegen eine Geld-Knlschädii^umi^ begeben. 

Die Linie des Hauses Oldenburg halle gleichfalls in der Person des 
Kaisers Nicolaus auf ihr Erbrecht aiisdnicklich und nur za Gunsten des 
Glücksburg'schen Hauses verzichtet, und nun protesiirlen diese beiden Linien 
gegen den Regierungs-Antrill Chrislian's IX.; ja der Erbprinz Friedrich von 
Augustenburg nolificirle am 2L November dem Bunde seinen eigenen Regie- 
rungs-Antriil in den Herzogihüraern als Friedrich VIIL und ernannte einen 
eigenen Gesandten am Bunde. 

Aul die Krl)[olge in Lauenburg machten ausser Christian IX. noch 
4 Prätendenten Ansprüche gellend : 

das Sachsen-Ernestinische Gesammlhaus ; 
das herzogliche Gesammthaus Anhalt ; 
das königliche Haus von Sachsen und 

das herzogliche Haus von Mecklenburg - Schwerin und Meeklenburg- 
Strelitz. 
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Eine sewi>senhiiflc Prüfung ulh'r «lioser An^^prüche war offenhar in 
einem Zeiipunkle nicht Ihunlich, wo vor Allem fjthandcll werden mussle. 
Sich ohne Pnilun^: für den einen oder den anderen Prätendenten zu entschei- 
den, dnz\i Hille der deutsche Bund nicht das Recht. Einen derselben an- 
erkennen, hiess Weilers den Zerfall der dänischen Monarchie aussprechen ; 
sich in Opposition setzen mit jenen Mächten des AnslanrJes, welche durch 
den Londoner Vertrag die Nothwendi^keit dor Kt hallung dieses Staates ans- 
gesproi hon hatten, hiess Verwickelungen von unübersehbarer Tragweite hcr- 
aulbeschwören. 

Dies konnte nicht die Politik der beiden deutschen GrossmÜchle sein, 
welche Mitunlerzeichner des Londoner Vertragw waren. 

Da$ Ziel, welches der deutsche Band In den Herzogthilmern anstrebte, 
war auf einem anderen Wege leichler und sicherer stt erreichen, und poli- 
tische Klugheit gebot daher den beiden deutschen GrossmfiAhten, wie immer 
sie auch über den scbliessllchen Ausgang der Angelegenheiten in den 
Herzoglhumern denken mochten, den Standpunkt der anders denkenden 
deutschen Staaten, wenigstens fdr den Augenblick , nicht zu dem ihrigen zu 
machen. 

Dieselben erklärten daher bestimmt, dass sie für sich den Londoner 
Vertrag noch immer als bindend betrachteten, und setzten auch in der Bun* 
destagssitzung vom 7. December 1863, wenn audi nur «nit geringer Majori- 
tät, den Besehluss zum Vollzuge der Execution durch. 

Die mit der Bundes-Execution betrauten vier Regierungen von Sachscnt 
Hannover, Österreich und Preussen brachten vermittels identischer Noten, 
weiche am 15. December in Kopenhagen übergeben wurden, der däni- 
schen Regierung den am 7. December am Bunde gelassten Beschtuss zur 
Kenntniss. 

Auch jetzt noch zeigte man in Dänemark nteht die geringste Neigung, 
den wohlbereehtiglen Forderungen des deutschen Bundes zu entsprechen. 

England machte in der letzten Stunde nochmals einen Versuch, den 
Streit zwischen Deutschland und Uaneaiai k aul fricillichem \\'( beizule^iMi. 
war al>er hierbei nicht glücklicher als hei seinen früheren Benmhangen. Es 
entsandle um die Mille December den Lord Wodehouse nach Kopenhagen, 
um dort zur Nachgiebigkeit zu rathen; — die Mission dieses Stnatsmannes 
hatte indess keinen anderen Erfolg, als dass das dänische Ministerium Hall 
sich bereit erklärte, den Schlussparagraphen der November- 
Verfassung dahin abzuändern, dass der König den Zeit- 
punkt für das I nkraf Urelen der Verfassung erst zu be- 
stimmen haben werde. 

Dieses Zugesländniss war natürlich ohne allen Werth, und die ßun- 
des-£xecuLion nahm somit ihren Gang. 
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Ausführung der Bundes -Exekution. 

VerhandlHngen der Militär-C«HmlMion zu Frankfurt an Main. 

Um lür den Fall, als von Seile Üänemnrks den in erster Linie die Exe- 
culion volllührenden Truppen Sachsens und iiannüver? Widersland geleistet 
werden würde, die noLlugen Vcreinbaruni^en zu irellen , halte die königlich 
sachsische Regierung schon in den ersten Tagen des üclüber den Vorschhig 
gemacht, sobald als möglich in Hannover oder Frankfurt am Main eine Corii- 
mission aus militärischen Fachmännern der von der Bundes - Versammlung 
mit der ExecuUon lo Holslein^Lauenburg betrauten vier Rdgierungen zosam« 
mentreten zu lassen. 

Es war zu diesen Öeraihungen Frankfurt gewählt worden. Der k. k. 
General Baron Rzikowsky, MiUtur-Bevollmächtigter bei der Bundes - Com- 
ralssion, hatte dabei Österreich zu vertreten, General-Lieutenant von Moltke 
Preussen, GeneruN Major Schulze Hannover und M^jor von Brandenstein 
Sachsen. 

Die Berathungen kamen indess lange nicht In Gang. Da General-Lieu- 
tenant v. Idoltke, der preussischeCommissar, erst am 22. November in Frank- 
furt eintraf, konnten dieselben erst am 23. beginnen. 

Die militärischen Vertreter von Sachsen und Hannover erklärten nun 
sogleich, dass ihre beiden Regierungen sich nicht bestimmt finden könnten, 
in Holstein einzurücken, wenn nicht gleichzeitig eine hinlängliche Reserve 
zur sofortigen Unterstützung bei eintretendem Widerstande auf dem rech- 
ten Elbeufer bereit stunde. 

Verschiedene Erwägungen, besonders, dass der "Widerstand Diine- 
marks, wenn auch möglich, doch nicht wahrscheinlich sei, dass die Aufstel- 
lung grösserer Slreitkrälte leiehter eine Einmischung fremder Mächte pro- 
vociren könnte, dem Bunde, sowie den in Mitleidenschaft gezogenen Land- 
strichen auch viclkiehl unnützer Weise grössere Opfer auff^ebürdet würden, 
bestimmten jedoch die anderen Commissäre, die in Rede stehende Reserve mit 
6000 Mann als hinlänglich bemessen zu erachten. 

General-Lieutenant v. Moltke sprach sich entschieden dahin aus, dass 
er aus politischen Gründen sich gegen eine sofortige Mitwirkung öster- 
reichisch-preussischer Slreilkrätle erklären müsse. 

Hierauf meinte der kön. sächsische Vertreter, dass 6000 Mann Sachsen 
luiier Belehl des kön. sächsischen General-Majors von Hake das »'ii^entliche 
Execulions - Corps, 6000 Mann Hannoveraner aber die Reserve desselben 
bilden könnten, und dass Österreich und Preussen glelciizeiiig — wenn 
auch nicht an der Elbe — angemessene Unterstülzungeu bereit halten 
sollten. 

Der hannoverische Vertreter verlangte jedoch die gleichzeitige Aul- 
slcUung österreichisch-preussischer Unterslülzungstruppen an der Elbe, und 
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in der Sitzung vom 25. November weigerte sich Hannover auf das Be- 
stimmteste, die 6000 Mann Reserve zu stellen, wenn nicht eine ähnliche Anf- 
slellung von Seite Österreichs und Preussens gleichzeitig an der Elbe erfolge, 
da es eine Trappenzahl von 12.000 Mann, inclusive der ersten Reserve, für 
angendgend eraehle. 

Alle Einwendungen und voraehmlieh die, dass der Bund ja vorerst 
nur seinen ernsten Willen, Dänemark zur Erfüllung seiner Bundespflichlen 
in Nothfülle zu zwingen, markiren und nicht gleich einen Krieg bei^^inoen, 
sondern denselben im Gegentheile möglichst verhüten wolle, blieben erfolglos. 

Um nun durch die Weigerung Hannovers den Forlgang der Saehe 
nicht aaf unbestimmte Zeit wieder verschleppen zu lassen, verständigle die 
kaiserliche Regierung am 26. den Genial Baron Rzikowsky telegraphisch, 
dass er als Executions " Reserve erster Linie eine k. k. Brigade, ungefähr 
5000 Mann (Combatlanten) beantragen könne. Eine ähnliche Zusage scheint 
auch von Seite Preussens erfolgt zu sein. 

In der Sitzung vom 30. November beschloss sonach die Militär - Com- 
mission, dass der Einmarsch von Sachsen allein zu geschehen und die Bri- 
gaden von Hannover, Öslerreirh und Preussen an der Elbe die Reserve zu 
bilden hätten. 

Die Militär - Commission formulirte nun demgemäss ihre Anträge und 
übermittelte dieselben den betreffenden Regierungen. Es ward beantragt, 
dass der kön. sächsische General - Lieutenant von Hake die einrückenden 
Truppen und, wenn er den Nachschub von Reserven für nölhig erachte, auch 
diese, so lange es sich nur um die Zwecke der Execution in Holstein handle, 
zu befehligen haben würde. 

Im Falle eines Widerstandes oder Angriffs von Seite der Dänen mit 
überlegenen Kräften hatten sich die aufgebotenen 22.000 Mann in eine 
Dcfensiv-Stellung zurückzuziehen und die i, vornehmlich** von Osterreich und 
Preussen nachzusendenden Verstärkungen zweiter Linie zu erwarten. 

Da es in diesem Falle nicht anging, die Bunde^-Truppen Wochen lang 
den Angriffen der feindlichen Übermacht auszusetzen , so sollten Österreich 
und Preussen ersucht werden, je noch 3 Brigaden, nämlich den Rest der von 
beiden liegie runden angebotenen 2 Divisionen, gleichzeitig mit den ersten 
Reserve-Brigaden mobil zu machen, damit dieselben auf die erste Aufforde-' 
rung nachrücken könnten. 

Dieser Antrag ward von der Bundes - Versammlung angenommen, und 
in Sachsen , Hannover, Österreich und Preussen wurden nun die Rüstungen 
rasch betrieben. 

Bersitttenuni der dwtlment« llr die Bodet-Exeoation. 

Die sächsische Brigade, 6 Bataillons, 6 Escadrons und 16 Geschütze, 
hatte der General - Mnjor Schi mp ff zu commandiren, die hannover'sche 
Brigade, 6 Bataillons, 6 Escadrons und 16 Geschütze, der General-Lieutenant 

Öitarr. miUt. ZeitMluift. 1870. (FeMsu« 1864.) S 
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Gebs er. In Österreich war von Seite des Kriegs ■> Ministeriums avr Befehl 
Sr. Mi^fistät des Kaisers schon am 2. Oeeeniber an das Landes * General* 
Couunando zu Prag die Weisung ergangon • zur eventuellen Verwendung in 
Holsten die in ßdhmen stehende Brigade, Generat - Major Graf Go n d re> 
eouri, bereit zu halten. 

Diese Brigade hatte nach Attsaeheidnng des 3. Bataillons Baron Stei- 
ninger Nr. 68, zu bestehen aus: 

dem IB. Jäger-Bataillon. 

dem 1, und 2. Bataillon Baron Martini Nr. 30 und 

dem 1. und 2. Bataillon König Wilhelm von Preussen Nr. 34. 

Ferner aus einer 4pf findigen gezogenen Batterie des 1. Artillerie -Re- 
gimentes (welche sich aus dem Stande einer 6pf findigen Batterie zu Prag zu 
fermiren hatte), 

y^i Compagnie des l. Genie-Regimentes aus Krems, 

1 Zug der 1. Sanitäts>Compagnie, 

1 Colonnen-Verpflegs-Magazin nelist 

% Kriegstransports-Eseadron ans Pesth. 

Der Gesammtstand dieser Brigade war 5677 Mann , — davon 4813 
Streitbare« 404 Pferde, 8 Geschötze und 94 Fuhrwerke. 

Die obenerwähnten Truppen hatten sich auf den Kriegssland zti setzen; 
sie wurden mit neu systemisirten Verband- und Medicamenten -Tornistern, 
ferner mit neuartigen tragbaren Kochgeschirren, mit Bagagekarren, und 
jedes Bataillon mit einem Mnnitionskarren versehen, ans welch* letzteren der 
Brignde-Miinitionspark zu formiren war. 

Die Batterie hatte die Ergänzung ihres Pferdestandes vom Fuhrwesen 
zn erhalten. 

Nuch "w-enip^en Tagen befühl Se. Majeslai der Kaiser weilers, ausser 
der Brigrade Gondrecourt noch 3 Infanterie - Brigaden (General - Major von 
Noslilz und Tomas in Wien, General-Major Baron Dornius in Ung:am), 
l Cavallerie-Brigade (General* Major Baron l>ol>rzenski in Böhmen) lüp 
die Zwecke der Bandes - Execulion bereit zu stellen , und bestimmten den 
Feldmarschau - Lieutenant Baron Gihlfn?: zum Commandanten und d(»n 
Oberst - Lieutenant Baron V'lasil> zum Geneirilstabs-Clief des mif der Bri- 
{?ade Gondrecoiirl aiv-i 4 Infanterie-Brigaden, 1 Cuvallerie-Brii^ade, 6 Bailerien 
und den nötliigen tccliiiischen, SanitatsLiu|)|)en und lleser\ ekörperri neufor- 
mirlen Armee - Corps. Dieses Armee - Cor|)s, welclu-s die Ntmimer 6 erhielt, 
hatte aus 20 Infanterie- Bataillons, 10 Eseaiirons und 48 GeschiilZ('n zu be- 
stehen und sammf den tecluiischen Truppen und Corps-Reserve;inslalLeu einen 
Verpflegsstand von 27.ÜÖ0 Mann und 4838 Pferden und einen streitbarea 
Stand von 

19.248 Mann liilanterie und 
1.523 Mann Cavallerie anzuneiimen '). 

Bitiie dl« Ordre de UlAilt» 4iMM Armee-Corp« Seite 
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Zufolge Weisung Sr. Majestät des Kaisers halle die ErgänfÄung atfer 
Truppen attf den Kriessstand mil der grdssten Beschleunigung zu ge- 
schehen. 

Die königl. preussische Regierung rüstete schon seil HiUe 
November für die Zwecke der Bundes-Execution 2 Infanterie -Armee- Divi- 
sionen (die 6. in der Provinz Brandenburg, die 13. in Westphalen) und eine 
Cavallerie-Diviston nebst allen übrigen einem selbständigen Armee - Corps 
fiöthigen Abiheilungen feidmassig aus und dachte das Commando dieses 
^combtnirtea'^ Armee - Corps Sr. königL ^ Hoheit dem Prinien Friedrich 
Oarl zw. 

Das Armee-Corps Bestand aus 25 Bataillon«.. 25 Kscadrons und 17 Bat- 
terien (96 Geschütze), mil einem Verpflegsstande von Xi.7W Mann und 
11.935 Pferden und einem streitbaren Stande von 20.351 Mann Infanterie 
«Qd 3933 Mann Cavallerie 

T^'tn dif^ Trup[)Pn zu crimplettren . \väre ps nothwendi*^ ^jewesen, aul 
Landwelirmanncr 1 Aiifp:el)Ots tür InlarUerie und Cavallerie bis zur Alters- 
•classe 1857, für Artillei'ie, Pionniere und Train noch weiter zurückzugreifen, 
■ein Vorganfr. der nach der alten Armee-Organisalion wohl nicht .stall liad. 
iiber zur Aufbrinj^uns- der KriP'jr^sf'infle nach dfr in Preussen fbeu in der 
l>urchfiihruni^ begriffenen neuen Heeres-Organisaiion nnumgänglich war, da 
sonst keine Heserve-Mannsciiafi.en zur Disposition slJUKlfMi. 

r^as preussische Abgeordneten-Haus inlerpellirle wegen dieser, seinen 
Ansichten nach, ungesetzlichen Aushebung den Krie^suiinisler, und es scheint, 
•dass nur, um dem Abgeordnelen - Hause nicht eine neue Ursache zu seiner 
der ganzen politisch - militärlscheu Adlon Preussens feindseh^t n Hallung zu 
rgeben, beschlossen ward, die BatnHIons nicht auf den vollen Krie^:ss(and von 
1002 Mann. >oiidern nur auf einen Stand von 802 ünler - Officieren und Ge- 
tueinen zu bringen. 

üni den hierdurch sich ergebenden Ausfall in der JSirt'iierz thl der In- 
fanterie zu decken, wurden dann noch 2 Garde-Rej^imentcr, und in der Folge, 
zur Erhöhting der Sireitkräfte Preus?,cn-. uUt i !i;it!i)l, noch weitere 2 Garde- 
Grenadier - Regimenter, das Garde - Huszareu - He^rimenl. eine 6- und eine 
4pfundige Garde-BaUerie mobilisirt. Diese Garde - Truppen, 12 Bataillons, 
4 Escadrons und 14 Geschütze, mit einem Verpflegsstande von 11 387 Mann 
*mrf 1721 Pferden (ohne jene des Trains) und einem sireilbarcn Staude von 
9972 Mann Infanterie und 62.j Mann Ca\allerie hatten eine eigene Divi- 
sioii unter Commando des General-Lieutenuuls von der .Mülbe zu lor- 
miren *). 

Die mobilisirten Truppen aus der Provmz Brandenburg nebst dem west- 
Lphälischen Dragoner - Regimente hatten sich bei Perleberg in der nordlichen 
Priegnilz, lyid jene aus Westphalen bei Minden bi:> zum 19. Järmer 1864 zu 

') Siehe de^seu Ordre de bataiile »Seite 24. 

') Kelle i«m Onire de bateilte Sdle S6. 
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«oncentriren. — Die mobilisirlen Garde- und Garde -Grenadier -Bataillons 
hatten in die Garnisonen einznrfieken, welche die nach Perleber^ abmarschi- 
renden Truppen verliessen. 

Als erste Reserve der Bundes-Executionsiruppen ward die 11* Brigade 
des General-Majors Baron Canstein bestimmt, die aus 

3 Bataillons des Brandenburg*schen Füsilier-Regimentes Nr. 35; 

3 ,1 „7. „ Infanterie-Regimentes Nr. 60; 

4 iilscaclrons des Brandenburg'schen Hiiszaren - Hegimcntcs Zietiien 

Nr. 3; 

1 12pfün{li?:cn, 1 Haubitz -Batterie der Brandenburg'schen Artiilerie- 
Brigade Nr. 3, 

im Ganzen also aus 6 Bataillons, 4 Escadrons und 14 Geschützen zu be* 
stehen hatte. 

Für die Zwecke der Bandes - Execation waren nach dem Obigen auf- 
geboten: 

Künlglloli mMsoh-HaMover'toln Trapp«! : 

12 Bataillons, 12 Escadrons,, 32 Geschütze mit einem VerpÜep;sstand 
von 13.176 Mann und 4130 Plerden und einem streilbaien Stande voi> 
9393 Mann Inlanlerie und loüO Mann Cavalleric. 

Kalaerilob ÖsterreloUache Trappen: 

20 Bataillons, 10 Escadroiis, 48 Geschütze mit einem Verpflef^sstandc 
von 27.0,00 Mann und 4838 Plerden und einem streitbaren Stande voin 
19.248 Mann Infanterie und 1523 Mann Cavalleric. 

KSiigHeh Pmisiitolie TrappM: 

37 Bataillons, 29 Eseadrons, 110 Cieschülze mit einem Verpfle^sstande 
von 45.136 Mann und 13.6ÖÖ Plerden und einem streitbaren Stande von 
30.823 Mann Infanterie, 4558 Mann Cavalleric, — im Ganzen also: 

69 Bataillons, 51 Escadrons, 190 Geschütze mit einem Verpflegsstande 
von 85.362 Mann, 22.633 Pferden und einem streitbaren Stande von 69,464 
Mann Infanterie und 7581 Mann Cavallerie. 
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Ober-Commandant: OL. t. Hake. 

Gencralstabs-Chcf: Oberst v. Falulco 
Brigade-Comraandant : General« Major v. Scbimpff. 

Streitbarer Stand 

Baoa. £sc. Ue*eh. btand Inftr. Ca^alL. Art. 

Obof-Commando und Brigade-Stab .... — — — 46 13 ^ 

Infanterie \1. u. 4. Jäj^er.-Bat. 2 — — 1604 1576 — — 

{Obst. T. Boxberg) il.,2., 3. u. 13. Itt£.-Bat. . 4 — — 3176 3120 — — 

Cavallerie |l. Bgt (1. 2., 4. n. 6.Ese.| - at? »an 

<Obsi Pasakowiki) )3. Rgt. (2. u. 6. Eae.) | " 

il 12pM. Granatk.monen- \ 

I Batt. samrot Stab . . — — Gl 

Artillerie \l 6pfd. gesogene Fnaeb. — — 6| 694 — — - 480 

Ii 12pf'l. reitende Granat- | 

' kauoneu-Batt. .... — — 4' 

Pionnier-Coramiasariat-Train ^ 91 — — — 

Totale der k. ticheiechen Brigade 6 6 16 64S8 4709 760 480 

Commandant; OL. Gebeer. 

Commandaiit der Infanterie: GM. t. Kneiebeek. 

S treitb arer Stand 

Baoa. £«0. G««cli. SUutd Inftr. OavalL Art. 

liri^adc und liifanterie-Stah — — — 79 10 — — 

_ / . t Garde-Jäger-Bat. u. 3. Jäg. r Bat. 2 — — 1608 1568 — — 

j2. Entiilloude:* 1., 3.,6.u.7.Reg. 4i — — «814 3116 — — 

1 1 jffizogene 6pfd. Batt.4ftamnit Stab — — 6j 

Artillerie 1 12pfd. Fussbatt. [ und Muni- — — 61 663 — — 670 

Ii 12pfd. reitende Bat.' tions-Col. — — 4| 

Pioimiere, ßanitita- und Proriant-Colenne . . - - — 178 — — — 

Totale der königl. kannover^icliea Brigade . 6 6 Tö 6748 4684 760 670 

Ofdr« Am batalll« da« k. k. tet«rr«iehlaohttn VI. ▲rmee-Oorp«. 

Hauptquartier. 

Commandant: FML. Baron Gablenz. 
Peräonal-Adjutant : Oberl. Meier des 1. Husz.-Rpt. 
Ad latus des Corpa-Commaudauten : FML. Graf Neipperg. 
Oeneralstabs-Chef: Oberatl. Baron Ylasita 

Sons-Chef: Major Edler r. Poppenheim 

Major Baron Diimoulin 

Hauptm. Bitter v. GrUndorf 
„ Dimmer 
„ Edler v. Döpfner 

Hanptm. Ocbscnlieimer des 12 Inft.-Rjjt, 

Oberl. Seracsiiu des ö. Jägei-llat., zugotheilt im Genie-Stabe. 
„ Ehrlinger des Armecstandee. 

Artillerie-Chef: Oberstl. Weisser des Art.-Rgt. 

1 SubaUeru-Offlcier-Adjutaut, 1 Trompeter, 1 Feuerwerker und 3 Gemeine. 
■Genie-(%ef ; Major Baron fihilia-Soglio. 

1 Hauptmann und 1 Subaltern-Offlcier dee Genie-Stabe». 
Corps-Gewaltiger: Rittmeister Klk'rich des 2. GiMid -Rgts. 

1 Frufobä und 1 Beschlieaser für das Feid-btabä-iStockliaas. 



des General-Quartiormeialer^Stabee. 
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Tridn-Commaiidaiit: Major Arthofer des Armeegtandes. 1 Btabfl-Feldwebel, Untar-StalM- 

Wagenmebter. 

Corp Proviant- Officier: Hauptm. Purkher des 80. Inft.-B0t. 

PiatK-Oommandant: Hauptm. Eiselt des Armeestandes. 

Transpoit-CSommaiidaiit: Hauptm. Klugner des 35. Inft.-Rst 

Stabs-QiinrtTPrmeister: Lifut. 1. Cl. Keraus des 38. Iiift.-R'j't 

ätabfi-Feldwebel: Stabs- Wachtmeister Skocsek des 7. Armee-Corps, 

Fii]irwflaeiis-Bmp.-CoiBnianda»t: Btttmaister Conta des Fohrwesen-Oorpa. 

Vom Kriegs-Commissariate: Ober-Kriegs-CnmraisRUr 2. Cl. 8cli» M i:rieg*-OomiaiaaXr 

Schmiedl, Kne^ra-Commissariats-Adjuncte Schuhmann and Kotter. 
Vom Auditoiiate: Ki&tmeister-Auditor Walcher. 

Von der ärztlichen Branche: Stabs Arzt Ebner, Uiitar«AiBt Saanchld. 

Vou der Mcdlcampntpn-Branche: Official Feimer. 

Von der Operatiuns-Casse: Officiale Brosch uuil Z ibradnik. 



V>rpfl. 'Stftod Atreitbar« 
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L Inft-Bngade GM. Graf Gondreeonrt. 




















Oaneral-Stabs-OfTIcler Hauptmann 




















Barun ijtcriiegg. 




























1 


8 


2 


3 


— 


— 


i8. Feld-Jäger-Bat. Obersti. t. Tobias 


1 




-■ ■ 


• 


1060 


30 


•63 


*— 


— • 


Inft. Bgt. Baron Martini Nr. 30, Oberst 






















2 


— 




16 


2103 


53 


1920 






loft.-Rgt. Konig von Prenaaen Nr. 34, 






















2 


— 





16 


2103 


53 


1920 








— 


— 


8 


15 


164 


117 






tt 
9 


Zusammen 


6 




8 


67 


5428 


2A6 


4806 




s 


2. Infi -Brigade GM. Dormus. 
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Inft-Bgt. FZM. Grat KhevenhUUer Nr. 35, 






















2 






16 


2103 


53 


1920 






Irf P-t. FML. BaroiiRammingNr. 72, 






















2 






16 


2103 


58 


1820 






4pld. Fnssbatterie Nr. S/I 






8 


16 


164 


117 








Zusammen 


6 




8 


ö? 


5429 


255 


4806 




% 


3. Inft -Brigade GM. Nostit/. 


















General-Stabs-Ofiicier Hauptm. Ambrosj. 




























1 


8 


2 


3 






9. Feld-Jüger-Bat., Obetstl. Sehidlach . 


1 






9 


1050 


30 


963 






Inft.-Rgt. Grosshersüopf v. Hessen Nr. 14, 






















2 






16 


2103 


53 


1920 






Inft.-Kpt. König der Be1gi«r Nr, 27, 




















Oberst Herzog von Württemberg * . 


2 






10 


2! 03 


53 


1020 






•Ipfd. Ftt;iM-Batterio Nr. 4/1 . ... 






8 


15 


164 


117 






8 


Zui»ami]>en 


ü 




8 


U ( 


5428 


255 


4806 




» 


4. Inft.-Bngade GM. Tomaa. 




















(4nneral-Stabs-0fficier Hauptni. Wenal. 




















11. Feld-JSger-Bat., Oberst t. Schwab 








1 


8 


2 


3 






1 






9 


1Q50 


30 


963 






Inft. Rgt. FZM Graf Coronini Hr. 6, 






















2 






16 


2103 


53 


1920 






Inft.-Rgt. FML. Prins tu Holstein Nr. 80, 






















2 






16 


2103 


53 


1920 






4pfd. Fuss-Batterie Nr, fi/l 






8 


15 


164 


117 






8 



Zusammen 6 — 8 57 5428 *ii55 4806 — 8 
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Baoo. 



^^^^^ Verpfl. -Sund Streitbar« 
Ssc Ueacb- werk« il. ^t. hitl. Cav. Oeach. 



CkT.-Bri|^ftde GM. Baron Dobrzrnsky. 
Geueral-Stabs Orticirr Hjit. Graf Uexküll. 

Cavallerie-Brigade-Btab 

0rag.-Bgt. FM. Filnt WindiMligrite 

\r. 2, Oberst Graf B. llef^ardf . . . 
Huss.-Rf^t. G. d. C. Fürst Ltechteniitein 
iNr. 9, Oberst Baron Baselli v. SUssenberg 



Ziiaamm«n 

Technische Truppen. 
4. Comp. (Ich 1. Pionnier-Bat, mit 2 
Bruckeu-Kquipagen uud 2 Brttcken- 
£qaip«g«-Be«pann.-E«cad. Nr. 39 «.40 
3. Comp Irp !. Pioluüer-B««. .... 

11. Qenie-Comp 

Corps-Cksebtttfr-ReMTve. 
Coniniaudo (Major Ritter v. Neubauer) 
'2 Hpl'd. Batt. Nr. 9 u. 10 vom 1. Arf. -Rprt. 
Sauitäts-Coinp. mit der Bettpaunuugü- 
EscAdron Nr* 31 ^ 

8«aiaio de« Ar»ee-Corp^ 

Reserv e 

Ciimmaiulaut : Mujor Artltol'er. 
I Eipetjw Btand 

Krirrrf^-Transport.«« 



1 









1 


8 


3 




3 










7 


898 


779 




760 




— 


6 


— 


7 


898 


779 


— 


700 


— _ 




10 




13 


1804 


1380 




1083 










68 


381 
















3 


211 


15 














6 


199 


10 














1 


9 


6 












16 


34 


394 


313 






16 








57 


276 


112 








*Jf> 


10 


48 


■sm §6073 


3393 19948 


13S3 


48 



- Aottalten. 



C«rps-Colonii.- 



I Kacdr. Nr. 2, 35 u, .03 — 



Corps-SebUeht- ( VeriiieilQngs-Dcpdt 
rieh- 1 EinlieferttagB-D«pdt 

Peld-Yerpflegi-Mafraxin 

^Eigener }?tan<l (i. Vutk- 
Cmp. v. 6. FldB.Cmp.) 
jParkbetipannunßH - Ks- 
cadroneu Nr. 'il. u. "-iü 
i7. Peldaei^-Comp.. . 



Corps-lfrait. 
Park 



Detachement 

I F'Hfk-Comp. 



d«r 1. 



(mit 



Bwei 



Stand 

15Vo Er- 
gänz. -St. 



Maititions-Feld 
Depöt 

FeW-iloiitur8-Maga,zin . . . 

7, Ptoaol«r- Zeugs -BM«rre 

B«tt«ri«-BrOckr^n) 

iFeld-lnspect. Nr. C u. i> 
I Eigner 

Faivwaacmft- ^£rgänzungB- 
I Depdt 

Cofp«-Am1iQlftnce Nr. 3 »ammt Bespann. 

Corps^cnitäts- Res c r V c 

)Nr. 9 saxnmt Kasten -Apu- 
ÜMke Nr. 9 
Nr. 12 sammt Kasten-Apo- 

— i . theke Nr. 12. . . . 

iNr. 16 sammt Kaaten-Apu- 

t1k«ktt Nr. 16 

Feld-Post-Aljtlipilung 

Feld-Telegraphen-Abtheilungf 

CÜMka- o. Kjuislei-BMpaikn.-Ab(hefl. . . 
Botenjäger u. Feld-Gendarmen- Abtheil. 
Als Bedeckung heim Munitions- Fehl- 
Depdt die 'J- Coinpaguie des Kaiser 
Alexander 9. IiiDi«n-I]ift.«Bgt. . ■ 











16 
















159 




684 
















90 


















13 


















18 
















88 


917 


M 














10 


178 


















80 














3 


81 


31 


















20 
















2 


SS 


10 














2 


18 


12 














8 


53 


89 
















138 


177 














16 


III 


68 














2 


6 


8 














16 


131 
















16 


134 
















16 


154 
















3 


15 


12 














15 


68 


78 














7 


20 


36 
















38 


26 









Summe der Reaenre-Aastalteii — 



^ 167 — — — — 

"l TnÖ 1975 1513 ^^^^ — ^ 



Total-Summe 20 10 61 824 27050 4838 19248 1523 48 
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Feldsag Iii Scbleswig-Jtttland, 18(t4. 



Ordre de bataille der k9nl|;l. preiuMiieolien Truppen. 

1. Combinirtes Armee-Corps. 

Conim;iiiflant : Se. kfinif»!. Hohf^it Oon. d. Cav. PriBs Friedrieb C*rl von Prensrnm. 
Chef des GeneraUtabs : Oberst von Bhinientbal. 
Commandeur der Artillerie: Oberst Colomier. 
Erster Ingenieur-Officier ; Obrrst v. Krir-^.slio.im, 
Generftlstab: 1. Major Geor^r ar»f von W»lderaee. 
2. Major v. Rors. 

A4i«tantiirt 1. Major v. Tillj Tom S. ITiederiebles. Tnfl.-R?t. Nr. 60. 

2. Major v. Bonin vom Hobenzoll. Füsilior-Rpt. Nr. 40. 

8. Pn-Lieuteuant Qraf v. Elaeseler vom Braudeubarg. Husz.-Bgt Nr. 3. 

4. t3ee.*]iieat BrSsi^ke vom 2. Brandenburg^. Uhl.-Rgt. Nr. 11. 
Adjataator des Commandeurs der Artillerie: 

2. Se^ LLut^Wger^ | ™ ^ Brandenburg. Art-Brig. Nr. 8. 
Ingenienr-Ofiiciere: 1. Hauptm. Trouniann. 

2. Adjutant des 1. Ingenieur-Oftlciers : Pr.-Lient. Mantey. 
Commaudeiir der Stabswache: Sec.-Lieut. v. MuUus vom 2. Brandenb. UbI.-Rgt. Nr. 11. 

„ ^ V«rpll.- Staad Streitbare 
Faitr- 



Baon. Bio. Oeaoh. w«rk« M. Pf. Infi. Oav. Art. 

Haiiptquartier — — — 8 143 124 8S — — 

6. Infantt^rie-DiTision : GL. v. Manstein. 
Gen.-Stabs-Ütficier llauptm. v. Uuger. 
Adjutanten: Pr.-Lieut. v. Geissler vom 

Leib-Grciiadier-Rg-t. "Nr. 8. 

Fr. -Lieutenant v. Plötz vom. 4. Bran- 
denburg. Ihft-Rgt. Nr. 24. 

Divipioiisstab — — — 3 46 48 18 ' — — 

11. Infanterie-Brigade GM. Freiherr v. 
Canstein. 

Bri<ra(1e8tab — «— % 12 16 5 — — 

Braiirl(^iiI)nr|T. Fü'iil.-Rgt. Nr. 35, Oberst 

V. Elstermann 3 — — 22 — — — — — 

7. Brandenburg. Inft.-Bgi.Hr. 60,OberBfc1. 

T. Hartanaan 3 — — in — — — — — 

Summe der Brigade 6 — — «9 ölTü 267~ 4977 — — 

12. Inft.-Brigade GM. t. Röder IL 

Brigadestab ^ — — 1 12 16 6 — — 

'4. Brandenlnirg. Inft-Kgt Nr. 24, Olierst 

Graf V. Hacke a — — 16 — — — — — 

8. Brandenburg. Inft.-l%t. Nr. 64, Oberst 

V. Kamieneky 3 — — 16 — — — — — 



Summe der Brigade 6 — — 83 5174 267 4977 — — 

2. Brandenburg. Üh1.-Rgt Nr. 11, Obcmtl. 

V. Sijthin — 4 — 1 681 712 — — — 

3. Fussabtheilung derjl Ilauintz-Batt. — — 81 

Brandenburg. Art.-Brig.{l 12pfd. Batt, — — sj 36 528 411 — — 498 

Nr. 8, Obstl. Bergmann |l 6pk. Batt ^ ^ 6f 

Brandenburg. Pionnier-Bat. Nr. 3 (incl. 

ßcbanzzeug-Colonue) Major Rötscher — — — 20 690 30 — — 620 

Summe der 6. Infanterie-Division 12 4 20 137 12289 1730 9972 625 1118 



Digitized by Google 



IHa YttriiiltiiiaM Tor dem Erfage. 



25 



Baon. 

13,4nft.-Divi.siou : Gl. v. ^V iiiizingerod«, 
(WTstabs Oric. : Hpt. I- rh. v. Dörnberg, 
Adjutanten: Bittiueiatcr t. Kleut. 

Pr.-Lt. Frhr. Ledebur. 
Divisions-Stab 

25, Inft.-Brigade GM. v. Pchmidt. 
'Brigade-Stab 

1. Weelpli. InfL-BgL Kr. IS, Oben« ▼. 

"Wit7.1pbcn . 

5. Wefttph. Inft.-Rgt. Nr. 63 ^ Oberst 
BAnm Baddntbrodt 3 

Summe der Brifftde 

26. Inft.-Brigade GM. t, OVben. 
Brigade-Stab 

•2. Westphnl. lDft.-Bgl. 15, Oberst 

V. Alven sieben 

6. WestphäLXnft.-Bgt Nr.55, Obstl. StoUz 

Summe der Brigade 
Weatphäl. J.iger^Bat Kr. 7, Major v. 

Beckedorf . 
Weatphäl. Drag.-R^. Nr. 7, OberatU T. 

Ribbeck . . . 
1. FusMbtb. der 

W estph. Art. ßlltteriei» 

Br.gade Nr. 7, L 

Major Grape J ' 
Weitph. Pionnicr-Bat. Nr. 7, iiu 1. Schanz- 

seng-Cöl. Ma j n r ( i r a f ii i ■ i h s o 1 - Gy m nich 
Bumme der Inft.-Divisioi 
Combinirte Cav. - Division : GM. Graf 

Münster-Meinhövel. 
Oen.-Stabs-Oflfic: Major v. Stedingk. 
Adjutanten: Sec-Leut. v. Noville. 

Bee.-Lent Chrlmm. 

DiviaioBs-Ftnl 

6. Cav.-Brigade, Oberst Flies. 
Brisrade-Stab . " 



Fuhr 

Ksc. Oetcb. werke M. 



Verpfl.-Rtand Streitbar«» 

"TT iBlt. Cav. Art. 



1 Ifnohitzbatterie — 



BrandmibuTfir. Cürass.-Rgt. Nr. 6, Oberst 
TTprzotT Wh. t.\\ Mecklenburg-Schwerin — 
X Brandenburg. Husz.-Kgt. Nr. 3, Oberst 
Oraf von der Gröben 



Summe der Cnv. -Brigade 
13. C.iv.-Brigade OM.\T. Hobe. 

Brigade-Stab 

Weatph.Car.-Rgt. Nr. 4, ObeÖ. t. Schmidt — 









8 


46 


48 


18 












1 


12 


16 


6 






8 






16 












3 




— 


16 


— 


— 


— 


— 


— 


6 




— 


88 


5174 


267 


4977 


— 


— 


— 


— 


— 


1 


12 


16 


6 


— 


— 


3 


— 


— 


16 










— 


3 






IC 












6 






33 


6174 


267 


4977 






1 




— 


10 


866 


41 


824 




— 




4 




7 


681 


712 












8 


















11 


10 


688 


681 


— 




646 


— 




< 




















20 


r>9o 


.']0 






620 


13 


4 


26 


116 13304 








Jl AUW 








2 


40 


88 




18 






4 

4 




1 


12 


16 




6 






8 




16 


1874 


1489 




1266 










1 


12 


16 




6 






4 
5 

















Summe der Car.>Brigade 

1. a. 2. reitende Batterie der WestphäL 
Art-Brigade Nr. 7 

Summe der comb. OaT.-Divislon 

Eeser^e- Artillerie, Obstl. v. Singer. 
Stab der Reaerve-Artillerie 

2. Puaeabtb. der Haabitzhatterie 
Brandeub. Art.- I, ,o ^.i n 

. j o v'l i2pfd. Batterie 

Bnjxanp iSr. 3, \^ « 

Major V. Held 
4 reitend« Batteilen der WestpUO. Art. 
Brigade Kr. 7, Obstl. v. Sänger . 



2 6pfd. Batterien ~ 



— 


9 




16 


1638 


J609 




1410 








8 


14 


216 


288 






soo 


— 


17 


8 


47 


3168 


3374 




2683 


200 








1 


9 


12 






2 






4 


45 


683 


531 






645 






16 


29 


440 


584 






403 






42 


76 


1132 


1127 






1050 
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F«Msiig io BeblMwif-JatlAiid, 1M4. 



ColortTiPn-Abthenung Major Dietrich. 
Htab der Colonuen-Abtbeilang . . , 
9 Bfunitioiia-Colomim (3 d«r Westpli. 

Art.-Brigade Nr. 7 und 6 der Bi 

denbur?. Art.-Bripade Nr. 3) . . 
2 Poutun-Culüiiueu Nr. 3 uod 7 . 



Fakr- 



Verpfl.-Suad StrcHb ara^ 
M. Pf. Ipft. Cm. Art. 



Bnmme der Colodnen-Abtheflniig 

Train-ßntnillon des 3. Armee* Coi 

JVIajor V. Meohov. 
Stab des Traint ........ 

6 Prov.-Colonn. k 100 Mann, 1«1 Pferde, 
32 Fuhrw. und 1 FcIdbJlckcr Colonne 
ä 113 Maua, 15 Pfenlu, 2 Fuhrw. . 

Pferde-Depot 

Krftnkentrlger^CoiupagDie 

Samme des Trains 



Lazarethe 



3 schwere Corps-Lazarethe . 
3 DiviHi'ons-Lazarethe . . . 



B r a n c Ii e s. 
Pe1<*'Corp*.Iittenda]ifnr andlBtendantnr- 

Abthe Hungen der dnMlnen Diviiiones 

Corps-KriegaCasüa 

Hnupt-Feld-Proviant-Amt und die FeW- 

Proviant-Amter der einzel. Divisionen 
Fold-Pogt-Amt und die Post Kxpeiiitio- 

uen der einzelaea Divisionen. . 

Tetal-SutfUne dw 1. oomb. Armee-Corps 









1 


o 




















1 '>0'* 

I f 










_ 


_ 


82 


29B 


524 


— 






i — 


— 


— 


13 


63 


IM 


— 


— 


— 


r 




— 


999 


1996 




— 


— 


— 








1 


7 


S 








! 






162 


613 


820 














1 


49 


86 


— 


— 


— 








1 


218 


17 
















165 


887 


mi 


— 


— 


— 








34 


400 


219 














30 


264 


168 














11 


81 


87 














3 


17 


SO 














6 


75 


69 














% 


e» 


70 









25 2d 96 960 33749 11936 90861 3933 3633 



9. Ordre de bataille der comb. Garde-Division. 



Commandant: GL. von der Mttlbe. 
Gen.-Stabs-Clipf : Major v. Alvenaleben. 
Adjutantur ; liauptm. v. Nutz. 

Pr.-Liettt ▼. Henniger. 

Di vl.slous'ita!! 

Combinirte Garde - Infanterie - Brigade, 
, GM. Graf tob der Q6lt%. 
Bri<i;a<lestah . . 

3. Garde-Kgt. zu Fuss, Oberst v.d. Gröben 

4. Garde-Bgt. m Fuas, Oberst Korth 



3 46 



43 



18 — — 



3 
3 



Summe der Brigade 6 — — 33 6174 967 4977 — — 



Combinirte Garde- Inlsnterie »Brigade, 
Oberst V. Bentheim* 

Brigadestab 

3. Garde-CJriMiad.-Rgt. Königin Elisabeth, 
Oberst v. Winterfeld , 

4. Gar(b-Orena<l.-Rgt. Kdnigia Aiifustai 
Oberst v. Opell 3 



buuiuie def Üiigade G — — 33 

€Me.-Hn8s.-Rgr., Ohstl. T. Kressenbroig'k 4 — 7 

1 4pfd. Fussbatt jder Garde-Art-Brig., — — '^l o. 

1 6pfd. Fussbatt. )FTptm. v. Ribbentrop — — cj " 

Summe der comb. Oanic Intt.-Divij^ion 



5174 
681 

319 



267 
712 
439 



4977 — — 
— 626 — 



12 



4 14 100 11387 172! 9972 625 290 



Totel Summe der preussischen Truppcu 37 29 110 1050 45136 13656 30823 4558 2923 



Digitized by Google 



mt Y«rh&ltDiaM vor dem Kiks«. 



27 



Fe«t0tielli«0 lies Fahrplane« für die zer Bundee-ExeoMtion beetinntea CMtiii0Mte. 

Die Fabrplfine für säamUicbe nach dem Norden zu befördernde Tnip* 
pen wurden durch (teterrelehische, preossisehe, sficbäsche und hannoverische 
Stabe -OOIdere im Vereine mit den Vertretern der betreifenden Bahn - Ver* 
wallun^n su Leipzig ausgearbeitet und derart festgestelK, dass, während 
dielidnigl. hannover*sehen Truppen sich zwischen Lüneburg und Harburg 
eoncentrirten, alle übrigen 9 Exeeutions - Brigaden erster Linie in der von 
der deutschen Bundes - Versammhing festgesteliten Frist, nämlich in der Zeit 
vom 17. bis 20. December, an der Grenze Holsteins eintreffen Iconnten. 

Auch für die Fahrt der eventuell zum Nachrdeken bestimmten Öster- 
reichischen und preussiscben Reserven zweiter Linie wurden die ndlhigen 
Vereinbarungen getroffen; doch kamen diese nicht zur Ausfährung und 
mussten plötzlich durch andere Einleitangen ersetzt werden, als die Regierun' 
gen von Sachsen und Bayern, durch deren Gebiete die Fahrt der k. k. Tiuppen 
hätte geschehen sollen, eine den Zielen der beiden deutschen Grossmäcbte 
entgegengesetzte Politik einzuschlagen sich entschlossen. 

Aafiuvacii ier Bssriea-ExaootioiS'Tnippea erstir Liato an ier HoUteht * Lumämffttkm 
fircKW OTd AuifIlirMO der Bwdsi-Exsoatiaa (28. DeeesAir). 

Für die in erster Linie zur Ausführung der Bundes-Execulion bestimm- 
ten Brigaden blieben die getroffenen Fahrt-Dispositionen aufrecht. 

Am 15. December fuhren die königl. sächsischen Truppen an den Ort 
ihrer Bestimmung üb und concentrirlen sich im Laufe der folgenden Tage au 
der lauenburgisclien Grenze bei Boitzenburg. 

(leneral - Lieutenant von Buke übernnlim am 18. das Comfri in lo der 
BaiKies - Executions - Truppen erster Linie und schlug; sein H.iuplqUiU iiii in 
Boilzenburt^ aul. Dit; könii^l. hannover'sche Brigade concenlrirte siel» 
gkichzeiiig bt i H ;i j L u i k . die kon. preussische Brigade General-Major von 
Canstein in und bei L ü b e e k. 

Die k. k. Brigade Gral Gondrecourl ward am 17. Abends nach Leip- 
zig in Bewegung gesetzt und traf, von dem sächsischen Officiers-Corps und* 
einer grossen Volksmenge begrüsst, am 18. mit allen 8 Zügen successive im 
fiahnhofe dort ein. 

tn Dresden waren Se. Majestät der König von Sachsen bei Ankunft de» 
Zuges, mit welchem General Graf Gondrecourt fuhr, im Bahnhofe anwesend 
und verweilte daselbst bis zur Abfahrt des Zuges. 

Am 19. (Abends) fuhren 6 Zöge nach Harburg ab, der Rest folgte am 
2a Morgens. 

Am 2Y. Vormittags war die Brigade vollständig in Hamburg ein« 
gerflckt 

Während der Fahrt hatte sich kein Unfall ereignet. Die VerpOegung 
während der Fahrt war gm, alle Anstallen waren zweckmässig getroffen. 
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FeMsn; in ScUletwig^JütUnd» 1864. 



Bei fleiii p;ünsiit;en Weller und Winde sUess mich der Übergang über dio EUir' 
niü kein Hindet nisB und ward millels der dortigen Dampf- und Zugführe in 
kurzer Zeil bewerkslelligl. 

Auch die Bequarlierung der Tiu[>,>eu in Hamburg, welche durch 
Gcneralslabs - Major Baron Dumoulin geregelt worden war, hatte keine 
Schwierigkeiten. 

Die Verpflegung der OfRciere und Truppen iu Hamburg erfolgte von 
den yuarUergcbern zu annehmbaren Bedinj^ungen. Jede andere Verpflegsai t 
erschien bei den zu den Besoldungen der Officiere und Mannschaft ganz 
ausser allem Verhfillnisse stehenden Kostpreisen unlhunücli. 

Die Officiere halten die gelieierle Kost nach dem ausbedungenen 
Tarife selbst zu bestreiten, die Bezahlung der Be({uarlierung erfolgte vom 
Ärar. 

General - Major Graf Gondreeourt traf auch sogleich Massregeln, um 
seiner Brigade für den Fall eines Vormarsches den Nachschub der Verpfle- 
gung zu sicliern 

Diese Vomrge war nm so nothwendiger« als das Hauptquartier zu 
Boitzenbarg keinerlei Weisungen tn dieser Beziehung erliess, und zu befürch- 
ten stand, dass die nachrückenden Truppen kaum mehr die nöthigen Lebens- 
mitlei beim Vormärsche finden würden. 

Überhaupt hätte die Quartier - Verpflegung an sich stets ausgedehnte 
Marsch-Cantonnirungen erheischt, die zu nehmen leicht unthunlich werden 
konnte. 

General Graf Gondreeourt traf daher für den Fall, als die Quartier- 
Verpflegung beim Vormarsche unmöglich Wörde, Anstalten, dass der Brigade 
theils auf den Rüstwagen der Truppoi, theils auf den Fuhrwerken des Bri- 
gade-CoIonnen-Magazins ^n 6tilgiger Verpflegs - Vorralh unmittelbar nach- 
rücken konnte. Der in Hamburg zurückbleibende Verpflegs -Verwalter hatte 
im Bedarfsfälle die Verpflegung weiter nachzuschieben, die Einkaufe hierzu 
jedoch nur pcriodiscli und nach Bedarf vorzunehmen. 

Für die Aufnahme von Kranken liess General Graf Gondreeourt, im 
Einvernehmen mit dem Senate von Hamburg, in EitnsIjüUel ein Anshüfsspilal 
für 200 Mann einrichlen, für welches das ärztliche Personate am 61. Decem- 
ber von Prag nach Hamburg abging. 

Während die Bundes-Execulions-Truppen ihren Aufmarsch an der Elbe 

') Die Ficine stellten »ich in Hamburg folgenderuaassen : 
1 Port gerftuehertea Fleiaeh 1 Stack Cigarre . . l"*/.«« — 3*<>/,og kr. 

oder Speck . . . i^/m 1 Mau Wein (u. ö.) . . . . 29'"/,co » 

1 , frisches Brod . . . lO**/,^ « 1 Stück SchUehtvieb pr. Zoll- 

i « Zwi(^l,ack T'»/,«^ „ €ontner 22 tl. 27»«/,.,^ „ 

1 „ Reis 2^y,„o „ j 1 gedungene Fuhre ohne Verpflegung der 

1 n Koehmehl too » Pferde. 6 fl. 

l , Branntwein .... l'^/moo « ^ gedungene Ftobre mit Verpflegung der 

1 , Tabak A^'Viooo « I Pferde 4 fl. 80 kr. 

Die 7tägige Verpflegung der Brigade etellte Bich auf 8062 fl. 15 kr. 
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bewirkten, lief — am 20. December — in Wien eine Depesche des grossbri- 
tannischen Botschafters am dänisclicn Hofe des InhaKcs eii), duss die dänische 
Regierung den erwähnten Botschafter von ihrem bestimmten Entschlüsse in 
Kenntniss gesetzt habe, ihre Truppen aus Holstein zurückzuzii hen, und dass 
dieselbe ihren commandirenden General beauftragt habe, sich mit dem Com- 
mandantcn der Bundestruppen über die Modalitäten der Rüuniang zu ver- 
slandig;en. 

Der dänische Commandant in Holstein, General Stein mann, verstän- 
digte in der Thal am 20. Morgens den General-Lieutenant von Hake von die- 
ser Verfügung seiner Regierung mit folgendem Schreiben: 

„Der {^ohor'^ams' Unterzeichnete, conmKmilii cnder General der konii;- 
„lich dänischen Truppen in den HerzogihüiiK in Holstein und Lauenl)ut f,\ 
„hat die Ehre, hierdurch zur Kenntniss Sr. E\eeilenz des commandirenden 
„Generais des deutschen Kxecutions - Corps zu lu ingen, dass er von seiner 
„allerhöchsten Uegieruiig den Befehl beliorniiicn h;it, sich vor dm eiiiriiekeii- 
^den Bandes-Truppen zurückzuziehen, ohne thulsüchlichen Widerstand zu 
„leisten. 

„In der Überzeugung;, tlnss Se. Excellenz der commantlireude General 
„des deutschen Exccutions - Cüi ps ebensu ^chr. wie er selbst, von dem 
„Wunsche beseelt sein wird, jeden in seinen EoUeti so unberechenbaren Zu- 
„samtn*>nst(»s zu veriiM^idfu, darf der Unterzeichnt ie die Erwartung ausspro- 
„chen, dass es den beiderseili^en Besin nungen gelingen werde, jegliche 
„Veranlassung zu einer Collisioti /\vi-.('hf'n den ausziehenden danischen Trup- 
„pen und den einrückenden dcutsclicn Bundes-Truppen zu vermeiden. 

„Der gehorsfimsl Unterzeichnete dürfte die Aufmerksamkeit Sr. Excel- 
„lenz des con)ii)aiuliren<len Generals des deutschen Execulinns-Corps darauf 
„hinlenken, wie der Zwischeni autn zwischen der U.'uinumu und dem Einzüge 
.,zu Huheslörunsen ausirebeutet wn-den künnle, und dabei in Vorschlag 
„bringen, dass di«; beiden Annet ti ihre Bewegungen in der Weise combiniren, 
.,(lass solchen Eventualitäten vorgebeugl werden könnte. — Insoferne Seine 
j,Excel!enz der commandirende General des deutschen Exccutions - Corps 
„diese Ansichten theilt, erlaubt sich der gehorsamst Unterzeichnete «U 
„empfehlen, dass das in dieser Beziehung Erforderliche durch besonders dazu 
,,bevollmächtigte Officlere sobald als möglich festgestellt werden kOnnle, und 
„unterlässt nicht, gleichzeitig anzuzeigen, dass hiesigerseils der als Stabs-Chef 
„beim General - Commando für Holstein und Tiauenburg angestellte Capitän 
„des königl. Generalstabes von Rosen beauftragt werden würde, die Unter- 
„handlungen zu führen. 

„Der Unterzeiehnele benützt diese Gelegenheit, Se. Excellcnz seiner 
„ausgezeichneten Hoehachtnnt^ zit versiehern. ^ 

Kiel, am 20. December 1863. 

Gans gehomniBt 

Stelnmaniiy 

OeiMral-imor. 
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ficnoral-Lieutenant von Hake beantwortete da» erhaltene Schreiben 
mit dein Folgenden : 

„Der ergeben^t Gezeichnete, eommandireiider General der von einer 
^hohen Bundes- Versammlang aufgestellten BundesoExecutioQs-Tnippen, gibt 
^sich die Ehre, Ew. Hochwohlgeboren den Empfang Ihrer Zuschrift dto. 
^Kiel vam 20. December andurch zu bestätigen und in Folgendem zu beanu 
„worlen : 

„Kraft des mir gewordenen Autlrage- liabe icli nach. Ablauf der der 
^kdn. dänisciu n Il^^ierung zur Zurückziehung ihrer Truppen aus den Her- 
„zogthümern Holstein und Lauenburg gegebenen letzten Frist die Landes- 
f^grenze zu überschreiten und die sonst von mir als nölhig befundenen Mass- 
^regeln zu ergreifen. 

„Eine Sislirung oder Regelung des Einmarsches der mir unterstellten 
^Truppen nach einer erst zu IrefTenden V^ereinharung kann daher um so 
„weniger Stall haben, als mit Ablauf der g{^s;ebenon Ttägigen Frist der Ter- 
^min bereits verstrichen ist, an welcheiu die kon. dänischen Truppen das 
^deutsche Bundesgebiet zu räumen gehabt halten. 

„Haben jf'dorh Ew. Hochwohlgeboren die unterhabenden Abtheilungen, 
,,aiis, <\en diesseitigen Interessen fernliegenden Gründen, noch gegenwärtig 
^;ai[ Holslein'schem resp. Lauenburg'scheui (relMPle stehen, so kann ich ihnen, 
..mein Herr General, insofern Sir einen Zusaniiiienstoss zu vermeiden haben, 
..nur anheimgeben, Ihre betreflenüen Commandeure ehe baldigst mit enL- 
^sprechender Weisung zu versehen. 

„Im Übrigen erkläre ich unter den obwaltenden Umständen gern meine 
,.BerellwiIligkeil. zur Vermeidung von leicht möglichen Collisionen insoweit 
„beilrageii zu wollen, als dies mit dem mir gewordenen Auftrage vereinbar 
^bleibt, und wird daliei am 22. und 23. d. M. ein OfTicier meines blabes 
f,beim k. k. Bi igade - Commando zu Hamburg (General - Major Graf Gondre- 
^courl) anzulrefTen sein , um etwaige daiua zielende Antrage entgegenzu- 
•^nehmen. 

jylch benütze mit Vergnügen die sich darbietende Gelegenheit, Euer 
^Hoehwohlgeboreo die Versicherung meiner ausgezeichnetsten Hochaehlung 
^zu geben.* 

Boitzenbursf. Am 21. December 1863. 

Der commandirende Oeueral d^r d^atscben Bandee-Exeoitiom Trappen 

▼om Xftke. 

Bei dem Commando der Executions - iruppen war^'n indess bestimmte 
Nachrichten eingetroffen, dass die in Holstein beHndl ch -n iäniscben Behör- 
den alle Einleitung getroffen hätten, um nebst den Truppen auch alles be- 
wegliche Material der beiden Eisenbahn - Linien Altona-Rendsburg und Neu- 
munster-Kiel in der kürzesten Frist naeh Rendsburg und hinter die Eidei 
ZU schaffen. Die Dänen halten ferner eine ziemlich bedeutende Pferdelieferung 
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in Holstein ausgeschrieben, die sie im Laufe einiger Tage zu realisiren 
hofflen. 

Endlich war es sehr ungewiss, ob die Danen uuch jfesonnen seien, die 
tsladtüi eile Altstadt und Nen werk von Rendsburg , dmn den Brückenkopf 
von f nedrirtisla it freiwillij^ /.u r.lumen. und oh der für s Erste wohl zu ver- 
meidende Zusammenstoss nicht noch wegen dieser holsteinischen Objecte 
werde erfolgen müssen. 

General - Lieolenonl von Hake Hess daher durch den nach Hamburg 
l^^ekommenen dänischen General -Stabsofficier von Rosen dem .dänischen Ge- 
neral Sleinniann die Aufforderun-* zugehen, das Kisenhahn - Maleriale des 
ß?Tndes unangetastet zu lassen, die Pferdelieterunf^ einzustellen und Rends- 
burg s.iinmt dem Brückenkopf von Friedrichstadt zu rüunien Auch gab 
General-Lieiit( I in! von Hake dem General Grafen Gondreconrt den Befehl. 
>ich am 22. Deceniljer Nachmillags oder docli ii' derN:trht zum 23. Deceinher 
des Bahnhofs von Altona und des darin noch vorhaudcncn Bahomateriuls zu 
versichern. 

Die kön. hannover'sche Bri^^^ide hätte am 23. Früh auf hamburg'sches 
CehifM übertreten und für den Nothfall zur Untci!>tützung der k. k. Brigade 
hereil sein sollen. 

Es k iin jfilüch nicht zur Ansliihrun^ dieses Befehls, da man nach den 
Versichernni^en des dünischen Capiiaos von liosen Grund halle, anzunehmen) 
dass der dünische General sich den gestellten Forderungen freiwillig lügen 
werde, 

General von Steinmann best&ligie dies auch In dem folgenden 
Schreiben: 

„Der gehorsamst Unlerteichnete gibt sich hierdui-ch die Ehre , Euer 
.„Exeellens zur Runde zu bringen, dass die königl. Regierung, nachdem ich 
^dieselbe von den von Ew. Excellenz mit Beziehung auf Rendsburg gesiell- 
«ten Forderungen benaebriditlgt habe, mir den Befehl ertbeill hat, Rendsburg 
«südlich des ndrdlicben Eiderar mes beim Anrucken der Bandes-Truppen zu 
,,rfiumen. 

,»Indeai es mir zur besonderen Befdedigung gereicht, den Wünschen 
,,Ew. ExceUenz dadurch entsprechen zu können . darf ich mich nunmehr 
.„vollends der Hoflhung hingeben, wie es auch schon aus der Aufnahme der 
^Vorschläge, die der Capitan von Bosen Ew. Excellenz vorgetragen hat, her* 
„vorgeht, dass es den beiderseitigen Bestrebungen gelingen werde, mit Wir- 
„kung vorzubeugen, daas die Zeit zwischen der Röumung unserer Truppen 
^und der Ankunft der Executions - Truppen in den Städten und grösseren 
„Flecken zu Exoessen benülzt werden könnte. 

„In Beziehung auf das dem Capiiän von Rosen gegenüber von Beile 
.„Ew. Excellenz gesteilte Verlangen erkläre ich, dass das ganze Betriebs- 
„material der bolateuiiaehen Eisenbahnen bei unserem Räckzuge über die 
„Eider in Holstein belassen werden soll. Es würde demnach der regel- 
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„üiässigc Eisenbahnveikebr wieder unbehindert seinen Fortgangs nelimen 
^können. 

„Den von dem Capilün von Rosen lieule schon an den Obersten von 
„Fabrice gernacluen Miuheüungen wegen der Pferdelieferung: unterlasse ich 
„nicht gehorsamst hinzuzufüg^en, dass die Ausschreibung von Pferden heute 
„durch mich sistirl worden, und dass der Befehl so ausgefertigt worden, 
„dass er üljerall so fi üh wird eingetroffen sein , das>, heule an keinem Orte 
„ Abücleruiiij stallgefunden lial, mit Ausnahme vielleiclil von Heide in Norder- 
„Ditmarschen, wo die TelCr^raphen-Vcrlimdun^ tehlt. 

„An die in Lauenhuip stehen den Compagnien, die ich, den 
„an mich ergangenen Weisungen gemäss, niciil hcabsicliLige , ziirückzu- 
„zieLcii, habe ich in Folge der von Lv». llxcellcnz i,caiujjhlen Äusserungen 
„lieule auf mügliclist sclmellem Wege den Befehl crtheilt, sich uufzu- 
„lösen 

„Indem ich dies Ew. Exceilenz gehorsamst zur Naclniclil bringe, er- 
„iaube ich mir, znversichUich die Uoflnung auszusprechen, dass dem freien 
„Durchzuge der Orticicrc und feslange>lelllen ünler - Ütriciere von Seiten der 
„Bundes-Truppen nun auch kein Hinderniss in den Weg gelegt "werde. 

„Da Ew. Exceilenz güligsl (hiraiif eingetreten sind, fernere Vcrhand- 
„lungeu vorzubehalten, dar! ich sieher darauf rechnen, dass jede IVIisshellig- 
„keit, die bei der Räumung etwa entstehen sollte, auf diesem Wege ohne 
„Schwierigkeil wird ausgeglichen werden können. 

„hdi benüLze diese Gelegenheit, Ew. Exceilenz die Versicherung meiner 
„ausgezeichnetsten Hochachtung zu wiederholen.^ 

Neumünster, den 24. December 1863. 

Qm» gehoniamit 

St«ln]iia]iny 
OaDeral-Major. 

General von Sleinmann liess hierauf noch -wiederholt den Wunsch 
aussprechen, Kiel erst am 31. December und Rendsburg am 2. Jänner 
1864 räumen zu dürfen. General -Lieutenant von Hake sah sieh jedoch 
nicht veranlasst« diese weitere Verzögerung der Räumung zuzugestehen, 
forderte die Räumung Kids am 29. und Rendsburgs am 31. December und 
erhielt auch am 27. December die Verständigung des dänischen Generals^ 
dass er zur Räumung der erwähnten Plätze in der geforderten Zeit von 
seiner Regierung autorisirt worden sei. 

Da General Steinmann' des Brückenkopfs von Friedrichstadt in keiner 
seiner Zuschriften Erwähnung gethan, so liess ihn General-Lieutenant von 
Hake wissen, dass die Executions- Truppen am 4. Jänner auch diesen 
Brückenkopt besetzen würden. 



') T)n^ 14. R^iment Terschwand kiermit ans der Ordre de bataille der däni- 
schen Armee. 
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Gleichzeitig gab General-Lieutenant von Hake iUUugl. säobsiMhen 
firigade Befehl, am 28. in Holstein einzurücken. 

Diese Brigade hatte aus der Gegend bei Boitzenburg 
am 28. bis Neumünster luid Hovenstedt« 
^ 29. bis Nortorf, 

„ 30. nach Jevenstedt und Umgebung zu rücken ; 
D 31. sollte die Besetzung Rendsburgs erfolgen. 

Die hannoverische Brigade halte auf RequisitiOB der Bundes-Commis- 
säre, derCehcimräthe Kieperl und v. Kdnneritz, welche gleichieil% mit 
den Executions-Truppen in Holstein eiozogen, um ihren Regierungssitz zuerst in 
Ploen und dann in Kiel zu nehmen, schon am 20. Wandsbeck und Pinneberg 
mit je 1 Bulaillon besetzt, um am 28. und 29. nach Ploen und Kiel zu 
rücken. Auf eine weitere Requisition der Bundes-Gommissare besetzte 1 luiK 
noverisches Bataillon Elmshorn und Gläcksladt 

Die österrelchiaehe und preussische Reserve-Brigade verbtteben vor- 
läufig auf Hamburger und Lübeeker Gebiet. 

Am 31. December 1863, iiy, Uhr Vormittags, rdcklen die kdmglieh 
sächsischen Truppen, 3 Bataillons und 2 Batterien starb; unter Commando 
des GML von Scbimpff in Rendsburg ein. 

Die dSniashe Besatsung der Stadt aog sieh bei Annäbemng der BKe*- 
cutions-Truppen hinter die Eider zurück. 

Die Vorposten beider Parteien standen sich nun, nur durch den nörd- 
lichen Eiderann getrennt, gegenüber. 

Da die Dänen ans der Festung Alles mllgenonmen und selbst in den 
Kasernen die Oefeo zertrümmert hatten, ao mussten die sächslsohen Truppen 
in den Bürgerhäusern bequartiert werden. 

Zwei sächsische Bataillons und eine Batterie blieben an dem Deflli bei 
Jevenstedt zurück, und 6 Eseadnms übernahmen den Sicherheitsdiensl 
in üslfieher und westlicher Richtung gegen die Eider. 

Ein Bataillon war auf ausdrückliches Verlangen der Bundes4kminn»- 
säre schon am 29. auf der Eisenbahn nach Kiel befördert worden, wo nebst 
diesem Bataillon noch 2 hannoverische Escadronsunler Commando des Oberst- 
Lieutenants Götz V. Olenhusen eintrafen; 1 hannoverische Escadron stand in 
Ploen, dem Sitze der Bandes-Verwaltung. 

General-Lieutenant von Hake hatte schon am 30. December erfahren, ^ 
dass der Erbprinz von Augustenburg m Kiel eingetroffen war» und dem 
OberstpLieutenant Götz sogleich telegraphisch den Befehl gegeben, von der 
Anwesenheit dieses Prinzen keine Notiz zu nehmen. 

* 

Für den 1. Jänner gab General- Lieutenant von Hake den sächsischen 
Thippen einen Rasttag. 

Am 2. Jänner rückten 2 Jäger-Bataillons, 2Escadrons und eine reitende 
Battejrie nach Hadem ar sehen in derRidilnng gegen Friedrichstadt ab, 
um sich zu überzeugen, ob die Dänen den dortigen Brückenkopf geräumt 
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hätten, da dem fleneral-Lieutenntit von Hake sehon hei seiner Ankunft in 
Rendsburg am 31. die Nachricht zugekommen war, dass die dortige dänische 
Besatzung sich mit der Demolirung des Brückenkopfes eifrig beschäftige. 

Die königlich sächsische Colonne traf am 3. Jänner in Heide ein und 
ging am 4. von da gegen den Brückenkopf vor. Derselbe existirtc in der 
That nicht mehr, war schon seit mehreren Tagen demolirt und seine Besat- 
zung nach Friedrichstadt zurückgenommen worden. 

Somit hatten die Dänen auch auf dieser Seile das südliche Eiderufer 
geräumt. 

Die sächsische Colonne blieb nun noch am 5. in Lunden und Umgehung 
und rückte am 6. nach Heide, am 7. nach Hademarschen und am 8. nach 
Hohen vesled, um hier in der Nähe von Neumünsler ihre Quartiere zu 
nehmen. 

Nur eine Schwadron sächsischer Cavallerie blieb zum Beobaehduigs- 
und Sicherheitsdienste gegen Tönningen und i?'riedrichstadl bis zum 8. bei 
Heide zurück, an welchem Tage dieselbe durch eineEscadron des hannove- 
rischen Regiments Kronprinz-Dragoner abgelöst wurde. 

Das Herzogthum Holstein war nun, den Beschlüssen der deutschen 
Bundes- Versammlung gemäss, von den Bundestruppen occupirl, und die 
deutschen Bundes-Commissüre hallen die Verwaltung des Uerzogtbums in 
die Hand genommen. 

Der Commandant der Bundestruppen aber halte sich seit seinem Ein- 
trefTen in Rendsburg nicht verhehlen können, dass die Dauer der ohne Blut- 
vergiessen erfolgten Occupation des Landes lediglieh nur von dem guten 
Willen des Gegners abhing, welcher mit überlegenen Slreitkrätten jeden 
Augenblick mit aller .Aussicht auf Krfolg es versuchen konnte, die numerisch 
untergeordneten unti zu allerlei Kegierungszwecken im Lande zerstreuten 
Executionslruppea wieder aus demselben hinauszudrängen. 

Die Dänen standen mit wenigstens 20.000 iVlann zwischen der Kider- 
und Dannewirke-Stellung, — und Bendsburg unmiUelbar gegenüber mit 
2 Brigaden. 

Dagegen standen von den Executions-Truppen (am 7.) von den Sachsen : 
2 Bataillons und eine 12pfändige Granatkanonen-Batterle mit den 
tedbniselien Truppen In Re n d sb u r g, 
1 Bataillon in Kiel, 

der Rest der sächsischen Infanterie bei Neumünster. 

Die säehdsehe und hannoverische Cavallerie beobachtete die Eider und 
deren CanaL 

Die hannoverische Infanterie stand bei Itzehoe, Glflekstadt, Elms- 
horn.und Altona, die <teterreichlsche Brigade In Hamburg, die preussisehe 
im'Lübeck*schen Gebiet. 

' Rendsburg war gegen Norden vollkommen offen ; das ehemals am 
rechten Eiderufer bestandene Kronwerk existirte nicht mehr. 
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Auf der früher durch Befestigungen nach allen Seilen abgeschlossenen, 
die Altstadt tragenden Eider-Insel bestand nur noch das gegen Süden ge- 
kehrte Horn werk 

^'ur das am linken Ufei- der Eider gelegene Neuwerk (die eigentliche 
Festung) war im früheren Zustande verblieben, jedoch nicht mehr sorgfältig 
erhalten. 

Rendsburg war somit nur als ein gegen Siitlf^n srekehi Ler Brückenkopf 
m betrachten, gegen Norden gänzlich offen, ohne allen fortificatorischen 
Werth. 

An dei 'iiuslen Stelle der Eider, bei der Schlcussenbrücke. dem stabilen 
Übergänge aus der Altstadt nach Krön werk, ist das rechte Ufer das domini- 
rende und trägt hart am Flusse hohe und massive Gebäude, dn runter n;mient- 
Uch den Bahnhof. Die Eider war fest gefroren und auf allen Punkten zu 
überschreiten. 

Um Rendsburg- wenigstens gegen einen Handstreich von Norden her 
bis zum EintreflTen der mehrere Märsche rückwärts stelundrn Rfst-rven halt- 
bar zu machen, war es vor Allem dringend nölhig, die Mordseite der Allstadt 
mit einigen gesicherten Geschölz-Stellungen zur Bestreichung der Brücken 
und der von Norden kommenden Haupt-Communicalionen (Chaussee und 
Eisenbahn) zu versehen. 

General-Lieutenant von Hake beauftragte daher den seinem Stabe bei- 
gegebenen königl. hannoverischen Major Oppermann mit der Ausführung 
zweier Baltprien zu je 6 Geschützen und wies ihm hierzu die aus Altona her- 
anzuziehende o.sterreichische halbe (ienie-Compagnie, welche am 4. Janner 
mittels Eisenbahn nacli Rendsburg befördert wurde, dann die sächsische und 
hannoverische Pionnier-Abtheilung zu. 

Die die Strasse bestreichende Batterie ward der österreichischen Genie- 
Truppe, jene auf die Eisenbahn gerichtete den hannoverischen Pionnieren zum 
Bau zugewiesen. Beide liaUi rien waren durch einen Laufgraben zu verbinden, 
und Olli an der Eider liegendes Wohnhaus war zu befestigen. Diese Arbeiten 
\Mn den am 5. begonnen und konnten bis zum 14. beendet werden. Ihnen 
gegenüber verpallisa lirten die Dänen die Schleussenbrücke. 

General-LieutenaiiL von Hake konnte auch nicht daran denken, die ganze 
sächsische Brigade in Rendsburg unterzubringen, sondern beschloss, diesen 
Platz sowie Kiel wohl besetzt zu halten, den grösseren Theil der sächsischen 
Truppen aber weiter rückwärts in der Gegend von Neumünsler zu ver- 
einigen. 

Es schien ihm ferner nothwendig, bei Zeiten die vor der Hand zurück- 
gebliebenen TheiledesExecutions-Corps zur allenfalls noth wendig werdenden 
Unterstützung der sächsischen Brigade vorzuziehen; denn gegenüber einem 
concenlrirten , wenigstens 20,000 Mann starken Gegner war die sächsische 
Brigade zu sehr exponirt. 

Alle diese Erwägungen, welche dahin zielten, die bisher nur mehr der 
politischen Convenienz dienenden Executions^Anordnungen auch mit den mili- 

8* 
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tärischen Anforderungen iü Einklang zu hringen, halle Geueral- Lieutenant v. 
Hake schon ain 31. December in einem Berichte dem Bunde vorgelegt 

Am 6. Jänner schrieb weiters General-Lieutenant v; Hake aus dem 
iiuuplquarlier zu Altona folgenden Bericlu un die Bundes -Versaniiiiiüng: 

„Mit der Anwcseuheil der königl. sächsischen Truppen vor Friedrich- 
„sladl bebe ich die von einer durchlaiichli!;en Buiides-Vei saumiluiii,^ den Exe- 
„cutions-Truppengestellle Aufgabe in ihren wesentlichslea Theilen für beendet 
„an. Bei ihrem Vorrücken in dem gesaiumten Bereiche der Herzogthümer 
„Lauenburg und Holstein haben sich die an Zahl überlegenen königl. dänischen 
„Truppen allenthalben auf das rechte Eiderufer zurückgezogen. Ich hatte nun- 
„mehr aber den Zeitpunkt für gekommen, auf die miUtärische Sicherung dieser 
„Exeeutionfr-Truppen Bedacht zu nehmen, d. h. aelbifte niebt wie Im tiefsten 
„Frieden auf der Linie Kiel-Rendsburg-FriedriehsUidt einer soUaglertigen 
„Armee gegenüber auf nächste Entfernung fernerweit zu belaseen, sondern 
„selbe wenigstens durch eine theilmreise Verlegung naeh einem rückwärtigen 
„Centraipunkte, so weit mir dies unter den augenblickUchen Verhältnissen 
„überhaupt möglich, vor allenfallsigen unangenehmen ZwischfiniäUen nur 
„einigermassen zu sichern. 

„Die königl dänische Armee steht In, den vier zu meiner eventuellen 
„Verfügung stehenden Armee-Brigaden wesentlich überlegener Zahl und in 
„concentrirter Stellung swischen Schleswig und der Säder; die dänischen 
„Truppen glauben an die baldige Ausführung eines Offeosivstosses und 
„sprechen davon. Auch das Verlegen derHauptmagaaine von Flensburg nach 
„Schleswig ermdgUcht und erleichtert wenigstens die Ausführbarkeit der 
„vielleicht doch in dieser Richtung vorhandenen Absichten* — Ferner frägt 
„es sich, ob die dänische Armee für den Fall, dass Eine durchlauohtigste 
„Bundes-Versammlung audi dieOccupation des Hcrzogthumes Schleswig be- 
„schliessen sollte, die Ankunft der zu diesem Zwecke aufgebotenen Bundes- 
„truppen und deren Übergang über die Eider ruhig und in völlig passiver 
„Haltung abwarten, und ob sie es nicht vorziehen wird, die zwischen Auf- 
„gebot und Ankunft der Bundestruppen liegende Frist zu einer OfTensive zu 
„benutzen, die der gesammten Lage der Dinge nach eine ungünstige für sie 
„kaum werden kann. Ein jeder, wenn auch noch so kleiner Erfolg wird, schon 
„ihren Truppen gegenüber, den Dänen von grossem Werth: er rettet die 
„Waffenehre und gewährt ihnen moralischen Halt für die nicht ausbleibenden 
„späteren, ihnen ungunstigen Ereignisse. Nicht zu leugnen bleibt fernerweit, 
„dass die ^esanimle Lage und Dislocation der Bundestruppen für die Danen 
„ausserordentlich einladend sein muss, offensiv gegen ^Ibe vorzugehen, und 
„dass, lür den Fall sie die ihnen i^ünslige Gelegenheit benützen wollen pder 
„können, diesseits eniptindliche Verluste nicht ausbleiben worden. 

„Wie ich bereits in meinem unterthänigsten B'-ricliLe ddo. Rendsburg 
„vom 31. December des Nähern vorzulegen hatte, k um Rendsburg durch die 
„königlich sächsische Brigude in ausreichender Stärke nicht besetzt wer- 
9 den; ja Kendsburg würde selbst durch die gesammle Intanterie und Artillerie 
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„der g:edachlen Brigade nur dann auf einige Tage gehalten werden können, 
„wenn — den Dfinfn unter allen Umständen gewachsene Kräfte — zu deren 
„unmittelbaren Unterslulzung auf die Entfernung von höchstens einem Tage- 
smärsche bereit ständen. Die jetzt in Rendsburg in der Ausführung l>egriffenen 
„Arbeiten sollen und können lediglich die Sicherung der in Rendsburg be- 
,,findlichpn Trupix'ii vor einem überraschenden Angriffe dänischerseits be- 
^zwecken; ist aber ein solcher Angriff ernst gemeint, wird er mit ausreichen- 
„den Kräiten durchgi fulirt , so ist Hendsburu gegen Norden hin kaum zu 
„behaupten, zumal jetzt, wo bei dem starken Frost die b.ider bald überall 
,,pa?sirbar sein wird. Von dem militärischen Standpunkte bleibt es daher e:e- 
„boten, Rendsburg sofort zu raum»'n, sobald al*. die D;inen in entsprechender 
„Zahl ge£;en s^lhi^e'; vorsrehen solllen, und aul ^ol ui^.', al«; nicht anderwtMlf» 
„Massregeln nielil nur l eschlrissen, sondern auch durehgeiührl werden, die 
lydem diesseitigen Interesse den dauernden Besitz der Stadt sichern können. 

„Die Frage i)leibt nur, ob eine solche militärisch gerechtlertigte und 
„unerläßliche Massregel von dem politischen Standpunkte aus sich empfehlen 
„dürfte. Eine eventuelle Räumung Rendsburgs Seitens der Execnlions-Truppen 
„kann wohl nicht anders als einen ungünstigen Eiofluss auf die Stimmung des 
^grossen Publicums aijsüben. 

„Ich kann nichi wissen, inwiefern und ob es überhaupt in den Absichten 
,,Einer durchlauchtigsten Bundes- Versammlung liegen kann, auch die Occu- 
„pation des Herzoglhumes Schleswig zu verfügen; für meine Pflicht erachte 
„ich es aber, die vorliegenden Verhällnisse schon jetzt zur Sprache zu bringen. 
„Solllen jedoch die Ereignisse einen ernsleren Charakter annehmen, und Soli- 
sten namentlich selbige sich derart entwickeln, dass ein ollensive> Vorgehen 
„der Dänen wahrscheinlich oder selbst nur möglich würde, so erlaube ich 
„mir andurch meinen ebenso unlerthaiiigen als dringenden Antrag dahin zu 
„richten : „Dass es Einer durch la uchtigslenBundes-Versamm- 
„lung dann gefallen möge, mich baldmöglichst zu einer 
„ungesäumten H e r a m z i e h u n g d e r noch a u 1 H a m b m ^ c r , r esp. 
„Lübecker Gebiet befindlichen Heserve-Brigaden er mäck- 
^tigenzuwollen." 

„EmLi etenden Falles würde ich dann mit den gesammten , etwa bei 
„Nortorf oder Keumünster zu cuncentrirenden Truppen den Umständen ent- 
„sprechend \ erhihren, Kiel wie Rendsburg aber räumen lassen, bullte jedoch 
„aul den ungesiörten Besitz von Rendsburg em besonderer Werth zu legen 
„sein, so müssrri aucti lul irgend eine Weise das frühere Kronwerk, der 
„nördlich der Kider ^;elegcne Stadtlhcil, zuvor wieder in diesseitige Hände 
„übergehen. Auf solange aber, als die Dänen von dort aus nicht nur die Alt- 
„Stadt Rendsburg dominiren und seit Schleifung der betreffenden Festungs- 
„werke unier wirksamstes Gross- und Kleingewehrfeuer nehmen können, 
„sondern auch täglich und stündlich vermögen, die nur auf circa 50 Schritte 
„vor ihnen befindlichen diesseiligen Wachen zu überrennen, wird auch eine 
,4ede Beäeizui>g Aend3bur^*8 mehr oder minder gefährdet bteiben. Die jetzt 
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„zur Siehei ung der fiurnison auszuführenden Arbeilen mindern wohl die Ge- 
,)fahr vor einem tJberfalle. komu ii aber solche doch nicht beseitigen. 

„ScIiliessHch erlaube ich mir die unlerlhänigsle Anzeige, dass ich vor 
„der Hand a Uhler in Altona verbleibe." 
SigB. Alton», den 6. Jnnnar 1864. 

D«r k<taiiglich aftdisiflelie Gmeiftl-Liratonaiit 
und Commnndnnt der BiuiiieB>Ezeenti<ni8-Tmppen 



xntbnatum OstemiohB und Prenssens an die dänische Re- 
gierung" wegen der widerreditliolien Vereinigiiiig Schleswigs 

mit dem Königreiche Dänemark. 

StaribkiR Mf ltlMTBiiMi0li*pnMibdlM Rbmtvw nfif CiMMHrfs tftt 9iiiiMi*FiM* 
MTMhillt tf. WmmmI hl HoltMi iMi Zwttkä §tt OnMlnM dit HvmllniM *«iiie» 

wi| (22. bi» Gide DtOMlMr). 

Die Besorgnisse des General-Lieutenants von Hake waren gewiss nicht 
unbegründet; doch blieb dem dänischen Armee-Commando glücklicherweise 
jeder Offensiv-Gedanke ferne. 

Auch nahmen in der Folge die Dinge in den Herzoglhümern einen Gang, 
welcher die deatschen £xecutions^Truppen vollends vor jeder Gefahr sicher- 
stellte. 

Nachdem diese In Holstein dogeräckt waren, stellten nämUeh Osterreich 
und Prenssen an 28. Decembw am Bunde den Antrag: Die Bundes ^Ver- 
Sammlung wolle die kftni'gUch dänische Regierung auffordern, das Grundge- 
setz vom 18. November (weiches die Incorporirung Schleswig's in Dänemark 
enthielt) definitiv aufzuheben, und ihr erklären, dass sich im Weigernng^Kfaile 
der Bund durch die militärische Besetzung Schleswig's ein 
Pfand für die Erfüllung dieser Forderung verschaffen 
werde. In der Bundestagssitsung vom 14. Jänner 1864 wurde dieser Öster- 
reichisch-preussische Antrag zwar mit 1 1 gegen 5 Stimmen abgelehnt, und 
die Mehrzahl der Mittel- und Kleinstaaten wollte sich mit der Occupation 
Schleswig's nur einverstanden erklären, wenn diese zu Gunsten des Herzogs 
von Augnstenburg geschähe; Österreich und Preussen aber, welche hinsicht- 
lich Holstein's den Londoner Vertrag als noch zu Recht bestehend erkannt 
hatten, mussten ihn um so mehr bezüglich Schleswig's gelten lassen. 

Sie konnten si<A daher, und da ihnen als euroi>älschen Grossmächten 
auch ausserdeutsche Rücksichten auferlegt waren, dem von der Bundes-Ha- 
jorität vorgeschlagenen Verfahren nicht anschlies^^en und erklärten, da sie 
überhaupt auch ein kräftiges und zu einer endlichen Entscheidung des deutsch- 
dänischen Conflictes führendes Verfahren nicht mehr aufiEUgeben Willens 
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waien, die pfandweise mililftriBche Besetzung Scbleswigp^s 
nun allein vornehmen zu wollen. 

Schon am 16. Jänner Uessen die beiden Mächte durch ihre bisherigen 
Gesandten am Hofe m Kopenhagen folgende Note an den Minister des Äussern, 
Herrn von Quaade, äbergeben: 

„Die Regierungen von Österreich und Preusscn hallen sich der Hoff- 
nung hingegeben, dass die am 18. November v. J. von Sr. Majestät dem König 
Christian IX. sanctionirte und mit dem 1. jaiiner 1864 in's Leben zu treten 
bestimmte gemeinsame Verfassung für Dänemark und Schleswig noch vor 
diesem Termine würde lu^ser Krall gesetzt werden. Diese Hoffnung ist nicht 
erlüllt worden. Mit dem 1. Jumer d. J. isL die Verfassung rechtlich in Kraft 
getreten, und dadurch die Incorporalion Schleswig's vollzogen. l>ie königlich 
dänische ReeieruDf; hat dadurch die Verpflichtungen, weiche sie im Jahre 1852 
sowohl de tri deutschen Bunde als insbesondere den beiden deutschen Mäch- 
ten gegenüber eingegangen ist, aui unzweideulige Weise gebrochen und einen 
Zustand hervorgerufen, der als vertrugsmässig berechtigt nicht angesehen 
werden kann. Die genannten beiden Mächte sind in Folge der Stellung, welche 
sie zu jenen Verhandlungen, deren Ergebniss auf ihre Empfehlung vom deutp 
sehen Bunde genehmigt worden ist, eingenommen haben, es sich selbst' und 
dem deutschen Bunde schuldig, einen solchen Zustand nicht zuzulassen. 

Sie richten daher an die königlich dänische Regierung noch einmal die 
ausdrückliche Aufforderung, die auf keinem Rechtsgrunde beruhende Ver* 
fassung vom 1& November 1863 wieder aufzuheben und dadurch wenigstens 
den vorherigen Status quo als die nothwendige Vorbedingung jeder weiteren 
Verhandlung wieder herzustellen. 

Sollte die kdidglieh dfinische Regierung dieso' Aufforderung nicht entp 
sprechen, so würden die beiden genannten Mftehte sich genöthigt sehen, die 
ihnen zu Gebote stehenden Mittel zur Herstellung des Status quo und Sicherung 
des Herzogthums Schleswig gegen die widerrechtliche Vereinigung mit dem 
Kfinigr^che Dänemailc in Anwendung zu bringen. 

Die unterzeichneten bisherigen Gesandten der beiden Mächte, welche, 
wenn gleich nicht förmlich accreditirt, in diesem Falle im speciellen Auftrag 
ihrer Regierungen handeln, sind angewiesen worden, die Aufhebung der Ver- 
bssung vom 18. Novegiber v. J« zu verlangen und, wenn die Erklärung, dass 
dieselbe erfolgt sei, ihnen nicht im Laufe des 1& d. Mts. zugeht, Kopenhagen 
zu verlassen. 

Die Unterzeichneten benutzen ete.^ 

Kopenhagen, den 16. J&uuer 1864. 

ges. Brenner« gei. Bninn. 

Diese Note erhielt keine günstige Erledigung, und nun reille der Be- 
schiuss vollends, die österreichisch-preussi>cheii Truppen in Schleswig einmar- 
scbiren zu lassen. Die öslerreichisch-preussjschen Truppen, weiche früher für 
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^6 BundM-Exectttion in Holstein angeboten wordoi waren, eririeileii nun die 
Besümmung, in Schleswig einzartteken, und zwar unter dem Befehle des kding- 
Uch preussisfibea General-Feldmarsehalls Freyierrn von W ran gel. 

In der VorauaBjobt, dass Dftnemark absehlfigig anlworten wttvde» hattaii 

die beiden Regierungen von Österreich und Preuasen schon seit einiger Zeil 

die nöthigen Einleitungen in Angriff genommen, um ihre Truppen raach nach 
Holstein transportiren zu können. Der Umstand, dass Baiern, Sachsen a s. w* 
nii^ dieser Operation der Grossmäehte nicht einverstanden waren, machte es 
unmöglich, die k. k. Truppen den Weg durch diese Königreiche nehmen zu 
lassen, wie dies früher beabsichiigt und auch eingeleitet wenden war. Alle 
hiefür getroffenen mühsamen Vorkehrungen waren daher unnütz geworden 
und mussten durch andere ersetzt werden, welche die rasche und ungestörte 
Fahrt der k. k. Truppen nach dem Norden durch das Königreich 
Pxeussen sicherstellten. 

Zu diesem Zwecke halten sich im Allerhöchsten Auftrage der k. k. 
Generalstabs-Oberstlieutenant Ritter von Schönfeld und der Generalstabs- 
Hauptmann von Panz nach Berlin begeben. Es w«rd liier festizf stellt . dass 
zuerst das Corps des Prinzen KrieHrich Carl, dann das ostei reichische 
Armee-Corps und zuletzt Jic k. preussische Garde-Division in der Zeit vom 
19. Jänner bis Anfangs F«^l>ni;ir nach Holsleni in Bewegung zu setzen seien. 

Der Abtransport der nach Holstein rückenden prcussisch - österreichi- 
schen Streitkräfte ward auch diesen Bestimmungen gemäss eingeleitet und 
au^efuhrt. 

Die bereits in Hamburg' stehende k. k. Brigade G. -M. Graf Gondre- 
court erhielt am 19. i^'rüh aus Berlin die Weisung, aus dem V'erbande der 
Executiüiis-Ifupptjii zu scheiden, und rückte, mit Ausnahme des 2. Bataillons 
Martini und von 2 Geschützen, die zur Bewachung des Hamburger Bahnhofes 
zurückblieben, am 22. in die Gegend von Neumünsler vor. 

Das 18. Jägerbataillon bezog die Cantonnirung in Nortorf, das Gros 
und der Brigadestab jene in Neumünster und Umgebung. Die der Brigade 
zugewiesene halbe Genie -Compagnie liess General -Lieutenant von Hake, 
nachdem sie ihre Arbeiten in Rendsburg zur Zufriedenheit des Bundes -Qe* 
iierals be^et hatte, gleidifalls zur Brigade stossen. 

Die k. preussische Brigade Canstein marschirte in Folge der ihr zu- 
gegangenen Weisungen gleichfalls am 22. von Lübeck in die Gegend bei 
Ploen. 

Hinter den genannten bdden Brigaden erfolgte nun rasch das Eintreffen 
des Gros der Armee, das Armeecorps des Prinzen Friedrich Carl 
anderT^te. Das Corps - (hiartler des Prinzen traf schon am 22. in 
Ploen ein. 

In den folgenden Tagen langten daselbst und in der Umgebung von 
Ploen mittels FussmMrschen di^nigen hiandenburgischen Truppen ein, 
welche skh bis zum 19. Jfinner in der nördlichen; Priegnitz bei P^ieberg 
versammell hatten. 
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Die bei Minden concenlrirte westfälische Division fuhr binnen 6 Tagen, 
nämlich vom 19. bis 24. Jänner, auf der Eisenbahn über Hannover nach 
Harburg und gewann von da mittels Fussmärschen die Gegend bei Ploen. 

Nachdem die letzten Abtheilungon der westfälischen Division Hiirburg 
verlassen hatten, iral die Tfele des k. k. Armee- Corps am 25. Jänner 
in Hamburg eia Vor dem Abmärsche hatte Se. Majestät der Kaiser die nach 
Schleswig bestimmten Truppen der Garnison Wien, welche in der Ringslrasse 
aulgestellt waren, besichtigt und an die vor die Front befohlenen Offidet« 
folgende Ansprache gerichtei: 

„Ehe die heute ausgerückten Truppen an ihre neue Beslimmung ab- 
gehen, spreche I c h denselben meine volle Befriedigung aus fiber Ihre Haltung 
während der Zeit, die sie hier in Garnison waren. 

Sie haben die Bestimmung, die österrdehischen Waffen in fernen Ge- 
genden zu vertreten. Ich weiss, dass Sie uns Ehre machen, dass Sie unsere 
Fahnen hochhalten werden. Deshalb erwarte Ich, ffir den Kall einer feind- 
liehen Action, dass Sie mit den preussischen Truppen an Tapferkeil und Aus- 
dauer wetteifern werden. 

Ich erwarte echte Kameradschaft mit den preussischen WalTenbrttdern. 

Ich erwarte die strengste Disctplia in jeder Beziehung. 

Diese wenigen Worte habe Ich Ihnen an*s Herz legen wollen, und 
nun leben Sie wohl, saeine Herren! Gott geleite Sie!** 

Die Abfahrt der k. k. Truppen aus Wien und Ungarn nach Mähren 
und dann nach Breslau erfolgte am 1 9. und 20. Jänner. Von Breslau begann 
der Abtransport, wie bestimmt, am 24. Jftnner 8 Uhr Frib. 

Am 25. Janner tral die TAte des Corps (9. Jäger- Bataillon und Ab- 
Iheilungf'n des Huszaren-Regiments) im Harnhurg ein. 

Binnen fi Mal 24 Stunden, mittels 8 Zügen taglich, wjtrd bis auf einige 
Train-Körpcr das ganze Armee-Corps hierher befördrrl ; die Dauer einer Fahrt 
von Oderberg bis Harnburg betrug durchschnitllieh 4OV4 Stunden, 

Hinler dem k. k. Armee-Corps trat die mobilisirte k. preussische Garde- 
Division die Fahrt nach Holstein an. Dieselbe traf vollends bis zum 2. Febr. 
daselbst ein. 

Die durch Preussen fahrenden k. k. Truppen wurd» von Seilen des 
königlichen Militärs überall in der herzlichsten W«is6 empfangen. Das Re- 
giment König der Belgier namentlich ward von Sr« Miyestftt dem Könige in 
Berlin auf das Gnadigste bawilllcomiQt. 

In iler Mark BrandjBnburg betheiligte sich aiioh die Bevfilfcierttn| an 
dem fkvundlichen Empfange der k. k. Truppen. 

Das k. k. Armee^Corps war von dem Momenile des Übersehreiteas der 
öslerreiehisehea Stetttogrease unter die Befehle des FeMmarsohalls von 
Wrang el getreten, weicher am 20. Jänner das O^ereemwando der preussisch- 
österreichischen Armee mit dem folgenden ArmeebefeUe aagatrcAMi halle: 
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„Nach Übereinkunlt Ihrer Majestäten des Kaisers von Österreich und 
des Königs von Preussen hat mein allergnädigster Herr mich zum Oberbe- 
fehlshaber der nach Schleswig besUmmten verbündeten Armee ernannt 

Ich habe dieses Commajido beule Abkommen. Offieiere und Soldaten 
der mir nunmehr untergebenen Armee, ich rufe Euch ein herzliches Will- 
Jumimeii zu! 

Was die Zuliunft uns auch bringe, lasset uns nur Einem Ziele entgegen 
gehen: Durch inniges Zusammenhalten und treue Pflichterfüllung unseren 
erhabenen Kriegsherren zu zeigen, dass wir fiberall, also auch in Schleswig, 
es verstehen, das in uns gesetzte Vertrauen zu rechtlertigen. 

Als gemeinsames Erkennungszeichen wird jeder Soldat eine weisse 
Binde um den linlcen Oberarm tragen , dasselbe Zeichen, mit welchem vor 
60 Jahren Österreichische und preussisdie Truppen in Eintracht vereint ge- 
kämpft und gesiegt haben.** 

Der OraeraloFeldmafschall 
W!r«BSel m. 

Feldmarschall-Lieutenant Baron G a b 1 e n z , welcher das Commando des 
ihm unterstellten k. k. Armee- Corps am 16. Jänner angetreten hatte, war 
seinen Truppen vorausgeeilt, mit den ersten Officieren seines Stabes am 21. 
Jänner von Wien abgereisl und am 22. Jänner Frflh in Berlin eingetroffen. 

Se. Ms^estät der König und Ihre Hoheiten die königlichen Prinzen em- 
pfingen den k. k. Corps-Commandanten mit besonderer Auszeichnung; auch 
ward derselbe bei den höchsten Militärbehörden und namentlich von dem 
General- Feld Marschall v. Wrangel auf das Herzlichste begrüsst. 

Die Freude über das Zustandekommen der Waffengemeinschaft sprach 
sich in allen Äusserungen aus. 

Am 23. Jänner empfing Feldmarschall- Lieutenant Baron Gablenz von 
dem Ober-Commando folgende Detail-Disposition für den Aufmarsch der ver- 
bündeten Armee- Corps in Holstein. 

Dem k. k. General - Commando theile ich nachstehende Verfügungen 
zur weiteren Ausführung mit: 

1 . Das k. k. österreichische und königlich preussischc A nnee - Corps 
sind bis zum 30. d. M. in einem Cantonnements- Rayon eingerückt, dessen 
von den Vortnippen zu berjuartierendc Fronllinie von Kiel über Mettenhof 
nach der Nordspilze des Westen-Sees geht, alsdann von Bosse über Hass* 
Moor und Ohe nach dfi- Chaussee Rendsburg- Jf^venstedt. 

2. In 'liesem Rayon rantonnirt, das königlich - preussische combinirle 
Armee-Corps auf dem rechten Flügel, das k. k. 6. Armee-Corps auf dem lin- 
ken Flügel, — die Grenzlinie heider Corps wird gebildet durch den Westen- 
See und weiter südlich durch die Ortschaften: Wrohe, Gut Schierensee, Blu- 
menthal, Grevenkrug, Brügge, Fivharrie, Büsdorf auf Wiltenrade (Willingrade). 

Die hier genannten acht Ortschatten sind für das k. k. österreichische 
Armee-Corps bestimmt 
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3. Die Grenze des Rayons des letztgenannten CJorps nach Westen wird 
durch die Chaussee von Jeyenstedt nach Hohen wpstedt gebildet, jedoch dür- 
fen die an dieser Chaussee gelegenen Ortschaften nicht mit belegt werden. 

4. In den bezeichneten Rayons dislocirt sich jedes der beiden Corps 
nach der Ordre de balaille und gliedert sich in Avantgarde, Gros und Reserve. 

Jedes Corps kann nach rückwärts seine Quartiere bis zu einer Ent- 
fernung von 4 Meilen von der sab 1 genannten fronllinie nach Bediurf aus- 
dehnen. 

Obgleich zunächst noch von den königlich sächsischen und hannövri- 
schen Truppen die Eiderlinie beobachtet wird, so muss doch jedem Armee- 
Corps überlassen bleiben, für die militärische Sicherheil seines (}uartierbe- 
zirks zu sorgen. 

5. Für das H;\nptrin:ii iict des Ober-Conimando's l)lciben die (hie Bor- 
desholm und Eidersledt reservirt und dürfen nicht mit besetzt werden. 

6. Vom 30. ab findet überall Magazinsverpflegung statt, und zwar aus 
den Magazinen in Nortorf und Neumünster für das k. k. Österreichische Corps, 
in Kiel fü r das königlich preussische Corps. 

7. Für das königlich preussische Corps sind Lazarethe in Kiel für 200 
Betten und in AÜona für 600 Betten in der Etablirung begriflfen. Dem k. k. 
österreichischen Corps werden die beireffenden Einrichtungen überlassen. 

8. Am 30. d. M. werden in Neumünsler 12 gezogene 12pfd. Feslungs- 
geschütze eintreffen, von denen 6 dem k. k. österreichischen Corps, 6 aber 
dem königlich preussischen Corps überwiesen werden und von Neumünster 
weiter in Quartiere itirigirl werden müssen, was bei der Dislocalion zu 
berücksichtigen ist 

9. J64es Armee-Ckirps hat sich einen, respektive mehrere Cantonnirungs- 
punkte für Alarmirongen auszusuchen und diese, sowie die Bistocation der 
Stäbe bis inclusive der Brigaden mir zu melden. 

10. Zum 1. Februar reicht jedes Armee-Ck>rp8 einen Rapport dn, aus 
welcbem die ausrückende und die Krankenzahl zu ersehen ist 

BerÜB, taa 83. Jlnatr 1804. 

Dtr CknerSl - FeMmawcinH 

An demselben Tage (23. Jfinner) geruhten $e. Miyestfit der Kaiser, 
folgendes Handschreiben an den Armee-Commandanlen zu erlassen : 

Lieber Generat -Feldmarschali Freiherr v. Wrangel! 

„Es gereicht mir zur wahren Befriedigung, meine braven Truppen unter 
„dem Commando eines so bewährten, kriegserfahrenen und Mir persönlich 
„bekannten Feldherrn zu wissen. 

„Dieselben werden, eingedenk meiner Abschiedsworle, mit den preussl,. 
.sehen Waffenbrüdern in Tapferkeil, Hingebung und Ausdauer wetteifernd, in 
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„edOier Katiieradschatt u^^d mit vereinien Kräften der befreundeten Kriegs- 
„herren Zulriedenheit und Anerkennung wiirdip sein und bleiben. 

,,lhnen im Vorhinein für die fürsorgliche Kütirung dankend, Ihr wohl- 
„gewogener 

Frans Jos«f m. p. 

Am 24. Aiiend'^ fnif Fp!dmarschall-l/ieutenant Baron Gablenz in Ham- 
burg ein; Feldmarsch.ill Wrangel langte am 25. daselbst an. Er w^rd von 
dem k k.Coi'ps-CommandaDlen und einer Ehren^Compagnie des Regimentes 
Martini empfangen. 

Aufsein Verlangen ward dem Armee- Commando eine Compae:nie des 
Regiments König der Belgier als Slabswache zugewiesen, und Killmeisler 
Prinz Ahrenberg zum Ordonnanzofficier bei der Person des f eldmarschails 
bestimmt. 

Von Hamburg begab sieh Feldmarschail v. Wrangel am 29. Jänner mit 
seinem Hauptquartier nach Bordesholm. Das letztere bestand ausser dem 
Armee- Commandanten aus: 

Dem Chef des Generalstabs General- Lieutenant Vogel von Falkenslein, 
dem Ober-Quarliermeisler Obersten von Podbielski, 4 Generalslabs-Oflicieren 
und 7 Officieren der Adjutantur, dem Commandanten der Artillerie: Obersten 
von Graberg mit 2 Hilfs - Officieren. dem Genie -Chef Obersten von Mertens 
und 1 Adjutanten, und endlich dem Commandanten des Hauptquartieres : 
Major von Schack vom 2. Garde-Uhlancn-Regiment. — Von ßslerreichiscber 
Seite waren Generalstabs-Oberst-Lieulenanl Ritter von Schonfeld mit einem 
Adjntrmtfn und der Kregatlen-Capilän Lindner im Armee-Hauptqnnrtinr de- 
legirt. WcitfTs wuren in demselben anwesend: die k. Hoheiten der Kron- 
prinz von l'reussen und Prinz Albrerht fVafer). — Se. k. Hoheit Prinz 
Albrechi (Sohn) befand sich im Corps Quartier des Prinzen Friedrich Carl. 

Zwischen dem 28. und 30. Jänner bezogen die k. k. Truppen, welche 
— mit Ausnahme des 9. Jäger-Bataillons, der Cavallerie, des grössten Theils 
der Batterien und Fuhrwerke, die zu Fuss marschirlen — mittels der hol- 
steinisdhen Bahn nach Neumttnster und Nortort transportirt wurden, folgende 
Cantonnements : 

BrigadeGrafGondrecourials Avantgarde, Stab und 18. iiger- 
Bataillon zu £nkendorf. 

1. Bataillon Marlini zu Detttsch-Nienhof 

Regiment KQnig von jPreussei Nr. 34 in Westen-See. 

2. Husxaren-Escadron sa Wrohe. 
Batterie zu Bokel. 

Dm S. Bataillon des Regimente» und ein Cktehflirzug waren, wie schon 

rr.vä}int , in Hsmhnrp- jnnii kpeblieben tind lolgien eirt am 1. Ftibnuu bis Nortoff 
lud dum weiter dem Annee-Coi|M naoh* 
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Brigade Gen6ca>lmajor Nostiix. 

Stab und Regiment Grossherzo^: v. Hessen Hr. 14 zu Nortort 

9. Jäger-Bataillon, Schmalstedt. 

König der Belgier-Infanterie Nr. 27 zu Blumenthal and Langwedet. 
4. Huszaren-£scadroD, Langwedel. 
Batterie za Warder und SchOtp. 

Brigade Qenerftlmajor Tonas. 

Stab zu Reimkendorf, 
II. Jäger-BalaiUoD zu Luhnstedt 
Graf Coronini-Inranterie Nr. 6 zu Hemkenborsiel. 
Prinz Holsteiii-iiifonlerie Nr. 60 zu Homfeld. 
6. Hmsiareii-Escadroa m Tiimnasp«. 
Bftiterie zu Gnulz. 

Jeder der Brigaden war eine £scadron des Huszaren-Regiipents Fürst 
Liechtenstein zugewiesen. 

Der Rest dieses Huszaren-Regimentes und das Dragoner-Regiment Für&t 
WäMltoehgrfllz bildeten die CavulMe^lUserve unter dem Befehl des General- 
M^iors Bebraenski und nahmeii ibre Qutwtiere bei Wiemersdorf und Wiilen- 
seharen. 

Die Infanterie-Brigade Generalmajor Dormus, wekbe 
erst am 29. und 90. in Hamburg eintraf, konnte erst am 31. Jftmier bei Neu- 
münster coneentrirl sein. 

Die beiden Kriegsbrücken-Equipagen und die Pionnier* 
GomfMigttie wurden mdglicbst vorwftitSt bei Borgstedt (Borgderf) und Thiem- 
bflttel disloeirt, die Genie-Compagnie 111 8ch(ll|i. 

Das Corps*Quartter ward in Nortort etablirt; ebenso 
waren das Ck>lonnen- Verpflegs-Magasia jpmd die Saiitiia-Coiiipagnie bieher 
bestimmt; doeb konnten diese Abtbeilaagen, da vor ihnen die Ic. preusstsehe 
Garde-Division von Hamburg abzutransportiren war, erst nach einigen Tagta 
beim Armee-Corps einlreUbn. 

In NeumOnster Ward zur ersten Ausbilfa m Notbspital fflr circa 300 
Kranke mit Benataung der bereits angelangt^ VorrSjÜhe etablirt. 

Ffir das bewegliche Spital waren weder zu Eimsbditel noch zu Ham- 
burg die Röthigen Räumlichkeiten vorhanden. Feldmarschall- Lieutenant 
fiaron Gablenz wandte sich daher an das Bundes-Executions-Coramando mit 
der Bitte, Altona zu diesem Zwecke ausersehen zu dürfen. 

General-Lieutenant von Hake trat dem Wunsche des österreichischen 
Corps-Commandanten nicht entgegen^ unter der Bedingung, dass der Stand 
des Spitals 500 Bettln nicht übersteige. 

Der k. k. Etappen -Commandant Major Mertens wählte nun mit der 
Altonaer Behörde für das Fädspital eine geeignete Localität im Hötel Beile- 
AlUance aus» für welche tägiieb 1 Blark per Kopf für ganze Unterkunft und 
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y^pflegung stipulirt wurde. Die Pflege übemahmen sram grössten Tlieile 
barmherzige Schwestern. General-Lieutenant von Hake erklfirte sich auch 
bereit» bis zur de0nitlven Etablirung dieses Spitals die mittlerweile anltom- 
tnenden Kranken in seinen eigenen Heilanstalten unterrobringen. 

In Folge des raschen Fortsehrittes der Operationen kam es jedoch nicht 
zur Etablinmg des Feldspitals Nr. 12 in Altona. — Dieses Spital ging: am 
5. Februar von Brünn (die Apotheke von Wien) ab; traf am 9. in Hamburg 
ein und ward dann sogleich pach Schleswig vorgezogen. 

Ebenso wurde auch das dem Corps zugewiesene Feldspita) Nr. 16 nicht, 
wie anfibiglich heabsiclitigt war, in Altona, sondern Anlangs Februar in 
Rendsburg etablirt 

Gleichzeitig mit dem Feldspitale Nr. 12 traf auch die vnin H mdels- 
Minislerium ausgerüstete Feld-Telegrafen- Abtheilung (3 Stationen mil. 6 Mei- 
len Länge) unter der Leitun;^ des Conmiissars Adolf Clar, mit einem Stande 
von 6 Beamten, 29 Mann vom Fuhrwesens-Corps, 42 Pferden und 14- i'uhr- 
werkeri in Hamburg ein. 

Auf Verlan{*en des Feldmarschall -Lieutenants Baron Gablenz wurde 
dem Armee-Corps noch eine Pionnier-Compagnie ohne Equipage (3. Compagiüe 
des 1. Bataillons) unter Hauptmann Graf Beroldingen mit dem Stande von 
5 Officieren, 206 Mann, 15 Pferden und 3 Fuhrwerken, dann eine halbe 
V'iounier-Zeugs-Reserve, mit dem Stande von 1 üfticier, 22 Mann, 10 Pferden 
und 2 Fulu werken, am 1. Februar von Wien nachgesandt. Das Munitions- 
Feld-Depot des Armee-Corps ging am 4. Februar in 2 Colonnen von Wien 
ab und Lial am 8. in Hamburg ein. 

Da Feldmarschall - Lieutenant Baron Gablenz den Wunsch aussprach, 
besuuders mit Shrapnel-Mnnltion reichlicher dotirt zu werden, so nahm dieses 
Feld-Depot mehrerp Fuhrwerke ausschliesslich mil dieser Munitions-Gattung 
mit sich, so dass <l;is Armee -Corps nach Eintreffen des Depöts im Ganzen 
iiber 3764 Stück 4plündige und 1Ö76 Stück Spfündige Shrapnels verfügen 
konnte. 

Zur Bewachung des Munitions-Depöts ging eine vollständige, auf Kriegs- 
fuss gesetzte Compag^nie von Kaiser Alexander-Infanterie Nr. 2 am 5. Abends 
von Wien nach Hamburg ab und traf am 7. Abends daselbst ein. 

Bevor wir zu den weiteren Kriegs-Ereignissen übergehen, ist es noth- 
wendig, einen Blick auf die der dänischen Eegierung zu Gebote stehenden 
Widerslandsmitlel zu richten. 
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Besobrelbmigr des Eriogssohauiilatzes und der Krtegsnüttel 

Dänemarks. 

Die dänische Monarchie , abgesehen von den hier nicht in Betrachl 
kommenden aussereuropäischen Besitzung^en , dann Island and den Faröer« 
Inseln, bestand aus den Continental- Provinzen von Lauenburg, Holstein, 
Schleswig und Jütland, dann den grösseren Inseln Alsen, Fünen, Laaland und 
Seeland mit der Hauplsiadt Kopenhagen und halte einen Flächenra^m von 
1036 g;. U Meilen mit 2.606,024 Bewohnern. 

Hiervon entfielen auf: 
das Herzogthnm Lauenburg . . 19 □ Meilen 50,147 Einwohner 
„ „ Holstein ... 156 „ 544,419 „ 

„ Schleswig' mit 

den kidnen Inseln Alsen, Arroe, 
Sylt etc. in der Nordsee und 

Fehmarn in der Ostsee . . . 166*/» n 409»907 

auf Jfltland 460% 

endlich auf Ffinen, Laaland, See- 
land und Falster 224V, 

auf die kleinen Inseln .... lO*/, 

Die Kriegsmittel Dänemarks konnten bei dessen geringer Ausdehnung 
und Bevölkerungszahl nicht bedeutend sein. 

Dessen Kriegsmacht war verschwindend klein im Vergleiche mit jener 
seiner Gegner, und mit Aussicht auf Erfolg konnte es wohl nicht denken, 
irgend ebiem derselben zu trotten. 

. Die dänische Landmacht zerfiel in das stehende Heer und in die Re- 
serve. 

Das stehende Heer, mit einer Kriegsstärke von 51,541 Mann systemi* 
sirt, bildete dch aus den ersten acht Altersciassen der männlichen Bevöl- 
kerung vom 22. bis 30. Lebensjahre. 

Die Reserve bestand aus zwei Aufgeboten, und zwar aus dem ersten, 
das mit 45,000 Mann festgesetzt war und die Altersdassen bis zum 38. Lc" 
benqahr begriff, und aus dem zweiten Aufgebote mit einem Stande von 
30,000 Mann, aus den Altersciassen bis zum 45. Jahre. Das letztere Auf- 
gebot war kaum von besonderem Werthe für die Kriegsmacht des Landes. 
Das andere war im Stande, den Kriegsstand des Heeres auf etwas über 
60,000 Mann zu bringen und die nOthigen Gamisonstruppen un Innern zu 
lielem. 

Viel mehr als 60,000 Mann feldtfichttge Truppen konnte Dänemark 
nidit aufstellen, besonders wenn es gleichzeitig seine Kriegsmarine activirte. 

Im Frieden bestand die Armee Dänemarks aus 1 Garde -BataiUon und 
22 Linien -Bataillons, alle zu 4 Compagnien; 1 Garde «Cärassier-Escadron, 



1.600,551 
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) Garde-Husiaren-Regiinent la 4 Escadrons; 5 Dragoner -Regimentern itt 
4 Escadrons (mit den Nummera 2 — 6); 2 Regimentern Artillerie (mit 1 Pon- 
ton-Compagnie sammt Kriegsbrfl^e) und 12 Batterien su 2 bespannten 6e- 
schfitsen. Das Garde -Bataillon ergftmte sieli aus allen Provinzen; von den 
22 Linien-Bataillons reerutirten sich eines (Nr. 14) in Lauenburg, vier (Nr. 16, 
16, 17 und 22) in Holstein, drc» (Rr. 10, 13, 21) in Schleswig, also ungefähr 
% des Ganzen auf deutschem Boden, die übrigen in Jütland und auf den 
Inseln. 

Der Friedens-Prisenzstand der Truppen war ein sehr geringer und je 
nach der Übungszeit wechselnder. 

Der Minimanriedensstand 

des Garde-Bataillons betrug 20 Officiere 376 Mann 

eines Linien ' Bataillons 20 „ 224 „ 

der ganzen Infanterie daher 460 » 6,304 

mit einer Krieg^reserve von 39,680 „ 

Im Kriege nahm das Garde-Balaillon einen Stand von 18 Olficiereu, 
856— -1056 Mann an. Jedes der Infanlerie-Balaillons formirte durch Einbe- 
rufiin^der Kriegsreserve ein I n 1 u n Le r i e-Re g i m en l mit der Nummer des 
Bataillons als Regiments-Nuninier und mit 2 Bataillons (dem 1. und 2.) ä 
4 Compagnien. Hierbei bildeten je 2 Friedens-Compagnien den Slaium iur 
eines der beiden Krieps-Balaillone und vertheillen ihre Cadres auf die neu 
errichteten Compagnien. Jede Kriegs-Conipagnie bestand dann aus -i ütlicieren 
und 214—264 Mann. 

Das Linien-Bataiilon war so stark wie das (iarde-Bataillon ; das lülau- 
terie-Hegiment zählte 36 Ülficiere und 1712 — 2112 Mann, die gesammte In- 
fanlerie daher 45 Bataillons mit einem Stande von 854 Officieren und 38,520 
bis 47,520 Mann »). 

Zur Deckung des Bedarfes von Officieren und Unlei utlicieren im Kriege 
bildete die Intanterie jährlich 80 Reserve - Officiere und 88 Reserve- ünter- 
olficiere aus. 

Zur AbiicliUmg der Kecruten während des Krieges dienten Depot;» ia 
der Stärke von 2 Compagnien mit 29 Officieren, 496 Mann. 

Die Cavallerie errichtete im Kriege, mit Ausnahme der oarde- 
Escadron, die sicii duubiute, nur Depots und hatte iolgenden Stand; 

Im Flieden: 

Garde-Escadron 9 Officiere 118 iMann 170 Pferde 

jedes Cavttll.-Rgt. (4 Escdr.) 20 „ 180 302 ^ 

alle 6 CavaU.-Rgir. (24 Escdr.) 120 „ 1080 „ 1612 



*) Vor Ausbruch der Feiudseligkeiten ward, wie schon erwähnt, da» 14. Ru- 
|;iiQeQt (Lauenburg) aufgelöst, »o daas daAu in ^et Ordre de bataille nur i'6 Ba- 
tenions enclieiimk. 
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Im Krief^e: 

Garde, 2 Escadrons . . . 10 Oificiere 330— 390 Mann 337— 379 Pferde 
Jedes Cav.-Rgl.(4Escd.) 19 „ 660— 700 „ 673— 793 „ 
A)le6Cav..Rgt.(24E$c.) 114 „ 3960—4680 „ 4038—4750 „ 

Wie die Infanterie, so hatte auch die Cavallerie im Frieden zur Deckung 
des MehrhedarEs im Kriege eine verhältnissmässige Überzahl von Offlcieren 
und Unterofficieren im Stande. 

Die gesaramte Arlillerio, welche einen Kriedenssland von 87 Offl- 
ciercn. 949 Mann und 339 Diensipfcrden zähile, ergänzie sich im Kriege auf 
89 Ofüciere, 4735 Mann und 3501 Plerde. 

Das Material bestand aus 15 Iheiis gczof^enen 4 pfundigen, Iheils glatten 
6- und 12 pfundigen Batterien a 8 Piecen, zusaumien 120 Gesehüfzen. 

Die s<?zogenen Batterien, französischen Systems, hallen 8 4[)lundige 
Piecen, die glatten 6pfündigen Batterien bestanden aus 6 6pfüii(iiyen Kano- 
nen und 2 12pfündi^en (üranativaiionfn ; die 1 2|)fiindigen glatten Batterien 
aus 6 12pfündigen Kanonen und 2 24jMundit;en Granatkanonen. 

Zur Bedienung der Festiingsgeschülze bestanden 3 Feslungs-Artillerie- 
Conapagiiien snil circa 500 Mann. 

Die Pnntonier - Compagnie hatte einen Kriegssland von 3 Officieren, 
126 Mann, und einen Birago'schen Brüclientrain für eine Brucken - Länge 
von 248 Fuss. 

Eine ZeugS-AblbeUuog ist in dem obigen Stande inbegriffen. 

Das Ingenieur -Corps, imFriedenaus2C.)mpagnieniind im Ganzen 
aus 52 Officieren« 139 Mann bestehend, (ormirte im Kriege 1 Bataillon mit 
6 Compagnien, im Gänsen mit einem Stande von 62 OlAcieren, 766 Mann. 

(Der Standes-Ausweis des Heeres ist aus der nachfolgenden Tabelie 
ersichtlich.) 

In taktischer Beziehung formirten im Kriege 2 Infanterie- Regimenter 
(4 Bataillons) und 1 Batterie eine Brigade; 3 Infanterie -Brigaden (12 Ba- 
taillons), 2 Batterien und Cavallerie- Regiment eine Division. Das Heer 
zerfiel sonach in 3 Linien «Divisionen und eine Reserve -Division, in welche 
letztere die noch disponiblen Infanterie- und Cavallerie -Regimenter einge- 
theilt wurden. 

Ffir den gegenwärtigen Krieg hatte die dänische Armee unter dem 
Commando des General-Lieutenants de Ueza die gleiche Formation. 
Dieselbe hätte einen Stand von 37.800 Mann Infanterie, bei 4000 Mann Ca- 
vallerie und bei 4000 Mann Artillerie, technischer Truppen u. s. w. haben 
sollen, erreichte jedoch diesen Stand, wie es scheint, namentlich an Infanterie, 
bis mm Beginn der Feindseligkeiten nicht 
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Hsuptqilftrtiar, 

Comiuaudaut: GL. de Meza. 
QeuerAlstabs-Chef: Oberst Kanffmann. 
6ou8-Chef: Capitän Bdwn. 

Capitäos: Deichmann, SchroII und Melrlnhl. 
Adjutanten : Lieatenants Jacobi, le Maire uud Dablbei^f. 
Commandaal der ArtUleviet OL. Lttttfeba« (Staba-Chef : Major Wegener). 
1. Iiigenietir-Ofncier : Oberstl. Dreyer (Stabs-Clief : Major Schroeder). 
Commaudaut des Kriegs-Tel^aphen und der Topograpben: Oberstl. Abrabamsoa. 
BareaU'Cbef im Hauptquartier: Westergaard. 
Commandant des Httoptquartien : Capitin Hansen. 
rf>rp<;-TnteudAnt: General-Kriegs-CMnnietär Schnidtea. 
Corps-Btabaarzt : Ober- Arzt R^ibye. 

Truppen. 

I, Infanterie-Division r CT. Gerlach. 
Stabs-Chef: Majur Stjernholm. 

Bami. Oomp. Bco. Oeseb. 



1 Infanterie-Brigade: Oberstl. Krieger (später Lassor). 

2. Doppel-Bat. Oberstl. Dreyer, Major Gedde .... 2 — — — 
12. I>oppel-Bftt. OberttL Falckenakjold, Capt. Bmeh . 2 _ — _ 

Summe d» r Bi iL^ade 4 _ — — 
2. Infanterie-Brigade : Oberstl. Voi^t (später Kauffmann). 

3. Doppel-Bat Major Mathiesen, Capt. Arntz .... 2 — — — 
18. Doppel-Bat. Oberstl. Hirsob, C«pt. Lnndbje . . . > 

Summe der Bfigado 4 — — 
3. Infanterie-Brifrade : Oberstl WontsIlfliBr. 

16. Doppel-Bat. Major Wolle, Capt. Kave 2 _ __ ~ 

17. Doppel-Bat Oberatl. Beniaftorff, Capt. Lvnd . . . 2 — — — 

Siunm« der Br^;al« 4 ~ — > — 

1. Hall' Ereimf nt Oaido^HtmaroD ICiyor LfttMn. ... — — 2 — 

2 Feld-Batterien — _ — 16 



Summe der 1. Infanterio-DiTisioa 12 — 2 16 



n. Infaiiterie>DiTisiont GH. dv Fiat 

Stabs-Clief : Major Schau. 
4. Infanterie-Brigade: GM. Wüster. 

4. Doppel-Bat. Oberstl. Faaborg, Mi^or du Plat .... 2 — — — 

6. Doppol-Bat Major Caroe, Capt Olnfton . • , . 2 — — — 

Summe der Arigad» 4 — — — 
f>. Tnfanterie-Brig-ade : Oberst Harbou. 

7. Doppel-Bat. Oberstl. Muus, Major Behmauu .... 2 — — — 

12. Doppel-Bat Major JangliaiiB, Mi^or Salclioir . . . 2 — — — 

Snnmio der Brigade 4 — ^ ^ 
6. Infanterie-Brigade: Oberst Bfliow. 

5. Doppel-Bat Major MOhre, Major Baiow 2 — — — 

10. Doppel-Bat. OberelL Lange, Capt Bio ... . 2 — — — 

Summe der Brigade 4 — — — 

1. Halb Rcrt. des 4. Drag.-Bgt ObefttL Bosenkranta . . — — 2 — 

2 Feld-Batterien — — — 16 



Summe der 2. Infanterie-DiTision 12 — 2 16 
III. Inlkaterio-Diyision: GM. Steinflumn.. 
Stabs-Chef: Capitän Rlom. 
7. Infanterie-Brigade: Oberstl. Müller. 
1. Doppel-Bat Major Körager, Major Hansen .... 2 ^ ^ — 
U. Doppel-Bat Msjor Bist, Capt Ohabort .... . 2 — — — 

flamme der Brigada 4 — — — 

4» 
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8. Tnfant«rie-Rn2;ade : Oberst Scharffenbcrg. 

9. Doppel-Bat. Oberstl. Tersling, Capt. Christiani ... 8 — — — 

20. Doppel-Bat Major Schölten, Major Sohsek , . . ^ — ' '~ 

Summe der Brigade 4 — — — 

9. Infanterie-Brigade: Olx ist Nt-ergaard. 

t9* Doppel-Bnt. M.'ijor FHrrii, Major Bauditz 2 _ — — 

91. Doppel-Bat Major Nielsen, Capt. Haclcho . . . • ^ _ "~ 

Summe der Brigade 4 ^ - — 

2. Halb-Bgt des 4. Drag.-Rgi OhmtL Boaaabanta (•. oben) — — 2 — 

i Feld-Batterie» * — — r i<L_ 

Summe der 8. Infraterie-DlTiaion 12 — 2 1<> 

Cava11erIr-T)ivIhH'!i : OL. Hegermaiui-Lindeiierone» 
Stabs-CUef: Major Heramb. 

1. Cavallerie-Brigade : GM. Honnens. 

8. Drageoer^Bgt. Major Broch • — — 

8. Dragoner-Bit. Obenrtl. Broch • — — '* ..- 

Siimiiip der Brigade — — 8 — 

2. Cavallcric-Brigade : Oberst Scbarffenberg. 

2. Dragoncr-Rgt. Major Brahn — — 4—' 

6. Dragoner-Bgt. Major Banditi » — — ^ ■ 

Snmme der Brigade — — 8 — 

:\. Cavallerie-Brigade (Rest): GM. Marcber. 

2. Halb-Rgt Garde-Huszaren Major Lützau (s. oben) . . — — 2 

1 Feld-Batterie — — — ^ 

DiTirion Leibgarde m Pferde _ — 2 

Snmme der Brig ade — — ^ _ 

Samnie der CaYallerie-DlTiiion — _ 20 8 

Beseryo-InfaiileTiet GL. Carrri. 

8. Boppel-Bat. Oberst Herpbfrg, Major Robwodder ... 2 — — — 

13. Doppel-Bat Major Klingsey, Capitän Schöning . , ^ 2 — — — 

16. Doppel-Bat Oberatl. Zepeling, Major lUUii^ ... 2 — — — 

Leibgarde-Bataillon > 1 — — 

Summe der Infanterie-Beserre 7 » _ 

Beaerre-Ärtillerie: OL. Lfittichaa (s. Hanpt-Qaartier). 

B Feld-Batterien — — — 40 

3 Festungs-Compagnien — 8 — — 

Summe der Beserve Artillerie 8 — 40 

Genie- Truppen. — 7 — 

Total-Summe 43 10 2A 96 



Diese Ordre de bataüle ist, vra« die Eintheiluni; der Trappen, die Z&bl der BatailloiiH, Bsoa' 
drona and Batterien «abelang^, Jen«, welche vor Ausbrucli des Kriege«* bekannt geworden war. 

Fflr den Beaatcnogadienat im Innern ward gefen Ende November di« Aafstellnng von 80 
Bataillon» aus den Reaerve-MannAcbaften bestimiitf^ mit einem Stande von 16,000 Hann, welche 
mit den Dflp6tk4r|»«ra 4ar mobilen ArmM die gaaie diaiiehc Landmaeht, Alle« in Allem, aa^ 
70,400 Mann briOfen konnten. 

nr die ReMrvo-BetetlkNM fiBblten Inden die Cadres i^tnflieb, and es war eelir flragliiA» ob die 
Reeerve-Vnnniebalt d«e LandM rar Anfttetlani: dieaer Bataillons binreteben würde, da man •lob 
bereits genOthlgt gesehen haUe, einen bedentcndeu TLeil dioaer Reeewo-Mnan— baft (S Jabrgtnfe) 
xar Ausfailong der LOclcen bei den Feldtrappen r.n vrrwr ndeu. 

Die Anfstellung der Reserve-Bataillons beanspruchte jedenfalls vi«-! Z<>it, and gewisse Platzö 
des Landes, wie Kopenhagen, die Festnnp Friderirla, die 8tPiInnK Itei Düppel etc., mu««ten daher 
vorliaflg von der mobilen Amir i- uesetzi bin Inn. ■■o dann auch diese den oben angegebeneo Stand 
beim AuAbnieh der Feindseligliieiieii nicht haben Iconnte, und die Stftrke, mit welelier die dänische 
Armee deu deutschen KxecntionNtruppen eiit^'e^^cctreten konnte, wild daher anf nlflbt ttobr bla 
25,000 oder höchstens 30,000 Mann so veranschlagen gewesen sein. 

Im Monate December standen ungefllhr 86 Bataillons i 800 Mann = 20,800. 

4 Begimeoter CaraUerie A 700 Mann s MOO nnd 6 bis « Batterien in Holstein nnd aebleswif. 
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Die dänische Kriegrsm&rine, voltstilndig; aeU virt, beanspruchte un- 
gefähr 9000 Mann und bestand aus 22 Schranbendampfiern verschiedener 
Grösse mit 368 Geschülzen, dann einer Segelflotte von 10 Schüfen mit 420 
Kanonen und einer siemlichenZahl vonTransportdampfern undRuderschiffen, 
(Siehe das Schifb-BIateriaie in der fofj^den Tabelle.) 

1. Dampf flotte. 







Pfdkr. 


G 


ieMib. 


PMkr. 


Skjold, Linienschiff 


64 


350 


Esbem Snare, FmerMbNur 


3 


100 


Jylland, Fregatte 


42 


400 


Rolf-Kralte „ 


4 


240 


Själland „ 


42 


300 


Fylta, Schooner 


3 


150 


Niels Juel „ 
Tordenskjold „ 


42 


300 


Diana „ 


3 


150 


34 


200 


Thura, Kanonenboot 


2 




PederSltarm „ 


56 


600 


Schr6dersee ,^ 


2 




Dagmar, Corvette 


16 


300 


WÜlemoes „ 


2 




Hdmdal „ 


16 


300 


Buhl „ 


2 




Thor „ 


12 


260 


Krieger „ 


2 




Daneborg, Panxercorv. 


15 


400 


Marstand „ 


2 




Absalon, Panzerschooner 3 


100 


Falken ^ 


1 





Im Ganzen 22 Schraubenschiffe mit 368 Geschülzen. 



Holger-Danske 
Sleswig 
Hekla 
Geyser 



Transportschiffo 



SIcimer 
Aegir 
Uffo 
Hertha 



Transportschiffe 



2. Segelflotte. 





Kanonen 






Frederik VII., Linienschiff 


84 


RoU, Fregatte 


46 


Waldemar „ 


84 


Valkyren, Corvette 


20 


Thetis, Fregatle 


48 


Niyaden „ 


16 


Hafiruen 


46 


Oerncr,. Brigg 


16 


Bellona „ 


46 


St Thomas „ 


16 



im Ganzen 10 Segelschiffe mit 420 Kanonen. 



3. Kaderflotte. 



30 Bomben-Kanonen-Schaluppen, 
1 7 Bomben-Kanonen^Jollen, 
3 Kanonen-Schaluppen, 
12 eiserne Boote, 
14 Prahmen. 
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Die dftifitdieo Sdhiffe sind armirl nit glatten ISpfftmUgen, 20pfüii- 
digea, 30- und iOpCInd^en Eanoaen; in neueeter Zeit iiat man aucli 84plün- 
dige Ges<^ütae eonitfidTL 

Die Panzerschiffe haben 0108 2'/," PaMerplatten, welche den 
gezogenen 24Pfündeni nicht zu widerstehen vermögen. 

Das Officierscorps der dänischen Blarine z&hlt: 

2 Admiräle, 

3 Contre-Admirftle, 
26 Capitans, 

23 Capitänlieutenants, 
86 Lieutenants» 
30 Cadelen. 

Unter gewöhnlichen Verhällnisson sind an Marinemannschafi eingeschifft: 
260 Mann des Marine-Ariilteriecorps, 
1700 ff „ Matrovnncorps, 
863 „ der Marine-Handwerker. 

Zur V 0 ! 1 s tän d i ?i e n A r m ir u n g a iier Sc h ii f e sind noch gegen 
6000 Sreleulü nothwendii;, dif aus der, Seeschiffahrt oder ein Marinp-Gewerbe 
Ireibentien !^('V( ilkoi uim der Ku-^tendistricte, welche in die Eeserveiisten der 
Kfiegsinarme eingetragen ist, einberufen werden. 

Wir müssen hier gleich hervorheben, dass diese an und für sich gering- 
fügige maritime Macht dem dänischen Staate Deutschland gegenüber eine 
unbedingte Superioritäi zur See und nicht unbedeutende Vortheile für seine 
Vertheidigung überhaupt bot. 

Der deulsciie Bund gebot über kein einziges Kriegsschiff; dir Si inittel 
Preussens waren gegen jene Dänemarks unbedeutend, die österreichische 
Kriegsflotte lag zu entfernt, und ihre Heranziehung auf den Kriegsschauplatz 
■war nicht ohne Inconvenienzen. 

Während des herannahenden Conflicts mit Deutschland konnte Däne- 
mark daher hofTen, sozusagen unl esirillen die Ost- und Nordsee zu beherrschen, 
konnte Deutschlands Mcrcanlilschiffc aulgreifen, dessen Häfen blokiren u. dgl. 

Den weitaus grössten Vortheil jedoch fand Dänemark bei der maritimen 
Ohnmacht Deutschlands darin, dass es selb&t zur See nicht angegrillen w erden 
konnte. Der directe Angriffsweg, den jede Seemacht gegen Dänemark ein- 
schlagen wurde, nämlich auf die Hauptstadt desselben, war deutschen Truppen 
unmöglich. Die dänische Hauptstadt, sowie alle insularen Theile der Monarchie 
waren jedem Angriife unnahbar, und die gesammte mililärisehe Kraft des 
Landes bKeb dadurdi für die Vertheidigung des dänischen Festlandes ver- 
fügbar, welches allein deutschen Truppen zugängUdi war. 

Auf diesem Terrain war nun freilich ffir Dänemark, wenn man dessen 
Kriegsmitlel mit denen seiner Gegner vergleicht, ohne flremde Hilfe die 
Hollhung auf einen glücklichen Ausgang des Kampfes nioht denkbar. 

Dennoch lagen kldnere und momentane militärische Erfolge für Däne* 
mark nicht gans ausser dem Bereiche der Mügliehkeil, und es kann nicht 
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geleugnet weiden, dass diese selUsl, je nach den^ Eindrucke, den sie auf die 
bisher neulralen Mächte zu üben im Stande wnrcn, die Bedeutung von mehr 
oder minder wcrlhvoilen biegen erhalten konnlLii. 

Solche Erlülge waren jedoch nur unter der Bedingung denkbar, dass 
der Gegner Dänemarks aus der einen oder andern Ursache mit ungenügenden 
Kräften in den Kampf trat und den letzteren schiecht führte, und dass Däne- 
mark dagegen selbst alle seine mögliche Kraft aufbot und dieselbe in der ener« 
gischslen und besten Weise zur Verwendung brachte. 

Wenn es möglich war, die eine oder die andere der an seiner politischen 
Existenz interebbii len Mächte, namentlich England, zur Einsprache zu seinen 
Gunsten und zu thatkräftiger Unterstützung zu bestimmen, so konnte dies nur 
durch einen blendenden positiven Erfolg gleich beim Beginne des Con^Licts 
geschehen. 

Dieser absoluten Bedingung für die Möghchkeit eines Erfolgs scheint 
man sich jedoch in Dänemark nicht genug bewussl erewesen zu sein. 

Die dänische llegierung liess das ilerzoglhum tlolstein, als der deutsche 
Bund u)it kaum nennenswerihcn Kräften die execulions weise Besetzung des 
Landes auslüln te, ohne Schwertstreich räumen, und als nun Österreich und 
Preussen in selbständiger Weise auch noch gegen Schleswig mit nicht allzu 
überlegenen Kräften vorgingen, da halle Dänemark lange nicht alle Kräfte 
zur Verfügung, die es bei mehr Energie lunte haben können, und seine 
Kriegskunst bestand nur in einer schlechten btrategie und einer verwerf- 
hciica Taktik. 

Die freiwillige liäumung hoisleias war ein schwerer polilischer und 
miUlärischer Fehler. 

Wenn Dänemark üljerliaupl zum Widerstande entschlossen war, so 
iiiusste es sein angebliches Recht in Holstein auch vertheidigen. Indem es 
dieses Land räumte, gestand es sein Unrecht ein und gab den neutralen Mächten 
das KechL, dem Zwiste mit Deulschland gleichgiltig zii/.usehen. 

Glaubte die dänische Regierung durch Nachgiebigkeit gegen den Exe- 
cutionsbcschluss des deutschen Bundes grössere Gefahren von sich abzuwen- 
den, so zeigte sie damit nur Mangel an polilischer Voraussicht. 

Dänemark, das ein Decenniiiui iiindurch durch Nichteinhaltung seiner 
Verpflichtungen gegen die Ilerzoulhuuierdie Langmulh Deutschlands erschöpft 
hatte, durlle nicht mehr holTen, dass dieses nun, da es sich endUch zu ernsten 
Massregeln gegen die dänische Regierung entschlossen, wieder mit der blossen 
Pfändung Holsteins und neuen Versprechimgen, die gleich den allen unerfüllt 
bleiben konnten, sich liegnügen würde. 

Dänemark musste fühlen, dass es sich nun tun seine Terrilorial-Integrität 
handle ; dass nach einem Misserfolge seiner Wallen wahrscheinlich die werlh- 
vollen deutsche Ii licrzoglhumer der dänischen Monarchie für immer verloren 
gehen würden. 

Es niussle daher, so bemüht auch der deutsche Bund war, seinen 
Massregeln gegen Dänemark den Charakter einer rein deutschen Angelegen- 
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heit zu wahren, seinerseils dieselben als einen Angriff auf sein ganzes Staats* 
wesen hinstellen. 

Es miissle endlich wissen, dass das Wnffen-Ung^lück des Schwnfhen, 
selbst woni} »""^ mit noi h so viel Heldenmulh illuslrirt isl, wohl das MiLj^eiuhl 
der dem Kample Zusehenden zu erregen, selten aber dieselben zu einer thal- 
sächlichen Intervention gegen den Sieger forlziireisson im Stande ist. Eine 
solche Macht hat nur mit dem positiven — wenn auch momentanen Erlolge 
— dies Glück, — und auf diesen Erfolg mussten alle Anstrengungen der 
dänischen Regiei uug und ihres Heeres gerichtet sein. 

Statt Holstein freiwillig zu räumen, hätte sich daher das dänische, bei 
Zeiten auf den höchslmÖKlichen Stand complelirte Heer, also wenigstens 
50.000 Mann, bei Neumünster, das an einem Eisenbahn- und Slrasscn- 
Knotenpunktebeihiufig in der Mitte des Landes liegt und auch befestigt worden 
war, concentriren und von hier aus, sobald die deutschen Executions-Truppen 
im Lande erschienen, ofrensiv -cu^n liiesclbcn vorbrechen sollen. 

Wie der deutsche liund die Lxecuüon ausführen liess, unterhegt es 
keinem Zweifel, dass die unmittelbar nüt der Ausführung dei* Execution beauf- 
tragten deutschen Truppen hätten zurückgeschlagen werden können. Dieser 
Erfolg der dänischen Wallen wOrde von den bisher am Kampf unbelheiliglen 
Deutralen Grossstaaten gewiss oieht ignorirt worden sein und liätte zu DSne- 
mark nützlichen Verwicklungen derselben mit Deutschland fahren können. 

Dieses möglichen grossen Vortheils begab sich aber die dänische Regie- 
rung, solMild sie die Räumung ganz Holsteins vor den anrückenden Exe* 
cutions-Truppen und die Aufnahme der Vertheidigung erst hinter der Eider 
beschloss. Damit überlieferte «e einen werthvollen TheU der Monarchie mit 
der Festung Rendsburg den deutsehen Executions-Truppen und gewährte den 
grossen österreichisch-preussischen Reserven, die trotzdem nachrückten, in 
der Absicht, auch das Ilerzogthum Schleswig zu besetzen , alle Müsse und 
Bequemlichkeit zum Aufmärsche in Einer Masse und zu den weiteren Opera- 
tionen gegen das Herzogthum Schleswig. 

Die Art und Weise, wie die Boden-Eigenthumlichkeiten dieses Herzog- 
thums für Kriegszwecke zu benützen und durch künstliche Nachhilfe auf das 
Höchste zu verwerlhen seien, war seit dem Jahre 1850 ein Gegenstand er- 
neuerten eifrigsten Studiums für die dänische Regierung gewesen. Doch 
präsidirte diesen wichtigen Arbeiten nicht der wahre Geist der Strategie. 

Eine der ersten Forderungen der letzteren ist, dass jede Armee, und um 
so mehr eine solche, welehe aus was immer für einer Ursache mit einer 
numerisch untergeordneten Kraft aufzutreten berufen wird, die Möglichkeit 
des Erfolges vor Allem in äusserster, selbst bis an Verwegcnh^t streifender 
Activltät suchen müsse* 

Viele Feldzüge der neueren Zeit, der Feldzug des Erzherzogs Carl 1796 
in Deutschland, jener des Generals Bonaparte in demselben Jahre am Mincio 
und an der Etsch, die Campagne der Franzosen im Jahre 1814 und viele 
andere ähnliche Feldzüge aUer Zeiten, in denen der Schwächere dadurch, 
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dass er sieh die Initiative des Ang^iflE» wahrte, die Fehler und Blfissen des 
stärkeren Gegners rasch su benütien verstand, sich entweder vollends 
behauptete oder, bei allzugrossem MissverliaUniss €er Kräfte, doeh nur mit 
Ruhm bedeckt unterlag, — haben Belege für diesen ersten Satt der mpder- 
nen Kriegskunst in unbeiweifelbarer Weise geliefert 

Die ganze Kriegsgeschichte liefert weiters den Beweis dafür, dass das 
Gegentheil dieser Activilat, der sogenannte Vertheidigungs-Krieg, in wenn aueh 
noch so gut vorbereiteten Positionen, nie zu einem Erfolge und immer nur zu 
mehr oder minder vertagten, aber gewissen Niederlagen geführt hat 

Dänemark hätte diese Erfahrung selbst aus seiner eigenen Kriegsge« 
schichte alter und neuer Zeit schöpfen können. So oi\ sein Heer die Initiative 
im Kriege nahm, ging es vom Eriolge begünstigt aus demselben hervor; so 
oft es sich angreifen Hess, d. h. so oft es den Erfolg mehr von der äusserlichen 
Hilfe natürlicher oder künstlicher fiodenverhältnisse als von der Maeht des 
Angriffs erwartete, unterlag es. 

Diese Eriahrung scheint jedoch nicht beherzigt worden zu sein ; auf 
keinen Fall ward dieselbe bei den Studien über die Vertheidigungs-Anstalten 
des Landes berücksichtigt 

Die active Streitmacht des Landes ward wohl im Jahre 1858 reorga- 
nisirl, jedoch im Sinne jener Organisalionsweise, welche im Frieden beinahe 
Nichts kosten, für den Krieg aber dennoch ein starkes und feldtüchtiges Heer 
bereithalten wilt 

Das dänische Heer hatte sich dieser Organisation gemäss von einem 
Friedensstande von nur 8000 Mann im Kriege auf mehr als das Siebenfache 
zu verstärken, nämlich auf 60,000 Mann. 

Eine blos IGmonatlichc Dienstzeit unter den Fahnen ward für hinläng- 
lich erachtet, den dänischen Mann zum voUkommenen Soldaten und das Heer 
zu einer streng discipUuirten, allen Anforderungen des Krieges entsprechenden 
Streitmacht zu bilden. 

Fügen wir noch hinzu, dass diese neue Organisation bei dem hauptsäch- 
lichsten Theile des Heeres» der Infanterie, bei Ausbruch eines Krieges alle 
Bataillons in zwei Theile auseinanderriss, von denen ein jeder zum Kern eines 
eigenen Bataillons ward, dessen Mannschaft dann bei der plötzlichen ausser- 
ordentlichen Standesvermehrung wenigstens zur Hälfte aus des Dienstes ent- 
wöhnten Oflicieren und Halbsoldaten bestand. 

Eine solche Heeres-Organisation mag vortrefflich einem Staate frommen, 
dessen Politik sich vor Allem die Erhaltung des Friedens zur Aufgabe machl, 
nicht aber einem solchen, der sich anmassen will, starke Nachbarn zum Kriege 
herauszufordern. Ein solcher Staat müsste zum Kriege besser gerdstel sein 
und mehr Mühe und Kosten auf die Kriegstücbügkeit seiner Streitmacht 
verwenden. 

Wenn das dänische Heer gleichwohl reich an militärischen Tugenden 
w;ir, so verdankte es diese dem Charakter der Völkerstämme, aus denen es 
sich bildete. Kuchlernheit» Gehorsam, Tapferkeit und Zähigkeit gehören zu den 
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rh;i! ;(kiprzti^en des dänischen, wie des deutschen Volkes, und sind auioli von 

kcmem dünischeu Heere noch verleugnel worden. 

» 

Dar KriegMOhavplatz. 

Die InferioritäL der dünischea Armee an Z dil und sonstiger l'"cldtüch- 
ligkeiL waren seine Fülirer bestrebt durch Ausbculunj^ aller Vorlheile aus- 
zugleichen, die der Kriegsschauplatz selbst bot ; aber nicht im Sinne einer 
acüven, offensiven Kriegsführung, sondern, wie es scheint, lür alle Fälle in 
dem der Defensive, auf im Voraus hergerichtelen Kampffeldern. 

Auf den ersten Blick scheint die dänische Halbinsel (Schleswig und 
iütland) reich an Positionen zu sein , welche, mehr oder minder künstlieh 
verstärkt, Haltbarkeit gegen den Angriff versprechen. (Siehe Tafel Nr. 1 1 .) 

Das zwischen der Nord- und Ostsee gelegene Land ist schmal ; es bat 
durchschnittlich nur die Breite von 6-- 10 Meilen. 

In der Richtung von Ost nach West zerfällt es in drei Theile von 
wesentlich verschiedener und seine Gangbarkelt in hohem Grade beeinllttssen^ 
der Bodcn-Bescha£fenheit. 

Der westliche Theii an der Nordsee ist eine niedere, oll tiefer als 
das Meeres-Niveau gelegene Ebene, vom Meere durch Dunen und Dämme 
getrennt, die sie nicht immer vor Überfluthunf^en schützen. 

Die Westküste ist seicht, voll Untiefen und Sandbänken und für grössere 
Schüfe unzugänglich. 

Hochgeführte, schmale und häufig schlechte Dammstrassen bilden die 
wenigen Communicaüonen im Innern dieses Gebiets, welches das „Marschland^ 
oder die „Marschen" genannt wird. Das Land Ist von unzähligen Bächen^ 
Gräben und Teichen durchschnitten, die das fette, dem Ackerbau oder der 
Viehzucht gewidmete Land abgrenzen, und eignet sich wenig furdieBewegun* 
gen grösserer Heereskörper. 

Tönning an, und Friedrichstadt in derHähe der Eider-Mün- 
dung, Husum, welches mit Tönning und anderseits mit der Oslküste bei Flens- 
burg durch eine Eisenbahn und eine Chaussee in Verbindung steht, Bred- 
stedt, Tondern, Lflgumkloster und Ribe in Schleswig, Varde, 
Ringkjöbing, Holstebro, Skive und Nykjöbing in Jütland 
sind die hauptsächlichsten Städte dieses Gebiets. 

Noch weniger gangbar für grössere Heereskörper als der erwälmte 
Westtheil des Landes ist der ungefähr 3—4 Meilen breite mittlere Längen- 
streifen desselben* 

Dieser, etwas höher als der westliche Tbeil gelegene Landstrich be- 
steht, namentlich in Schleswig, grösstentheils aus Sumpf-, Moor- und Heide- 
boden. Bei nasser Witterung wird der ganze Landstrich meilenweit auf beiden 
Seitender Treene, der Sorge und Eider In Söd-Schlesw^ und des 
oberen und mittleren Laufes jener zahlreichen Gewässer, die in Nord-Schles- 
wig in westlicher Richtung träge der Nordsee zufliessen, zu einem ungeheueren 



Digitized by Google 



Die TwIiSItiiisM vor dem Kriege. 59 

Morast, der dann kaum auf den besseren Communieationen für Colonnen 
gangbar ist 

Ganz verschieden von dem westlichen und mittleren Theile des Landes 
ist der östliehe, der einerseits von der Ostsee, anderseits von der Haupt- 
Communication des Landes begrenzt wird, weiche dasselbe von Rendsburg 
über Schleswig, Flensburg, Apenrade, Hadersleben, Kolding 
und weiter durch Jätland von Süden nach Norden durchzieht 

Dieser Theil des Landes liegt relativ am bdchsten; dessen Tlefk»iiiikte 
sind iheils von kurzen und rasch fliessenden Gewflssem durchzogen, theils 
von Seen und Teichen erfSUt, theils voHkommen trocken und gangbar. Das 
höhere Terrain Ist ohne Zusammenhang htigelig und erhebt sich an einzelnen 
Punkten bis zu 200 und 300' über das Meer. 

Dieser Strich ist der bevölkertste, trägt die ersten und wohlhabendsten 
Städte, besiCzt die wichtigsten und zahlreichsten Häfen, ist sehr coltivirt und 
reich, besitzt die meisten und besten Strassen und selbst eine Eisenbahn von 
Rendaburg bis Flensburg und wird schon durch diese Vorzüge allein zum 
hauptsächlichsten Kriegsschauplatz des Landes. 

Die Lage der insularen Theile Dänemarks, die in einem Kriege gegen 
Deutschland den Vertbeidigttngs-Operationen auf der Halbinsel als Basis dienen, 
und die Möglichkeit, die dänische Flotte in mannigracher Art für die Zwecke 
der Verlheidigung dienstbar zu machen, weisen jedoch den Krieg schon von 
vornherein und mehr als alles Übrige auf das OsU^ebiet der Halbinsel. 

Betrachtet man endlich näher dessen Käste, so wird man finden, dass 
von der Südgrenze Schleswigs an gegen Norden, von Marsch zu Marach, breite 
Meerbusen (fjords, förde) tief in das Land eindringen, alle der Kiisie näher 
gelegenen, von Norden nach Süden ziehenden Communicalionen wiederlioU 
unterbrechen und die Bewegung der Heere — namentlich des Anp^reifers, der 
keine Flolle zur Disposilion hat, um diese gewaltigen Marsch-Hindernisse zu 
überschiffen — auf das Gebiet der Hauplslrasse des Landes brsch ranken, 
welche an den westlichen Rändern dieser Meereseinschnitle vorüberzieht und 
daher im eigenth'chslen Sinne die Heerstrasse des Landes ist. 

Alle Kämpfe Dünemarks gegen DeutschiaiHl sind zu allen Zeilen — 
wenigstens was den südlichen Theil des Landes bis Flensburg anbelangt ^ 
auf oder in der Nähe dieser Strasse aiisg^efochlcn worden. 

Die känaplenden Armeen oder Theile derselben können lur momentane 
Operations-Zwecke sich von dieser Haupt-Communication entfernen, werden 
aber dann sich ihr immer wieder zuwenden müssen. 

Bei dem Umstände jedoch, dass diese Haupt-Opcralionsstrasse in ihrem 
direclenZuge nicht gegen die Vertheidigungs-Basis des Landes führt, sondern 
am Skagerak endet, und ein an der Südgrenze geschlagenes danisehes 
Heer bei einem fortgesetzten Rückzüge nach Norden Gefahr liefe, vollständig 
aufgerieben zu werden, wird es für die dänische Kriejrsführunt; nölhif;. sich 
an der Küste Punkte zu sichern, die dem dänisclien Heere in Llns'uf k'^fällen 
da» Ausweichen aui die Inseln und dabei doch ein mogUdisl langes Ausharreu 
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an der Östlichen Küste der Halbinsel ermöglichen. Die Kii>te bietet vornehm- 
lich zwei solcher Punkte dar. und zwar die Ge;;en(l bei Düppel, wo das 
dänische Heer selbst ohne eine Einschiffung, nur auf Brücken die dem Küsten- 
theile zwischen dem Flensburger und Apenrader Meerbusen vorgelagerte 
Insel A 1 s e n erreichen kann. 

Biese lii^d ist 9 Quadrat-Meilen gross, gut bevölkert, an Boden-K r- 
zeugnissen reich und von der gep;cnübßrliegenden Küste durch einen breiten 
Meerescanal, den A 1 s - S u n d, getreu n L, der eine geschlagene dänische Armee, 
die sich auf die Insel zurückzieht, gegen zu rasche Verfolgung schützt. 

Ein siarkei Brückenkopl bei Düppel, gegenüber Sonderburg, wo 
der Ais-Sund die geringste Breite, nämlich nur 350 Schritte hat, kann dem 
dänischen Heere gleichmässip: den Übergang aul die Insel, sowie die Rück- 
kehr von da auf das feste I.uiid sichern. 

Sobald der Hauptkrall des dänischen Heeres der Uuckzug in diese 
Position gelungen ist, kann ein nicht allzu überlegener Gegner es 
kaum wagen, seinen McU sch weiter nach Norden fortzusetzen, und die Position 
deckt somit m diesem Falle indirecl auch die nördlichen Theile der Halbinsel 
gegen die Invasion. 

Ein überlegener Gegner muss sich bei einem Weitcrmarsche gegen 
Norden nothwendig durch ein vor dieser Sand-Position zurückbleibendes, 
hinlänglich starkes Corps deeken, und ein unlernehmendes dänisches Heer 
Inmn aus dieser Thdiniig des Gegners leichl eriiebUehen Halsen ziehen. Mit 
Hilfe der Flotte kann w^ters dias dänische Heer von der Insel Alsen ans, die 
beiiäafig in der Mitte der Ostkfiste Sehleswig's liegt, mit Ldchtigkeit mehr 
oder minder starke Kräfte auf jeden Pankt der Kdste sowohl nach Norden 
als nach Süden werfen. 

Indem sich die dänische Armee auf der Insel erhält, steht sie zadem 
noch immer auf 8chleswig*sefaem Boden. 

Die Insel Alsen ist somit in jeder Beziehung em vortrefflicher Rfick* 
zugspunkt für die dänischen Streifkräfte. 

Ein ähnlicher zweiter Rückzogspankt für das dänische Heer liegt an 
der Süd-^lküste von JfiUand, wo das dänische Heer mittels Überschiflhng 
der nördlichen Mundung des kleinen Belt m kürzester Zeit die grosse 
Insel Fünen gewinnen kann. Zar Deckung des Überganges und als letztes 
Reduit auf dem Continente für die dänischen Streitkräfte ist da die Festung 
Fridericia erbaut 

Dieser Punkt stdit jedoch schon seiner viel nördlicheren Lage wegen 
der Position von Alsen an Bedeutung nach und kann semen vollen Werth 
nur erhalten, wenn die dänische Armee, von dem Rückzage nach Alsen ab- 
gedrängt, nothwendig ihren Rückzug dahin nehmen müsste. 

Als DiveTffionspunkt kann Fridericia, wenn es auch kleinere Abthei- 
lungen des Gegners auf sieh zu lenken vermag, von keinem bedeutenden 
Nutzen Air die in der Position von Düppel und Alsen engagirte dänische 
Armee sdn, die ihre gesammte Kraft hier möglichst beisammen halten Oiuss, 
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•wenn sie sich behaupten und vielleicht noch Ihr Kriegsgeschick zum Besseren 
wenden will. 

Das Letztere ist jedoch p:anz prewiss mir m^>g:lich, wenn die wieder- 
erganzte und aus^enihte dfinische Armee mit ganzer Kraft den vor ihr siehen- 
den Gegner zu bekamplen, d. h. zuschlag^enund zum Rückzug zu zwingen sucht. 

Welches immer die fortiflcntorisclien Mittel sein mögen, die zur Be- 
hauptung der Slelhmg bei Düppel aufgewendet werden, so können sie den 
Fall dieser Position nicht auliialtcn, wenn die dänische Aniu e die Widerstands- 
kraft ihres Brückenkopfes nicht durch kraitige Angriffe auf den Gegner hebt 
und belebt. 

Eine siehende Vertheidigung hier bringt die ganze Position um alle 
ihre Vortheile, und alle Opler, welche zur Beiiauptung derselben in dieser 
Weise gebracht werden, können höchstens dazu dienen, deren gewissen Fall 
um einige Wochen hinauszuschieben. 

Wir haben schon früher die Meinung ausgesprochen, dass das danische 
Heer überhaupt nur von einer energischen, offensiven Thatigkeil einen Erfolg 
zu erwarten, und dass es diese Thäligkeit besonders gleich beim Beginne der 
Feindseh'gkeilen zu enlfalten hatte. Doch dies war nicht das Princip der däni- 
schen lvr!c-;.skunst. — Dieselbe verzichlele lörmlich auf alle Offensive, ver- 
sprach sich einen l.i lülg nur von dem Kampfe stehenden Kusses in befestigten 
Schlachtfeldern und widmete in diesem Sinne alle Mühe und alles disponible 
Geld des Staates der Vorbereitung des Kriegsschauplatzes, 

Sclion seit deui Jahre 1851 beschäftigte sich unausgesetzt eine aus 
dänischen Land- und See-Officieren zusammengesetzte Commission mit der 
Befesligungsfrage des Landes. 

Im Jahre 1857 ward endlich das Befestigungssyslem des Landes fest- 
gesetzt. Dieses System ^ah ab von einer militärischen Vertheidigung Hol- 
steins und nahm nun lolgende Vertheidigungsobjecle in den Befestigungs- 
Calcül auf : 

1. Die Verlheidigungslinie der Schlei in ihrer ganzen Ausdehnung 
von der Ostsee bis Friedrichstadt in der Nähe der Nordsee als erstes Boll- 
werk des Landes. 

Noch bestehen mehr als lausend Jalire alle Wälle, die den Namen der 
Dannewerke fuhren, — in der Mille dieser ausgedehnten Linie bei Schleswig, 
— und bezeichnen dieselbe als die uralte Wahlstatt des Landes. 

2. Die Befestigung der im Flusswinkel der unteren Fdder und Treene 
liegendep Stadt Fr ied richslad t, offenbar mit dem vorherrschenden 
Zwecke, die die Position bei Schleswig iui Westen umgehende Operalionslinie 
dber Husum zu decken. 

3. Die Stützungspunkle Düppel mit der Insel A I s e n , und F ri e d e- 
ricia mit dem auf Fünen gegenüberliegenden Küstenpunkle Arub, 

4. Einzelne Punkte für Küslenbatlerien. 

5. Die Hauptstadt Kopenhagen, deren ältere Werke, besonders aui 
der Landseite, nicht mehr entsprachen. 
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Mil Ausnahme der Neobefesti^og; der Hauptstadt beanspruchten alle 
übrigen Befestigungsbauten 14 Millionen Thaler. 

Die Arbeiten wurden im Jahre 1861 begonnen und worden auch bis 
zum Beginn des jetzigen Krieges beinahe gänzlieh uus^afflhrt 

Wir werden nun die befestigten Positiooen des Kriegsschaupialzes näher 
besprechen und mit der «Besciireibung der Dannewerklinie beginnen, in 
welcher die dänische Armee den or^tnn Widerstand zu leisten gesonnen war, 
deren Werth aber in der fnisclieidtiiidt n Stunde durch den dänischen Feld- 
herrn selbst eine für ihn und das dänische Heer verhfingnissvolle Kritik erfuhr. 

Die Damewerli-PositlsiL 

(«•b« TUM Nr. 18 >}. 

Die eigentliche Position des Dannewerfcs liegt 3 Meilen nördlich von 
Rendsburg bei der Stadt Sehleswig, an der westlichen Bucht des Meeres- 
armes Schlei, — und sperrt die von Rendsburg kommende Hauptoperalions- 
strasse des Landes. 

Unmittelbar vor der Position zieht diese Haupistrasse durch ein etwa 
2600 Schritte langes und eben so breites Defile, das durch das ösUioh der 
Strasse g^elegene Haaddebyer und Selker-Noor, eine Bucht der 
$chlei und den westlich derselben gelegenen Bus torfer Teich, mildessen 
versumpflem Thalbecken, im Süden gebildet wird. 

In der Nähe der Schlei zieht die Strasse durch das Dorf Bustorf und 
führt dann zwischen dem Bustorfcr Teich und dem Südsirande der Schlei — 
einer sumpfigen Enge von 500 Schritten — als Damm direct in die Stadt 
Schleswig, die unter den Namen: Friedrichsberg, Schloss G4>ttorp 
(auf einer Insel), Lol Ifuss und Altstadt kreisförmig rings um* die Bucht 
der oberen Schlei liegt. 

Einige gut armirte Batterien können das Eindringen in die Stadt von 
der südlichen Seite äusserst erschweren. 

Das Terrain zwisehen dem Noor und dem Bustorfcr Teich ist von dem 
Dorie Ober-Selk an, das an der Südspilze des Noor's liegt, hügelig und 
fällt mit steilen Rändern 2^e^en die dasselbe umgebenden Bassins ab. 

Die Höhen l)ei Ober-Selk, besonders der sogenannte Königsberg, 
dominiren zwar das vorliegende Terrain und den Südeingang der Stadl, sind 
jedoch von da 3500 Schritte, also zu weil enUernt, um eine besondere Wir- 
kung gegen die Siidbatterien der Stadt zuzulassen. 

Schon in uralten Z; Üph war das südlidie Vor-Terrain der Stadt Scliles- 
wig durch einen noch bestellenden Wall f^edeekl, den sogenannten Ko gra- 
ben, der, 8000 Schritte lang, von der Siidspitze des Selker-Noors in schnur- 
gerader Linie <|uer über die Chaussee bis an das nasse Terrain der Rhei- 
d e r a u l)ei C h u r b u r g lührt. 

Ein zweiler ähnlicher Wall, der Margarethen Wall, lief 2500 Schritte 

*) Wird nachgetragen. 
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hinter dieBem vom Haaddebyer Noor, an das es sich mittels eines ^ssen 
Ilondeau*8, der sog;enannten Oldenburg* anschloss, bis an die Nordspitze des 
Bustorfer Teichs und von da in westlicher Richtung bis über den Weg, der 
von Klein-Rheide nach Schleswig führt 

Ein dritter fiiesenwall, das eigentliche Dannewerk, schloss endlich die 
beiden ersten in ihrer westlichen Flanke ab. Derselbe lief von der westlichen 
Seite der Stadt Schleswig, anschliessend an das befestigte Sehloss Gottorp, 
in gerader Linie eine deutsche Meile lang, quer über die Höhen der westlichen 
Umgebung Schleswigs und die Heide südlich derselben bis an die Sümpfe der 
Rheiderau bei Churburg und folgte von da, wieder beinahe 1 Meile lang, 
dem nördlichen Sumpfrande bis gegen die Treene. 

Diese eigenihümlichen Walle konnten natürlich den Anforderungen der 
heuligen Kampfweise nicht entsprechen. 

Die mit der Befestigung dieses Schlachtfeldes betraute Commission 
sehloss das ganze Bustorfer Vorterrain von der Befestigung aus und begnügte 
sich damit, den unmittelbaren Eingang in die Stadt zwischen dem Bustorfer 
Teiefa und der Sehlei zu sperren. 

Es wurden hier zwei starke Batterien im Ganzen für 6 Geschülse er- 
richtet und theüweise durch Infanterie-Brustwehren verbunden. Eine Batterie 
auf der dem Deflle gegenüberliegenden Schlei-Insel Mövenberg konnte wei- 
ters zur Vertheidigung dieses Sladleinganges dienen. 

Die eigentliche Vertheidigung des Südeinganges der Stadt ward auf 
die Höhen westlich des Bustorfer Teiches gelegt Es wurden nSmlich vom 
westlichen Eingange der Stadt, längs des Bustorfer Teiches bis gegen das 
Südende der sumpfigen Niederung desselben, oberhalb des steilen Abfalles 
der Höben, Front nach Südost, neun setlistandige Werke (von Nr. 3 — 1 !)• 
theils Fleschen und Lfinellen, theils geschlossene Redouten erbaut Srunnit- 
liche neun Werke waren für 47 Geschütze eingerichtet, tlialsäcblicli mit 28 
Geschützen, 6-, 18-, 24- und 84pfdg. Kaiibers nrniirL 

Die stärksten Werke dieser Linie waren Nr. 9, 10 und 11, die zu- 
sammen für 27 Geschütze eingerichtet und Ihatsäehlich mit 19 Geschützen 
armirt waren. 

Die Werke von Nr. G bis Nr. II wurden durch dem Terrain angepasste 
Infanlerie-Brust wehren und Anschlusslinien mil einrmdcr verbunden. 

Alle diese Werke bestrichen vollsländig das Defiie von Buslorf, lagen 
3600 Schritte, also ;mssorhall) des wirksamen Ertrages seihst pezof^ener O- 
schütze, von den Höhen hei Ober-Selk cnllernt, waren, bis auf Nr. 11, in 
ihrer Front dui^ch den Bustorfer Teich und dessen sumpfige Südseite gedeckt 
und vcrlheidigten somit wirksam den südlichen Eingang von Schleswig. Hei 
Ausbruch des Krieges wurden diesen Vertheidigungs-Linien noch zwei Werke 
vorgelegt: y (vor Nr. 8) zur Deckung eines Staudammes am Südendc des 
Bustorfer Teiches, mit 6 Geschützen armirt und z (vor der Lunelte Nr. 1 1)» 
das jedoch unvollendet blieh. 

An diese Werke schlössen sich drei ßedouten (Nr. 12 — 14) an. 
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Front nach Süden, von denen die letztere im Trace des alten Dannewerk- 
Walles lag;. 

Diese 3 Werke waren fdr 25 Geschütze eing;erichtet, mit 16 thatsäch- 
lich arroirt und vertheidigten die nach der Westseite Schleswig*s führenden 
Cooimunicationen. Die Ansehlusslinien zwisdien diesen Werken waren bei 
Anshruch des Krieges nicht vollendet. 

Hinter ihnen heim Dorfe Gross-Dannewerk war ein Barackenlagper für 
1800 Mann errichtet; ein Lager für Cavallerie mit einem Artillerie -Labora- 
torium und Werkstätten bestand im Norden der Stadt bei denHflhnerhäusem; 
ein anderes grosses Infiintmfe-Baraekenlager ward hinter dem Dannewerk- 
wall, westlich des Dorfes Klein -Dannewerk angelegt, jedoch nicht gänzlich 
ausgeführt 

Von dem Werke Nr. 14 an ward der alte Dannewerkwall in die Be- 

fesligungslinie einbezogen ; dieselbe ward regullrl, die Brustwehr durch- 
schnittlich auf 14' Höhe, 18' Dicke, mit einem 18' breiten Wallgange ge* 
bracht; der Graben ward aul 12' Breite und Tiefe ausgehoben. 

Zur Verstärkung des Walles bis zur Klieiderau wurden 5 Uedouten 
erbaut, theils im Trace des Dammes, theils vor demselben (Nr. 15 bis 19). 
Dieselben waren für 39 Geschütze eingerichtet» jedoch nur mit 18 GeschüUen 
verschiedenen Kalibers armiri. 

Der weitere Zug des Dannewerkwalles längs der Rheiderau bis nahe 
an die Treene ward, obgleich durch das vorliegende Sumpf- Terrain schon 
sehr gedeckt, noch durch 4 kleine Werke (grössten theils Plnffenmützen) ver- 
stärkt. Von diesen Werken (von Nr. 20 — 23), für 16 Geschütze erbaut, war 
Nr. 20 mit einem ßPfdr. nnnirf f>;is wichtige Terrain der Mündung der 
Rheiderau in die Treene, wo die gute Communication von Kropp die Rhei- 
derau bei C lo ve tiberschreitet und dann längs des linken niets der Treene 
über Hollingstedt weiter nacli Norden fährt, ward durcli 4 ähnliche 
W>rke (Nr. 24 — -27), welcbe zugleich die Inundations-Dämme der Rheiderau 
deckten, abgesperrt. T^icselben waren zusammen für 14 Geschütze einge- 
richtet, jedoch nicht armiri. 

Die ganze BefrsLi-un^sluiit' vom 5stliriien Ende der Allsladt von Schles- 
wig, wo beim Johannisklosler eine BaUetie (v^ für 4 Gest huize erbaut ward, 
die hauptsächlich den Zugang in die Stadl über den Damm des Haaddebyer- 
Noors, der selbst durch eine Pallisadirung abgesperrt war, bestrich, bis an 
die Mündung der Rheiderau in die Treene, bestand sonach im Ganzen aus 29 
Werken, die mit ungefähr 100 Geschützen armirt waren. 

Von der Stadl Schleswig an bis an die Treene betrug die ganze Län- 
genausdehnung dieser Linie zwar beinahe zwei Meilen, — doch war in dem 
ganzen Rayon längs der Rheiderau kaum ein Vormarsch des Angreifers denk- 
bar. Eben so wenig war vorauszusetzen, dass derselbe das Defile von ßus- 
torf zu forciren denken könne, und es beschrankte sich sonach die eigent- 
liche Vertheidigungsfront nur auf die Linie vom Werke Nr. 10 — 18, die nur 
etwas über eine halbe Meile lani^^ war. 
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Bei der ganzen Situation dieser Front \v;u- wieder unslreilig der durch 
die Werke Nr. 10, 11 und 12 gebildete ausspringende Winkel dem Angriffe 

am wahrsclieinlichsten aiisf^esetzt. 

Während alle übrigen Werke der Position durch ihre I.aj^e beinahe 
völlig gegen eine wirksame Beschiessiing j^^esichert waren, konnten die ge- 
nannten 3 Werke sehr vorlheilhait von den Höhen beim Eisenbahnhofe nörd- 
lich von Ja gel beschossen und unwirksam gemacht werden. I»r;tng darauf 
der Angreifer zwischen den Schanzen 10 und 12 ein, so durclibrach (ierselbe 
die ganze Befestigungslinie in ihrer Mille und hob damit die Wirksamkeil 
ihrer Flügel völlig auf. 

In richtiger Beurtheilung dieser Sachlage legten die Dänen daher vor 
die Lünetlc N'r. II noch das Werk z, olme es jedoch vollenden zu können. 

Die Brustwehren der Werke waren im Allgemeinen 18 — 20' stark, 

9— 10' hoch und hatten Gräben von 10—12' Tiefe und Breite; Nr. 10 und 
12 hallen bombensichere Blockhäuser auf Mauer-Fnndnmenleu für je 50 Mann; 
die Contrescarpen waren mit Slurnipfählen versehen; die Kehlen der Werke 
waren durch Tambours geschlossen. 

Die Werke Nr. 10, 11, 12 konnten durch 28 schwere Geschülze ver- 
Iheidifft werden, die über Bank teuerlen; weitere 2Ö Geschütze konnten das 
, Feuer derselben aus den Werken 13, 14 und 15 verstarken. Die Werke von 

10 — 15 lagen sich zudem nahe genug, um sich gegenseitig kraftig zu unler- 
stülzen, und beherrschten mit ihrem Kreuzfeuer das vorliegende Angrifsfeld. 

Diese Position konnte jedenfalls nicht angegriflen werden, bevor niciit 
die wichtigsten Werke derselben zum Schweigen gebracht waren , was nur 
eine an Z i!il und Kaliber mindestens ebenbürtige Geschülzmacht zu Stande 
bringen komUc. 

Fügen wir noch hinzu, dass, wie überall in dem Osllheile des Landes, 
so auch hier, eine eigenlhümliche Kultur des Bodens, welche alle P'eldpar- 
cellen (Koppeln) mit starken und mit Buschwerk und Bäumen bepflanzten 
Erd- und Sieinwällen (Kniks) umgibt, dem Angriffe vorrückender Truppen 
zahlreiche und augenblicklich schwer zu bewältigende Hindernisse in den 
Weg legt, so ergibt sieb, dass für die dänische Armee bei Schleswig in der 
Thal ein Kampffeld geschaffen war, in welchem sie einem directen Angriffe, 
selbst eines überlegenen Gegners, eine gewisse Zeit liindurch Stand m halten 
heflieo konnten. 

Dureh einen nieht zu: sehr überlegenen Gegner ist diese Posi- 
tion aueli nicht leicbt zu umgehen, wenn nieht ein starker Winter oder sehr 
grosse Trockenheit die natürliches Wasserlinien, an die sie sich beiderseits 
stützt, theilweise passIrbar maehLS 

Die ganze linke (östliche) Flanke der Position ist bis an die Ost- 
see durch den Meerbusen der Schlei gedeckt, welcher nur an wenigen Punk- 
ten eine so geringe Breite hat, um einen Brückenschlag zuzulassen. 

Diese Punkte sind Cappeln und Amis, etwa eine Meile von der 

Oitnrr. nlltt. ZaltMlurtft. 1870. (P*«Um« UM.) 5 
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Oslsceküsle und 4 Meilen von Schleswig enlfernl. Eine gulc Commimicalion 
rührt von Eckernförde durch die Provinz Schwansen dahin. 

Ein anderer Pankl ist Missunde, etwa über ] Meilen ösilieh von 
Schleswig^. Dieser lelzlere Punkt liegt fflr doe UDnüttelbare Umgehung der 
Position von Schleswig am günstigsten und ward daher durch einen starken 
Brdekenkopf gesichert Zwei vorgelegte seihsländige, mit Blockhäusern 
^ versehene und für 18 Geschütze eingerichtete Redouten deckten den Zugang 
auf die Halbinsel, auf der Missunde liegt, und 6 kleinere Werke auf beiden 
Ufern der Schlei deckten die Übergangsstellen selbst. 

Zu diesem Punkte fuhrt gleichfalls eine gute Communication nebst 
mehreren brauchbaren Nebenslrassen. 

Bei Amis, Cappeln und dem nahen Rabelsund wurden nur leichte 
Werke, im Ganzen 5 lür Je 2 Geschütze errichtet« ebenso noch an einigen 
Zwischenpunkten längs des ganzen Laufes der Schlei, bei der Stex wiger« 
Enge, bei Königsburg, östlich von Missunde, gegenüber Stubbe 
u. 8. w. 

Unseres Erachtens wären alle von Missunde abwärts errichteten Werke, 
sowie eine Masse solcher, die unnötbigerweise bei Friedrichstadt erbaut 
wurden, viel besser in dem nur 7000 Schritte breiten Räume zwischen dem 
Windebyer - Noor und der grossen Schicibucht bei Louisenlund angebracht 
gewesen. Die ganze, von Missunde über 3 Mellen lange Vertheidignngslinie 
(1er Schlei würde hier, mit dem zu befestigenden und gut zu verlheidigenden 
Eckernförde am linken Flügel, sehr zweckmässig abgekürzt worden sein. 

Ein nicht sehr überlegener Gegner kann nicht gegen die be- 
festigte Position von Schleswig direct vorgehen, SO lange die dänische Armee 
bei Cosel, MÖhl hörst und Holm steht. 

Die danische Armee würde von hier aus nicht nur einen Angriff au! 
Schleswig wirksam flankiren, sondern auch das östliche Umgehungsleld der- 
selben dirccl vertheidigen , und eine Aufstellung der dänischen Armee in 
diesem verhällnissmüssi^" engen und in Front und Flanken gut geschützten 
Räume zur offensiven Verilieidigung der ganzen Schlei-Position würde daher 
vollkommen gerechtfertigt sein. 

Wie es scheint liatte man ursprünglich die Absicht, dieses Terrain in 
den Betestigungsrayon aufzunehmen, doch ging man bald wieder davon ab, 
und es wurden nur an der Schlei, zwischen Holm und Wcsf>by, zwei un- 
bedeutende Werke errichtet, die bestimmt waren , die Schleussen der hier 
befindlichen Inunda Lionsdamme, durch welche der 0 s l e r b a c h geslaul wer- 
y\y \\ knimte, zu sicliern. Die übrige Strecke über Knehendorf bis an das 
VV i n ü e b y e r - N o o r behielt nun ihren ulcichlalls uralten ScImLz, nitmlich 
den noch vor Erbauung des Dannewerkes (im Jahre i 50) hier angelegten 
Osler-Wall. 

Die rechte (westliche) Flanke der Position von JSchleswig ist 
durch das bei nicht zu tro- kener oder zu kalter Jahreszeit theils an und lür 
sich ungangbare, Iheiis durch Stauung <ler Gewässer und durch Inundation 
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gänzlich tinii.umli;ir zu mnchende Sunipl- und Moor-Gebiel der Sorge, Eider 
und Treenc gedeckt, und l iiic Umgeiiunp: dor Position könnle nur längs der 
Nordseeküsle durch die holsUMnische Landschall Di Ih tnarschen auf der 
Chaussee ül)cr Husum geschehen. 

Pie Dänen suchten diese Route durch die BefesUgung von Friedrieh- 
s(;ull zu decken, warfen am südlichen Eiderufer einen Brückenkopf auf 
und S[»errlen die Ost- und Westseite der Stadl ab. 

Der Brückenkopf bestand aus einer vorgeschobenen fünfseitigen 
Redoule und einer dahinter liegenden grossen Flesehe von b'OO Schrillen 
Kammhnie. Der Wassergraben der Redoute hatte bei 80' Breite und 
6' Tiefe, jener der Flesehe war durchschnittlich 24' breit und 8' lief. Die 
Redoute war angeblich mit 9 Geschützen armirt. 

Am nördlichen Eiderufer Sperrten die Stadt gegen Westen 6 mit ein^ 
ander verbundene Pieschen , die zusammen für ungefähr 20 Geschütze ein- 
gerichtet, jedoch nur mit einigen derselben wirklich armirt waren. 

Die Ostseite von Friedrichsladt deckten eine Redoute und zwei Flügel- 
Fleschen, im Ganzen für 8 Geschütze eingerichtet, aber nicht armirt. 

Von Frledriehstadt abwflrts waren an den wichugen £ider-Übergiingen 
noch einzelne Werke projecürt, wurden jedoch nicht ausgeführt; hingegen 
war der Raum zwischen der Treene und £ider durch vorgelegte Werke bei 
Süd er-Stapel, dann bei Schwabstedt, Seeth und Drage noch 
bis zum Übermass weiters gesichert. 

Diese Vorwerke beanspruchten 15 Geschütze, waren jedoch gar nicht 
armirt. 

Das bis an die Nordsee schwierige und durch Befestigungen mehr als 
hinreichend gesperrte Terrain deckt also auch auf dieser Seite die Central« 
Position von Sclileswlg gegen eine Umgehung, zu der sich übrigens ein nicht 
sehr überlegener Gegner, so lange die dänische Armee bei Schleswig 
stand, kaum entschliessen durftie. 

Die dänische, bei Schleswig postirte Armee braucht also nicht in Be- 
sorgniss zu sein, von einem gleich starken oder nicht sehr überlegenen 
Gegnerin ihren Flanken wirksam bedroht zu werden, und, stark in ihrer 
Front, kann sie hier wohl mit Aussicht auf Erfolg den Kampf mit demselben 
aufnehmen. 

Der Werth dieser Position sinkt jedoch In dem Verhältniss, in dem die 
Streitkräfte des Gegners wachsen. Erreichen dieselben eine solche Stärke, 
dass der Angreil»' eine dem dänischen Heere gewachsene Macht vor der 
Position von Schleswig stehen hissen und gleichzeitig ein bedeutendes Corps zur 
Umgehung derselben verwenden — oder gar eine solche, dass der Gegner, völlig 
unbesorgt um etwaige Operationen der Dänen in seinem Rücken, mit ganzer 
Macht die Umgehung bewerkstelligen kann — dann hat das dänische Heer 
in dieser Position, wenn nicht dessen Fuhrer durch ausserordentliche Kriegs- 
gewandtheit und Kühnheit eine momentane Theilung des Gegners auszubeu- 
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len versieht, nicht nur i^^ar keine Chance mehr zu einem Erfolge, sondern alle 
Aussicht ciu! eine vollständif^e Niederlage. 

Als reine Defensiv-Position wird dieselbe dann fär das dänische Heer 
zu einer lästigen Rüslun;^, die es, sobald der Gegner vor ihm erscheint, nicht 
rasch genug von sich werfen kann, wenn es nicht den Rfiekzag verlieren, 
und, von alien Seiten eingescblossen, die Waffen niederlegen will. 

Der äberlegene Gegner icann zur Umgehung der Position bei 
Schleswig sowohl die westliche Operaiionslinie über Husum und dann , Je 
nach Umständen, gegen die Treene oder gegen Flensburg, als auch die öst- 
liche von Eckernfdrde über die Schlei wählen. 

Die letztere ist jedoch entschieden die vorzüglichere, weil sie besser 
basirt ist, durch ein wegsameres und nahrungsreicheres Land führt und end- 
lich die Verbindung des dänischen Heeres mit seiner Basis direct bedroht. 

Der Übergang von Missunde gehört durch seine Lage und Stärke noch 
zu den festeu Punkten der dänischen Centraiposition — und dem Corps» das 
die Umgehung derselben bewerkstelligen soll, bleibt daher für diese Opera- 
tion wohl kein anderer Weg als jener durch Schwansen über Amis oder 
Cappeln. 

dänische Heer kann sich dem Übergange hier nicht widersetzeOi 
denn in dem Augenblicke, wo es Sehleswig verlassen wollte, um die Schlei 
hinab zu operiren, würde der vor der Position stellende Gegner dieselbe sieher 
erstürmen, über Schleswig gegen Flensburg vordringen und dem dänischen 
Heere den Rückzug verleiben. 

Ein solcher Angriffsmarscli des dänischen Heeres wäre nur möglich, 
wenn die Position von Schleswig ein wenigstens für ein oder zwei Tage durch 
untergeordnete Kräfte haltbarer, in seiner nächsten Nähe nicht zu umgehender, 
absoluter Sperrpunkt wäre, was diese Position nicht ist. 

Sieht sich das dänische Heer gezwungen, den Rückzug aus dieser Posi- 
tion anzutreten, dann findet es auch weiter keine Gelegenheit sich zu halten, 
denn das bei Arnis oder Cappeln übergegangene p:egnerische Corps umgeht 
l)is Flensburg alle Eronlal-Positioncn, die zwischen hier und Flensburg liegen, 
darunter besonders jene von Idsledt und Oeversee, und dem Gros des däni- 
schen Heeres bleibt, abgesehen von Arrieregarde- Gefechten, milteist deren 
es stellenweise das zu starke Nachdrängen des Gegners nnfziihalten ver- 
snclipn kann, Nichts übrig, ais^o rasch als thunlich in die Stellung von Düp- 
pel zu rcüriren. 

Position von Alsen-DüppeL 

(Sidw TaM Hr. 18.) 

Wir lini cn den strategischen Werth dieser Position bereits im Allge- 
meinen ;\n^'e(leulct. 

Derselbe besiclii darin, dass das dänische Heer nach einem unglück- 
lichen Kampfe an der Südgrenzc des Landes sich auf der Insel Alsen, vor 
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rascher und uuiuilleiburei' \ rlulgung sicher, nu^hl nur Hi !u>len und org^änzen, 
sondern auch durch eine slaike forUncalorische i^eckung des Terrains bei 
Düppel, westlich von Sonderburg, sich die Möglichkeit erhallen kann, 
im günstigen Augenblicke auf das Festland wieder vorzubrechen und an- 
griüsweise das Glück der Waffen neuerdings zu versuchen. 

Ein gleich starker oder nicht sehr überlegener Gegner 
wird durch den Ruckzug der dünisciicn Armee in diese Position nothwendig 
gleichfalls ganz hierher gezogen und wird in der Überwindung derselben eine 
sehr schwierige Aufgabe linden. 

Die nördliche dem FesUande zugekehrte Hälfte der lnselkus.le ist 
von diesem durch den A 1 s e n e r-F j o r d getrennt, welcher an seiner engsten 
Stelle bei Ballegaard bei 250Ü Schrille breit isU Eine Überscliillang einer 
grössei en Heeresmasse ist hier wohl nicht unmöglich, doch von Seile eines 
Gegners, der die See nicht beherrscht» zu schwierig auszuführen, und daher 
kaum zu befürchten. 

Das dänische Heer kann sich daher, vor einer Umgehung über den 
Alsener- Fjord ziemlich gesichert, mit seiner ganzen Krall in dem südlichen 
Theilc der Insel hinter dem Alsener-Sund aufstellen, wo der Übergang 
des Gegners, wenn auch noch immer schwierig, doch je-lenl dls ausgeführt 
werden kann. Der erwalinleSund hat von Sondorburg bis zu seiner Mündung 
in den Alsener-Fjord nur eine Laiif^e von etwas über eine Meile. 

Wird das Defile von Sonderburg an den geL'i:^üeLeii PunkLeii, welche 
das hüj^elige Terrain der Umgebung bietet, iiiil liaUerien verschen, welche 
ganz besonders die Aulgahe hätten, einen feindlichen Überg ing über den 
hier nui 350 Schrille breiten Meeresarm um jeden Preis zu verwehren, 
und slcilt sich die dänische Ariiiue, nach Abzug einer nur geringen Be- 
satzung in Sonderburg und der Beoljachtungs - Posten, welche den ganzen 
Meeres -Canal schar! im Aui;e hallen, und zu \\elchem Dienste vorzüglich 
die Cavallerie geeignel ist, ungelühr hinler der Mitte des Sundes zwischen 
Rjär und Ulkebüll auf. von wo nach allen Punkten desselben mehrere 
Communicationcn fuhren , so wird der Sund selbst gegen einen Überlegenen 
Gegner leicht zu vertheidigen sein. 

Der Punkt, wo der Gegner den Übergang versuchen könnte, ist beinahe 
mit Sicherheit zn errathen. Der Gegner wird schwerlieh, das befestigte Son- 
derburg selbst dlrect forciren wollen, sondern wahrseheinlich von diesem so 
weit wie möglich entlerni, den Übergang ansfOhren. Er wird mit einem Worte 
die Stellung von Sonderborg umgehen mtissen, sei es in der Mitte, sei es an 
der nördlichen Mündung des Smides. Da der Sand hier 600 bis 800 Schritte 
breit ist, so wurd die ObersclülAing des Gegners mit grossem Zeilaufwande 
verbunden sein. Dieselbe wird bei den verhältnissmässig beschränkten Über- 
setzungsmitteln, die d^ Gegner zur Disposition stehen werden, 6 bis 8 Stun- 
den beanspruchen, um ekn dem dänischen Heere gewachsenes Corps auf die 
Insel m bringen, und die dänische Armee, welche binnen 1 bis 2 Stunden 
ihre ganze Kraft in der Hfihe des Übergangspunktes haben kann, mnss hier 
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wenn ihr nicht aileKriegstfichtiglEeit abgeht, den Gegner in den Sund zarück- 
werfen können. 

Wir sehen hierbei ganz von der entscheidenden Hilfe ab, die die 
dänische Marine hier leisten kann. 

i)er angriffsweise Übergang über den Aisener- Sund, im Angesichte der 
dänischen Armee» gehört, selbst fdr einen überiegenen Gegner, unstreitig zu 
den schwierigsten Kriegsaufgaben; dessen Gelingen setzt grosse Energie und 
Geschicklichkeit beim Angreifer und den Mangel dieser Eigenschaften bei 
dem Vertheidiger voraus. 

Hat sich die dänische Armee noch, wie dies ihalsächlich der Fall war, 
gegenüber von Sonderlmrg aui der couliiicnLalen Seile des Sundes einen 
slarlien Brückenkopf angelegt, der ihr ermöglicht, in jedem beliebigen Augen- 
blicke hervorzubrechen, dann kann ein nicht überlegener Gegner gar 
nicht daran denken, auf die Insel Alsen dberzugehen, bevor er nicht den 
Brdckenkopf erstärmt, und der dänischen Armee die Möglichkeit, auf dieser 
Seite offensiv vorzabrechen, völlig genommen hat. 

Ein starker Bniekenkopf vor Soriderhuig, nämlich in der Gegend bei 
I)iippel, hat daher für die dänische Armee den ausserordentlichen Vortheil, 
dass ein nicht überlegener Gegner , der ihr nach Alsen folgen weilte, 
statt Einer, zwei äusserst schwierige Aufgaben zu lösen hat. 

Wie wir dies bei der Stellung von Schleswig bemerkt, so sinkt jedoch 
der Werlh auch dieser Posiiion im Verhältnisse zur Übertnacht des Gegners. 

Einem bedeutend öbcrleg^enen Feinde gegenüber ist die Posi- 
tion von Alsen, sowie sie bei Beginn des Krieges war, sellisl wenn der 
Brückenkopf von Düppel ein Wafl'enplalz ersten Ranges wai e, nicht hallbar. 
Der überlegene Gegner kann ein hinlänglich starkes Corps vor den 
Brückenkupl Icgci), denselben direct bedrohen, dessen Deboucheen kräftig 
sperren und kann gleichzeitig ein starkes Corps über den Sund oder 
über den Alsener - Fjurd setzen und dem dänischen Heere in den Rücken 
fallen lassen. Das Schicksal des Letzteren in diesem F:dle isi leicht voraus- 
zusehen. Das dänische Heer müsste in Folge einer solchen Operation, die zu 
ihrer Vorbereilung und Ausführung nur einer verhältnissmässig kurzen Zeit- 
frisl bedfirlte, nothwendig die Wallen strecken , wenn es ihm nicht gelingt, 
sich auf seine Schiffe zu flüchten. 

Haltbar gegen einen überlegenen Feind, und zw;u' unter Umstän- 
den mit der Aussicht auf selbst glänzende Erfolge, könnte die Posiiion am 
Alsener-Sunde nur sein, wenn auch Sonderburg gegen die Inselseite stark 
befestigt und gegen einen jähen Anfall gesichert wäre, d. h. wenn der 
Brückenkopf von Sonderburg-Düppelela vollständiger sogenann- 
ter doppelter und nur auf dem Wege der Belagerung zu nehmender 
Brflckenkopf wäre. 

Ist Sonderburg gegen die Inselseile stark befesügl, so hat der Geg- 
ner, wenn er nicht beiläufig doppelt so stark als die dänische Armee 
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ist. keine n Vorlheil mehr von der Umgehung der Position von Döppei zu 

erwarten. 

Unternähme dersellje diese Umgehung dennoch, so hülle das dänische 
in dem Brückenköpfe versanunelte i^'^nze Heer die Wahl, au( den einen oder 
den anderen Theil des durch den breiten Meeresarm getrennten Gegners mit 
Macht auszuiallen, denselben zu sehlagen und den anderen Theil in dieiaialste 
Lage zu bringen. 

Der gut geführte ül)erlegene Gegner würde daher wegen des blossen 
Bestehens der Rücken-B> ti -ti-iingt n i>ei Sonderburg nothwendig von einem 
Übergange auf die Insel Alsen abstellen und sich begnügen müssen, vorerst 
mit allen IKlittcin die Düppeler Seite des Brückenkopfes in seine Gewalt zu 
bringen. 

Es versteht sich nun von selbst, dass dieser Brückenkopllheil von 
möglichster und jedenfalls von solcher Starke sein müsslc, um nur durch 
regelmässige Belagerung genommen werden zu können. Da aber die stärkste 
Festung dem regelmässigen Belagern ngsangriffc mit der Zeit unterliegen 
muss, wenn der Verlheidiger derselben sich nicht in geeigneten Augenblicken 
durch kräftige Auslällc zeitweise Luit zu verschafTen, die Belagcrungsarbeiten 
ernstlich und dauernd zu stören und das Belagerungs - Corps selbst endlich 
von der Festung zu enllernen weiss, so bleibt oflTcnsivcThätigkeit, wie immer, 
so auch hier das Haupieriorderniss für eine nützliciie Verlheidigung dieser 
Position. 

Das dänische Heer müssic zu diesem Zwecke in passeiidcn Muiueiiten 
entweder direct aus dem Düppcler Platze vorbrechen oder mit Hilfe seiner 
Seefalii /ciige, die nach üui.-.lauden m dem Au gusten h u r g e r-i" j o r d oder 
in dem tiörupp-Haff iiereit zu liegen hätten, in die Flanken und den 
Rücken des Belagerungs- Corps fallen. 

Sowohl gegen den Alsener - Fjord hui, als gegen die Halbinsel 
Broacker, von wo aus ein ofTensives dänisches Heer besonders wirksam 
die Communicationen des Belagerungs - Corps bedrohen könnte, wird das 
letztere immer mehrere Stunden brauchen , um sich mit Macht gegenflber 
dem angreifenden dänischen Heere zu versammeln, und dieses, entschlossen 
und mit krälüger Hand geführt, kann sich unter solchen Umständen sogar 
einen grossen Erfolg versprechen. Die Chancen des Angriffes sinken für das 
dänische Heer freilich, wenn der Gegner mit seiner Übermacht und mdgUchst 
concentrirt vor Düppel steht ; doch auch in diesem Falle wird das däidtehe 
Heer at» seitweisen Angriffen Nutzen fü« die Dauer des Kampfes ziehen 
k^hmen. 

Indess gibt sich das best geführte Heer oft Bidssen, die zu benützen fdr 
das sehwftiAm Heer möglich wird. 

In dem vorliegenden Falle z. B. kann sich das überlegene allürte Heer 
leicht verleiten lassen, statt dem auf die Insel Alsen retiriren- 
den dttnischen Heere mit beinahe ganzer Kraft zu folgen, 
die Position von Düppel abzusperren und gleichzeitig ein 
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Starkes Corps über den nördlichen Theil des Ais-Sundes 
auf Alsen in den Rüeken des Brückenkopfes und des däni- 
schen Heeres zu werfen und damil den gansen Krieg in 
der kürzesten Zeit zu beendigen — nur ein dem dänischen Heere 
ungefähr gewachsenes Corps nach dem Sundewltt gegen die Insel Alsen zn 
dirigiren und mit dem anderen TheUe das öbri^^e Festland zu oecupiren und 
in Contiibution zu setzen. 

Eine solche Operationsweise würde die einzelnen Thdie der AngrifTs- 
Armee ganz ausser Contact mit einander bringen, und das d&nische Heer 
hätte da wohl eine Chance, den ihm zunächst stdienden Theil des Gegners 
zu schlagen und dadurch vielleicht die Operationen desselben überhaupt in 
Verwirrung zu brmgen. 

Ein wirklicher Erfialg, wir verstehen darunter mimer nur jenen positiven, 
der den RÜckzng des Gegners zur Folge hat, ist für das dänische Heer nur 
mdgUch, wenn es in dieser Weise die Fehler des Gegners benülzt Eine 
andere Kampfffihrungsweise ist eine verfehlte, boifnungstose und unnütze; 
die stärkste BelBStigung des Überganges bei Düppel wird den Fall dieser Po- 
sition und die Eroberung Alsen*s nur verzögern, nie verhindern , wenn das 
dänische Heer nur stehenden Fus^es, und sei dies noch so h^denmütlüg, in 
derselben kämpft 

Die Befestigung der sogenannten Düppl er Position war übrigens 
nicht so süirk, als sie bei den wichtigen Diensten, zu denen sie berufen war, 
hätte sein sollen. Vor Allem war Sonderburg gegen die Inselseite zu nicht 
befestigt, was wir als den grösslen Mangel dieser Position betrachten. Wel- 
ters waren die Werke auf der Düppeler Seite nicht von genügender Stärke. 
Dieselben bestanden vor Beginn des Krieg:es aus zwei Linien, und zwar einem 
kleinen Bi'ückenkople unmittelbar vor der Übergangsstelle, und einer Linie 
von 10 selbständigen Erdwerken, welche auf 18Ü0 bis 2000 Schrille der 
Brückenstelle vorgelegt waren. Erst ini Laufe des Krieges ward nonh eine 
intermediäre liinie zur Verstärkung des südlichen Flügels der Stellung 
angelegt. 

Die vordere Hauptlinie stützte sich rechts an den Alsener -Sund, 
links an den Meerbusen Wenningbund und hatte eine Ausdehnung von 
etwa 3500 St hi iuen. 

Der von dieser Linie nach rückwärts ein^esehlossenc Raiiiu mi hügelig 
und gewährt den daselbst lagernden Truppen iheilweisc Sciuitz gegen das 
directe Feuer des Angreiters. Das Aussenleld wird von den Werken doniinirt. 
Zwei gute Communicationen , die von Flenshm und jene von Apenrade, 
führen durch die ßelesligungslinie hiudurcii und vereinigen sich inmitten des 
verschanzten Lagerraumes. 

Zwischen dem Wcuiiiugbuiid und der 1 lensburger Chaussee lagen die 
Werke Nr. I, II, III und IV, von denen das letztere, nulie der Chaussee und 
etwas zurückgezogen, den höchsten Punkt der Stellung einnahm. 
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Zwischen den beiden Cornmunicalionen von Flensbiir;; und Apenrade 
lagen die Werke Nr. V, VI, VIII und IX und elwas zurückgezogen hiater 
der Mitte derselben, in gleicher Höhe iiut Nr IV. das Werk Nr. VII. 

Der nur mehrere lüü Sciirilte belragcnde iiaum zwischen der Apen- 
rader Strasse und dem Sunde war durch das Werk Nr. X i^edeckt. Die Zu- 
gänge längs des buades waren durch einige am Abener Ufer erbaute Baltehen 
be:>lrichen. 

Unmittelbar vor dem Cenirum der Werke, im Schussbereich von Nr V, 
VI und VIII, an und nordlich der Flensburger Chaussee liegi das Dorf b u p- 
pe 1; (Oster- und Kircli-üüppel) vor dem rechten Flügel auf 2500 Schrille 
das Dorf Rackeb üi 1. Beide Ürtscharien liegen verhäl in issmässig lief. West- 
lich dieser Dörfer, ungefähr 3000 Schritte von der Posiiion, erhebt sich wie- 
der das Terrain sanft. Dassellje ist mit Gehölz -Parcellen bedeckt, die die 
Namen Büffelkoppel, Stender up - Holz (zu beiden Seiten der 
Chaussee von Flensburg) , dann Rackeb üii-flolz u. s. w. frdiren und 
die Bewegungen des vor der Position erscheinenden Angreifers theilweise 
verbergen. 

Die höchsten Punkte des Aussenleldes der Posiiion belinden 
sich längs des Wenningbundes j die Chaussee von Flensburg lulu t über die- 
selben in die Stellung, und der Bau der hauptsächlichsten AnJ^^rills-ßallerien, 
sowie der HauplangrifT selbsL i^l daher längs dieser ( liiui^sce am voilhcüliaf- 
testen und wahrscheinlichsten. Die Werke selbst waren beinahe durchaus 
Erd-Redouten von sehr starken I'i jiilcn mit 12 Schuh tielea und 20 Scluih 
breiten trockenen Gräben. Nr. VII halle eine durch Pulissaden geschlossene 
Kehle. Sämmtliche Werke waren durch Laufgräben mit einander verbunden. 
Die Arniii unu bestand aus über hunderl Geschülzcn. 

Die Lüne war in ihrer ganzen Ausdehnung ziemlich gleichmässig stark. 
Die kräftigste Vertheidigung Hess das Cenirum zu, wo die einen eingehenden 
Winke! bildenden Werke Nr. III, IV, V und VI das Batteriefeuer des An- 
greifers am heiligsten erwidern und, wenn sie bis zum Momente des SUirmes 
schussfähig blieben, die zunächst der Chaussee vorgehenden Starmcolonnen 
in ein kräftiges Feuer nehmen konnten. Die sehw&chste Seile der Stellung 
sclieint am linken Flügel gewesen zu sein , denn die auf dem Abhänge zum 
Wenningbund gelegenen Werke Nr. I, II und III waren darch die AngrilSs- 
Batterien auf den HiHien und selbst von der gegenüberliegenden, nur 2600 
Schiltte entfernten Küste des Wenningbundes aus (auf der Halbinsel 
Broaeker) am leichtesten niederzulegen und zum Schweigen zu bringen, und 
damit dfihete sidi dem Angreifer ein bei 1000 Sehritte breiter Baum» durch 
den er in den Rücken der Linie eindringen konnte. 

Um diese Werke zu verstärken, erbauten die Dänen zwischen denselben, 
theils vor, theils hinter ihnen, nocli Batterien in Form von Fieschen, legten 
Eggen und Cäsarptählchen vor dieselben und zogen überdies vor der ganzen 
Front von Nr. I bis VI ein Drahtgitter, das die Stürmenden im Kairtälschen- 
bereiche der Werke zum Aufenthalt zwingen sollte. 
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Was das Letzlere anbelaiiy l , so hälie man wohl annehmen können, 
dass der Geg^ner erst dann zum Sturme schreiten würde, nachdem er durch 
ein ül)eiie^^^nes Feuer die Geschütze der Werke demontirt und diese selbst 
heinahe unschadlicli gemocht habe, und dass ihm unter solchen Umständen 
ein Drahtgitter kein Ilinderniss mehr sein könne. 

Statt von derartigen Annäherungs- Hindernissen zu viel zu erwarten, 
hätte man lieber bedacht sein sollen, hinter der ersten Linie dem eigentlichen 
Brückenkopfe eine unantastbare Stärke zu ;;el)en. iJieser Brückenkopf hätte 
in zusammenhängender IJnie permanent befesti;;t und mit einer Geschützzahl 
armirt sein müssen, die slark genug w.ir, dem (icgner, nachdem er die vor- 
dere Linie crf>Uiriiit das weitere Vordringen gegen den Sund zu verwehren 
und denselben zu einem zweiten lungwicngen AngrifTe auf den Brückenkopf 
selbst zu zwingen. Zweckmässig angelegte und gut armirle Batterien zu 
beiden Seiten von Sonderburg hätten diesen Bräckenkopf vervollständigen 
müssen. 

Statt dessen bestand der Bröekenkopf, das Rednit der vorderen Linie, 
nur aus zwei beschränkten Werken hart am Sunde, die höchstens geeignet 
waren , einem Theiie der Besatzung der vorderen Linie den Rflckzag nach 
Aisen und das Abbrechen der Brücken zu sichern; das dominirende Ufer 
von Sonderburg war vernachlässigt und ward erst im Laufe des Krieges 
verschanzt und armirL 

Wir gehen nun, indem wir uns vorbehalten, den Zustand von Friede- 
ricia im weiteren Verlaufe dieser Darstellung zu schildern, zur Erzählung der 
Kriegsbegcbeniieiten selbst über. 
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Vom Begiune der Operationen bis 10. Februar. 

AUgenteiae Andeutungen äber den OperatiotupUn der alUlrteu Armee. — Couoentrirang der aUiirten 
AruMe tu der mbe der Bfdi» (81. Jinner). — ÜbergAny über die Bider. Qelbebto bei Windeby and 

Kekernförde (1. Febmarj. — Einrücken der preussischen Oardo-nivtsiwi In (lli> Frontlinie der Arm*-*». 
Keeognoaclrungsgefecht der ötterreicliiscbea Cavallerio bei Tt>i f^clmpii^u. — Vorrflckong des preussi- 
aelieil I. Armee-Oorps in der Linie Holin«Koebcndorf. — BeschlcsHung von Misaoode (S. Februar). — 
Vorrflckung des Oaterreichisolien Corps gegen die Dannewerk-PoKition. — Gcfoclit bei Ober-Bjelk und 
Jagel (3. Februar). — Disposilionen zum AugrifRs der Dannewerk- Position l>ei gleichzeitiger l'mgchunf; 
dersellicn durch diu* Cor^» des Prinzen Friedrich Carl (4. Februar). — Kin im dänischen Annee- 
Haaptquartiere veruunoMlter Kri«faratb lieecbllosat die firaiwüUg« BAumnog der Dannewerk-Fotition 
(4. Februar Abends). — Batterieban vor der Poeltlon. — Marsch dee Printen Prtedrfeb Carl an die 
untt ic Kchlfi (.•). Febniar). — Almiarsch der (iriiiis< lu'u Armee au« der Dan v - PosUiim am 
5. Februar Abcada. — Verfolgung derselben durch Ann «Mtorreiehischo Corps. — Gefuclit bei Ocvursee. 
— Das CoTpe des Prlnaen Frtedrioh Carl rflekt Ober die BcbM bis In die Qefatid von Stemp vor 
(0. Febninri. - Weitere Vcrfolfftinp der (iHniscIi'-ii Ar-m t- (7. Fc'ivnar). — l>ir k. prcnssisryir (rar'ie- 
Divisioii rückt dt^-rselben bis iu Uic iiiylie von iiau iiucli. ~ Da* Corj .-t dus Prinzen i'rit-drich L'arl 
rückt nach Orundhof und (Iross-Querc. — Mehrtägige Kuhe bei der alliirteu Armee. — Oiwrations-Piftn 
fOr die Folge. — Oiepotitionen für den 10. Febmar. — Die Qarde-JMvisiou i-eeofnoieirt vor Dftppei 
nad pouMirt ritt OetadMinent geg«u Apenrada vor. — BMondera Verflignngen dee 0«iMral<FelA- 

mandiaUs von Wraag«!* 



AUgemeine Andeutungen über den Operationsplan der 

aUiirten Armee. 

Es war die Absiebt des Feldmarsehails v. Wrang el, die Operationen 
erst naeh günxUdiem Eintreffen der preussischen Garde - Division auf dem 
KriessscbauplatK zu beginnen. 

Verschiedene Umstände liessen es jedoch bald vortlieilhafler erscheinen, 
den Eider-Übergang um einige Tage frfiher auszufuhren. 

Das Armee 'Commando der aUiirten Armee war n&mtich durch über* 
einstimmende Kundschaflab^chte in die Kenntniss gelangt, dass die Dänen 
den Aufmarsch der alliirten Truppen nicht vor dem 6. Februar, und dem- 
gemäss auch das Überschreiten der Eider erst nach diesem Zeilpunlite erwar- 
teten« Die Dänen wollten diese Frist zur Eintreibung von Verpflegsgegenständen 
benfitzen und hatten, nach den Angaben mehrfacher Berichte, zu diesem 
Zwecke zahlreiche Detachements in dem zwischen der Eider und der Danne- 
werkstellong gelegenen Landstriche zerstreut. 
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Das Landvolk, erbilleit l itch irüher ueslellle Anforderungen und nun 
durch die erneuerlen Ausschreibuagen auf das Äu«sersl<' tzebraclit, zeit;te 
sich zur Verweigerung der dänischen Furderungeii caLbclilossen, wenn ihm 
die verbündeten Truppen durch einen raiichen Einmarsch dabei zu üihe 
kämen. 

Nach Allem hess sich voraussetzen, dua^ die Dänen nicht in der Lage 
waren, dem Eider-Übergange, wenn er rasch nusgelührt ward, einen befson- 
dcren Widersland entgegen zu setzen. Fcldinarschall von W ran gel glaubte 
daher mit dem Übergänge nicht zögern, also die voUküiiiii Gne Concentrirung 
seiner Streitkräfte, das Herannahen der öblerreichischen Jiiigade Dornuis, 
deren letzte Abtheilungen am 31. Hamburg verliessen, und der preussischca 
Garde, deren T^le nicht vor dem \. Februar auf dem Kriegsschauplatze er- 
scheinen konnte, nicht abwarten zu sollen. 

Dci i eJdmarschall befahl lüi den 30. die beiden Corps-Commandanten 
in sein liauptquariier nach Bordesholm, um ihnen hier seinen Willen 
auseinander zu setzen und die zur Durchführung desselben nöthigen Vorbe- 
reitungen zu besprechen. 

Nebst den ersten PersönHchkeiten aus dem Hauptquartiere des Feld- 
marschalls waren bei dieser Besprechung, welche nach 10 Uhr Morgens 
stall fand, Se. königliche Hohdl der im Hauptquartiere verwdlende Prins 
Albrecht (Vater), Se. kön. Hoheit Prins Friedrich Carl mit seinem 
Stabe, dann Feidmarschall-Lleutenant Baron Gablenz mit seinen General- 
stabs-, Artillerie- und Genie-Chers zugegen. 

Der Feldmarschall gab den Versammelten seinen Beschluss kund, am 
1. Februar 7 Uhr Früh die Eider überschreiten und die Feindseligkeiten ohne 
weiters beginnen zu lassen. Obgleich dem Osterreichischen Armee-Corps zu 
seiner vollständigen Concentrirung, Regelung der Verpflegung und dgl. ein 
Hinausschieben der Operationen um etwa 48 Stunden sehr nützlich gewesen 
wäre, so sprach sich Feldmarschall-Lieutenant Baron Gablern, dngedenk 
der ihm von Sr. Majestät ertheilten Weisungen, um seine Ansicht befragt, 
sogleich dabhi aus, dass er den ergangenen Befehl genauestens vollführen 
und zu diesem Zwecke bis 31. Abends, mit Ausnahme der Brigade General- 
Msyor Dormus und einiger Reserve-Anstalten, sein ganzes Corps am süd- 
lichen Eider-Ufer concentrirt haben werde. 

Der Feldmarschall war durdi diese Erklärung um so mehr erfreut, als 
er nur auf die Mitwirkung von höchstens 2 österreichischen Brigaden bei 
dem £ider-Übergange gerechnet hatte. 

Es ward weiters kein schriftlicher Belehl ertheilt Die Corps-Comman* 
danten hatten ihre 'Ii'uppen nach eigenem Ermessen so zu formiren und 
bereitzustellen, um auf das erste Aviso, das in dem Worte i^Drauf*' tiestehen 
sollte, die Offensive über die Eid er beginnen zu können. 

Was die weiteren Operationen nach Überschreitung 
der Eider anbelangt, so sprach der Feldmarschall den 
Gedanken aus, durch das österreichische Corps und die 
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mi illerweile gleichlalls eingetrol Tene Garde-Division das 
Dannewerk in der Front, durch das Corps des Prinzen 
Friedrich Carl über ikfissunde angreifen zu wollen. 

Der Feldmarschau halte schon Tags vorher demFeldmarschalULieute* . 
nani Baron Gablenz, mit dem BdfAgen, dass ein Angriif auf die Position 
von Schleswig nothwendig werden und das Österreichische Corps wahr- 
scheinlich daran mitbetheiligt sein wfirde, äne von den preuss. Obersten 
von Graberg und von Mertens» dto. Berlin 18. Jänner, unterzeichnetes 
Memoire zustellen lassen, welches die Art und Weise besprach, wie dieser 
Angriff auszufahren wäre. 

Im Allgemeinen sprachen sich diese beiden im Hauptquartier der Armee 
als Artillerie- und Genie - Chefe fungirenden OfRciere in dem erwähnten 
üflemoire dahin aus» dass die £roberung der feindlichen Stellang mittelst 
eines Burehbruchs zwischen den Werlien 10 und 12 zu geschehen hätte. 
Zur Vorbereitung dieses Angriffes hielten dieselben 5 — 6 Angriflk- Batterien 
mit 40 — 48 Geschfitzen nOthig, welche die erwähnten feindlichen Werke vor 
dem Stqrme niederzulegen hätten. 

Das Gros der Truppen sollte sich bei Jagel aufstellen, mit kleinen 
Flugel-Detaehements vorwärts B r i l j e und bei K 1 o s t e r k r u g. 

Der Sturm auf die drei Werke sollte durch je 3 Compagnien ausgeführt 
werden, von denen 1 Compugnie mit Werkzeugen, theils en tirailleurs vor- 
zugehen, die 2. als eigentliche Sturm-Golonne zn wirken, die 3. als Reserve zu 
folgen hätte. 

Das Gros des Angriffs <• Corps sollte 300 Schritte hinter den Sturm* 
Colonnen nahe rucken, zwischen den Werken vordringen und sich auf die 
hier wahrscheinlich versammelten dänischen Reserven werfen. 

Vflr werden sehen, dass die Ansichten dieses noch in Berlin verfassten 
Memoires in der Folge faktisch zur Geltung kommen sollten. 

Was den Angriff aui Mi ssu n d e anbelangt, so wies der Feldmarseball 
im Lauf der Besprccimng Tür den Fall, als Missunde nicht zu nehmen wäre 
und also ein anderer Übergangspunkt über die Schlei ge wählt werden mOsste, 
bei der Unzulänglichkeit des vorhandenen preusslschen Ponton- und Avant- 
garde - Brückentrains auf die Nothwendlgiteit hin, sich rechtzeitig anderer 
ÜberschiffUngsmittel zu versichern, und es wurden derogemäss in Kiel 
50 Boote gesammelt, die gleich anderen schon in Eckernfärde gesammelten 
auf Wagen verladen der Armee an die Schlei zu folgen halten. 

Nach des Fcldmarschalls Besliinniurir: hallen von nun ui das königlich 
preussische Armee-Corps des Prinzen Fririlrich Carl die Bezeichnung 
i. Corps, das kaiserlich österreichische die ßezeichnunf,^ II. Corps, die preus- 
sische riarcie-l>ivision ilic Benennung 111. Armee-Corps anzunehmen. 

Die letztere Division war bestimmt, nach Beginn der 0{)erationen den 
linken Flügel der Armee zu bilden, und halle daher westlich von dem öster- 
reichischen Armee-Corps aufzumarschiren. 
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Gottoentilrimg der aUilrten Armee in der Kfthe der Eider 

<8L Jänner). 

(Hiczu die Kartciukiicx«!.} 

Im Sinne der Weisungen des Armee-Commandanlen eoncenlrirten sich 
nun bis zum Abende des 31. Jänner die beiden erslen Armee* Corps in fol- 
gender Weise in der Nähe der Eider: 

Die Brigade GM. G r a f G o n d recourl nebsl den zwei beider 
Cuvullerie- Reserve verbliebenen Escadronen Liechtenslein-Huszaren bei 
Bovenau* zunächst dem Eider-Übergange von Cluvensiek. 

Da es sich jedoch im Laufe des Tages herausslellle, <lass auchSe. königl. 
Holieil der Prinz Friedrich Carl dieAbsichl hatte, diesen im Canlonniriiiii;s- 
Rayon des öslerrcichischen Corps gelegenen Übergangspunkl zu benutzen 
und denselben Abends mit noch andern der Brigarlf Gondrccourt zugewie- 
senen Orlschaften besetzen zu wollen, so erhielt GM. (irai G o iid r c c o u r t 
Abends den Belehl, die betrefTenden Orte zu räumen und am nächsten Tage, 
falls der Überj^ang stalllande — gleich allen übrigen Brigaden bei Rends- 
burg die Kider zu überschreiten. 

Die B r i a a d c GM. von N o s f i I z , welcher die ßallerie Nr. J " der 
Geschütz-Reserve beigegeben war, bei Ö c h ü I d o r f und ( ) s t e r - II n n f e I d ; 
die Brigade GM. Tomas bei Emkendorf, wo die Brigade (lOiidrccourt 
bisher f;eslandi'n hatte; die Ca va 11 e r i e - r i a d e Baron Dob r zc n s ki 
mit dem Dragoner-Uegiineiit Fürsl Windiseii^iatz bei Norlorf; die 2. Bat- 
terie der Geschütz-Reserve Nr. 7 rückie ^deiehfalls Abends in Nor- 
lorTein; ebenso die 4. Pionnier-Compagnic und eine ßrückenequipage. 

Die Conecntrirung des Corps halle möglichst unauffällig zu Keschchen, 
und der Vorposlendieosl an der Eider sollte deshalb auch wie bisher von 
den sächsischen Truppen geleistet werden. 

Die B r i g a d e G M. D 0 r m u s , deren letzte Abtheüungen am 31. Al»ends 
Hamburg verliessen, concentrirte sich bei N c u m ü n s l e r. Der grosse Train 
des Corps ward bei Norto rl vcveinigl. Das Colonnen-Magazin, die Saniläls- 
Compagnie elc. waren Iheils noch in Hamburg, Iheils noch auf der Fahrt da- 
hin begriffen, und deren Eintreffen war durch das Einschieben der preussi* 
sehen Garde in den Bahntransport nicht sobald zu erwarten. 

Das dsierreichisehe Armee-Corps konnte ausser dem sogenannten eiser- 
nen Verptlegs-Vorrathe, den es bei sieb trug, nur nothdürflig seinen 
4iägigen Bedarf aus dem erst In der Erriehlung begriffenen gemeinschall- 
lichen Magazin zu N o r 1 0 r f decken. 

Die Etablirung von Sanitäls- Anstalten im Blicken des Corps 
war ganz unlhunlich gewesen. 

Das Corp s<iuarlier ward am 31. Jänner nach Schuldorf ver- 
legt; für seine Periton mit dem nftlhigsten Personale begab sich Feldmarschall- 
Lieutenant Baron G ah 1 e n z Abends nach Rendsburg. Die beiden Eider- 
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brücken von Rendsburg waren in gans gutem Zii«landei und auch die Brücke 
von Cluvensiek war vollkommen gangbar. 

Das preussischc Corps des Prinzen Friedrich Carl conccnlrirle 
sich zwischen Kiel und Cluvensiek und schob gleich dem österreichischen 
Corps seine Vorposten bis an das Eiderufer. Eine aus beiden Divisionen eigens 
zusammengesetzle sogenannte Avantgarde, bestehend aus den 4 Füsilier- 
Bataillons der Regimenter Nr. 24, 60, 13 und 15, die aus je einer Brigade 
ausgeschieden worden waren, dann aus dem Weslphälischcn Ja^ier-BaUiillon 
Nr. 7, 2 Huszaren-Escadrons, einer reitenden, einer Haubitz- und einer 6pfün- 
digen Batterie, dann dem leichten Brfickentrain mit einer Pontonier-Compagnic 
vom 3. und einer Snpeur - Cnnipa^nie vom 7. Pionnier - Bataillon stellte sich 
westlieli (!rs Flenihuder und (iross-Westen-Sees hinter den I I er- 
gangspunkten von Könif^sfördc auf. Die 13. Division o'itlich dieser ?5een 
bis an die Linie S e ti w a r t e n K e k - K i e I. Die 6. Division in dem ösUichen 
Landstrich bis an den Kieler Busen. 

Die Beserve-Cavallerie und Reserve- Artillerie stand südlich von Kiel 
bis S c h i e r e n s e e - ü a i s (I o r f. 

in der Znsanimenselzun^ der lelzleren war eine Vcrändening ein^;e- 
treien. Es war nämlich jeder Inlanteric- Brigade eine 12prnn()iQ-e R iiierie 
beigegeben, und dagegen bei der Reserve-Artillerie drei Üptündige Batterien 
vereinigt worden. 

Die Ponton- Colonnen standen in Preetz, der übrige Train noch weiter 
rückwärts. 

Tn Kif'l bliel» nur l Bataillon und 1 Ex-idiou d.>< Westphäli«ehcn 
Cürassier-Ke^nnents zurück. Eine Esradron diesem liepimenls war wr'ilers 
als Slabswaehe tni Arineü-H;H!|)i<(narlit'r coiniu.uidirt. Die iai V'erhande des 
Armee-Corps zum Übergänge uiier die lyuler bestimmten Truppen zählten 
sonach 24 Bataillons. 23 Escadrons »md 9Ü Geschütze. 

Rechnet man hiezu d ts ö s i e r r e i c h i s c h e Corps mit i 4 Batail- 
lons, 10 Escadrons und 46 iiüsci»ülzen, so Ui fru^' die (ie>amiiitzahl 
der am 1. Februar zum Übergang über die Eider Ijosiininiten Truppen der 
alliirlen Armee: '^S Bataillons, :)3 Kseadrons und 142 (ieschütze. 5 dsier- 
reichische ßalailloris (^^i^ad^ ]>ormus) und 12 preussische Bataillons der 
Garde-Division waren ausserden» Iheils in ilulstein schon eingclrofleu, theils 
nahe daran einzutrciren und konnten der operirendun Armee rasch nachnicken. 

An demselben Tage, an dem diese Concentrirung in der Nahe der Eider 
statlland. forderte Feldmarschall von Wrangel den dünischen Obergcneral 
de Meza zur Räumung Schleswiu's mit folgendem Schreiben auf, welches 
der preussische Generalstabs- AI ijor von Sliehie zu übergeben hatte: 

„Der unterzeicliiu'te k. preussische General - Feldmarschall und Ober- 
^befehlshaber der veieini^len preussisch -österreichüschcn Armee, Freiherr 
„von Wrangel, beelulsich, dem il')ch>tcommandirenden der k. dänischen 
„Truppen im Herzogthum Schleswig etc. die folgende ganz ergcl>ensle Mit- 
„Iheiiung zu machon: 
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„Durch eine am 16. Jänner d. J. von den Gesandten von Preussen und 
„Österreich übergebcne Note, deren Abschrift der üntcrzelchnclc bcizufüg'en 
„sich beehrt haben die genannten beiden llogierungen an das k. danische 
„Gouvernement die Aufforderung: gerichtet, die genieinsanie Verfnssung für 
„das Königreich Dänemark und das Herzogthum Schleswig vom 18. Novem- 
„ber V. J. wieder aufzuheben und dadurch den früheren Slalus quo wieder 
„herzustellen. 

„Da diese Aufforderung durcii eine Note des königlich danischen Herrn 
„Ministers der auswärtigen Angelegenheiten vom 18. desselben Monals ab- 
„lehnend beanlworlcl, und auch scildem die Aufhebung der Verfassung nicht 
„erfolgt ist, so ist nunmehr der in der gedachten Note vorgesehene Fall ein- 
„gelreten, dass die beiden deutschen Mächte sich genöthigl sehen, die ihnen 
„zu Gebote stclicnden Mittel zur Herstellung des Status <|Uo und zur Sicherung 
„der vertragsmässigen Röchle des Uerzoglhums Scirileswig in Anwendung zu 
„bringen. 

„In diesem Sinne hal der Unterzeichnete den Befehl erhallen, das Her- 
„zogthum Schleswig mit den unter seinem Comraando vereinigten preussi- 
„schen und Österreichischen Truppen zu besetzen und die einslweiUge Ver- 
„wallung desselben zu übernehmen. 

„imicm der IJiilerzeichnelc sich beehrt, den etc. hievon ganz ergebensl 
„in Kenntniss zu setzen, knüpft er daran das Ersuchen, ihn umgehend zu be- 
„nachrichligen, ob derselbe den Befehl hat, das Herzoglhum Schleswig zu 
„räumen und die k. dänischen Truppen aus den Grenzen desselben zuröck- 
„zuziehen. 

„Er ergreift zugleich diesen Anlass, um dem elc« die Versicherung 
„seiner ausgezeichnetsten Hochachtung auszusprechen.** 

General -Lieutenant de Meza beantwortete dieses Schreiben sogleich 
mit dem folgenden : 

„Der Unterzeichnete, der eben so wenig das Recht der preussischen 
„und österreichischen Truppen, irgend einen Theil des dänischen Reiches zu 
,,!iesetzen, als die Folgerichtigkeil des dem Schreiben F.w. Excellonz vom 
„30. Jfinncr beigefügten Documents nach seinem Inh ilte anzuerkennen ver- 
„mag, auch von seiner Rogierung eine der Zuniulliung Ew. Exceltenz ganz 
„enlgegengescizte InslrucUon hal, sieht bereit, jeder GewalUhal mit Waffen 
„zu begegnen." 

Schleswig, 31. Jänner 1864. - 

gez. Oh. Julius de Mezaj 

Ucucral-Lieutenaot. 

Nach Empfang dieser Antwort erging vom Feldmarschall von Wrangel 
an beide Corps-Commanden das Telegramm: „In Gottes Namen — Drauf 1" 

Diese Xote ist bereits frttber wörtlich gegeben worden. 
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Dassell)e traf um 6"/^ Uhr Abends in Korlorf ein, worauf sogleich die 
Tiöihigen Anordnungen für den Eidcr-Übergang an die k. k. Brigaden expedirt 
wurden; das Gleiche geschah beim preussischen Corps des Prinsen Friedrich 
Carl. 



tyb&rgaike über die Eider (l. Februar). Gtefeolite bei Windel^ 

und Eokeruförde. 

SämnUliche Truppen l)eidcr Corps brachen noch in der Nachl. aus ihren 
Canlonnerneiib ;;f'^eii die ri)(M t;;ii];;spunklp der Eider auf. Am 1. Februar 
6 V2 l^'l*'' Morgens standen vom lisleneichischen Coi'ps Brigade GM. No- 
slitz, welcher die I^Mickenetpiipas^e von Norlorf zugesandt wurde, auf der 
Cliaussee von Jevenstedt - Ii r i g a d e (i M. G r a f G o n d r e c o u r t auf der 
Strasse von Bovenau nach Rendsburg, beide Brigaden nül der Tete unmittel- 
bar vor der Sladt. 

Die erste Brigade halte den Fhiss auf der Scldeiis'^enlinicke. die andere 
gleichzeitig auf dei pjsenbalmbrücke zu übersehreilen. Der Brigade Nostitz 
halte die C a v a 1 1 e i- i e - B r i g a d e B r. I > o b r z e n s k y , — jener des Gral 
G 0 n d r e c 0 u r t die Brigade G M. T 0 ni a s zn loken. 

Generalslabsolficiere, welche sich im Laule der \ ei ^an^enen Naclil mit 
den Örllichkeiten vertraut yemachl, hallen die ersten Brigaden zu führen. 

Punkt TVt l^l^f* Ijegannen die Telen der k k. Ti u|>j)en den lJI)erfrnng. 

Im Kronenwerk aul dem jen-^eitigen Ufer >iand nur mehr ein schwacher 
danischer Avisoposten, dei-, seine (ie wehre abfeuernd, sich sogleich auf der 
Chaussee nach Scliieswi- zui iickzog. 

Das Gros dci k. k. Trnf)[ien folgte nun unausgesetzt über beide Brucken 
nach; nur das 18. .läi^ei - Bataillon ging bei der Enge oberhalb Rendsburg 
über den gefrorenen FInss. 

Die Brigade Nostitz rückte auf der Chaussee nach Scideswig, die 
Brigade (iral Gondrecourl kings der Fisenbahn und dem gegen 
Uickeil führenden f/uidwege vor. Die beiden Brigaden zugewiesenen Fs- 
cadronen von Fürsl Lieehlenslein-Huszaren brachen auf allen gegen die Sorge 
führenden Counnunicalionen vor — während 2 Fscadronen unter Coininando 
iiires Obersten auf der gegen Fckernforde führenden Strasse bis Holzbuni;;c 
vorritten, um die Verbindung mit deai preussiscIi Mi Ann 'e-Corps herzustellen 
und das Deüle zwischen dem Bisten- und Wiltensee zu beobachten. 

Die Cavallerie-Brigade Br. Dobrzenky und ein Bataillon des 
Regiments Prinz Holstein debouchirten in der linken Flanke gegen Fokbek. 

Das Gros der B r i g a d e Tomas stellte sich nach Überschreitung des 
Flusses auf beiden Brücken einstweilen als Reserve auf den Hohen nördlich) 
vom Krön werk auf. 

Nach den ursprünglichen von dem Generalslabs -Chef der Armee 
General-Lieutenant von Faikenstein, gebilligten Dispositionen des Corps- 

Öiterr. mUit. ZeiUohrift. 1870. (Foldzug 1861.) ^ 
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Commandas hallen die k. k. Truppen ihre Vorposten am südlichen Ufer der 
Sorge aufstellen sollen, deren Übergänge die Mnen theil weise schouim Laufe 
der Nachi und bis zum Morgen sämmtiich gesprengt hatten. 

Doch der Feldmarschall gab gegen Mittag Befehl , die Vorposten noch 
an demselben Tage auf das nördliche Ufer vorzuschieben. 

Infolge dessen gingen auf der Schleswiger Chaussee die Huszaren der 
Brigade Nostitz bei Sorgbrück durch eine Furt über den Fluss und vertrieben 
von da die aus einigen hundert Mann bestehende Nachhut des Feindes, welche 
die an der Sorge eingetroffenen Vorlruppen der Brigade N ostitz mit einigen 
wirkungslosen Schüssen empfangen hatte; auch die Brigade Gondrecourt 
entsprach bei Düvensledt dem erhaltenen Befehl, indem sie den theilweise ge- 
frorenen und n1)erhaupl wasserarmen Fluss überbrückte und ihre Vorposten 
auf das nördliche Ufer setzte. 

Die Bruckenequipage ward noch im Laufe des Nachmittags an die 
Sorge vorgeschoben, und die Pionniere stellten bis zum nächsten Morgen 
alle Übergänp:e wieder her. Eigentlich wollte der Feldmarschall, dass am 
I. Kebruar auch das Cros des Corps die Sorf^e ülierschreile , doch dies war 
bei dem >1 nmr! an llber^anp^en, (lie alle zt'rslörl, und auch bei der Ermü- 
dung der Truppen, welche seil 11 Uhr Machls auf den Beinen waren, nicht 
thunlich. 

Am Ahend bezogen die k. k. Truppen folgende Cantonnements : 
Brigade GM. Noslilz westlich der Eisenbahn in und um Ahren- 
ste dl, mit Vorposten an der Sor;,"C von Sorgbnick bis Düvensledt. 

Brigade G M, G r a f G o n d r c c o u r I ösllich der Eisenbahn in Schu- 
lendamm und Umgebung, mit Vorposten von Düvenslclf über Holzbunge 
(wo, wie erwähnt, 2 Huszaren-Escadronen standen) bis an den Witte n s ee; 
die Brigirip Buiierie im Gehöfte Schirnau; GM. Tomas in All- und Neu- 
Büdelsdorf. 

Die Ca vallerie - Brigade Dobrzenskt (mit 1 Bataillon Prinz 
Holstein) in und bei F o k b e k. 

Das Corps-Quarlier und die Corps- Geschütz- Reserve 
übernachteten in Rendsburg und den Geholten vor dem Kronwerk. — 
Die Brip:ade GM. D o r m u s war bis N o r t o r t vorgerückt. 

Wahrend die k. k. Truppen in der geschilderten Weise sich auf dem 
nördlichen Ufer der Eider bis an die Sorge etablirten, {^inp: auch das köni^l. 
preusslsche A rmee-Corps Sr. königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich Carl in 4 Colonnen vollständig über den Fluss. 

Die preussischen Colonnen waren seit Mitternacht im Marsch 
nach den Übergangspunkten und begannen den Übergang zum Tboile gleich- 
seitig mit dem österreiclüschen Corps. 

Die 1. Colonne (Avantgarde mit Ziethen - Huszaren an der Spitze) 
ging bei C I u v e n s i e k über, nahm die Richtung über S e h e s l e d t bis g egcn 
Mar ie n t hal und setzte sich westlieh am Witiensee durch Streilcommando's 
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mit dem österr. Corps in Verbindang; dieser Avantgarde folgte die 13. Divi- 
sion, die um 7 üiir Morgens von Achterweiir aufbrach, bis H o 1 1 s e e. 

Die 2. Colonne (1 Bat. und \ Esc. der 13. Division) ^ing bei 
Königsförde über. Die 3. Colonne (Hesorve-Cavallerie) passirte bei der 
L a n d w e h r b r ü c k e den Canal und nahm jenseils in der Nähe desselben 
Cantonnements. 

D i ii 4. C 0 1 0 n n e ging über die L e \ e n s a u - B ni c k e. — Diese Co- 
lonne bestand aus der 6. Division und 3 gezogenen 6i<riindiKen B;illerien der 
Reserve-Arlillerie, welch' letztere dem Gros der Infanterie in der Entfernung 
von einer Stunde folgte. 

Die ganze Übergangs- Disposition liir das preussische Corps war auf 
kein Gelecht berechnet. — Die Fliigel-Colonnen gingen um 2 Stunden Irüher 
über den als die mittlere — ihnen war vorzugsweise aufgetragen, 

möglichst Geranj^^ene zu machen, um durch diese Nachrichten über den Feind 
zu eiliallen, d(?ssen Aulstellunj? nur sehr ungenau bekannt war. 

Der Vormarsch olinc Widerstand von Seiten der Dänen vor sich, 
— Ein däüisciier Dra^oncM -Zni;, der p-efrenüber der 1. ColnniM den Übergang 
bei Cluvensiek beobachtet liadn. zn- sicli, seine Caral»iner aljleuernd, rasch 
zurück, ebenso ein Inlanlt iie - Drlaehement, das lici Lelmisiek gestanden 
hatte und nun mit der Cavallerie auf F r i e d e n s l Ii a 1 .luswich. 

In dem Walde westlich von Mose Ii a u und bei W i n d e !> y stiessen 
2 Compagnien des brandenburg'schen Inlanlerie- llcgimenU Kr. 6Ü unter 
Major von Jena auf (eindliche Abiheilungen, griffen dieselben an und 
warfen sie mft dem Verluste von 2 Todlen, 18 Verwundeten und 6 Gefange- 
nen zurück. 

Bei der 4. Colonne fiberrasehlcn 2 zuerst dbergehende preuss. Uhlanen- 
Escadronen ein dänisches Dragoner-Piquet und warfen dasselbe bisGettorl 
zurOck. Eine 3. Uhlaoen-Escadron, welche sieh am nördlichen Canatufer 
gegen die Landwehrbrücke wandle, nahm daselbst einige Dragoner gefangen. 

Bei Neudorf an der Chaussäe stand eine dänische Infanterie- Ab- 
iheilung, die sich jedoch, ohne die Ankunft der Preussen abzuwarten, gegen 
Eckemlörde snrückzog. 

Die an der T6te befindlichen 2 Uhlanen - Escadronen und I Batailion 
des Regiments Nr. 64 folgten Ihnen bis Jordan. — Um 11 Uhr standen be- 
reits die 12. und 11. preuss. Brigade bei Neudorf. Da GL von Mau- 
st e i n die Meidnng erhielt, dass mehrere dänische Kriegsschiffe (C o r v e 1 1 e 
Thor von 14 Kanonen und Schooner Esborn Snare von 3 Kanonen 
mit einem Poetdampfer) Im Hafen von Eckern f6rde lägen, so wurden so- 
gleieh die drei Spfandigen gezogenen Batlerien an die südwestliche Bucht 
des Meerbusens dirigirt, und dieselben nahmen vom Sandkrug bis zum 
Mövenberg Stellung. Eine andere 6pfündige Batterie, welche mit dem 
Ffisilier-Bataillon des Biegimenls Nr. 13 (von der e. Division) In Wilhelmsthal 
angekommen war, nahm auf der Höhe dieses Ortes ihre Aufstellung. 

üm 11% Uhr begannen die Batlerien ihr Feuer gegen die feindliclien 

6» 
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Schiffe, di(», dasseiho erwidernd, sogleich mit vollem Dampf das offene Meer 
zu gewinnen siichlen. 

Um 12 Uhr waren die letztem ausser Bereich des preuss. Geschülz- 
feuers yekuuniicji, niclit ohne einige Beschädig ungen erlitten zu haben. 

Ihre Kufjeln hatten die preuss. Ballerien kaum erreicht; in die nörd- 
liche Batterie am Sandber;^ waren zwar einige Piojeclile eingefallen, ohne 
jedoch einen besondern Schaden anzurichten. 

Nun traf die Nachriehl ein, dass auch Eckern forde vom Feinde 
verlassen worden sei. GL. von Manstcin, dessen Division mittlerweile 
in der Höhe des Goo8-See$ eingetroffen war, liess sogleich die Stadt durch 
1 Bataillon des 35. Rgts. besetzen, das unter dem Jubel der Bevölkerung 
in die Stadt einzog. 

Im Laufe des Tage% etablirlen sich die preuss. Vorposten in der Linie 
von Eckernfdrde gegen den Wittensee, vo sich dieselben bei Hols- 
bunge an die österr. Vorposten anschlössen. Die preuss. 6. Division stand 
im Rayon von HoUsee, Lehmsiek und Harzhof — die 13. Division 
südlich und in der Nihe von- Eckern fdrde. 

Das Corps-Quartier des Prinzen Friedrich Carl war zu Hohen leith. 

Der Feldmarschall hatte sein Hauptquartier nach Rendsburg ver- 
legt Ebendaselbst sammelten sich von Mittag an die nacheinander eintref- 
fenden Bataillone der kOnigl. preuss. Garde-Divislon. 

Sämmtlich^ feindliche Abtheilungen, welche an diesem Tage mit den 
preuss. Truppen theilweise in Conlact gekommen waren, gehörten zur L Di- 
vision des GL. von Gerlach, welche, sobald der Anmarsch der preuss. 
Truppen gegen Eckemförde bekannt geworden war, mit dem Gros die Auf* 
Stellung an dem nördlichen Ufer der Schlei genommen und Missunde be- 
setzt hatte. 

Einzelne Vortruppen von dieser Diviston standoi bis gegen Mitternacht 
noch in der Linie von Kochendorf- Holm, und von hieraus jene der 
dänischen Division Stein mann über Geltori, Lottorf und Ja gel im An- 
gesichte des österreichischen Corps. 

Das Gros der düni sehen, H 5.900 Mann und 96 bespannte Ge- 
schütze starken Armee stand wie folgt: 

Die 1. Division (GL. Gerlach) län^s der Schlei mit einer Brigade 
an der Östlichen Schleimündung und einer Brigade in und um Missunde; 
die 3. Brigade war in und bei Wedeispang (nördlich der Schlei in der 
Nähe von Tolk). 

Die 3. Division (GM. Sie in mann) im südlichen Theile der Stiidt 
Schleswig zur Verlhfi :!i!;imir des linken Flügels des Centrums von liad- 
deby bis zur Schanze INr. 13, zwischen Gros.s- und Klein-DanneN\ irk (•. 

Die 2. Division (GM. Du Plat) mit 2 Brigaden hinter dem rechten 
Theile des Centrums zur Vertheidis^tinL'^ der Strecke zwischen der Schanze 
Nr. 1 bis II Ol I i n g s i e d t ; die 3. Brigade hatte ein Hegimeot in HolÜQgstedt 
und eines in Friedrichsladt. 
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Die Reserve-lnfanlerie (GL. Carrvi) canlonnirle im nördlichen Theile 
der Sladl Schleswig, mit dem Allarmplalz südlich vom Pöhler-Gehegc. 

Die Ca vallerie- Di Vision (GL Hege r mann- Li n denk rone) nörd- 
lich und nordwestlich der Stadl Schleswi(^; Allarmplatz westlich von Klein- 
Danne wi rke. 

Die R( serve-Arlillerie nördlich und nordöstlich der Stadt Schleswi{f; 
Allarmplalz ösllich von H ä s b y. 

Der Commandant der dünischen Armee GL. de Meza halle %*on 
dem dorli^'cn Kriegsminislerium folf^ende Inslruclion vom 22. Jänner 1864: 

..Trill ein wirklich«'!- Krief^szu«!l:md ein, so i^i die Dannewirk- 

„slcliun^ zu besetzen. Von dem vor deisellifn lie^-endeii lerrain ist nur zu 
„behaupten, wa«? zur Sicherung iler Han|)tstellung dient, und was übrij^ens 
„ohne unverhüllnissHiiissige Gelahr und Beschwerde besetzt gehalten werden 
„kann. 

„Wie weit die Behaupiunj; (irr Slellunp: auszudehnen, ist unmöglich 
jj vorher bestinunt zu entscheiden ; es ist Sache des eoiniiiandireinlen Generals, 
^nach Massgrabe des (lanj^es «ki Bej^ebenheilen hieriilier jedesmal Besehluss 
„zu ludbcn. f.iiäulernd will in dieser Beziehuns: das Ministerium nur «laraul 
„aulmerksam iii:ieheii, dass es allerdings von j;rossem Interesse ist. das Land 
„gegen fremde Gewalt zu schützen und daher nur nach einem entscheidenden 
„Kample zu weichen, dass es aber dennoch hei flen gejjenwärli^'^en politischen 
„Verhüllnissen eine noch höhere Bedeulun;: h.it, dass das herannahende 
„Fnihjahr uns im Besitze eines tüehliv;eai und kanijiü.il.i;..» n Heeres finde. 
„Der Kainpl um die Daiinewirkslellunj^ darl uIno nicht so weit i^ehihrt werden, 
„dass das Dasein des Heeres als Heer comprotnillirt wird, was auch schon 
„daraus hervorgeht, dass wir hinl»'r (Icr [»anuewirkslcllun^ eine zweite V'er- 
„theidigungslinie in unserer Flank('nf)Ositinn haben, zu deren Behauptung 
„wir kein aiuieres Heer als das bei Duunewirke kämpfende besitzen. 

„Indem das Ministerium als wichtig' bezeichnet, dass der Kampf in der 
„Dannewirkslellung nicht unvorhällnissmässi^ viel kosten darf, muss es noch 
^besonders hervorheben, dass dabei keine Rücksicht auf das Material der 
^StelkuiK genommen werden darf. 

^Kann dieses im Falle des Kiickzuges mitgenommen und in Sicherheil 
,.i.;ciJi u hl werden, so ist dies das VorlheilhalXesle ; aber von weit grösserer 
„Wichtigkeil ist, dass das Positionsgeschiilz im entscheidenden Augenblicke 
„noch zur Stelle sei, da die kräftige Benutzung desselben eben dann im hohen 
«Grade dazu beitragen kann, das Schicksal des Tages zu entscheiden. Rück- 
„sieht auf das Material darf daher nicht in Betracht kommen bei Entscheidung 
„der Frage, ob die Stellung zu räumen oder aufs .\usserslc zu behaupten ist. 

„Ein Mittel, welches gewichli^en Einfluss aul die Vertheidigung übt, 
„sind die Überschwemmungen auf dem rechten Flügel. In welcher Au«?- 
„dehnnni; dasselbe anzuwenden, hat das Obercoaimandn zu entseheid.'n, und 
„das Ministerium spricht d »s Vertrauen aus, es werde ein in seinen Folgen 
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„so kostspieliges Verlheidigungsmiltel, wie das Einlassen der Mecresmassen 
„über friichlbare Gegenden, nur mit verständiger Ökonomie angewandt werden. 

„Wird ein ernstlicher AngrifT auf die Stellung abgeschlagen, so ist der 
„gewonnene Vortheil, soweit wie möglich oder rathsnm, zu verfolgen. Die 
„Grenze zwischen den llerzoglhümern tritt hierbei nicht in Betracht; nur die 
„militärischen Rücksichten sind leitend. Fuhrt I ii; uen der Angriff zu einem 
„uns ungünstigen Resullale, so duss die Slcllutig nicht mehr zu behaupten 
„ist, so müssen die einzelnen Abtheilangen, soweit möglich, auf einer vorher 
„schon bestimmten Relraitelinie zurückdirigirt werden. Auch hier ist der 
„schon angegebene Hauptzweck massgebend, und die auf der Halbinsel ver- 
„bleibende Stärke wird möglicherwelfie eine geringere seltii als man unter 
„anderen Verhällnissen fOr richtig; ansehen möchte. 

„Das Ministerium hat im Vorstehenden die Wichtigkeit betont, dem 
„Frühjahre mit einem tttchtigen, schhigfertigen Heere entgegengehen zu können. 
„Die Elemente dafür sind schon vorhanden, und das Ministerium wird dafür 
„sorgen, sie zu vervollständigen. Es ist die verantwortungsvolle Aufgabe 
„des Obercommando*s, dafür zu sorgen, dass die Handhabung mer ernsten 
„Disciplin durch alle Grade und eine kluge Benfitzung der Zeit zur Durch- 
„arbeitung der einzelnen Abtheilungen und zur weiteren Ausbildung nament« 
„lieh des jüngeren Befehlshaberpersonals uns dem Ziele so nahe bringt, wie 
„nur möglich. 

„Was hiemit dem Obereommando zur Nachaehtung mitgelheilt wird." 

0* O« Lundby* 

König Christian , welcher diese Instruction approbirt hatte, war am 
1. Februar in der Stadt Schleswig eingetroifen. 

Einrücken der prenssischen Garde - Division in die Frontlinie 
der Armee. — Recognoscirungs- Gefecht der östeiTeicInsolien 
Gavallerie bei Torfecliuppen. — Vorrückung des 1. preussischen 
Armee-Corps in die Linie Holm-K ochendorl ~ BeeoMesaungf 

von Missimde (S. Februar). 

Am 2. Februar hatte auf Seite der Alliirten die unter den Befehlen des 
GL. von der Mülbe stehende k. preussische Garde-Division, 
welche sich Ta^s vorher bei Rendsburg g-esammelt hatte, westlich der Eisen- 
bahn bis an die Sorge vni zuriicken, hier die Vorposten von den k. k. Trup- 
pen zu übern eiimen und Cantonnemeots hinter dem Flusse bis in die Höhe 
von Hohn zu beziehen. 

Bis zurti EmlrefTen der Gavallerie und Artillerie dieser Division ward 
derselben das Braiidenluirgische Cürassier - RegimenL und eine reitende Bat- 
terie vom 1. Armee- Corps zugewiesen. 
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Dn zwei Balailtons der Garde als Besatzung in Rendsbur;,' verblieben, 
so ifthlte die imo den linken Flügel der Armee bildende Division nur 10 Ba- 
taillons, 4 £seadron8 und 1 Batterie. 

Das k. k. 6. A rmee-Co rps halte die von ihm besetzten» westlich 
der Eisenbahn gelegenen Ortschaften zu niumen und östlich der Eisenbahn 
Cantonncmenis zu beziehen, deren Fi oni durch die Orte Hütten» AscheÖel, 
Klein -Brekendorf und Norl)y bestimmt war. 

In Folge dieser Anordnung rückte die Brigade NosUtz nach Owschlag 
und stellte ihre Vorposten längs des Wester-Moors ;»us. 

Die Brigade Tomas rückte nach Ahlefeld und stellte ihre Vor- 
posten in die oben bezeichnete Frontlinie. 

Um in die Fühlung mit d i m Feinde zu kommen und möglic!>st (;pf;inL'ene 
zu machen, entsandte GM. Tomas nebst mehreren anderen Palrullen in ver- 
schiedenen Richtunj^en einen Zug Huszaren gegen Lotlori, welchem FML. 
Baron Gable nz Nachmittags eine Dragoner-Escadron unter Führung des 
Majors Kutschenbacb mit dem Befehle nachsandte, bis an den Feind 
vorzugehen. 

In der Nalie von Lotlorf bei dem Hnuse Torfschuppen stiessen auch 
die ervvälmten Cavalleric-Ablheilungen auf eine grössere feindliche Infanterie- 
Truppe, atfakiilen dieselbe trotz deren heftigem Gewehrfcuer und trieben 
sie in den Hol des Gebäudes hinein. Da aber bald darauf eine 7 — 800 Mann 
•starke feindlifhe Infanterie- Abtheilung von Über-Splk liPrMnnlckte, so zog 
sich Major Kutsehenbach langsam zurück. Der Feind halle bei dieser 
Geiegenlieit einige Mann an Todten und Blessirten und 3 Gefangene verloren. 

Die Gefangenen waren vom 2. Bataillon des 2. dänisclien liegiments. 

Von den Huszaren war ein Wachtmeister, dessen Czako5 Kugeln durch- 
löcherten, leicht am Kopfe, forner ein flu^zar leicht an der Hand blessirU 
Den Dragonern wurden 2 Pferde gelödlet, das Plerd des Majors Kutschen- 
bach war blessirl. 

Die Brigade Gondrecourt blieb in ihren Cantonnements bei 
Schulendamm. Das 1. Bataillon Martini -Infanterie war schon Tags vorher 
-wieder bei der Bri;;ade eingerückt. 

Die Brigade Dobrzenski marschirte nach Bunge und bezog Vor- 
posten zwischen dem Witten-See und Hütten. 

Die Corpsgeschütz-Reserve Icam nach Duvenstedt und Rickert. 

Die Brigade Dormus erreichte Alt- und Neu-Büdelsdorf. 

Das Corps-Quartier ward nach Holzbunge verlegt. 

Für den Fall eines feindlichen Angriffs auf die linke Flanke des Corps 
hatten die B r i g a d e T o m a s an der Strasse nach Fleckeby, die Brigade 
Dobrzensky bei Ahlefeld, die übrigen Brigaden an der Strasse 
nach Ober-Selk sich zu cot^centriren. 

Das kdnigl. preussische Armee-Corps halte am 2. Februar 
in die Linie Holm-Kochendorf-Eckernfftrde vorzurQcken. 
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War es früher nicht unvahrseheinlich, dass die Dänen die Linie Holm- 
Kochendorf vertheidi^en würden, weiche Linie von dem Windebyer-Noor 
bis zum Wesen -Noor der Schlei t^aum Meiien beträgt, und die (wie wir 
schon früher erwähnten) eine grosse Wichtigkeit für die Vertheidigung der 
Schlei-Linie hatte, — so konnte man nun, da die Dänen den Stützpunkt 
dieser Linie, Eckernfdrde, aufgegeben hatten, wohl kaum mehr einen Wider- 
stand hier erwarten. 

Prinz Friedrich Carl ordnete indessdoch den Vormarsch seines 
Corps derart an, um, an dieser liinie angelangt, ndthigenfalls sogleich zum 
Angriff derselben schreiten zu können. 

Der Vormarsch hatte um 8 Uhr Früh zu beginnen, und zwar von der 
durch Oberst-Lieutenant Hartmann commandirten Avantgarde von 
Moschau gegen Kochendorf. 

Die 13. Infanterie-Division hiUto von Lehmsiek über Osterby 
gegen Mohlhorst vorzurücken und Kocheodorf und Möhlhorst dann gleich- 
zeitig zu besetzen. 

Dio 12. Brigade hatte von Uarzhof aus der 13. Division als Re- 
serve zu lol|;t-^n. 

Die 11, Brigade Canstein der 6'. Division, \ erstärkl durch 3 Es- 
cadrons Weslphälischer Huszaren , welclio starke Kccoiinoscirungs - Ab- 
theihingen in die Landschalt Schwansen auszuscndrn h ilt 'n, war beslimmt, 
die Position Kochendorf-Möhlhorst üUer Sehnaap zu umgehen. 

Die Keserve-Artillerie hülle bei Windeby die weiter cn Befehle zu er- 
warten. 

Das Armee-Corps führte die Bewegung in dei- eljen erwähnten Weise 
aus und besetzte um 9 Uhr die Linie von Kochendorl-Möhlhorsl-Holm, ohne 
jedoch den Feind daselljsl mclir zu treffen. 

Die teindlichen Vorposten hatten diese Linie, deren Brücken ungangbar 
^emacht und deren Dorfeingänge verbarricadirl worden waren, bereils in 
der INiicht verlassen und sich gegen Missunde zurückgezogen. 

Obgleich nun aiil dem EinlrefTen des königl. preussischen Corps (Ui- 
selbst dessen Aufgabe für diesen Ta^r erfühl cewesen wiire, so beschloss 
V Prinz Friedrich Carl doch noch an diesem Tage melir. als ihm aufgegeben 
war, zu leisten, sieh nämlich mitiels einer bedeutenden Kräften Haltung von 
der Widerstandskraft Missunde's zu überzeugen, 
y Man scheint im preussischen GeneraLstabe von der Stärke der Be- 

festigungen von Schleswig und bei Missunde, sowie von der Entschlossenheit 
und Ausdauer der dänischen Artillerie keinen ganz richtigen Begriff gehabt 
zu haben, und es isl deshalb nicht unwahrscheinlich, dass der königliche 
Prinz sich selbst mit der Hoffnung wiegte, noch an diesem Tage den Feind 
vielleicht zum R<ickzuge aus der Position von Missunde bestimmen zu 
können. 

Wie dem nun sei, so lag der Angriff auf Missunde Jedenfalls, wenn 
auch erst für die kommenden Tage, im Plane des Armee -Commando's, und 
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es konnte nicht sebaden, wenn für denselben einigermassen vorgearbeitet 
wurde. 

Es ward daher die Avanlgarde liher Cosel gegen Missunde disponirt, 
die 11. Inianlerie-Brigade lialle, fiber Gaiuiiiclhy und Ornuni vorgehend, sich 
rechls neben der Avantgarde zu enhvicketn und sich bis an die bchlei 
auszudehnen. l>ie Reserve- Artillerie ward iiber Eckernlörde heranbe- 
ordert. Di*' 13. Division und dahiiiier die Ueserve- Brigade General v, 
Röder halten einstweilen mit der Tele l>ei Möhlhorsl zu halten. 

GL. V. M a n s t e i n hatte das Cominando über die f^e^ren Missunde vor- 
rückenden Truppen zu übernehmen, mit der bestimmten Weisung, vor Allem 
die Batterien zu (lecken, welche das Feuergereclit hilii'en sollten, und die 
Schanzen durch die Inl micrir nur (!ann anzugreifen, wenn die Eroberung 
derselben mit Sicln^rheit vorauszusehen sei. 

Im Allgemeinen sollie die Infanterie t;e^en den Brückenkopf nur so 
weit vorrücken, als es ohne grosse Verlusir möglich war| 

Die Spitze der .Avantgarde (bestehend aus dem Ffisilir- Balaitlon des 
Reg^iments Nr. 2'^ 1 Jäger- Compagnie, 1 Escadron Ziethen - Huszaren nnd 
2 Haubitzen unter Commando des Majors v. K roh n) traf schon gegen lOl'hr 
zwischen dem Langsee und Missunde ein, warf die dortslehenden feindlichen 
Feldwachen zurück und nahm auf den Höhen zunächst der Werke rinus um 
dieselt»eii Slcllung. — Die Jäger-Compagnie besetzte die abgebrochene Brücke 
bei der Ornumer Mühle. Später langte das Gros der Avantgarde liier an und 
ward zunächst der Chaussee aufgestellt. iriö;?Iichsl gedeckt gegefi das Feuer 
der danischen Artillei ie, das heim Erscheinen der ersten prenssisehen Trup- 
pen sogleich eröffnet worden war. — Die feindlichen Granaten gingen diesen 
jedoch meist über die Köpfe hinweg. 

Die Befestigung- von Missunde bestand aus 2 an der südlichen Enge der 
Halbinsel vorgeseholienen Werken, und zwar der Redoute Nr. 59 westlich 
der Stra.sse von Cosel, welche mit 4 12pfündi?rpn Kugel- und 4 24pfündigen 
Granat- Kanonen armirl war, und der Hedoute Nr. 60 östlich der Strasse, 
deren Armirung aus 2 I2pfündigen Kugel- und 4 24pfündigen Granat-Kano- 
nen bestand. 

Hinler diesen beiden Werken lag das Dorf in der Tiefe, und an dem 
Höhenrücken, der das südliche Ufer des Übergangspunktes hinler diesem 
bildet, der eigentliche aus drei selbständigen Schanzen (/?, q und «) bestehende 
Brückenkopf, welcher im Ganzen mit 6 theils 12- theils 24pfündigen Ge- 
schützen armirl. war 

Die Verbindung der beiden Ufer ward durch 2 Brücken vermilleK, 
von welchen die westliche aos Küslenschiffen mit 3 — 4 Jochen an jedem 
üler bestand, 506 Fuss lang und 16'/, Fuss breil war und für alle Waffen- 
gattungen diente; die östliche (untere Brücke) war nur für [nfanterie be- 

') Die bci ten Rerlouten 59 und 60 worden in deu däuUcbcu Berichtet! mit a 
und hf die Werke p, 2» * ^' ^" bcseichuet. 
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Stimmt, bestand gleichfalls aus Küslenschiffen und halte eine Länge von 

484 Fuss und eine Breite von 11'/, Fuss. 

Eine Seilfähre mit eisernem Prahm konnte 3 zweispannige Wagen auf- 
nehmen. 

^'ach dem Berichte des GL. v. Ger lach war vor Beginn des Gefechtes 
von der 2. Brigade (General Vogt) 1 Compagnie des 1. Bataillons vom 
18. Regiment auf Vorposten vor den Werken gestanden, l Compagnie in den 
Sehanxen 59 und 60, und 2 Compagnien hinter diesen en reserve*). 

Im eigentlichen Brückenkopfe stand 1 Compagnie des l. Bataillons 
vom 3. Regiment, die übrigen Compagnien dieses Bataillons in Brodersby. 
Der Rest der Brigade cantonnirte bei GoltolX und Hestolt; einzelne Compagnien 
standen auf Vorposten bis Cappeln hinab. 

Die Brigade-Batterie Nr. 10 war in der Umgebung von Brodersby in 
Gantonnements. — Die 6. Eseadron vom 4. Dragoner- Regiment besorgte den 
Patrallen-Dienst in« der Stellung. 

Die andere Brigade der Division stand, wie früher schon erwähnt, an 
der unteren Sehlei, die 3. Brigade als Reserve auf dem Knotenpunkte bei 
Wedelspang am Langsee, über eine Meile von Missunde entfernt, so dass 
deren Eintreffen am Kampfplätze vor ein paar Stunden nicht möglieh war. 

GL V. Gerlaeb hatte, sobald ihm die Meldung über die Vorrückung 
der Preussen zugekommen, sogleich selbst den Befehl übernommen und die 
bei Brodersby stehenden drei Reserve-Compagnien in den Brückenkopf, die 
Batterie Nr. 10 aber nach Brodersby disponirt. 

TJm 11 V, Ühr trafen die erwähnten 3 Reserve-Compagnien vom 1. Ba- 
taillon des 3. Regiments im Bruckenkopfe ein; die disponible Besatzung be- 
stand nun aus 8 Compagnien und einer Eseadron. Da der dichte Nebel die 
Bewegungen der preussisdien Ti nppen verhüllte, Hess der dänische General 
die eben eingetroffene 3. Compagnie und l Zug Drag(mer auf den Communi- 
calionen nach der Omumer Mühle, naeh Cosel und nach Weseby vorbreehen, 
um über die Absiebten der preossischen Truppen in's Klare zu kommen. 

Doch diese Recognoscirungs - Coionnen gelangten kaum auf tausend 
Schritte vor die Werke, als sie von mehreren Compagnien des 24. und 16. 
preussischen Regiments mit UngestQm angegriffen und zurückgeworfen wur- 
den. Sie langten sammt dem Dragoner-Zuge in Unordnung bei den Werken 
an, und Theile derselben eilten selbst durch das Dori bis an den Brückenkopf 
zurück. 

Es gelang indess, diese Compagnie wieder vorwärts zu bringen und 
im Dorfe aufzustellen. 

Mittlerweile, um 12 Uhr, war auch die T^te der preussischen Brigade 
Canstein bei der Ornumer Mühle eingetroffen. — Die Arbeiten zur Horstellttng 
der Brücke nahmen eine halbe Stande in Anspruch. 

Um 12% Uhr konnte die Brigade über die Coselauer Aue gehen, und 

*J Es ist nicht angegeben, wo das H. Batoülon dieses Regiments war. 
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die g^RFizc 6rig;aUe snmtnl ihrer Batterie und 3 Escadronea CavaUerie über- 
schritt nun dieselbe *). 

Gegen 1 Uhr standen somit gegen 10 Bataillons vor der feindliehen 
Stellung; einzelne Bataillons, wie das 1. und 2. Bataillon des 60. Regiments 
von der Brigade Canstein und das Füsilier • Bataillon vom 15. Regiment der 
Avantgarde, waren mit ihren Schätzen bis auf wenige hundert Schritte von 
den Schanzen entfernt. 

Das Gros der .Avantgarde, deren CavaUerie und reitende Batterie stand 
mögliclisi gedeckt südlich des Langen-SeeX das Gros der Brigade Canstein 
in 2 Treften mit dem Röcken an die Coseler An. 

Pie beiden Fuss-Batterien der A vantgarde, zu beiden Seilen der Chaussee 
placirt, eröffneten uro diese Zeil das Feuer. — Auch die Batterie der Brigade 
Canstdn fuhr zunächst dem zur Mühle fährenden Wege auf, verlor aber da- 
bei 2 Mann und 4 Pferde und zog sich dann aus dem Feuer zurflck, ohne 
mehr in dasselbe zurückzukehren. 

GL. Ger lach Hess nun seinerseits 4 Geschütze der Brigade>Batterie 
Nr. 1 0 gegen den rechten Flfigel rucken, um das Feuer der Werke zu ver- 
stärken; die anderen Geschätze der Batterie blieben zur Vertheidignng der 
, Brücken zurück. 

Für die heranbeorderten preussischen Reserve -Batterien, welche um 
diese Zeil — nach 1 Uhr — eintrafen, hatte Indessen Oberst Colomier seit 
11 Uhr die Aufstellungsplätze aosgeroiltelt. 

Diese Batterien wurden rasch in ihre Positionen geführt u. z.: 

Die 4 6p(ündit;en Baüericn i24 GrschiUze) nordöstlich der Chaussee 
aul eine Entfernung von 70Ü — 800 Schritten. (^i\Ian scliälzle irrlhümlich die * 
Entfernung auf das Doppelte.) 

Die ö Haubiiz-Balterien (24 Geschütze) westlich der Chaussee in einer 
auf 1800 Schrille geschiUzlen Entfernung, endlich 

') Interessaiit ist ein Sehreiben, weichet Prins Friedrich Carl am dieee 
Zeit *a den FML. Baron Qa Blens richtete: 

Danelbe lautete; 

nVor Hisennde, den 9. Februar 1861, isy, Ubr Mittage. 

«Ich habe bei Kochendorf, Holm und Möhlhorst keinen weiteren Widerstand 
igefandeo, ale einaehie Verhane and abgebrochene Brttcken, und habe mich mit der 

, Avantgarde und der 11. Infanterie-Brigade sc» aufgestellt, dass ein Ausfall der Dänen, 
„drn it h nicht fürchte, mir ffi^licli Nichts anhaben könnte. Die i;?. Divisinu steht 
„a:i (hr Chanss(<p \nn ErkenitVirde iiuch SchlcRwig, desgleichen fli<- 12. Uri^'.ade. 
„ich ziahe die lieäerve-Artillorio vor und bescbieHMe die Schauzon Nr. öd un<l üO; — 
,tlber die Schlei werde ich hente und moi^en nicht gehen. 
«Hein Hauptquartier kommt bente nach Hemmelmatk« 

Friedrich Carl, m p.* 

Dieser Bericht ward dem FM. bei seiner Ankunft in Duuiendorf mitgethcilt 
und kam dorn FML. Baron Gab lenz erst um 6 Uhr Abends zu 
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die 4 reilenden Balterien (16 Geschulte) westlich des Holmer We^es, 
welche ihr Feuer aussehlies!=;lich auf die weslliche Schanze zu riciilen hatten. 
Sobald die Ballenen aulgefahren \varen, eröfTnelen sie, ohne Zeil zu verlieren, 
das t euer. 

Die reitenden Batterien rüeUten zidctzl in die Linie ein, wurden dabei 
heftig von den feindlichen GeschO izen. die jenseits der Schlei placirt waren, 
be>«chossen und musslen, bis uui eine BuUerie, ihr ganzes Feuer auf diese 
richten. 

Mit den beiden Fuss - Batt"r:f'n der Avanli;arde stan(h»n nun bei 80 
prenssische Geschütze im Kamjile und überschüllelen mit einem lurchlbaren 
Ha.^el von Projeclilen aller Art die leindliche Stellung. — Doch gingen die 
meisten Geschosse der irrigen nistanzannalHne wesen zu hoch. 

Gefien 2 Uhr Hess Oberst Colomier die Hauhilz-Balterien auf 700 Schritte 
geiieii die Werke voi'^adieti, denen sich am linken Flügel auch eine reitende 
BaUerie anschloss. Die beiden andern reitenden Batterien wagten die Vor- 
rückung nicht, da das Terrain zu heftig von jenseits der Schlei bestrichen war. 

Einzelne preussische Compagnien vom 13. und 1 5. Uegiment und vom 
Westphälischen Jäger-Bataillon rückten in die Linie der Batterien vor, er- 
litten jedoch hier ziemliche Verluste und musslen Iheilweise wieder zurück- 
genommen werden. 

. Der Erfolg der mehrere Stunden dauernden grossartigen Beschiessung 
Missunde's, bei welcher im Ganzen 4172 Schüsse verfeuert wurden, war kein 
bedeutender; man beobachtete zwar eine gewisse Unordnung innerhalb des 
Raumes der Werke, — man sah, wie die Blockhäuser mehrere Male geräumt 
und wieder Vtesetzl wurden; es brannte an mehreren Stellen, doch die feind- 
liche Artillerie schwieg nicht, und die Schanzen litleu kaum. 

Über die Vorgänge bei der dänisehen Division während der Be- 
schiessung lassen wir den Bericht des GL. v. Gerlach selbst sprechen : 

„Da alles auf die Absicht des Feindes deutete, unter dem Schütze des 
„Nebels einen Durebbruch zwischen den Schanzen a und h zu versuchen, so 
„beschloss der Divisions - General, weil es in dem dichten Nebet namentlich 
„von Wiehligkeil war, eine ausreichende Infanteriestftrke zur Disposition zu 
„haben, die 3. Infanterie-Brigade zum Vorröcken nach Missunde zu beordern. 
„Da deren Ankunft jedoch erst in einigen Stunden erwartet werden konnte, 
„der Angriff aber an Heftigkeit zunahm, so besehloss man die für den Augen- 
„blick noch nleht direct bedrohten Punkte der Stellung von Besatzung zu 
„enlblossen. Das 2. Bataillon des 3. Regiments erhielt somit den Befehl nur 
„die allernoihwendigste Zahl von Mannschaften in den Schanzen zuräckzu- 
„lassen, und dagegen sofort zwei Compagnien im Laufschritt gegen Missunde 
vorrücken zu lassen." 

„Ungefähr um 3 Uhr langte die 1. Compagnie des 3. Regiments von 
„Cappeln an, und bald darauf auch die zwei Compagnien von Goltoll und 
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„Hestofl; alle drei Compagiiien wurden soforl als Reserve nach Missuude 
j,geschickL" 

„Vor f]p\\ Werken a und b war inzwischen der Kampf ununlerbrochen 
^fortgeselzl worden, namenlüch zwischen der Artillerie in den Schanzen und 
jjden Icindlichcn Geschülzen, welche, so weil man es unterscheiden konnte, 
„an drei Punkten aufgesleül waren, olme dass es jedoch niögHch gewesen 
i,wäre, die ungefähre Zahl der Geschütze an jedem derselben zu ermitteln.** 

„Die feindliche Infanterie ging unter dem Schutze des Nebels bis nnhe 
„an die Schanzeii heran und nahm dort gedeckte Aufstellungen, von wo aus 
„sie die Geschütz - BeJienungsmannschaflen , besonders in der Schanze 6, 
„ausserordentlich heläNlif^te; in der ols^enannten Schanze wurde die rich- 
„tende Nununer an dem am meisten exponirten Geschütz mehrere Male weg- 
„geschossen (bei dieser Gelep^cnheit fiel Artillerie - Lieutenant Klubien) und 
„auch Infanteristen verwundt l, die in Reserve slanden." 

„Eine Compa^nie war vorj^eschickt, um diese Tiruilleurs vor der 
„Schanze h zu verlreiben, mussit- jedoch sofort wieder zurückgezogen wer- 
„den, wogegen ein bis an einen Hof dicht neben der aufgeeisten Rinne vor- 
,,s^eschol)ener Zuf; daselbst aushielt und den Feind iiarcelirte, ijis das Hof- 
„gebaudc in Brand geschossen wurde. * 

„Später am Nachmittage gelang es jedoch, durch ein verstärktes Klein- 
„gt wehrleuer und einige wohlgezielte Kanonenschüsse die Tirailleurs zu ver- 
„treiben." 

„Weil die Brücke bei der Ornumer Mühle abgebrochen war, vermochte 
„dei" Feind, nicht seine Geschütze auf den Ornumer Höhen, welche die ganze 
„Missunder Stellung dondniren, aulzulaliren.** 

„Zweimal versuchte der Feind Sturmcolonnen zu formiren, jedesmal \' 
„aber wurden dieselben durch wohlgezielte Karlätschenschüsse ausdnander 
„gesprengt, und ein eigentlicher Sturm kam nicht zur Ausführung, während 
jjedoch einzelne den Schanzen bis auf 50 Schritte sieh näherten. — Um 
„übrigens sich gegen den möglichen Fall zu sichern, dass eine Colonne swi- 
„schen den Schanzen a und h vordränge und im Sturmschritt dureh die 
„Missander Dorfstrasse hindurch die westliche Brücke (welehe indessen wie 
„immer von 4 Uhr Nachmittags an, so auch jetzt geöffnet war) erreichte, so 
„wurden ungefähr um Uhr die 2 Geschütze der Batterie Johannsen, 
»welche noch in g standen (die beiden anderen hatten sieh verschossen und 
„waren schon zurückgezogen), nach g"^ dislocirt, von wo aus sie den Weg 
„nach der oben genannten Brücke bestreichen konnten. Aber gerade in dem 
„Augenblicke, als diese Stellung eingenommen war, begann das feindliche 
„Feuer nachzulassen und schwieg kurz nachher um 4 Uhr gänzlich.^ 

„Der Feind erhielt nun durch einen Parlamentär die Einwilligung Sel- 
stens des Generals Vogt, während einer kurz bemessenen Waffenrahe seine 
„'Verwundelen, welche zwischen den beiden Linien lagen, an sich zu nehmen. 
„Kaum war diese zugestanden, als man eine feindliche Inlanterie-Abtheilung 
„von 150—200 Mann gewahr ward, welche sieh die Gelegenheit schnell zu 
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„Nutzen machte, um aus ihrer gedeckten Stellung etwa 200 — 300 Ellen von 
„den iSchatizen entfernt, von wo aus dieselbe uns im Laufe des Tages vielen 
„Schaden zug:elügt h;Ute, ihren Rückzug zu bewerkslclli^'en." 

„Der grösste Tlieil des Dorfes Missunde gerielh während des Kampfe?^ In 
„Brand und auch das Fährhius an der südlichen Seite, wo die Ix i dem Aus- 
„fal! Verwundelen (darunter Lieutenant Bluhme) verbunden wurden, halle 
„dasselbe Schicksal ; es gelang indessen doch, die Verwundeten aus dem 
„brennenden Gebäude zu entfernen." 

„Ausser der 10. Feld - Batterie und der 6. Festungs - Cotnpagnie und 
„einem Zuge der 6. Escadron dcs4. I>ra^üner-Regimenis waren von der 2. In- 
„fanlerie-Brigade (GM. Vogl) im Feuer: 10 Compai^nien, nümiich die l. Ba- 
^laillone vom 3. und 18. Regiment und 2 Compagnien vom 2. Bataillon des 
„3. Kej,'imenls, im Ganzen circa 2000 .Mann. Von dieser Stärke kamen jedoch 
„die 3 zuletzt angekommenen Compagnicn nicht eigentlich ins Gelecht, son- 
„dern blieben in der Reserve in Missunde." 

„Der Verlust betrug: 

„Vom 3. Regiment: Lieutenant Seyffarlh todt, CapiLän Mollke, Lieu- 
„lenant Bluhme und L;>rsen verwundet, Gemeine todt, 3 Unter - Officiere, 
„6 Unter - Corpoi ale und 23 Geraeine verwundet, 2 Unter - Corporale und 
„18 Mann vermisst." 

„Vom 18. Regiment: Capilän Schow todt, Lieutenant Lommer ver- 
„waiidcl; 1 Unter - Corporal mit 15 Mann todt, 3 Unter - Corporale und 
„52 Mann verwundet und 2 Mann vermisst." 

„Vom 4. Dragoner-Regiment: Lieutenant Meulengracht verwundeL" 

„Von der 10. Feld-Batterie: Niemand." 

„Von der 6. Festungs-Cktmpagnie: Lieutenant Klnbien und 5 Constab- 
„1er lodt, Lieutenant Bache und 6 Constabler verwandet; 3 Geschütze 
„demontirt," 

„Als der Kampf zn Ende war, wurde eine Compagnie auf Vorposten 
„vorgeschickt und nahm etwa dieselbe Stellung^ wie am Vormittag ein; ein 
„Cavalleriezug, der vorausging, griff den fiossersten feindlichen Posten an 
„der Ornumer Mühle auf und brachte ihn gefangen in*s Divisionsquarlier." 

VOTTückuiig des österreichischen Corps gegen die Dannewerk- 
Position. — Oefeoht bei Ober-Selk und Jagel (3. Februar). 

Die Disposition des Armee Commando's für den 3. Februar lautete; 

„Ich verlege heute Mittaf»- mein Hauptquartier naeh Damendorf. 

„Das L Corps setzt Morf?en seine Operationen ^'egen Missunde fort und 
„detachirl eine gezogene Batterie zum TL Corps, welche More-en um 3 Uhr 
„Nachmittags in Esperehm eintrifft und dort unter die Befehle des II. Corps 
„tritt. 
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^Das I!. Corps kocht Morgen in seinen Ouarlieren ab, und rückt dann 
„in die Allarm-Ouarliere, welche von einer starken Avantiiurde in der IJnie 
„von Fahrdorf über Nieder- und Ober-Selk Ijis Jagel einschliesslich 'Ir^ kt 
„werden. Die hintersten Quartiere dürfen nicht eine Meile von der Vorposten- 
,iliDie entlernt sein, welche um 4 Uhr Naehniitta|?s ciiif^enomnien sein muss. 

„Das III. Corps rückt nach dem Abkoclien Morgen über dieSor^e vor, 
„nimmt mit seiner Avantgarde die Linie von Jagel auf Alt-Benncbek um 
„4 Uhr Nachmittags ein, und verlegt die übrigen Truppen in Aiiarm-^^uartiere, 
„deren rückwärtige Grenze die Sorge bildet. 

„ Die gezogenen 12pfutidigen (leschütze marschiren auf der Chaussee 
„beim 11. Corps und werden erst am folgenden Tage un das 11. Corps abge- 
„gebcn *). 

„Morgen um 4 Uhr ISachmitlag will ich die Commandeure des 11. utid 
„III. Corps bei Ober-Selk sprechen, um die Dispositionen zum 4. i ebruar zu 
„geben. 

„Am 4. Februar 9 Uhr Frfih stehen da« IL Corps bei Lotlorf und All- 
„mühl, das Hl. Corps zwischen Kropp und Wiisiek ooneettlrirt. 

„Die beiden zuletzt ankommenden Bataillons des UL Corps bleiben am 
j,4. Februar in Rendsburg und dem Kronwerk stehen. 

„Vom Tagesanbruch des 3. bis eben dabin am 4. Februar ist: 
„Parole: Königsberg, 
„Losung: Vorwärts, 
„Feldgeschrei; Friedrich Wilhelm.*' 

D«r FeldmartohAll: 
Wtaa^l m. p. 

Diesen Weisunf;en g^emfiss Hess FML. Baron (iah lenz im 3. sein 
Armee-Corps in l'olgender Weise in der Kichtun;; auf Schleswi;^ vorriicken: 

Die B r i f;ad e n G M. To m a s und GM. GrafGondrecourl hatten 
um 12 Uhr die am vorigen Tai?e bezogene Vorpostentinie zu überschreiten, 
und die Brij^Mde Tomas, mit zwei Dragoner-P's kIj oiien an der Tete, welche 
das Terrain gegen die Schlei aufhelltiiii. ul er delturf nach Loopstedt, die 
Brigade GM. Gondrecourt ül)cr Gross - Bi ckendorf und mit einer Seilen- 
Colonne aut der Eisenbahn nach Ober-Selk vorzurücken. 

Die Brigaden Nostilz und Dormus, dann 2 Escadronen Huszaren 
hatten der Brigade Gondrecourt zu folgen. 

Drei Escadronen Windischgratz-Dra^T)ner und die Corps-Geschü tz- 
Reserve hatten in Gross-Brekendorl zur weiteren Disposition des Corps- 
Comu) indanten einzutreffen. 

Die Brigade To m a s halle mit zwei Bataillons den Übergangspunk- 
bei Fahrdorf zu besetzen, jenen von Wedelspang zu decken, das Südufer der 

>) Ea waren hinter der Oftrde-Blridon IS prenMieclie KwSU^fttndev einge 
troffen, tod denen, wie oben bestimmt, sechs dem Merfeinfaieeheii Cwtpa und leclie 
den Csrpe des Priuen Friedrich Carl sugewieeen worden. 
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Schlei und dann das Noor von HiKidehy und Selk zu beobachten und Abends 
mit dem Gros bei Esperehm zu kanlonniren. 

Die Brigade Gondrccourt halte Nieder- und Ober-Selk, dann J igel ent- 
sprechend zu besetzen, und nur die äusserslen Vorposten, mit Rücksicht auf 
das feindliche Positions-Geschutz, vor diese Orte zu stellen. 

Die beiden übrifren Bri^ ulen, Nosliz und Dnrnuis, hatten hinter der 
Brigade Gondrecourt a cheval der Strasse (Iross-Brekendorl-Selk zu lagern, 
die Corps-Reserven bei Gross-ßrekendori zu kanlonniren. 

Esward den Brigaden aufgetragen, den Feind, falls sie auf ihn sliessen, 
mit Energie anzugreifen und zurückzuwerfen, um am Abende bestimml auf 
den ihnen zugewiesenen Punkten zu stehen. 

Um 12'/« Uhr passirte die T6te-Brigade der auf Ober-Selk dirigirlen 
Haaptcolonne den Ort Brekendorf. 

Das 18. Jfiger-Bataillon, ein Zug Lieehtensiein-Hoszaren, zwei Ge- 
schütze unter Oberlieutenant Wokal, und einePtonnier-Abtbeilung bildeten 
die Avantgarde. Im Gros marschirten der Rest der IIuszaren-Escadron, das 
{.Bataillon des Regiments Nr. 34 mit seinen Pionnieren, das 1. Bataillon vom 
Regimente Nr. 30, drei Züge der Batterie mit 30 Mann Inlanterie-Pionniere, 
das 2. Bataillon Nr. 30 (vier Compagnien), das 2. Bataillon Nr. 34 und ein 
Sanit&tszttg. 

Die Arrieregarde bildete eine Compagnte vom Regimente Nr. 30 und 
eine halbe Stande hinter dieser marschirle derBrigade-Train unter Bedeckung 
einer anderen Compagnie desselben Regiments. 

Bei' den Häusern Torfscfauppen wurde der Feind sichtbar. Es war diess 
ein Rekognosdrungs-Detachement, bestehend aus dem 2. Batailton des 
9. dänisdien Inranlerie- und zwei Escadronen des 6. Dragoner-Regiments. 

Dieses Detaebemenl war um 10 Uhr aus den Werken aufgebrochen, 
mit dem Gros auf der Strasse nach Brekendorf, mit einer Comps^gnie über 
Lottorf und einer Compagnie aber Geltorf. 

Das feindliche Bataillon fand unter dem Schulze der vorgeschobenen 
Cavallerie noch Zeit, sich ganz zu coneentriren, bevor es von der österreiclit- 
sehen Avantgarde angegriffen ward. 

Dessen Widersland war jedoch kein hartnäckiger; das jjanze feindliche 
Recognoscirungs-Detachemenl zog sicli langsam hinler die Vorposten bei Selk 
zurück. 

Das Terrain westlich des von Gross- Brekendorf nach Ober-Selk füh- 
renden Landweges ist ein häufig von Gräb<m durciischnittener, ungangbarer 
Moor- und Sumpfboden, durch den die Rendsburger Ersenbahn zieht. 

Östlich des Landweges zeigen sich hie und da sanfte Bodenerhebungen, 
die, ohne markirlen Zusammenhang, sich sowohl gegen die Ostsee, wie nörd- 
lich gegen die Schlei ausbreiten, und nur stellenweise bis auf 300 Fuss über 
den Meeresspiegel sich erheben. 



i^iy u^L^ Ly Google 



Tom Bcgiane der Opcnttonea bb lOi Fobiow* 97 

Südlich von Ober-Selk steigt das Terrain stufenweise gegen Norden an ; 
die erste Stufe ist senkrecht über den Weg gelegt und breitet sich südlich 
von Ober-Seliv plateaiiartif^ ans; die zweite, schmälere, nördlich von Ober-Selk, 
hat die gleiche Richtung nüd endet in einem hart an der Strasse gelegenen, 
isolirten und nach allen Seilen dominirendeo , ziemlich steil abfaliendeo 
Kegel, der Kßnigsberer heissl. 

Von dieser letzten Holl' ^lnd die wesentlichsten Tlieiie des Dannewerks 
und die Zugänge zu demselben durch das Defile von Buslorf zu übersehen. 
Die Höhen von Selk bilden eine vortreffliche Vorpostenslellung für den Ver- 
theidiger des Dannewerks. 

Die landesüblichen Ackergrenzen, aus 4 — 5 Fuss hohen, 3 — 4 i* usn 
dicken, mit lebendigem Strauchwerke bepflanzten Erdwüllen bestehend (Knicks), 
machen aus jeder Feldparzelle so zu sagen eine geschlossene Redoute, deren 
wenige Eingänge selten den Axweiten der Geschütze entsprechen. 

Artillerie und Cavullerie finden an diesen Wallen alle Augenblicke ein 
Bewegungshinderniss, und selbst der Infanterie fällt das Vorgehen in ge- 
schlossenen Körpern schwer. 

An dem Tage, an welehem GM. Graf Goodrecourt in dieser Richtung 
vormarschirte, war überdies der Boden in Folge des anhaltendeo Tbauwetlers 
vnd mehrstandigen Regens sehr aurgewelcht und die SIrasse grundlos. 

In der Höhe vonLoltorr war kein Zwetfel mehr mdglieh, dass bei Ober- 
Selk eine ziemlich bedeutende danische Vorhut siehe. 

GBl Graf Gondrecourt detachirte nun unter dem persönliciien Be- 
fehle des Obersten B e n ed e k das 1. BataiUon König von Preussen-Infanterie 
(Commandant Oberst-Lieutenant Grai Pötting) und einen Hussarensug links 
durch das Moor nach Jagel und Hess seine fibrigen Truppen a cheval des 
Weges nach Selk zum Gefechte sich entwickeln. 

Das 18. Jäger-Bataillon formirte sich westlich des Weges mit zwei Ge- 
schützen auf der Strasse, das folgende 1. Bataitlon Baron Martini mit dem 
Gros der Batterie östlich des Weges. 

Ohne Zaudern begann die Bewegung gegen den Feind ; doch setzten 
die Knicks und Moorstrecken dem Vormarsche bedeutende Hindernisse ent- 
gegen, und die beiden Bataillons konnten nur mit ziemlich bedeutendem Ver- 
luste und grosser Anstrengung gegen die Vortruppen des Feindes Terrain 
gewinnen. 

Nach dem dänischen Berichte hatte die 3. feindliche Division (General- 
liieulenunt Steinmann), deren Gros im Dannewerke stand, am Morgen dieses 
Tages drei Bataillons und vier Geschütze auf Vorposten von FahrdorF um 
das Noor herum über Altniüld, Selk und Jagel bis an den Ochsenweg stehen. 
Gegen Mitlag waren drei ondere Bataillons zur Ablösung dieser Vorposten 
vorgerückt, und es standen somit, da die Ablösung zur Zeit, als die Brigade 
des GM. Gral Gon d recourt in der Nähe von Selk erschien, eben Statt 
hatte, mit dem bereits zurückgeworfenen Recognoscirungs-Detachemenl ini 

Ö«l«nr. mULi. 2«UMhrifL 1870. (VaUraf i8«4.> 7 
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Ganzen 7 Bataillons, 2 Dragoner-Escadronen und 6 Gesehiltze in der feind- 
lichen Vorpostenlinie. 

Hievon befanden sich: 

Im Centrum bei Ober -Sei k, am Südrande der Höben, zu beiden Seiten 

des Weges von Brekendorf: 

In ersler Linie: 

Das 1. Bataillon vom 11* Regiment, ' \ imGanienlO 

das 2. Bataillon vom L RegiffieDt, ^« J Compagnien 

dann eine Compagniedes I. Bataillons vom 20. Regimtot, i und2gen>g. 
und eine Compagnie des 1. Bataillons vom 9. Regiment, ) Gesebdtza 

In Reserve aul uud zunächst dem Kdnigsberge: 

Zwei Compagnien vom 1. Bataillon des 9. Regiments, \ im Ganzen 8 
zwei Coropejgnien vom 1. BataiHon des 20. Regiments, ( Compagnien 
dann das Reeognoscirungs-Commando, vier Compagnien vom | und 2 Esca- 
2. Bataillon des 9. Regiments und zwei Escadronen, ' dronen'). 

Am rechten Flügel bei Jagel: 

Zwei Bataillons des 21. Regiments") mit \ 
zwei Compagnien in Jagel selbst, I im Ganzen 

zwei Compagnien und zwei Geschützen sddöstlich des Orles | g Comoa- 

auf den dortigen Höhen, 
zwei Compagnien vorwärts Klosterkrug zu beiden Seiten der 

Chaussee 

und zwei Compagnien in Kloslerkrug selbst, 



gnien und 
2 Geschütze; 



Am linken Flügel, zwischen Haddeby und Fahrdorf. 

Ostlieh des Noor*s : \ im Ganzen 

eine Compagnie vom 1. Bataillon des 9. Regiments, I 2 Compa- 

eine Compagnie vom 1. Bataillon des 20. Regiments, 1 gnien und 

die später durch zwei Geschütze unterstützt wurden. / 2 Geschütze. 

Als das erste Treffen der Brigade Gondrecourt in die N&he der Stellung 
gelangte, versuchten einige dänische Abtheilungen vorznbrechen; doeh die- 
selben wurden von den beiden Avantgarde-Gesehütsen, welche östlich der 
Strasse auf 1300 Sehritte vom Feinde entfernt aufgefahren waren, mörderisch 
beschossen ; das 18. Jager-Bataillon und das 1. Bataillon Baron Martini giengen 
ihnen mit dem Bajonette entgegen, warfen sie, nahmen ihnen ein gezogenes 



Nach den österreichischen Artillerie-Berichten soll der Feij^ Tier GeAchtttse 
in dieser Position im Feuer gehabt haben. 
*) DentBeher Vfttlonalität, Sehleswiger. 
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Geschütz ab und eroberlen nach kurzem bluugem Sturme das Dorf Ober- 
Selk'). 

Um sich den Besitz des Orles zusichern, zauderte GM. Gial Gondre- 
co ui L iiiehl, sich auch der jenseiUi des Orles liegenden Höhen zu bemächti- 
gen. Das im zweiten Treffen beftndhche 2. Bataillon Baron Martini und das 2. Ba- 
taillon König von Preussen-Infanterie wurden in die Höhe des ersten Treffens 
vorgezogen; die ganze Brigade « Batterie , eommandirt vom Hauptmann 
Modrieki, nahm ösUieh der Strasse auf dem eisten Plateau nördlich von 
Ober-Selk Stellung und beschoss die feindlichen Oeschfitseauf dem Königsberge 
sowie deren Infanterie-Reserve mit Shrapnels. Da diese Geschosse, obgleich 
sie gans prfteise giengen, augenbliddieh keine Wirkung auf den durch Knicks 
gedeckten Feind ansauüben schienen, so Hess Hauptmann M o d ? i c k i Hohl- 
gesehosse auf denselben werfen und den ersten Geschütuug eine Bewegung 
nach links machen, um ein Krensfeuer zu erzielen. 

Nun schwieg die feindliche Artitlerle und zog sich zurück.^ Sftmmtliehe 
k. k. Truppen erstiegen jetzt im befUgslen Feuer der feindlichen Infonterie- 
Truppen den zweiten Höhenzug, und GM. Gral Gondrecourt erstürmte nun 
an der Spitze des 18. Jäger-Bataillons den die ganze Umgebung dominireodcit 
Könijisberg. Die auf dieser Höhe stehenden dänischen Reserve^Compagniei» 
hatten mittels eines wiederholten BajonettangrifliBS das gewaltsame Vor-- 
dringen der Österreicher nicht aufzuhalten vermocht (dänischer Bericht). Es* 
war 4 Uhr. — Während die Batterie der Brigade GBl Gondrecourt auf dem 
Königsberge und jene der Brigade NosUtz rechts davon sogleich in der er- 
stürmten Position Stellung nahmen, folgten die k. k. Truppen dem reürirMi-' 
den Feinde mit Ungestüm nach, warfen ihn aus Wedelspang und trieben ihn 
bis an das Glacis der Schanzen von Bustorf zurück, wo das 2. Bataillon des 
danischen 20. Regiments und das Gros der 3. Division überhaupt zu dessen 
Aufnahme bereit stand. Das Kreuzfeuer des feindlichen Posiilonsgeschfttzes 
zwang hier jedoch bald die kühnen Verlolger, nach Wedelspang zurückzukehren. 

Der dänische Brigadier Oberst Scharffenberg liess denselben zwei 
Compagnien vom 9. ucd 20. Regiment nachfolgen; dieselben gehmgten wohl 
bis in die Höhe von Wedelspang, und es kam nach und nach noch der Rest 
der feindlichen Division in's Gefecht, doch blieb der Ort über Nacht in den 
Händen der k. k. Truppi^n. 

Nach der Einnahme des Königsberges hatte sich zwischen der Brigade- 
Batterie Nr. 2 und der feindlichen Artillerie ein Geschützfeuer entwickelt, 
das erst beim Einbruch der Dunkelheit zum Schweigen kam. Aus den Wer- 
ken fielen noch spät Abends einzelne Schüsse, die femdliefaen Shrapnels ex- 
plodirlen jedoch hoch in der Luft und verursachten keinen Schaden. 

Die Batterie Nr. 2, welche üi ihren sehr exponirten Stdlungen U6Spitz- 
hohlgesehosse und 2d Shrapnels verfeuerte, hatte gar keinen Verlust 

>) Bas eroberte aescbttt» war ein 4plttndigM, nach den Syatem U Bitte, dat 

in einer Block-Lafette robte. 
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Das k. k. gezogene Arüllerie-Matcrial %v i: m diesem Tage zum ersten 
Male im Felde in Verwendung gekommen und haUe sich, obgleich der Feind 
grossenlheils sehr gedeckt geslanden, in jeder Bcziehuii^^ vortrefflich bewährl. 
DieShrapnels explodirlen angemessen gut, und die Spitzhohl geschos sc giengen 
mit grösster Präcision. Die Wirkung war eine ausgezeichnete, und es ergab 
sich weder beim Laden noch beim Tempiren irgend ein Anstand* Selbst die 
bedeutenden Bewegungsbindernisse des Bodens wurden bei der Leichtigkeit 
des ganzen Materials anstandslos (Bericht Obstl. Weisser) überwunden. 

Während des Gefechtes halte FML. Baron G a b 1 e n z die Brigade NosUtz 
vordlsponirt, um die Brigade Gondreeourt, wenn nothwendlg, zu unterstützen 
Doch diese tapfere Brigade, von nun an die eiserne Brigade genannt, hatte 
allein bereits Alles gethan, was an diesem Tage gethan werden konnte, und 
mehr erreicht, als man zu erreichen überhaupt die Absicht gehabt hatte. 

Während nach dem Plane des Armee-Commandos die Einnahme der 
wichtigen Höben vonSelk erst den nächsten Tagen vorbehaltep war, standen 
faetisch heute schon die k. k. Truppen auf denselben, den alt berühmten 
Dänenwall, das Dannewerk, überschauend. 

Von der Brigade GM. Kostitz kam nur das 9. Jäger-Bataillon bei Jagel 
in Verwendung. Mit Hilfe dieses Bataillons hatte das 1. Bataillon König von 
Preussen-Infanlerle nach l*/,8tündigem Kampfe den, zwei Bataillons und 
zwei Geschütze starken Feind aus Jagel geworfen und ihm mehrere Gefangene 
und Compagniefahnen abgenomm^. 

Eine auf Vorposten beflndliche Compagnie der königlich preussischen 
Garde (10. Compagnie des 4. Garde-Grenadier-Regiments Königin Augusta) 
rückte gleichfalls später in den Ort ein, zog jedoch bald wieder gegen 
Rheide ab'). 

Das 9. Jäger^Bataillon, welches mit Heftigkeit in die linke Flanke des 
Gegners vorgegangen war, hatte die beiden feindlichen Bataillons und deren 
zwei Geschütze so vollständig von ihrer Rückzugslinie auf Bustorf abgedrängt, 
dass nur eine Compagnie hieher zurückgelangen konnte, während die übrigen 
in nordwestlicher Richtung nach Klein-Dannewerk zurückgehen mussten. 

Die Verluste der Brigade Gondreeourt an diesem Tage waren folgende: 
an Todten: 12 Officiere, 74 Mann; verwundet: Ib* Officiere, 273 Mann; 
vermisst: 34 Mann. Die Däiieii hallen an diesem Tage im Ganzen 9 Officiere 
und 411 Mann an Todien, Blessirlen und Gefangenen verloren. 

Auf dem rechten Flügel des k. k. Armee-Corps erreichte die Brigade 
GM. Tomas um 3% Uhr Geltorf, wo zur selben Zeit die ihr zugewiesene 
preussische Batterie einrückte. 

') Bericht eines AunjenzeufTen (Österr. MilitHr-Zeit«chrift). 

Nach den ersten preussischeB Berichten soll sich diese Compagnie an der 
Einnahme toh Jag«! betbeiligt und «inen YtrIiMt ron einem li^eht yerwnndeten 
d*btti erlitten haben. 
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GBl Tomas hatte w&hrend des Manches hierher zur Verbindung mit 
der Brigade Gondrecourt eine Compagnie des 11. Jäger~Batailloo$ entsendet, 
welche hei Mieder-Sellc ein onbedeatendes Fenergefecbt mit einer kleinen 
feindlichen Ahlhettni^ unterhielt 

Auf dem Weitermarsche hesetste das 2. Batailloa Holstein-Infanterie 
Loopstedt, — das Gros der Brigade aber nahm die Eichtung auf Fahrdort 
Die hier stehenden zwei feindliehen Gompainu^n sogen sich vor der Avant- 
garde der Brigade (11. Jiger-BataiUon und ein Bataillon Coronini-Infanterie) 
unter lebhaftem Feuer hinter die Palissadirung des Haddeby*er»Dammes zurflck. 
Das Bataillon Coronini-Infonterie besetste den diesseitigen Ausgang des Dam- 
mes; das Gros der Brigade nahm unter dem unschidliehen Feuer des Gegners 
von Jenseits des Noors, theils in Fahrdorf, iheils auf denHdhen hinter diesem 
Orte Stdlang. 

Die Verluste der Brigade Tomas waren unbedeutend. 

Während sich das k. k. Arm«e>Corps in der geschilderten Weise in der 
unmittelbarenllfthe des Dannewerks festsetzte, stellte sich die königl. preussl- 
sehe Garde-Division links davon mit den Vorposten von lagel Aber Wielsiek 
bis Klein- und Alt-Bennebek und dem Divisions-Quarüer in Kropp auf. 

Das Corps des Prinzen Friedrich Carl verblieb am 3. Februar in 
seinen Cantonnirungen, das Corps-Quartier in Hemmetmark. 

DreiEscadrons weslphälischeHuszaren zogen von ihren Cantonnirungen 

Süby, Uoizdorf und Ponimerby aus einen Cordon längs der ganzen unleren 
Schlei, — und der Ai lillerie- und Ingenieui-Chef des Armee-Corps recognos- 
cirten die geeignelslen Übergangspunkle derselben. 

Nachmillags, bevor noch die mit der Recognoscirung der Schlei beauf- 
tragten Oflficiere zurückgekehrl w aren, begab sich Prinz Friedrich Carl in 
Begleitung Sr. köuigl Hoheit des Prinzen Alb recht (Sohn) in das Armee- 
Haupt-Quartier nach Damendorl, um sich von hier aus mit dem Feldmarschall 
zu der um 4 Uhr festgesetzten Besprechung nach 0')er-Selk zu begeben. 

Auf dem Kitte dahin, mit Ihren königl. Hoheiten den Prinzen A 1 b r ech l 
und Friedrich Carl, dann dem eben angekommenen Grossherzog v. Meck- 
lenburg, ward der Feldmarscball Zeuge der Vorgänge bei Ober-Selk. 

Der Feldhprr nahm mit nicht gerinj^or Betriedigung wahr, in wie 
beldeomüthiger Weise die k k. Truppen fochten. 

Naeb Beendigung des Gefechtes versammelten sich der Armee-Com- 
mandant und die Corps-Commandanten mit den ersten Officieren ihrer Stäbe 
in dem an der Strasse nach Ober-Seik gelegenen Hause flahnenkrug. 

Der Feldmarscball wollte den Angriff auf dasDannewerk ohne Versug 
unternehmen lassen und hatte dasu von Damendorf folgende Disposiüon 
mitgebracht: 
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r, i^Eiti Sturm auf die amDannewerk liegenden Verschanzungen soll nicht 

■„eher erfolgen, als bis eine oder mehrere derselben durch unser ArtUlerie- 
„Feuer zum Schweigen gebracht worden sind. 

„Es moss hiezu der Königsberg zuvörderst genommen werden, um von 
„hier, wo man eine gute Einsicht in die Verschanzungen erlangen dfirfle, die 
„Aubtelluog der Artillerie, die eingeschnitten werden muss, anzuordnen. 

„Zur Sicherung derselben werden die benöthigten Infanterie-Bataillons 
„vorgeschoben, und zwar zuvörderst bis an den Koograben, der allerdings 
„theilweise nicht mehr als Schutzwehr brauchbar sein soll. Das KI. Corps 
„hat seinen linken Flägel an den Ochsenweg anzulehnen , das IL Corps in 
„gleicher Hohe seinen rechten Fidgel an die Eisenbahn. Die Reserven sind 
„gedeckt dahinter aufzustellen. 
^ „Zwischen Ober-Selk und der Eisenbahn ist eine besondere Reserve 
„des U. Corps zu bilden. 

„Von diesen Punkten aus werden seiner Zelt die zum Sturme bestimmten 
„Compagnie- respeclive Divisions-Colonnen vorgehen und zuvörderst ver- 
„suchen. sich so weit wie möglich den Verschanzungen zu nähern. Die Auf- 
^ „gäbe der Artillerie würde sein, dieSciianzenNr. 10, II und 12 zu zerstören, 
. „und der Sturm auf die Schanzen 10 und II dem IL, aui Nr. 12 dem 
„III. Corps zufallen. 

„Es mtissen demnach alle Kräfte auf diese drei Schanzen verwendet 
„werden, während die übrigen nur zu beschäftigen sind. Gelänge der Sturm 
„auch nur auf Eine Schanze , dann müssen die nächsten Truppen und die 
„Resorvm ;iuf diesen Punkt fo!g:en, um von hier aus den dahinter stehenden 
„Fein ) zit schlagen und sich der zunächst Uegendeo Vcrschanzungen von 
„hinten zu beaiüchligen. 
\ „Ob auf diese Weise die Möglichkeit vorliegt, in die Verschanzungen 

• „einzudringen, wird sich voraussiclulicli sehr Ijuld herausstellen. Fände man 
„die Schwierigkeiten aber zu gross, dann allerdings müssfcn einzelne Schanzen 
„erst durch Mittel des BelaLrenin':;-ckr!oir(^s zur Übergal)e ^':enöthigt werden, 
„was selbstverständlich den Sturm möglicherweise auf mehrere Tage hinaus- 
„schiebcn möchte. 

Der F o 1 d in ;i r ü n ii a 11 : 

Wrangel m. p.** 

> Gegen den unmittelbaren Angriff auf das Itannewerk sprachen sich 

jedoch einstimmig alle Anwesenden sogleich aus, und FML. Baron G a b 1 e D z, 
erklärte denselben geradezu für unausführbar. 

Nach dessen Ansicht war an einen erfolgreichen FronlalangrifT auf die 
im besten Zustande befindliche und mit reichem Artillerie - Materialc ver- 
sehene Stellung desFemdes nicht zudenken, lievor nicht durch Heranziehung 
von vielem und schwerem Geschütze aus Magdeburg das Gleichgewicht der 
ArtiUeriekraft hergestellt war. 
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Die Chefs des Gencralstabes , des Arlilleiie- und Genie-Wesens des 
k. k. Cüt [)^ koiiiiien nur in besUoiailerer Wciäe die allgemein ausgesprochene 
Ansicht unici stützen. 

Die \on Schleswig in der südwestlichen Ricli'nn- des uralten Marga- 
relhenwalles IjIs gegen Gross-Rheide liegenden feindlichen, selbständigen 
Werke waren 19 an der Zahl, von welchen jene von 5 bis 9 w^llich des 
Bustorfer Teiches durch Courtinen verbunden waren. 

Die andern waren ohne Verbindung unter sich, flankirlen und deckten 
sich jedoch unter einander vollstfindig; sie bestanden aus Erdwällen von 24 
bis 26 Fuss Dicke uod 15 bis 22 FussHOhe und hatten tiefe und breite Gräben 
vor sich, welche mit Stormpfählen und andere Annftheron^indemissen 
versehen waren. Die meisten dieser Werke waren geschlossen; eine leicht 
abzuwerfende Brdcke in der Kehle bildete den einzigen Zugang in dieselben. 

In der MHte aller Werke befand sich ein Blockhaus auf gemauerten 
Fundamenten, von sehr solider Construction . nach allen Richtungen mit 
Schiessseharten versehen und bombenftrei eingedeckt — Zwischen den Ge- 
schützen waren Traversen erbaut und Eindeeknngen angelegt, welche die 
Bedienungs-Bfannschafl gegeil Shrapnelfeuer sicherten. 

In einzelnen Werken waren förmliche Geschutzdeckungen gegen Ver« 
ticalfeuer erbaut, und die ganze Anlage der Schanzen zeigte sich überhaupt 
mit vieler Sachkenntniss ausgeführt. 

Der Schanze Nr. 1 1 war, zur VerstArkung des Widerstandes gegen 
einen Angriff von Ktosterknig her, in letzter Zeit ein gleiches Werk vor- 
gelegt wotden und eben in der Armirung begriffen. 

Auch rückwärts des eigenUichen Dannewerkes waren an geeigneten 
Punkten kleinere Schanzen angelegt» und die feindliche Centralsiellung, welche 
das k. k. Vi. Armee-Corps ohne vorhergegangenen Artilleriekaoipf mit eben- 
bürtigen Krüften hätte stürmen sollen, bestand sonach aus einer dreifachen 
Schanzenreihe. 

Armirl waren alle Werke mit schwerem Kaliber und einigen gezogenen 
Feldgeschützen. Durchschnittlich iiatte jedes der selbständigen Werke 8 — 10 
Geschütze, darunter wenigstens eine S^pfündigeGranalkanone, 1 — 2 24pfän- 
der und in einigen Schanzen selbst gezogene 48pründer. 

Ein AngrifT dieser Posilto i auf die hochgelegenen Werke von 10 — 14, 
oder auf jene in der Nicderun;^ von 15— -17 war ohne vorlierige gründliche 
Zerstörung derselben durch Ariillüi ie unmöglich, und ein Vorgehen durch 
das Bustorfer ÜL-lile ganz undenkbar. 

Jede dieser Scliunzen-Gruppen für sich setzte dem AngrifTe 50—52 
Geschütze enlge^^cn, welche hinter Deckungen standen, nn*! f;e^;en welche 
das k. k. Cori>s im Ganzen nur 16 Geschütze, nämlich die beiden Öpfünder- 
ßuLlerien der Geschütz-Reserve zur Verfügung haHe. I)er k. k. Artillerie- 
Chef, Oberst- Lieutenant W ei s i r, ei klärte daher beüliinml, dass eine Be- 
schiessung mit diesen Ballerieu kernen Erfolg haben, und dass auch von der 
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Zuziehung von 12 preussischen 12pfündern und ü gezogenen 6prutidcr- 
Geschüizen — die dem Corps zugedacht waren — nicht ein solcher Erfolg 
zu erwarten stehe, dass auf denselben hin eine Erstürmung der Schanzen 
eingeleitet werden kannte. 

In Foli^e der einstimmig von allen Anwesenden geäusserten Bedenken 
gegen einen solortigen Angriff modificirte FM. v. Wrangel seine Absicht 
dahin, dass der Angriff auf das Dannewerk erst zu erfolgen habe« wenn der 
Übergang über die untere Schlei durch das preussische I. Corps geglückt sei. 

In dieser letzteren Richtung hatte anfänglich der Feldmarschall eben- 
falls gewollt, dass Prinz F ri e d r i c h C a r 1 am nächsten Tage seine Oper;itionen 
gegen Missunde fortsetze, d. h. d:i«velbe direct angreife und erstürme. — 
Doch gieng in Fol^^e einer Einsprache des Prinzen der FeldmarschaU auch von 
diesem Plane ab, und es ward — nachdem auch FML. Baron Gablenz sich 
aus freien Stücken anheischig gemacht halle, die Bewachung des Üebouches 
von Missunde durch eine Brigade zu übernehmen, wenn man von dem gleich- 
zeitigen Angriffe auf das Dannewerk aijslehe — beschlossen, dass Prinz 
Friedrich Carl seine Recognoscirungen fortsetzen sollte, und dass nach 
dem Resultate derselben die weiteren Befehle erlolgen \vurfien. 

Darauf kehrte der Feldmarschall am späten Abende und in der Dunkel- 
heit, begleilet von Ihren k. Hoheiten, nach Bamendorf zurück. 

Noch im Laufe der Nacht ergieng von hier aus folgender Befehl an das 
IL und in. Corps: 

„So lange die Recognoscirungen an der Sehlei nicht ein gesichertes 
„Brückenschlagen über dieselbe in Aussicht stellen, wird ein cmsilichej- An- 
„griflf auf die Dannewerke nicht unternommen werden. Demzulolge bleibt 
„die Avantgarde in der für den 3, d.M. ihr angewiesenen Stellung und sucht 
. (iurch Aul werfen von Schützengräben, Versperrung der Wege u. s. w. sich 
„in derselben zu sichern. — Dem Gros sind solche Allarmplätze, welche mir 
„baldigst zu melden sind , anzuweisen, dass die Avantgarde von hier aus 
„nöthigenfalls unterstützt werden kann, oder doch eine gesicherte Aufnahme 
„findet Ohne die nothwendige Sicherheit zu gefährden, können die Reserven 
„Blich Aber eine Meile von dw Avantgarde entfernt zurückgelegt werden. 
„So weit die Vorposten biwakiren müssen , sind zum Sdiutze gegen die 
„Witterung denselben Holz, Stroh, Bretter u. dgl., was durch Requisition 
„gegen Quittung zu verschaffen ist, schleunigst zuzusenden. So weit es nur 
„irgend dIeSicheriidt gestattet, können ausser dem Gros der Avantgarde auch 
„deren Feldwachen in AUarm-Quartiere gelegt werden. 

„0as III, Corps patrullirt fleissig üi s^ner linken Flanke. Das Vorrucken 
„der beiden Corps am 4. d. M. respective bis Lottorf und Kroop unterbleibt 
„hiemadi zuvörderst. 

„Mein Hauptquartier verbleibt noch in Bamendorf. 

Der Feldmariohall: 
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Der prcussiscbe Operalions-Berichl bespricht das Wesen der neuesten 
Operations-Beschldsse nüt folgenden Worten : 

„Die Reeognoscirung der Sehanxen hatte ergeben, dass ein Angriff anf s 
„die Front derselben nur im Wege der förmlichen Belagerung möglich sei 
„Eine solche musste voraussichtlich hOchsl zeitraabeBd werden ; sie konnte 
„einen ähnlichen langwierigen Kampf wie jenen um 6ebastopol herbeiführen. 
„Man war auch nicht mit dem dasu ndthigen Artillerie-Materiale ausgerastet 

„Die einzige Möglichkeit, schnell in den Besitz d^ Dannewerke zu 
„kommen, war, sie mit einem so grossen Tbeil der Armee in Flanke und 
„Rücken zu umgehen, dass die Dänen gezwungen waren, sie zu räumen. 

„Wenn dann während jener Umgehung der Feind durch Artilleriefeuer 
„auf läe Front der Schanzen festgehalten und, so wie er sie räumte, mit der 
„bereit gehaltenen Infanterie und Cavallerie verfolgt werden konnte, so standen 
„bei Ausführung dieser Disposition grosse und glänzende Erfolge in AusaiebU 
„Die nachher von den Österreichern und der Garde vorgenommenen Special- v s 
„Recognosdrungen, sowie die spätere Einsicht in die von den Feinden ge« 
„räumten und mit Hunderten der schwersten Geschütze armirten Schanzen, 
„bestätigten durchaus die Ansicht, dass nur die schwierigste Belagerung diese 
„Schanzen bei einem Frontangriff zu bezwingen vermocht hätte. Der F e I d- 
„marsehall befahl also, dass das preussische Corps diese 
„Umgehung durch einen Obergang über die Schlei aus- 
„führen tnOtifl, — es koste was es wolle. 

„Der Prinz FriedrichCarl, känigl. Hobelt, hielt Amts für den geeig- 
„netsten Punkt, da der Übergang bei Missunde und ebenso bei Königsberg 
„nahezu unmöglich sei; er wollte jedoch, bevor ein bestimmter Befehl fSr 
„die Zeit und Ausführung des Überganges erthält würde, nochmals dieSchlei- 
„Linie recognosciren lassen und darüber Bericht erstatten.'' 

Diese Aufschlüsse sind eben so wichtig als Überraschend. Was FML. Baron 
Gab lenz bisher aus verschiedenen Andeutungen seit seinem Eintreffen in 
Holstein entnommen hatte, und was aus der Disposition des Armee-Commando*s 
vom 2. neuerdings hervorgegangen war, hat sich also thatsächlich hei der ] 
Befehlausgabe am 3. nach dem Gefechte von Ober-Selk bestätigt: — es hat 
sich bestätigt, dass das Armee-Commando wirklich die Absiebt hatte, da» 
k. k. Corps ohne alle Vorbereitung zu einem Sturm auf Werke zu befeh- 
ligen, die man mit nichts Geringerem als mit Jenen von Sebastopol zu ver- 
gleichen wusste. 

Es ist femer bestätigt, das« diese Absicht vor Allem nur durch die ent« 
Bchiedene Verwahrung, die FML. Baron Gäblenz gegen ein solches Be- 
ginnen, im Vereine mit den ersten Offkderen seines Stabes, einlegte, hinler- ; 
trieben worden ist 

Verwundert muBS man sich fragen, wie das Armee-Commando nicht 
schon früher, lange vor Beginn der Operationen, von der Unausführbarkeit 
des Frontalangriffes überzeugt war, und dass es erst jetzt durch die wider- 
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sprechenden Bemerkungen der Unter-Befehlshaber zu dieser Überzeugiuns 

gebracht werden mussle? 
\ Man halte doch wohl in Preussen Zeit und Gelegenheit gehabt, die 

Widerslandskraft 6q< Dnnncwprkes kennen za lernen, dasselbe nach seinem 
vollen Werilie zu tjeurlheUen und darnach den einzig möglichen Operations- 
pian zu entwerten. 

\ Die einfachste Karle vom Kriegsschauplatze — und die allgemein ver- 

breiteten IS'aehrichlen über ilic t u iifiealorische Stärke des danischen Bollwer- 
kes halten, lanse vor Bcj-mihi des Krieges, jedem Laien die Überzeugung auf- 
drängen müssen, dass dLtb?5ell)e — ohne zu grosse Opler und rasch — nur 
durch eine Umgehung in einer seiner Flanken zum Falle gebracht werden 
könne. f 

Als man das preussischc Heer ohne alles Belayerangs-GeschüLz in ein 
feindliches Land einmarschiren sah, dessen hauptsächlichste Widerstandskraft 
in einem schwierigen Boden und in befestigten Stellungen bestand, konnte 
man aueh nur annehmen, dass das preossisehe Armee-Commando, der Schwie- 
rigkeit des Frontalangriffes bewusst, sieh eben von Haus aus zu einer Angriffs- 
weise entschlossen habe, die das Object umgieng, undwetehe bei der verhält- 
nissmüssig untergeordneten Streiterzahl des Gegners nicht nur ein in Beeug 
auf die Bezwingung des Dannewerkes rasehes, sondern aueb ein das Schicksal 
des ganzen Feldzuges entscheidendes Resultat versprach. 
^ Man sah jedoch im Gegentheile bald mit Staunen, dass das preussische 

Corps des Prinzen FriedrichCarlan Missunde anrannte, um sich von der 
Stärke seiner Werke und von der Entschlossenlieit des Gegners zu über- 
zeugen. Zwei Tage später sollte das dsterreichische Corps eine ähnliche Unter- 
nehmung gegen die viel stärkere Centralposiiion auslühren. 
\ Es ist nicht zu zweilein, dass dieselbe gleich der preussischen auf 

Missunde hätte misslingen müssen, und dass das k. k. Corps einen um so 
grosseren Echec erlitten haben würde, als es von seinem Führer bis zum letz- 
ten Soldaten herab entschlossen war, sich rücksichtslos bei der Ausführung 
der Anordnungen des preussischen Ober-Commando's zu opfern. 

FML. Baron Gab lenz und alle diejenigen, die ihm bei dieser ver- 
hängnissvollen Belehlausgabe am 3. beipflichteten und damit das Armee-Com- 
mando von seinem Plane abbrachten, haben dadurch fürwahr ein grosses Un- 
glück von den k. k. WafTen abgewendet. 

FML. Baron»' G a 1) 1 e n z sprach am 3. Nachts in einem Benclite die 
Ansicht ans. dass mit der Einnahme des Üannewerks und einer energisclien 
Vcrful^ung des Feindes der Feldzug beendet sein würde. Dieser Satz war 
auch an sich voUkomnien riehlip:. Durch das unsichere Heru m t as len 
d e r A r m e e I ü h i u n g bei Ii e i n n d e r 0 p e r a t i o n e n, d u r c h d e n 
Mangel eines a 11 e i n r i c Ii t i - c n PI a n e s war aber e i n s o 1 c h e s 
Res u Hat im Vorhinein gefährdet. 

Das grosse Resultat war nur zu erreichen, wenn das preussische Corps, 
statt mit der erfolglosen Actton gegen Missunde und mit der Rast am 3. und 4. 
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eine kostbare Zeit zu verlieren, schon am 2. nach Arnis und am 3. dber die 
Sehlei in den Rüdcen des Feindes marschirt wäre. Dem Feinde wären damit 
nicht vier volle Tage zur Überlegung^ und zur endliehen gemächlichen Räu- 
mung gebliehen; er hätte im Gegentheile wahrscheinlich sich verspätet und 
sich den ROckzug theuer erkaufen müssen. — Es hätte dann leicht gelingen 
können, ihn von derOstkfiste abzuschneiden und ihn nach Jutland zu drängen. 
Die Position von JHkppü und AlseOp somit ganz Schleswig, wäre nach einem 
Feldzuge von wenigen Tagen in dem Besilze der Verbändelen, und hiemit das 
Ziel des Krieges erreicht gewesen. Dass dies nicht so kam, daran ist nur die 
Unsicherheit Schuld, mit der die Operationen begonnen wurden. 

FML. Baron Gab lenz, wülcber, sobald er vom Feldmarschall verab- 
schiedet worden, nach Nieder-Selk geeilt war, licss die BrigadeGondre- 
court durch die Brigade Nostitz auf dem Königsberg ablösen und die 
erslere bei Ober-Selk Quartier beziehen. Das 1. fiatailion Preossen blieb auf 
Vorposten bei Jaget und ward, um die Verbindung mit der preussiscben Garde- 
Division herzustellen, durch ein Eataillon Baron Ramming-Infanterie ver* 
stärkt. 

Die Brigade Dormus nahm ihre Quartiere in Lottorf und Geltorf 
und biwakirle theilweise; 

die Brigade Tomas blieb bei Fahrdorf im Biwak; 

die beiden Escadrons Windischgrälz - Dragoner bei 
Flekeby. 

Von der Ca vallerie-Brigade Dobrzenski übernachteten der 
Regimentsstab und zwei Escadrons Huszaren im Biwak nördlich von Geitorf; 
der Brigadeslab mit drei Dragoner-Escadrons cantonnirte zu Ramsdorf und 
Umgebung. 

Die 2, Batterie der Geschfltz-Reserve, die Pionnier*Compa- 
gnie und Brficken-Equipage unddas Corps-Quartier blieben in 
Gross-Brekendorf. Die Hpfündlge Batterie Nr. 10 der Geschfitz-Reserve hatte am 
nächsten Tage in der Morgendämmerung bei Ober-Selk zu sein, um dort in 
Verwendung zu kommen. Die Pionnier-Compagnie und Brücken-Equipage 
waren am nächsten Tage zum preussiscben L Armee-Corps abzusenden. 

Alle Genie- undPionniertruppen von drei Brigaden wurden nach Ober- 
Selk disponirl, uro unter der Ldlung des Genie- Directors Major Baron Sa Iis 
die nöthigen Arbdten zur Sicherung dieses wichtigen Punktes ungesäumt vor- 
zunehmen. Für den Fall als die Dänen denselben angriffen, befahl FML Baron 
Gablenz den übrigen Brigaden, ohne weiteres zur Unterstützung der Bri- 
gade Nostitz vorzurücken. 

In Berücksichtigung der grossen Fatiguen, die seine Truppen zu be- 
stehen hatten und auch in der Thal mit mannhaftem Gleiehmuihe bestanden 
bewilligte FML. Baron Gab lenz denselben in AnhofTnung der Allerhöchsten, 
Genehmigung, die auch rasch erfolgte, die doppelte Etappenportion für die 
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Mannschaft vom Feldwebel und Wachtmeister abwärts und gestatlele auch 
sammtlichen OfTicieren den uneatgeltiichen Bezug der ebeofalU doppellen 
Etappenportion 



Dispositionell zum Angflfl^ der Dannewerk-FOBlttoii M glel<ai> 
zeitiger ümgehiuicr ders^ben diuraih dae Cknpe des Prüizea 

Medri<di Oarl (4. I^tamar). 

Den 4. Februar besehi&ftigte sich das k. k. Armee^Corps m\ Anstalten- 
znr Sicherstellnng der Position am Königsberge. 

Noch in der Naclit vom 3. lum Februar hatte man versucht. Ein- 
grabungen am Königsberge auszuführen, allein bei der grossen Dunlietheit 
der Naebt, dem felsigen Boden und dem Mangel an geeigneten Werkzeugen 
schrillen diese Arbeiten ivenig vor und konnten höchstens als Deckungeu 
für einige dort aufzustellende Schützen dienen. 

Am Morgen des 4. war beim Feinde viel Bewegung wahrzunehmen, 
und man sab mehrere kleine Abtheilungen aus den Werken vorgehen. Später 



') Noch in der Nacht des 8. setzte FML, Baron Gab lenz den Armee-Com- 
nandanten von alV den getroffenem Verfügungen in Kenntniss und schrieb demselben 
utor An^mm FolgviidM: 

,8immtliche Truppen tinA vom besten Geiste beseelt, »ber, es ist nicht sa 
„verkennen, durch die WittemngmrbaitoiiBe und die AnstrangiiageB der letxten 

,,Tage ermüdet. 

«leb babe mich «elbet ttbenengt, dan bd den grandleeen Stnusen und Biwnk- 

uplätzen im Freien es nicht überall möglich ist, TTolz, Stroh und "Wasser zu be- 
„koramen, und auch die Etappen werden theilweise verspätet eintreffen. Jedenfalls 
n werden Euer Exoellens ttbeneiigi sein, daes Alles aufgeboten yntäma wird, -am den 
«so wichtigen Zweig der Tetpfiegung möglichst zu regeln. 

„OM. Graf Gondreconrt bat seine ihm gegebene Aufgabe nicht nur glänzend 
„durchgeführt, sondern er ist über dieselbe hinaufgegangen, wie Euer Excellenz die 
«Chiade gehabt haben, selbst lobend lierrorzuheben. 

„Er bat den Königsberg über ?^nino Aufgabe liinaus, welcher heftig Tcrtbeidigt 
„wurde, genommen und behauptet, somit einen entficbeidenden Erfolg erzielt, welcher 
,erBt an einem andern Tage gewärtigt wnide. 

„Als Ritter des Maria Theresien-Ordena bin ich der Meinung, daflfl diese Tbat 
«sich zur Vorlage für das Eitterkreuz dieses Militär-Ordens eignet. 

„Ich werde sonaeb demselben ein Zeugmss ausstellen, das xeh nir orUmbea 
uwerde, 8r. k. k. apostolischen Majestftt ebrfnrcbtSTOll rat unterlegen und dem Oidcu- 
,Gapitel seiner Zeit zur Schlussfaasang zu fibergeben. 

„Ich bitte Euer ExccUcui^ um die Erlaubniss, es Ihnen vorlegen zu dürfen. 

aIXe übrigen Anträge für Ausselolinnngen, aowie die genauen Verius*-Ein- 
agaben werden sobald als möglich folgen. 

i^n einem za erlassenden Corpa-Befehl werde ich nicht verfehlen, die von Euer 
«Escellens in so beredter Weise ausgesproebene Anerkennung, die mieb persenlieb 
aSO glttcklicb gemacht hatte, den Truppen bekannt zu geben. 

«Ich bitte um die Weisung, wohin die Gefangenen zu disponiren sind, und 
„werde dieselben, wenn kein anderer Befobl mir wird, gleich unseren Truppen ver- 
apflegen lassen* 



(60 a K. M) 



Oablenz m. p., 

Feldniarsohal)JL>ieatem»iit.<^ 
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zeigte es sich zwar, dass dies nur zur Ablösung: dor Vorposten und Unter- 
stützungen geschali, welche sich im Vor-Xerrain eingenistet hatten, und die 
nicht zu sehen waren. 

Da diese vorrfick enden leiadlichen Abiheilungen aber eben so gut die 
Teten von grösseren AngrifT^rolonnen sein konnten, so zögerte der anwe- 
sende Commnndnnt der Corps-GL-sclniLz-Keserve Mnjor iiiUer v. Neubauer 
nicht, die um 6 Uhr Früh eingetroffene Spfündige Batterie Nr. 10 aui dem 
Königsberge auffahren zu lasNen. 

Drei feindlieiie Werke eröffneten sofort mit 18 — 20 Geschützen ihr 
Feuer, und die kaiserliche Spfündige Batterie erwiderte dasselbe sogleich, 
indem sie das auf 1800 Schritte zunächst vor Bustorf liegende feindliche 
Werk beschoss. 

Die vom Hauptmann Benischke conimandirle Batterie bediente sich 
anfänglich der Shrapnels, da die feindlichen Geschütze des betreffenden Wer- 
kes auf Plattformen standen. Doch, obgleich die Shrapnels richtig tcmpirt 
wurden, und die Explosionshöhen und Weiten allem Anscheine nach Nichts 

Tags darauf erstattete der Feldmarschall 8r* Majestät dem Kaiser Beru ht Uber 
dip Eiuiialime des Königfsberges und iinftsert« sich in deiuselbcu nach der Schilderung 
des Gelecht» in fulgcudeu, die k. k. Trupjjcu uud ihre Führer ehreudeu Worten: 

«Dl« Brigade GM. Graf Gondreconrt hat grosse, nocb nicht in ihrem gaosen 
^Umfange nt (ibersehonde Verlu.-ito frlitten; aber nicht genug Anerlreriiunf^ kann der 
aumaichtigeu und kaltblütigen Leitung des FML. Barou Gabiens, sowie der ent- 
«schloisenen Ftthrang de» OMieralt G-rafen Oondreeourt nnd der allgemeinen Bravonr 
^der Truppen gezollt werden. Das ol;inr,ende, über die Disposition hinau-<;?ohend(' 
«Resultat der Eroberang des Känigsberges wiegt die erlittenen Verluate ▼oUkonunon 
«auf.« (C. K. Nr. 50 Jf ) 

Auf ein von FM. v. Wränge 1 noch am ü. nach Wien expedirtes Telegramm ^ 
Uber den Erfolg des Tage« erlüelt der Feldmareehall am 4. folgettde« Telegramm Sr. 
Mijestät des Kaiien: 

^ Danke Ihnen für die Mittheilung der ersten Erfolge, wie für da» Meinen 

„braven Truppen ertheilte Lob." 

An FML. Baron Gablenz telegraphirte gleichzeitig der erste General-Adjutant 
Br. Mi^stät FWti. Oraf CrennerJlle Folgendes: 

„Se. Majestät der Kaiser beauftragen Sie, dem (Uneral Grafen Gondreoourt die 
„Allerhöchste Anerkennung bekannt zn jjehen. Baldniöf^llch^st Nnmen der Qebliebenea, 
„der blessirten Officiere und der besonders Ausgezeichneten melden." 

Weiters schrieb der erste General -Adjutant an demselben Tage Folgendes an 
FML. Baron Oablenss 

„Se. Hl^estilt der Kaiier haben am einem heute Mittags eingetroffenen Tole- 
„gramm des F^f v. Wrnngel den siegreichen Krfolg des von der Hrijjnde Gm»' Gon- 
,drecourt mit ausgeseichueter Bravoor and Tapferkeit auf das Work Königsberg 
„ToUf&hrken Angriffes entDommen. 

„Erfreut über dieses Resultat und den von den Truppen auch in diesem Feld- 
„znge wieder bewährten altösterreichiachen Kriegergeist, befehlen Se. Majestät vor- 
„läufig und in Gewärtiguug des Detailberichtes, dass Euer Hochwohlgeboren dem 
nGeneral Grafen Gondrecourt, den 0£ficieren und der Mannschaft die Allerhöchst« 
^Anerkennung, zugleich die herzlieliste Theilnabme fiber die in dem Gefechte sich 
4,ergebenen, namhaften Verluste ausdrücken. 

«Wien, am 4. Februar 1864. 

OreniievtU« m. p., 

FeMmarsehaU-LieoteDaet, Qeeeral-Adi^uot. 
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ZU wünschen übri^p liessen, dauerte das feindliehe Feuer mit gleicher Heftig- 
keit fort, denn die feindlichen Gescbfllze waren durch Elndeckungen gegen 
das Sbrapnelfeuer gesichert. 

Die Batterie versuchte nun Spitzbohlgeschosse, und zwar mit besserem 

£rfotge. 

Dennoch blieb der Kampf ein zu ungleicher, und der auf die ersten 
Kanonenschüsse aus Klein-Brekendort mit dem r,eneralslabs-Chcf Obersl- 
Licutcnant Baron Vlnsils herbeigeeilte Arlillorie-Chef Oiif*r>{ L-entenant 
Weisser liess daher im Einverslundnisse mit dem Ersteren die Batterie 
aus dem Feuer ziehen und bei Ober-Selk gedeckt aufstellen. 

Dass die Batterie, welche 21 Sbrapncis und 25 Spilzhohlgeschosse ver- 
feuerte, nur einen Verlust von 1 Todten und 3 schwer Verwundeten hatte» 
war nur der guten Aufstellung derselben zu verdanken, denn die dänische 
Artillerie schoss gut und richtig, und zwar aus 84pfundigen Granat- und ge- 
zogenen Kanonen. Ihre Geschosse waren gut und richtig tempirt; sie hatten 
Zeilzünder, was bewies, dass sie die Distanzen genau kannten. 

FML. Baron Gab lenz besuchte gegen Mittag den Königsberg und 
sah sich durch das lieltige Feuer des Gegners veranlasst, auch die Brigade 
Nostilz auf die nächst rückwärtige Höhe zurückzuziehen und nur än Ba- 
taillon mit einigen Geschützen auf dem Königsberge und den Hdhen hk erster 
Linie zn belassen. 

Da ein Vorbreehen des Feindes noch immer mdgtich war, ward die 
Brigade Dormus mit den zwei Huszareik4&8cadrons in Gefechts*Bereit^ 
sehaft gesetzt und spater anstatt der Brigade GM. Graf Gondrecourt 
nach Ober-Selk, letztere aber nach Geltorf und Lottorf in die Reserve ge- 
zogen. 

Der Generalstabs-, der Artillerie- und der Genie-Chef des 6. Armee-Corps 
recognosdrten in Gemeinschaft mit dem dem Österreichischen Corps-Qv&rti^r 
zugetfaeilten k. preussischen Msjor von der Becke die Stellung des Feindes 
vom Bustorfer Teiche bis zur Schanze Nr. 18 und überzeugten sich hiebei 
neuerdings von der Stärke der feindlichen Werke. Der letzterwähnte k. 
preussische Stabs-Officier tracirte noch am Tage für sechs preussische 
12pfändige Geschütze eine Batterie, welche die k. k. 11. Genie-Compagnie 
im Laufe der nächsten Nacht ausführio. 

Auch auf die den rechten Flügel der Aulsiellung bildende Brigade 
GM. Tomas eröffnete der Feind am 4. um 7 Uhr Früh ein heftiges Ge- 
scliülzfeuer aus drei Batterien zu vier Iheils gezogenen 48pfnndigen, theils 
glatten 18pfündiacn Geschützen, und zwar zu gleicher Zeit vom Johannishof, 
der Mövenberginsel und der MarkgrafenV)nrt,'' bei Haddeby. 

GM. Tomas, dessen Truppen durch die^^e'? concenlrische Ii iniUiche 
Feuer einen Verlust von eini;^'! n I tulten und Ver A imdclen erlitten, iiess seine 
Brigade hinler den Kamm der Hohen zurückgehen, — ptacirte aber zugleich 
auf den Höhen östlich von Loopsledt um 11 Uhr Vormittags seine eigene 
Batterie unter Comoiando des Hauptmanns Drahorad, die ihm zuge- 
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-wiesene 6pfündige preussisehe Batterie unter CommaDdo des k. preussiselien 
Hauptmanns Bürbach, und liess mit Spitzhohls^eschossen die feindfichen 
Schanzen krfiftigsl beschiessen. 

Die 1800 Schritte entfernte feindliche Batterie beim Johannishof 
schwieg schon nach einigen Lagpen, nachdem ihre Scharten theilweise zerstört 
waren, ^ die Balterle auf dem Mövenberg, 2500 Schritte entfernt, schwieg 
erst gegen 3 Uhr Nachmiliags, ward aber dann ganzlich verlassen. 

Die amWestufer des Noors und hinler der Palissadirung des Haddeby'er 
Dammes stehenden feindlichen Infanterie- Abtheilungen unterhielten während 
des ganzen Tages und der Nacht ein Gewehrfener gegen Loopstedt und 
Fahrdorf. 

In der Nacht standen die Truppen des GM. Tomas auf den Höhen 
von Fahrdorf Iheils im Biwak, theils in Quartieren. 

Das Corps quartier ward an diesem Tage nach Lotlorf verlegt. 

Die preussischen Corps blieben an diesem Tage wie am vorigen in ihren 
Quartieren bei Japel — All-Bcnnebek und vor EckernfÖrdc stehrn. 

Se. k. Hoheit Prinz Friedrich Carl Hess die Uecoi^noscirung der 
Schlei ' on Missunde abwärts lortsclzen und alle VorboreiUmgen zur Aus- 
führung des Überganges treffen. Der Cordon an der Sehlei ward verstärkt; 
[1 F ckernförde wurden noch mdglrchst viele Boote gesammelt, unddieMursch- 
Disposition für das Armee-Corps wurde fest^^esclzt. 

Hierauf gieng der (ieneralstabs-Chrf fics Armee-Corps Oberst von 
Bill menthal in das Hauptquartier mu h huaiendorl ab und meldete Nach- 
mittags dem Feldmarschall, dass Prinz Friedrich Carl Amis, wo der Meeres- 
arm 300, und Cappeln, wo derselbe 500 Schritte bicil war, für die geei;;- 
netsten Übergangspunkfe halle, und dn'-^s er auch in der Nacht zum 6. Februar 
den Cbergnng- beweri^sU lügen zu köuneu hofTe, obgleich die Ubergangsstelle 
bei Amis auf dem jenseitigen Ufer vom Feinde leicht besetzt und verschanzt 
war und durch feindliche Schiffe und Kanonenboote, welche in der Schlei- 
Mündung lagen, gedeckt werden konnte. 

FM. von W ran gel befahl hierauf dem Prinzen Friedrich Carl, den 
Übergang in der Nacht vom 5. zum 6. Februar auszuführen. 

Für das österreichische Corps und die preussisehe Garde-Division 
lautete der Belehl für den 5. und 6. Februar folgendermassen: 

„Da das L Corps die Absicht hat, in der Nacht vom 5. sum 6. Februar 
f^den Übergang über die untere Schlei bei Amis resp. Cappeln zu forciren, 
„so wird demzufolge am 5. Nachmittags eine k. österreichische Brigade und 
„ein k. österreichisches CavaUerie-Regiment zur Unterstätzung der bei Mis- 
„sunde stehen bleibenden prenssisehen Vorposten nach Weseby geschickt. 

„Am Spfit^Nachmittage des 5. wird, als Demonstration, mit Batlerie- 
„Bauten gegen die Dannewerke durch das II. Corps begonnen. 

„Am 6. Vormittags 9 Uhr beginnt die schwere Artillerie vom Königs- 
„borg aus mit langsamem Feuer die BeschJessung der Schanzen, während 
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„die Truppen des II. und III. Corps za dieser Zeit, nach der bereite gegebe- 
„nen BestSmmong vom 3. d. M., in ihre Posiüonen einrücken *)• 

y^Die sechs 12pfflodigen Geschätoe, welche zum 1. Corps bestimmt wor- 
„den sind, werden am 5. d. M. 10 Öhr Vormittags von EckemfÖrde in Gaby 
„eintreffen, wo sie die weiteren Befehle vom FML. von Gabienz erhalten, 
„dem sie zugetheiit werden; ebenso wird der FOf L. von Gablenz schon 
„jeizt über die ihm bereits zugetheilten sechs ISpfündigen gezogenen Ge- 
„schütze, welche sich in Kropp befinden, verfügen. 

„Ein ernstlicher Angriff auf dieDannewerke soU nicht eher stattfinden, 
„bevor nicht die Meldung eingetroffen, dass der Übergang des L Corps über 
„die Schlei gelungen, und dass dasselbe bis in die Höhe von Missunde vor- 
„ gedrungen ist, was voraussichtlich erst am Nachmittag des 6. d. M. der 
„FuLl sein durfte. 

„Zum Behufe des schnellen Oberbringens dieser Nachrichten wird eine 
„Relais-Linie, ungefülir von halber zu halber Meile, zur Verbindung des 
„I. Corps mit Ober-Selk etablirl. — Diese Reiais>Posten, aus je zwei zuvor- 

„lässigen, gut berittenen Unter-Officieren, werden vom II. Corps von Ober- 
„Selk über Esperehm, Heerweg nach Hohn und von dort aus durch das 
„I. Corps aufgestelll. Diese Relais- Posten sind am 5. zu etabliren, damit die 
„Reiter sich noch bei Tage genau über ihren We^ orienliien können. 

„Die Brücken-Krpiipage des II. Corps ist heute den 4. nach Eckernförde 
„beordert und steht zur Disposition des I. Corps. 

„ich verlege am 5. Kachmittags mein Hauptquartier nach Fleckeby. 

V. Wx«ag«l.« 

Diese Disposition ward Tags darauf durch folgende Weisungen er- 
gänzt : 

„Die nach Weseby iieule entsendete k. k. österreichische Brigade hat 
„sich für den Fall, dass der Feind mit überlegenen Kräften aus Missunde 
„vorgeben sollte, fechtend nach Holm zurüciizuziehen und hier Position zu 
„halten. 

„Gelingt der Übergang des I. Corps über die Schlei, so dürfte mon 
„berechtigt sein, für den 6. bei Schleswig zwo! Fälle anzunehmen: 

„1. Der Feind, der nunmehr seine Position bei Schleswig im Rücken 
„bedroht sieht, verlässt dieselbe, — od^r 

„2. der Feind hält uns vor Schleswig zu schwach und ergreift hier die 
„Ofifensive. 

„Für den ersten Fall wird die grösste Aufmerksamkeit, namentlich bei 
„den Vorposten empfohlen, um bei etwaigem Abzüge des Feindes demselben 
„sofort zu folgen. 

') B«ide Corp« hatten hiernaeh tttdlich des KSnigslKiigei, mit dem leehtea 
Flügel de» n. Corps a& der Eisenhahn, mit dem linken dee IIL Corp« am Oebaeii- 
wege an&umarschiren. 
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„Für den zweiten Fall würde die zur Zeit eingenommene Position vor 
^den Dannewerken nach Möglichkeil za halten, bni einem Zurückweichen 
^des Feindes der Versuch za machen sein, aül ihm in die Yerschanzungeii 
„einzudringen. 

^Hierna ch wird der gestrige Belehl in Betreff der Aufstellung vor den 
^Dannewerken am 6. um 9 Uhr Vormittags dahin modificirl, dass vorläufig 
^Gros und Reserve so weit zurückzulassen sind, um abkochen zu können, 
„damit sie am Nachmiltage mit frischen Kräften für den projectirteo Angriff 
^disponibel sind. 

„So lange ich nicht persönlich beim II. und III. Corps anwesend bm, 
„gemeinschaftliche Massrcgeln aber notliwcndig werden, wird der FML. von 
„Gabienz» als der Älteste, auch über das III. Corps den Befehl über* 
„nehmen. 

„Stellt sich heraus, dass ein Übergang über die Schlei unmöglich ist, 
„so hat das I. Corps so .schieuiiig als mögUch auf Cosel links abzumar- 
„schiren. 

D«r Feldmartehftll: 



Haumimg der Dannewerk - Position (4. Februar Al>end8). — 
iCarsoli d6S Prinssen Friediioli Oarl an die untere SoUel 

(15. Feliniar). 

In Folge der leisten Befehle des Arniee-Comaiando*8 nahmen am 
5. Februar Nachmittags die k. k. Brigade Dormus, weiche auch das Bataillon 
Ramming von Jagel an sich sog» und das Dragoner-Regiment der Brigade Dohr- 
zenski, zu welcher die beiden bisher der Brigade Tomas zugewiesenen Esca- 
<dronen einrückten, hinter einem auf Vorposten bei Missunde surackgebüe- 
benen preussischen Bataillon eine Stellung vorwärts Holm. 

Von der Brigade Gondrecourt riickteii das Regiment König von Preussen 
find das 18. Jäger-Balaillon nach Jagel. 

Die Brigade Nostitz verblieb den ganzen Tag in der Position auf und 
hmter dem Königsberge. 

GM. Tomas rückte zur Verstärkung des Centrums mit dem Regimen te 
Prinz V. Holstein und der preussischen 6pf und igen Batterie von Fahrdorf nach 
Ober-Selk und traf daselbst mit Einlrilt der Dunkelheit ein — Die übrigen 
Bataillons der Brigade samml der Brigade-Bullerie und der Huszaren-Esca- 
dron verblieben unter dem Commando des Obersten Feldegg auf der(hlseite 
des Selker- und HaddeViyer-Noor s. 

Der Feind hatle an diesem Tage wieder aus den Strand- Batterien be 
Johannishot und später von der Mövenberg-Insel das Feuf^r eröflnet, war 
aber durch die k. k. Batterie bald zum Schweigen gebracht worden. 

öcterr. miUt. Ztitulwlft. 1870. O^dAsof 18M.} 8 
I 
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Es gelang dieser die Sr1i:irtenbacken einzuwerfen, ein 48[)lündigcs 
Gpfschülz zu demonliren und den Versuch des Feindes, dieses Geschütz weg- 
zuschnffen, durch gut geziolle Shrapnelschiisse zu vereiteln. Ebenso vereitelte 
dick, k Batterie alle Herstellungs- und Erweilerungs-Arheilen , welche der 
Feind an der Strand-Batterie wiederholt vornehmen wolU.'. Die Batterie 
hatte 161 Spilzgeschosse und 22 Shrapnels verwendet; ein Mann war durch 
ein Sprengstück tödllich verwundet, eine Laletlenwand zertrümmert und 
eine andere unbedeutend beschädigt worden. 

Nach den am 5. um 10 Uhr Abends erlassenen Dispositionen des Corps- 
Commando's hatte, im Falle der Feind aus seinen Werken vorbrüche, die 
Halb'Brigade Tomas den Königsberg, die Brigade Graf Gondrecourt Jagel zu 
vertheidigen, die Brigade Nostitz mit zwei Huszaren-Esoadrons als Bmerve 
ZQ dienen. 

Alle Brigaden hatten am 6. um 3 Uhr ftikh in ihren Stellungen aufzu- 
marsehiten und dabei eine möglichst breite Front einzunehmen. Die auf -der 
Ostseite des IVoor^s befindlichen Abtheilungen der Brigade Tomas sollten sieb 
gldehfatts in ihren Aufstellungen behaupten und nur im fiusserslen Falle auf 
Esperefam oder Ober-Selk zurflekgehen. 

Zum Batteriebaue im Centrum, welchen eUie starke von Britjie (Fried- 
richsheide) bis Wedelspang reichende Vorpostenlinie deckte, wurden dieBri- 
gade-Pk»nnier-Abtheilungen der Brigaden Nostitz und Graf Gondrecourt, dann 
&00 Mann von diesen beiden Brigaden um 5 Uhr Nachmittags in Ober-Selk 
versammelt. Obgleich das in Rendsburg; requirirle Schanzzeug erst um 10 Uhr 
Nachts auf dem Bauplätze anlang:te» und trotz des schlechten Wetters und harten 
Bodens, wurden doch bis zum Morgen des 6. Februar folgende Batterien voll- 
kommen schussfertig^: 

a) Die Batterie am Kdnigsberge für 6 preussische 12pftinder; 

h) westlieh davon, au! der Hdhe zunächst des Kohgrabens und der 
Chaiis»§e, eine BatteriOt in der die 16 Spfdndigen Geschatze der Osterrdchi- 
schen Batterien Nr. 9 und 10 plaeirt wurden; 

c) eine Batterie beim Bahnhof von Klosterkrug für 6 gezogene preussische 
6pfünder und 6 gezogene preussische 12pfünder. 

Die Scharten sämmtlicher Batterien wurden gegen das neue Vorwerk 
vor dem Werke Nr. 11, welches letzlere nicht wahrgenommen werden konnte, 
dann gegen die Werke 10 und 12 gerichtet 

Den Bau hatten die Commandanten der beiden österreichischen 8p(ün- 
digen Batterien, Hauptmann Komin und Hauptmann Beul schke, daim 
der preusslsehe Hauptmann K i p p i n g und Premler-Lieutenant Monte niii 
so erstaunlicher Raschheit und Geschicklichkeit betrieben, dass der k. k; 
Artillerie-Chef nicht umhin konnte, das Armee-Commando auf deren Leistungen 
auidüierfcsam zu machen. 

iDie beiden preussisehen 12pfllndigen Batterien waren am 6. Nach- 
mittags von Kropp und Fleckeby herbeigeholt worden. 
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Es waren damit, ausser den öslen eichisch-pr eussischcn Brigade-Stücken, 
34 weittragende, dui ih Brustwehren gedeckte Geschütze im Süden derDanne- 
werke zur Beschiessung derselben am 6. Februar versammelt. 

Mit der königi. preussischen Garde standen ioiGatozen vor dem Dannfi^ 
werke und vor Missunde: 

35 Bataillons (davon 5 Balailloos vor Hissunde); 

14 Escadrons (davon 5 Esicadrons vor Blissunde) und 

74 Gesehütze (davon 8 Geschdtte vor Missonde), 
während Prinz FriedricbCarlmit24 Bataillons, 2 1 Escadrons und 90 Ge* 
schfltien gegen den Rücken des Gegners man(Svrirte. 

Die Eroberang der Dannewerke kostete jedoch, ganz gegen aUe Erwar- 
tung, keinen Tropfen Bluts. 

Der Commandant der dänischen Armee, General-Lieutenant de Meza, 
hatte schon am Abend des 3. Februar, nachdem die k. k. Trappen mit un- 
vergleichlichem Ungestüm die Position vonSelk erstürmt und behauptet hatten, 
das Vertrauen verloren, sich in seiner Stellung, selbst gegen einen einfochen» 
directen Angriff auf dieselbe behaupten zu können. — Dass diese Stellung 
auf einem ihrer Flügel dureh ein starkes Corps gleichzeitig umgangen werden 
könne, davon abstrahirle der dänische Feldherr ganz, oder er dachte sammt 
den übrigen Generalen der Armee, wie dies der später folgende Kriegsraths* 
beschluss beweist, gar nicht daran. 

Am 4. Februar, nachdem der König, welcher dem Gefechte bei Selk 
beigewohnt hatte, in der Nacht abgereist war, inspicirte General-Lieutenant 
de Meza das Cenlrum seiner Stellung. 

Die Truppen standen in ihrer Stellun;;, die sie nur unvollkommen aus- 
füllten, und der Totaleindruck, den man bei dieser Gelegenheit empfieng, gab 
so wenig Hoffnung auf eine hartnäckige Vertheidigung, dass sich General 
de iMeza veranlasst fühlte, noch am Abend des 4. Februar zur 
Feststellung dessen, was zu geschehen habe , einen Kriegsrath einzuberufen, 
der mit allen gegen Eine Stimme beschloss, die Danne werk-Posltion 
am nächsten Tage freiwillig zu räumen. 

Das Gros des königl. preussischen C orps, welches die Aufgabe der Um- 
gehunp- de« ppiT)<ie^ f i hallen hatte, selzte sich erst, nachdem der Fiückzug der 
Dänen beschlossen wojden, und die dalür nolhwendigen Anordnungen in der 
Nacht ergangen waren — nämlich am 5. Morgens — theiiweise gegen die 
untere Schlei in Bewegung. 

Die 13. Division brach um diese Stunde aus ihren Onanieren von Schn iup, 
Oslerby und Götheby auf, marschirle über Hemmeliiiaik, Lud wig^burg und 
Pommerby nach der äusserslen Nordspitze von Schwansen und bezog da- 
selbst Quartiere. 

Um 2 Uhr Nachmiltags marschirte ab: 

Die sogenannte Avantgarde von Rieseby und Saxtorl über Maasleben, 
Schuhy undBrodersby bisEUerühe und bezog hinter dem dortigen Wäldchen 

8» 
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ein r>i\v ik Sie batta die in Kiel gesammeilen und auf Wagen verladenen 
Boole bei sich. 

Die 6. Division schlug gleich der 13. D]\ i^i >n den Weg ahcr Lmiwigs- 
burg, Pommcrby, Schuby und Brodersby ein und traf in der Dunkelheit im 
Dreieck Olpenitz, Ellenberp^er Holz und Espenis ein. Die Bri^^ade Reeder, 
welcher die in Eckernförde gesammelten Boote beigegeben waren , biwukirle 
hinler dem Ellenbcrger Holz, die Brigade Canstein weiter südlich. 

Die iieserve-Artillerie, welche der 6. Division folgte, dann die Ponton- 
Colonnen, der leichte Brückentrain etc. biwakirten am Wege von Schwanseii 
— Kirch nach Karby. 

Die dsterreiehisehen Brücken-Equipagen stellten sich lar Hälfte zunAclist 
RiesebjT an der Schlei auf, um da zu demonslriren, — mit der andern Hallte 
im Schiosspark zu Karlsburg. 

Ihre kdnigL Hoheiten, die Prinzen Alb recht (Vater und Sohn), 
dann der Grossherzog von Mecklenburg, begleiteten das Corps auf seinem 
Marsche, dessen letzte Colonnen erst spät Abends und im Laufe der Naeht 
unter fortwährend heftigem Schneetreiben, das die ohnehin schlechten Strassen 
beinahe unwegsam gemacht hatte, an dem Orte ihrer Bestimmung anlangten. 

Der Generalstabs-Oberst v. BInmenthai hatte die Übergangsstellen 
im Lauf des Tages neuerdings recognosdrt und die Verhältnisse für das Ge- 
lingen der Unternehmung sehr gfinstig gefunden. 

Wahrscheinlich waren die hier bisher gestandenen feindlichen Truppen 
schon grdsstenlheils abgezogen. 

Abends gab Prinz Friedrich Carl den in seinem Corps-Quartier 
versammelten Generalen mündlich die Dispositionen für den Übergang über 
die Schlei nus. Ausser dem Prinzen Alb recht (Vater) und dem Grossher- 
zoge von Mecklenburg-Schwerin waren bei dieser Bcrehlausgabe auch die 
General-Adjutanten des Königs von Preussen, Graf von der Groeben und v. 
Manteuffcl, gegenwärtig. 

Die Dis|)ositionen des Prinzen Friedrich Carl lauteten ungefähr 
folgendermasscn : 

„In dieser Nacht soll das Armee-Corps den Ül)crgang über die ^chlei 
„erzwingen. Der Eeind sielit aai jenseitigen Ufer, und zwar theilweise hinter 
„Schanzen, die unvoUeiidel, aber mit Geschütz besetzt sind. £r wird dieselben 
„ohne Kampf nicht aufgeben. 

„Der Sieg ist uns nöthig, und es wird Jeder das Seinige ihun, ihn zu 
„erringen. 

„Der erste Übergang, der allein mit Infanterie ausgeführt wird, ist an 
„zwei Punkten zu voUbrin- fii m\d beg:innl Morgen Früh um 4 Uhr. — Beim 
„Eilenberger Holz, Rabelsuiui gegenüber, setzt die Brigade Röder über und 
„benützt dazu die Eckernförder Boote ; beim Dorfe Espenis die Infanterie der 
„Avantgarde auf den Kieler Booten. 

9 Als Grundsatz gilt, dass die übersetzten Truppen sich so lange still 
verhalten und mit jedem Angriffe z5gem, als sie nicht entdeckt siud. An jedem 
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„Punkte wird gleichzeitig etwa ein Bataillon überführt. Det erste Transport 
„ist demnach stark genug, um sich, im Falle der Übergang entdeckt wird, 
„sofort deijcnigen Orte zu bemächtif^en, die bezeichnet werden, — während« 
„im Falle der Übergang nicht entdeckt wird, jede Brigade sicher»! sammeln 
„soll, ehe sie diese Objecle nimmt. 
„Diese sind : 

„Für die Brigade Röder: Da«? ihrem Übergangspunkte hoch gegen- 
„überhegcndo , mit zwei Geschützen armirte, aber unvollendete Geschütz- 
„Emplacernent; sodann die Stadt Cappeln. Für die Avantgarde: DieaDgeiaDgene 
„Schanze nördlich von [»othmnrk und die Stadt Arnis. 

„Die Brigade Röder schickt ihre Boote, sobald sie den Übergang vollendet 
„hat, nach Ellenberg. 

„Sobald Cappeln und Arnis genommen sind, vereinigen sich die Truppen 
„und bilden eine Art von lebendigem Brückenkopi im Umkreise von '/^ Meilen 
„von Arnis. In dieser Stellung halten sie den etwa angreifenden Feind vom 
„Brückenschläge fern. 

„Mit Tagesanbruch beginnt der Brackenschlag bei der Fährstelle von 
„Amis. Zu seiner Sicherung werden drei Batterien placirt, von denen eine bei 
„Ellenberg, die beiden andern unmittelbar nördlich und südlich derBrücken- 
„stelle , aufzustellen sind. Sie beherrschen das Fahrwasser der Schlei und 
„das jenseitige Ufer. 

„Der Übergang über die geschlagene BrOdte findet in folgender Ord- 
„nan( Statt: 

„1. Bas brandenbargisehe Hwiaren-ResiraeBt Nr. 3. 
„2. Die Artillerie der Avantgardei 

„3. Die Reserve-Cavallerie, bestehend aus 10 Eseadronen, unter Geneqil- 
„Major Grafen v. Mfinster. Es bleibt bei jeder Infonterie-Brigade nur eine 
„Escadron als Divisions-Cavallerie surAek. 

„4. Die 13* Inlanterie-Diviston. 

„5. Die Reserve- Artillerie. 

„S. Die Brigade Canstein. 

^„7. Der leichte Brückentrain. 

9 Der General Graf v. Müns ter schiigt sofort den Weg auf Flensburg 
„ein und veriahrt selbständig. 

„Der General-Ueulenant v. Manstein übernimmt den Befehl über 
„die beiden zuerst fiberselsten Brigaden. Der Ort Faulück, ein für dieWeiter- 
„bewegung besonders wichtiger Punkt, ist zu besetzen. Von dort führen 
„Strassen sowohl nach Missunde, als nach Flensburg. 

„Die Bagage der Truppen und alle Trains verbleiben einstweilen noch 
„auf dem diesseitigen Ufer. Die Truppen kdnnen sich durch das Ablegen des 
„Gepäcks möglichst erleichtern.'' 

Indessen hatte sich unter den Einwohnern von Carlsburg das Gerücht 
verbreitet, die Dänen wurden die Schlei nicht vertheidigen, sondern sich noch 
an demselben Abend zurückziehen. — Am Abend hörten einige preussiscbe 
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Offidere, dass die Dänen bereits that$ächlich von der untern Schlei abgezogen 
sninn — Ein Ünter-Ofdcier des westphäUschen Bataillons Nr. 7, der gegen 
10 Uhr Abends auf einem Fischerkabn über die Schlei fuhr, äbenseogte sich 

von der Wahrheit dieser Behauptung. 

Um 11 Uhr Nachts erhielt endlich auch Prinz Friedrich Carl durch 
einen in das Hauptquartier gebrachten Fischer Kenntniss von dem Rückzüge 
der Dänen, nnd wiederholte Mcldnng^en darüber Hessen keinen Zweifel mehr 
dass der Rückziis; der TVinen von der unteren Schlei eine Thnt^fiche sei. 

General Rod er lia'te sich soir ir srlmn ■mg^eschickt, seine Brigade über- 
zusetzen, und dessen Meidung hierüber trat um 12 Uhr 20 lAinulen im Corps- 
Quartier ein, 

Prinz Friedrich Carl befahl nun. den Übergang- in der für den 
Morgen des nächsten Tages angeordneten Weise sogleich auszuführen. — 
Doch gieng der Übergang der Brigade Röder bei Cappeln, da die Boote augen- 
blicklich nicht zur Stelle waren und nur nach und nacli herbeigeschafft wer- 
den "konnten, sehr langsam \on Stalten. — Die AvaiUgLtrde konnte, starken 
Treib-Eises wegen, bei Espcnis gar nicht übergehen; der dieselbe comman- 
dirende Oberst-Lieutenant v. Hartmann Hess deshalb seine Boote nach 
Cappeln bringen, und eines seiner Bataillone (vom 55. Regiment) gieng auch dort 
hinter der Brigade Bdder über die Schlei. Die andern Bataillone der Avant- 
garde benutzten die Pontonbrücke, welche am Morgen bei Amis gesehlagen 
worden war. 

Prinz Friedrich Carl hatte bereits nach Mittemacht den Feldmar^ 
schall von dem Rückzüge der Dänen unterrichtet ; doch der mit Bldstift ge- 
schriebene Zettel, der durch den prenssisdien RelaiS'Posten welter befördert 
und endlich durch einen preussischen Cürassier-Unterofllcier, weil er aus Er- 
schöpfung nicht mehr weiterreiten konnte, einem eben daher kommenden 
Postillon übergeben worden war, gieng vollständig verloren, und das Armee- 
Commando gelangte erst auf einem andern Wege und verfaältnissmässig sehr 
spät in die Kenntniss dieser Meldung, die allerdings von keiner besonderen 
"Wichtigkeit war, da sich die Wahrnehmungen beim Corps des Prinzen Fried- 
rich Carl eben nur auf die Bewegungen des Feindes an der untern Schlei 
erstrecken konnten, und aus diesen nicht leicht gefolgert werden durfte, dass 
der Feind die ganze Position zu räumen im Begrifie sei*). 



*) Das über die Räumung des D&nnewerkes verfa4Ste Kxiegsratiu.Protocoll 
lautete folgenderm&ssen: 

Sc1ile»wig, den 4. Febnuur 1804. 

„Zufolge Einladung ies cummandirenden General» und unter dessen Vorsite 
wurde heute ein Krie^^srath gehalten, !)est«lu'n(l ans GL. Lüttichau, GL. IToger- 
mtt&n-Lindencrone, den General-Majors dteininaun, Du Plat und Carroc, 
OlMcit Kaaffmaniif Obent-LieateiiaintDreyer, Major We gen er. Major Schräder 
und Cnpititn Bosen. 

In l?etrftcht: 

1. daaa die Haltbarkeit rlor Dnnnewerk F^t'^Hung auf dem Hindßrniss beruht, 
welches die Eider, die Schlei und die t)berachweinmungen gewähren; dass aber dieses 
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Abmarsch der dänisolieii Armee aus der Damiewerk-Position 
am 6. Februar Abends. — Verfoigrun^ derselben. — Gefecht 
bei Oeversee (6. Februar). — Das Corps des Prinzen Fxißöikoh 

Oarl rüokt über die SobleL 

Der gänzliche Abzug des Feindes aus seiner Po:»iiioQ war indessen in 
der Tbat geschehen, 

i>er ddniBche Armee-Train hatte sich am 5. Februar schon um o Uhr 
Naduniiiags von Idstedt naeh Herder Sehmedebye in Bewegung gesetzt 

Hind<>ruisä, was dio Schlei betrift» EUr Zeit nur in einer Eiune besteht; dm dlaa^ 
bei eintretendem Frost vvf^tt er binnen zweimal '^1 Stunden, die Überscliwemmong der 
Bheider>Au dann aber lu 12 Stunden zufrieren kann, und das« es ferner nicht an- 
geht» das bisherige Yerlaluren dee AulsiseDa in ttnmittelbM'er Hlhe des Feindes fbrt- 
SllMtzen; 

2. dasa die Haltbarkeit der Stellung ein vollständiges CAmpiren oder Biwakiren 
in deren wichtigsten At»chnltten bedingt, jedoch nur für 9000 Ifftaa HUtfemlager 
vorhanden sind, und nach ErkUmng der Diyiaions-Qenerale die Jtjireimott ein an" 
danerudea Biwakiren verbietet; 

3. dass die Yertbeidigung auf eine Armee von 40 - &0,0(l(> Mann berechnet ist, 
während die Armee, den StSrkelielen infolge^ hOciuitene sa Si,000 l^n -veranaelilagt 
weiden kann; 

(nach den Standesausweisea dieses Tages soll die Combattanteuzahl der Armee 
89,648 Mann Infanterie nnd 9896 Hann CaTallM-ie betragen haben) ' 

4. dass die ZunammeDsetzung' und AusMldung der Armee keineswegs den An- 
forderungen entspricht, welche an ein wohlorganisirte« Heor zu stellen sind ; 

(wir erinnern an die von nns frfllier geschilderten Mäni^el der dänischen 
Armee-Organisation, die »ich jetit thatilchlich fühlbar machton) 

5. dass der Feind, der mindestens eine Stärke von 50,000 Mann versammelt 
hat, bereits den griishteu Theil de* Tcrrams besetzt halt, welche» zur Sicherung 
der Armee dereh unsere Vorpoiitea besetzt sein mttsste; dass dieses Terrain nielU 
wi' r^prr::ewonnen werden kann; dass der Feind im Ho^j^-iffe steht, seine Artillerie ztt 
etablireu, welche dann in zweimal 24 Stunden das Ge^chUtz in den Schauseu demon» 
tiren kann, nnd dass, wegen der Ansdelmang der Dannewerk-Stelinng, ein glttckUcher 
Aoagang des Widerstandes kaum denkbar i^t, wenn di ' Linie durchbrochen wird; 

6. dass ein geordneter Rückzug der Armee, nachdem die Stellung dorch- 
brocbeii wurde, unausführbar ist, und endlieh 

7. dass die Instruction des Krie^sministeriumH vom 22. Jänner an den Ober- 
General als Bcdiu^nnpf für den ^Tiderstand verlangt, den Kampf nicht so weit for^ 
ansetzen, dass das Dasein des Heeres als Heer oompromittirt werde, 

wnrde es Tom militärischen Standpunkte fttr nothwendig erachtet, dase die 
Armee den hier bezeichneten Conseqnenzen der Situation r1rr-1i ein*^n freiwilligen 
Kückzug entzogen werde, und dass diener EUckzug, mit Uiuterlassimg alles in der 
Stellung befindliehen llnleriab, morgen angetreten werden müsse.* 

(Folgen die Untenehriftoi des Ober-Generals und »ller obgenannten Offidere 
mit Anenahme jener des GL. Lfittiebnu.) 

Sonderbar ist, daas in diesem Protoeoll unter den Motiven fflr den gefiasiten 

Beschluss nicht auch dio Befürchtung:, hei längerem Ausharren in 'V r Stellung tini- 
gangen und in dem Rücken gefasst werden zu können, ausgesprocheu 
worden iat. Ein eoldies UmgehongsmaneTer war mOgUch, sogar adir wshrsdieinUch, 
und dasselbe hätte etrategiadi mehr als alles Übrige den gefiasstNi Beschluss gerecht- 
fertigt. 

Glücklicher Weise für die dÄnische Armee ward die Umgehung derselben 
durch die alliirten Trappen sa spät «osgefttbrt 
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Um 7 Uhr Abends marschiite der Artillei lepark und die Reserve- 
Artillerie ab; um 8 Uhr folgte die Rcserve-lnfanLcnc, dann die 2. Division, die 
den sogenannten Ochsenweg bis zu dessen Einmündung in die Cha ussce be- 
nutzte; um 10 Uhr die 3. Division. Die Cavallerie-Division schlug die Land- 
wege westKch des Ochsenweges und der Chauss^ ein. 

Die an der Schlei slehende 1. Division marsdiirte auf den Wegen durdi 
Angeln nach Ftenshurg inrficfc. 

Die Brigade des rechten Flügels sog sich gleichfolls vod HollingstedL 
und Friedrichstadt nach Flensburg zurück; — von dem letsleren Orte giengen 
noch 14 Positions-Geschdtze Iftogs der Westküste lüber Riebe nach Fiiderieia 
ab. Das Hauptquartier der Armee verliess um 11 Uhr Nachts die Stadt Schles- 
wig. Die Vorposten, bestehend aus einem Bataillon des 1. und einem des 
7. Regiments, wurden um 12 Uhr ehigezogen und verliessen als die Letztai 
um 1 Uhr Nachts die Stadt. 

Mit Ausnahme von etwa 40 Positions- Geschützen, welche auf der Eisen- 
bahn zurdckgeschafll und von denen 34 Stück nach Alsen und Fridericia 
gebracht wur(!en, verblieb das ganze übrige Artiilerie-Materiale und dessen 
Munition in den Werken zurück.. 

B^ne gemischte Commission, welche später das zurückgelassene Artii- 
lerie-Materiale aufnahm, fand in den Objecten vor dem Schlosse GoUorf und 
in den Dannewerken von Nr. 1 bis 18 mit dem Vorwerk: 104 Geschütze, u. z. 

31 6pfünder 

14 12 „ 

28 18 „ . 

15 24 „ 

16 84 „ 

Die Rohre waren jedoch alle vernagelt und viele derselben in die Gräben 
geworfen, die Visire zerstört, die Aufsätze und Ladzeuge zerbrochen ; die La- 
fetten waren zertrümmert, die ilichiiuaschinen unbrauchbar gemacht. 

Ausser den Geschützen fanden sich mehrere 1000 Geschosse aller 
Gattungen sammt deren Patronen vor; 113 Centner Pulver in Fässern, 8 voll- 
kommen ausgerüstete Munitionswagen für gezogene 4pfündige Batterien 
nach dem System la Hitte, 4 Feuerspritzen, 1 Kugelglühoten, 2 schwere Last- 
wagen, 1 Hebzeug, Werkzeuge aller Art, Röstungs- und Monturs-Gegen- 
stände u. s. w. 

Im Hafen der Sehlei standen drei SehiiTe mit Ausrüstungssorten und 
eins mit 500 Centnem Blei beladen. 

Bei der Mövenberg-Insel lagen 4 gezogene ISpftlnder, deren Rohre 
reich verziert und mit Aufschriften versehen waren, bis an die Achsen in 
der Schlei. 

Ausser 6 12pfÜndem von Friedrichstadt , die nicht vernagelt waren, 
war von dem ganzen Materiale beinahe Nichts zu brauchen. Die vorgefun- 
denen adjustirien Hohlgesehosse waren auf bestimmte Distanzen bereits 
tempirt, daher auch nicht zu verwenden. 
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Überdies blieben noch weiters in den übrigen Werken der ganzen feind- 
liehen Frontiinie bei Tönning, FriedrichsUdt, Missnnde and Arms bei 50 Ge- 
schütze in ähnlichem Zustande zurück. 

Die Scfaiffbrüeke bei BÜttunde halteD die DInen veraenkt. 

Der Abmarsch der dänischen Armee war in der finsteren Nacht» in der 
er stattfand, von den Vorposten des k. k. Armee-Corpe nicht bemerkt wor^ 
den. Wahrscheinüt h um das Geheimnis^ des Hüclcziifi^es so lange als möglich 
zu hewahren und das Nachrücken der k. k. Truppen thunlichst zu verzögern, 
"War am 5. Abends 6 Uhr ein dänischer Pariamen lur nach Fahrdorf gekommen 
mit der Bitte, am 6. Früh das Feuer nicht zu eröffnen, um die bei Bnstorf 
noch immer liegenden Todien und Blessirten znrdekschaffen zvl können. 

Die Meldung über das Eintreffen dieses Parlamentärs Überbrachte um 
10 Uhr Abends ein Officier vom Begimente Graf Coronini in das Corps-Quar- 
tier. FML. Baron Gablenz übergab nun diesem Officiere ein Schreiben für 

den feindlichen Parlamentär, welches die Verständigung^ enthielt, dass man in 
der angedeuteten Richtung bis 8 Uhr Früh auf unbewaffnete Krankenträger 
niebt feuern werde. 

Doch der Parlamentär war nicht mehr zu finden ; — dagegen fand der 
ihn suchende k. k. Officier, welcher von Fahrdorf über den Damm bis an die 
Palissadirung vorgegangen war , diese unbesetzt und erfuhr etwas später 
(1 Uhr Nachts) von einigen daselbst versammelten Einwohnern , dass der 
Feind Schleswig gänzlich geräumt habe. Der erwähnte k. k. Officier kehrte 
nun nach Loopstedt zurück und berichtete um IV» Uhr das in Erfahrung 
Gebrachte an das Corps-Commando. — Diese Meldung gienf? den gewöhnlichen 
"Dienstweg: — sie ward vom Bataillons-Commandanlen vidirt, gelangte erst 
um 3 Ulli zum UM. Tomas und wahrscheinlich erst gegen 4 Uhr nach 
Lottori zum Corps-Commando. 

Auch Oberst Feld egg halte das wichtige Ereigniss gleich in das 
Corps-Quartier mit dem Beifugen gemel()pt, dass er unverweilt nach Schleswig 
vorrücken werde. Doch auch diese Meldung kam erst kurz nach 4 Uhr 
Morgens dem FML. Baron Gab lenz zu, als gleichzeitig eine Deputation 
Schleswigcr Bürger im Corps-Quartier erschien, welche die Eichligkeit der 
dienstlichen Meldungen bestätigte. 

Man hat hier ein Beispiel, wie wichtig für Armeen die Benützung des 
amerikanischen Feldtelegraphen-Systeras w&re. Der elektrische Feld telegraph 
ist oft in den wichtigsten Augenblicken, namentlich bei den Vorposten, nicht 
disponibel, und gerade da leistet das amerikanische System die besten Dienste. 
Mittels der amerikanischen IJchler-Telegraphic hätte das Corps-Commando 
zu Lottorf, wenn nicht viel früher, so doch Jän^rstrn«^ um 2 ülir Kachts von 
den Vorgangen beim Feinde in Keantniss sein können. 

FML. Baron Gab lenz verlor, sobald er von den Vorgängen beim 
Feinde Kenntniss^rlialten hatte, keinen Augenblick, den Fr klmarschall von 
denselben in Kenntniss zu setzen und alle seine bei Selk und Jagel befind- 
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liehen Truppen, sowie jene des GL. vonderMülbe zum ungesäumten Auf* 
bniche nach Schleswi'^ nm\ zur Verfolgung des Feindes zu beordern'). 

Gegen 7 Uhr Früh, nachdeui Oberst Fcidegg schon vor 6 Uhr mit 
dem Regimen le Coronini in der Stadt eingetroffen war, rückte FML. Baron 
Gab lenz mit den ersten überBuslorf heranmarschirenden Truppen, nämlich 
mit der Brigndf^ Nostilz, daselbst ein; diesen folgte die Hall)-Brigade Tomas 
und die Gesciiuiz-Ueserve; um Uhr stand das letzte Bataillon bei dem 
Schlosse Gottorf, und die Brigade des GM. Cirafen Gondrecourl, weiciie 
von Jagel dureh das Dannewcrk herangekommen war, auf den Höhea west- 
lich der Stadt. 

FML. Btion Gab lenz bestimmte da.5 Regiment Coronini der Brigade 
Tomas als Besatzung und dessen Obersten v. F e l d e g g zum Stadt-Comman* 
danlen von Schleswig. 

Zur Verfolgung des Feindos Hess FMI«. Baron Gablenz die bei den 
Brigaden eingetheiiten, successive eintreffenden Hassaren-Escadronen gegen ' 
Flensburg vorbrechen, und die Brigaden NostiU, Gondrecourl» Tomas (ohne 
das Regiment Coronini) halten ihnen zu folgen, u. z, die Brigade Nostitz sogleich, 
und hinter dieser die Brigade Gondrecourl nach einigen Stunden Rost auf der 
Chaussee, und die Halb -Brigade GM. Tomas auf dem dsllich der Chaussee 
fuhrenden Landwege nach Wedelspang (bei Tolk); die Brigade Dormus halte 
überMissunde und Tolk zu folgen und, wenn möglich, sich hinter der Brigade 
Tomas anzuscbliessen. 
y. Die an das k. preussischc Garde-Divisions-Commando gricblete Auffor- 

derung zur Vorrückung war dem GM. Grafen Gondrecourl übergeben, 
von diesem Jedoch im Drange des Augenblicks niciil weiter expedtrt worden 
und so dem General-Lieulenanl von der Mülbe nicht zugekommen. 

Der Commandant der |)reussischen Garde erhielt auch durch seine 
eigenen Vorposten keine Meldung, blieb somit längere Zeil von den Vorgängen 
beider Armee in Unkennlniss und begann, nachdem seine Patrullen den 
Abiiiarsrh des österreichischen Armee-Corps nach Schleswig inne geworden 
waren und gemeldet hatten, erst seinen Vormarsch um oy, Uhr. 

Der Feldmarschall erhielt den Bericht des FML. Baron Gablenz um 
8 Uhr Früh in Damendorf und sandte soi^ieicli Courierc ab: u. z. an den 
Prinzen Friedrich Carl mit dem Befehl, dass er so;;leich und mit Aufbie- 
tung aller Ki älte mit seinem Corps die Richtung auf Flensburji^ einschlage ; — an 
FML. Baron Gablenz, dass er die Verfolgung gegen Flensburg so weit als 
möglich ausdehne, — und an General-Lieutenant von der Mülbe, dass 

^ Die Ziuchrift an OL. Ton der Mflibe war folfextdenUhatto: 

nLaut MeWim;^ aus Ffthrdorf und Versicherung; einer aus Schleswig aiigckommenon 
„Barger-Deput.it ion i 4t Schleswig ^räamt und Oberst Feldegg im Begriff, you Fabr- 
„dorf aus >Scbleawig zu besetzen. 

«leb sebieke mich an, gleioblills vorsuracken, und gelie mit einer Brigade 
„fUegen Nr. 11 uikI 12 vor, um nach ümstandeu Über Hüsby hinauszurüclfen. Ich 
„lade Euer £xcellenz eia, sich gleicbfalU in Ihrem Bayou von dim Sachverhalte zu 
nüberzeugen und nack Umetünden auf dem Oehsenw«^ anf HOibj naohnarifflkea.** 
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er gldehfalls 80 adinell und so weit ab möglich gegen FleAsbur^ vorgebe, 
sieh aber dabei in Rüclcen und linker Flanlce gegen die aus Priedrictastadt 
sieh zuruelcziebenden Dfinen deelce. 

Um 10% ti^f Feldmarschall in Begleitung Sr. k, Hoheit des 
Kronprinzen und seines Stabes in Schleswig ein und fand hier noch den 
FML. Baron Gab lenz, der eben seine Anordnungen beendet hatte und im 
BegrilTe war, seinen Truppen nachzueilen. 

Die an derT6tc vordringenden zwei Suszaren-Escadronen unter Oberst- 
Lieutenant V. Smagalski hatten indessen schon bei Hesse-Moor (in der 
Höhe von Idsledt) die Queue einer feindlichen Geschütz- und Train-Colonne 
erreicht, deren Bedeckung zersprengt, drei GeschOtze und viele Proviant- 
wagen erbeutet und 50 GeCingene gemacht. 

Weiter vorwärts bei Helligbek stiessen sie auf das Gros dieser feind- 
lichen Colonne, attakirten dasselbe, drangen in den Ort ein, bieben die Be* 
deckung wieder theiiweise nieder, mussten sich aber endücli, nachdem sie bis 
an den Stenderupbusch vorgedrungen und durch starke feindliche Infan- 
terie-Abtheilunc^en mit einem heftigen Feuer empfangen worden waren, auf 
einige Hundert Schritte zurückziehen, wo sie von zwei unter Oberst BaseUi 
neu vorgerückten Huszaren-£scadronen aufgenommen wurden. 

Die Huszaren hatten es hier mit den ehemaligen zwei Vorposten-Batail- 
lonen und mit der die Queue der 3. dänischen Diyisk>n bildenden 8. Brigade 
SU thun gehabt, welche vom GL. v. Ger lach, um die Verfolgung au&u- 

faalten, den Befehl bekommen hatte, sich zum Gefechte ZU Stellen, und von 
welcher das 20. Regiment den Südrand des Waldes occupii te, das 9. Regi- 
meni aber weiter rückwärts die Brücke über den Uelligbek-Bach verrammelte 
und besetzte. 

Nachdem das 20. Regiment den Angriff der asterreichischen Huszaren, 
welche, wie sich selbst der danische Bericht ausdrückt, mit grosser Verwegen- 
heit auf die feindliche TiraiUeurlinie angeritten waren, abgewiesen halte, zog 
sich das dänische Regiment sammt der ihm beigegebenen Eseadron zurück, 
ward vom 9. Regimente aufgenommen, und beide Regimenter setzten nun, 
sich immer gegenseitig aufnehmend, den Rückzug forL 

Bei der österreichischen Huszaren-Avanigarde war indess FML Baron 
Gahlenz und der Artillerie-Ghef mit zwei Geschützen der Brigade Nosütz 
unter Commando des Ober -Lieutenants Schmalz eingetroffen und über- 
nahm nun selbst die Leitung der Verfolgung. 

Der Artilierie-Chef des Corps, Oberst-Lieutenant Weisser, liess noch 
vier Geschütze der Brigade-Batterie unter Hauptmann Ritsehl Im Trab vor- 
gehen. Die bald versammelten sechs Geschütze fahren nun wiederholt auf 
und scheuchten den Feind mit ihren Spitzhohlgeschossen jedesmal auf, sobald 
er sich in einem günstigen Terrain festsetzen wollte, worauf ihn «die Huszaren 
attakirien und verlolgten und so im Verein mit dem äusserst beweglichen 
und wirksamen Geschütz bis nahe ati Oeversee drängten. 
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Obgleich die nachrückende Brigade CM. Nostitz auch ihrerseits alle 
Kräfte nnsctzle, um vorwärts zu kommen, und auf da? rrischeste marschirte, 
so war doch zwicchen ihr und der irolz des wüthenden Schneesturmes und 
des Glatteises in rascherem Tempo \ oreilenden Cavallerie- und Geschütz-Avant- 
garde ein Intervall von einer Wegstunde entstanden, zur Zeit ats .die Avant- 
garde vor Oeversee anlangte. 

UnniiLlelbar nördlich von Oeversee, einer kleinen Ortschaft, welche mit 
zwei Häusern an der Strasse, mit dem übrigen Theile westlich derselben liegt, 
erhebt sich aus dem Moor- und Wiesenboden des Treene-Gebiets isolirt ein 
von Süd nach Nord streichender Höhenzug, der zwischen Oeversee und dem 
östlich gelegenen, Vj Meile entfernten Trä-See scharf und schwer gangbar 
gegen die denselben im Süden begrenzende Treene abf&llt und gegen Norden, 
Meilen hinter Oeversee, sanft im Moorboden ivieder verlAuft. 

IHe Flensbarger Chavss^ zieht in nördlicher Richtung über diese 
H5hen, stellenweise hohlwegartig zwischen den vithn Knppen derselben hin- 
dnrch. 

Westlich der Chaussee in einem Kessel lie^ der ziemlich ausgedehnte 
Sanketmarker-See, dessen nördliches Ufer ein hochstfimmiger Laubwald krönt; 
östlich der Chauss^ ist das wechselnde HÖhen-Terrain nur hie und da mit 
kleinen Waldparsellen und einz^nen Bftumen besetzt» jedoch von zahlreichen 
Knicks durchzogen. 

Hinter dem erwShnten und dem eigentlkhen Südabhange der Höhen 
liegen die kleinen Ortschaften Bilschau westlich der Ghauss^ Schlamtofl und 
Munkwolstrup östlich derselben. 

Unmittelbar vor diesen Dörfern zu beiden Seiten der Chaussee, den 
rechten Flügel an den See und an den Wald gelehnt, in zwei Treffen und mit 
einer starken Tirailleurlinie vor der Front, an dem äussersten Südabfalle der 
Höhen, holte sich die dänische?. Brigade, Oberst M ü 1 1 e r, mit zwei Kanonen 
der n. Bntterie aufgestellt, um den Rückzug der hart fredrängtcn S.Brigade 
zu (teckeii. welche anrhZcit g-rwann, sich durch die 7. Brigade durchzuziehen 
und unbelästigl nach Kiensburg weiterzumarschiren. 

Hinter der 7. Brigade stand die 3. Brigade von der I. Division, 
y, Meile südlich der Stadt, theils an der Chaussee, Iheils an den nach Glücks- 
burg und in den Landstrich Angeln überhaupt führenden Communicationen. 
Die beiden übrigen Brigaden der 1. Division hatten am Morgen Can- 
lonncinents nördlich von Flensburg hinler Crusau bezogen ; die Infanterie- 
Reserve stand dicht hinter Flensburg, die 2. Division in dem Terrain 
nordwestlich , die C a v a 1 1 e r i e-D i v i s i o n westlich der Stadl, die beiden 
noch übrigen Brigaden (8. und 9.) d er 3. Di vision, von welcher, wie wir 
erwihnt haben, die 7. Brigade am Sankelmarker-See bei Oeversee stand, 
befanden sich in der Stadt 

Der Train der Armee und die Reserve-Artillerie waren im Marsche 
gegen Sonderburg, um auf halbem Wege zwischen hier und Flensburg zu 
übernachten. 
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Es war nicht die Absicht des dänischen Ober-Feldherrn, die 7. Brig;ade 
bei Of'verspe stehen zu lassen, sondern dieselbe nach der 8. gieichfalls auf 
Flensburg zurückzuziehen und dann die Vorposten Ii nie ung'efähr auf */, Meile 
südlich der Stadt zu etabliren, u. z. durch die 9. Bri;;;\de der .1 Division, durch 
die 3. Brigade der 1. Division und durcli einen Tlicü der Cavallerie-Division. 
Doch die rasche Verfolg^ung der Österreichischen Hnszareii machte diese Ab- 
sicht unausführbar, und die 7. Brigade sah sich, tun nicht während ihres Rück- 
zuges in Stücke gehauen zu werden, genölhigl, in dem vorlheilhaften Terrain, 
in dem sie stand, den Kampf aufzunehmen. 

Die österreichischen vier Huszaren-Escadronen giengen, sobald sie den 
Feind auf den Höhen ansichtig wurAn, sogleich, über Oeversee hinaus, mit 
ausserordentlicher Bravour auf denseli)en los; doch diese Attake scheiterte 
an der ünganebarkeit des Terrains und dem beltlgea Feuer des durch die 
zahlreichen Knicks gedeckten Feindes. 

FMIfc Bttron Gab lenz liess nun die Escadronen nordwestlich von 
Oeversee eine gedeckte Stellung nehmen ; die sechs Geschütze , welche su 
beiden Seiten dos Ortes, links und rechts der Chaussee aufgefahren waren 
und die Attake der Hu-zaren möglichst vorbereitet hatten, deckten nun 
deren Rallirung und warfen ihre Spitzhohlgeschosse mit solchem Erfolge in 
die vorliegenden Knicks, dass der Feind, welcher ebenfalls östlich der Chanss'ie 
auf den Höhen sechs Geschütze im Feuer hatte, trotz seiner sonsJ un\ erhält- 
nissmässigen Überzahl durch Stunden, während die k. k. Avantgarde isolirl 
vor ihm stand, keinen Angrifl' wa^-^te, — Selten bleibt ein kühner Angriff 
ganz ohne pnte Folgen. So hatte auch hier die Huszarenatlake , obwohl sie 
mit einem Iluckzuge endete, in Verbindung mit dem Baticriefeuer den Erfolg, 
dass der Feind bleibend von dem Südrande der Höhen verlrieben war, und 
die nachrückenden Infanterietruppen, vom feindlichen Feuer unbelustigt, sich 
zum Angriffe forinircn konnten. 

Um 3V« Uhr Nachmittags traf die Tfete der Brigade GM. Nostilz: das 
9. Jäger-Bataillon, dem in einiger Entfernung das Hegimenl König der Belgier 
mit den letzten zwei Geschützen der Batterie und sp&ler das fteg;iment Gross- 
herzog von Hessen folgte, vor Oeversee ein. 

Diese Brigade hatte seit fünf Tagen in erster Linie gestanden, drei 
empfindlich kalte Nächte in Schnee und Koth biwakirl, seit mehr als 
24 Stunden nicht abgekocht, — und doch, trotz diesen vorangegangenen An- 
strengungen und Entbehrungen, den drei Meilen weiten Weg von Schleswig 
nach Oeversee auf eisglatter Chaussee in weniger als sechs Stunden zurück- 
gelegt; sie befand sich jetzt neuerdings, wie noch vor wenigen Stunden, hart 
im Angesichte des Feindes, nur wünschend und erwartend, sich auf den-» 
selben stürzen zu dürten. 

Obgleich FML. Baron Gablenz zu derselben Zeit, als die T6te der 
Brigade Nostitz ehHraf, vom FeLdmarschall den Befehl erhielt, über Oeversee 
nicht vorzurdcken , sondern nar das dortige Defile mit der Avantgarde zu 



i^iy u^L^ Ly Google 



I 



126 Feldzug in Schleswig- Jütland, 1864. 

besetzen und mit dem Gros Cantonnirungen zu beziehen 0, und obgleich auf 
die rechtzeitige Ankunft der naehrfiekeiideii Bri^adfiii nteht zu reehnen war, 
entscblofis sichFML. Baron Gab lenz doch zum Angriffe, denn es war 
nieht rfttblich, den Feind in seiner starken Position imangefochten zu lassen, 
sogar nothwendig, ihn fort und fort zu drängen, umsomehr, als von den zwar 
schwachen, aber tapfem und bewährten Truppen, die eben anlangten, zu er^ 
warten stand, dass sie den, wenn auch tbertegenen G^ner werfen würden. 

Von welch* ausserordentlicher Wirkung ein solch ungestümes Angreifen 
auf den Gegner ist, hatte das Gefecht von Ober-Selk bereits in ttlierrasehen- 
der Weise gezeigt, wo eine schwache k. k. Brigade einen überlegenen Gegner 
aus einer festen Position geworfen und ^adurdt eine solche Demoralisation 
in den feindlichen Reihen hervorgerufen halte , dass der feindliche General 
cn chef den Angriff solcher Truppen auf seine durch alle Mittel der Natur 
und Kunst starke Hauptpo^Iiion nicht abwarten zu dürfen gtauble und die* 
selbe ohne Schweristreich verliess. 

Um nun auch bei Oeversee den Feind aus seiner festen Position zu 
drfin^en, war bei den g:erin5en Kräften, über die FML. Baron Gablenz augen- 
blicklich verfügten konnte, ein rasches und energisches Handeln nolhwendig, 
und es durlle, wie es in der Natur solcher Kampfe Vie^i, keine Zeit mit Zau- 
dern oder weit nusholendcn ßewegrurir^cn verloren gehen, was die ohnehin 
untergeordneten Kräfte nur getheiit und geschwächt haben würde. 

FML. Baron Ga i)lenz beschloss daher, durch die Bataillons, wie sie 
eben anlangten, die Front des Gegners angreifen zu lassen. 

Das eben eingetroffene 9. Jäger-Bataillon legte auf dessen Befehl die 
Tornister ab und formirle sich, nachdem es durch Oeversee vormarschirt 
war, beiderseits der Chaussee zum Angriffe: — die 3. Division mit der Be- 
stimmung, gegen die rechte Flanke des Feindes vorzugehen. 

filittierweile fuhr die nun ganz versammelte gezogene Batterie gleich- 
falls durch OoTersee im Galop auf die Höhen hinauf und protzte unter dem 
Feuer der feindliehen Geschütze^ 1200 Schritte von diesen entfernt, östlich 
der Chaass^ ab. 

Anfangs Shrapnels und dann auf Befehl des Artillerie^Chefs Spitzhohl- 
prcgeetile schiessend, erreichte die Qsterreiehische Batterie bald den Erfolg, 

*) Der hierauf bezügliche, durch <!cn k. k. QenerAlstabs-Oberat-Lieateiuuoit t. 
Schönfeld überbrachte Befehl laatete wörtlich: 

«Das S. Corps liat mit üitae BjpHm der ATaBtffMrde bl« Oev«n«e m rflekem, 
„das dortige Defil^ zu b'^'-ctzeü und, wenn seine Cavallerie sattsam gerastet hati die» 
»selbe wo möglich gegen Flensbnrg recognosciren zu lassen. Spitze der Halb«Brigade 
,6M. ToiM0 bii GT0M*8olt, wo die Terhtndtuig mit dem 1. Corps «.n&eniofaeii. Idsk* 
„3. Corps zwischen Chaussee und Eisenbahn. Dörfer an der Cftansste noch dem 
„2. Corps gehörig. Corps-Hauptquartier ist naih Stcndenip zu verleben. Armee-Haupt- 
, quartier in Sieverstedt. Mit Tagesanbruch morgen allgemeine Vorrückung gegen 
«Flensburg. Hanptquvtter des 8. Corpe nedi Lsogstedt. 

aOfa«iM^eb«iiB bei Btenderup, «m sy, Uhr Naeluiiittse. 

Wt»sc#1 m. p. 

Vddnandull.* 
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dass die feindlichen Geschtitzo, Tinchdem eines derselben demonlirt worden 
war, nach Bilsehau-Krug: abfuhren. 

Die österreichische Ballerie folgte nun sogleich nach, luhr aul 300 Schrille 
vor der feindlichen, hinler den Knicks --teilenden Infinfori'^ auf, beschoss die- 
selbe mit Ka rl Uschen und bereitete so energisch den Sturm der Infanterie vor. 
der nun ertoigte. 

Das zu beiden Seiten der Chaussee in Divi^ions-Massen vorrückende 
Jäger-Bataillon warf mit glänzender Bravour die temdiichtn Tirailleurs mi 
ersten Anlaufe, erlitt jedoch dabei bedeutende Verluste und aiussle einen 
Augenblick im Angriffe innc halten. 

Aber bald kam das westlich der Chaussee in Compagnie-Massen auf- 
marschirte 1. Bataillon Belgier (4 Compagnien), geführt von Obersl-Lleulenant 
llleschütz, im Sturmschritte heran, und drei Conipagnien desselben warfen 
mit unwiderstehlichemUngestümedie vor dem Walde stehenden Feinde in den 
Wald hinein. Oberst -Lieutenant Illeschülz ward bei diesem Angrifle 
schwer verwundet 

Eine ,fefaidliche Abiheilung, welebe in diesem Augenblicke rechts der 
Chauss^ auf den Hfihen erschien und das 1. Bataillon Belgier ta überilügehl 
sachte» ward durch dessen ron Hauptmann Caslella geführte 6. Compagnie 
nirückgeworfen. Ober-Lieutenant Graf St. J u ) i e n 'spaltete in diesem Kampfe 
dem Commandanten der feindlichen Abtheilung den Kopf und ward dabei 
selbst am Arme verwundet. 

Im Walde selbst leistete der Feind nun hartnftckigen Widersland, doch 
er konnte den forlgesetsten Angriffen der ihn drangenden drei Compagnien 
des 1. Bataillons KOnig der Belgier und des 9. JAger* Bataillons, welches sich 
diesem mit zwei Divisionen rechts und mit der 3. Division links angeschlossen 
hatte, auf die Dauer nicht' Stand iialten. 

Die 5. Compagnie von König der Belgier drang in den Wald ein« und 
Ihr folgten rasch die beiden andern Compagnien und jene der l&ger — nicht 
ohne starke Verluste zu erleiden. Unter vielen Anderen empfieng im Walde 
auch der das 1. Bataillon König der Belgier nun commandirende Hauptmann 
£ n t n e r eine tddtliche Wunde. 

Der ganze rechte feindliche Flügel wich nun aus dem Waldp nnd 
schob sich mit dem linken auf dem ei^n Höhenraume dsUich des Waldes 
und der Chaussee vor Bilschau-Krug zusammen. 

Der feindliche Brigade-Commandant* Oberst Müller, sah seine Truppen 
in einer kritischen Lage. Um sich Luft zu machen, Hess derselbe seine ausser- 
halb Waldes im ersten Treffen stehenden zwei Bataillons vom 1. Regi-' 
ment vorrücken. 

Schon waren diese beiden Bataillons in der Nähe tler Höhe angelangt 
auf welcher die 6 Compagnie des Regiments König der Belgier allein stand, und 
eine starke toindJiche Abtheilung drang schon zwischen dieser Conipa^nie und 
der Chaussee vor, da eilte das von Oberst Prinz von Württemberg in's 
Gefecht disponirte , von M^jor H a u g w i l z commandirte 2. Bataillon König 
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der Belgier rechts der Chaussee im Sturmschritte heran und hemmte augen- 
blicklich dif Vorrückunq: der beiden feindlichen Bataillons. 

SulL dieses BaLaillon mit Gewalt aü^ulalien, hielten die beiden feindlichen 
Bataillons beim Anblicke desselben im Marsche inne und eröffneten das Feuer 
Das ihnen in Divisious - Massen entgegenrückende Bataillon aber achtete 
dieses Feuers nicht, fiel die vor ihm stehenden dänischen Massen ohne Zaudern 
mit dem Bi^onnele an und zwang dieselben, obgleich sie sich in der hart- 
nickigsten Weise mit Kothen nnd Bajonnet sur Wehr setsten, zum Rtlekznge. 

Zahlreiche Hieb- und Stichwunden zeugten, in beide Theile gleich ehren- 
der Weise, für die Erbitterung und Bravour, mit der dieser Kampf gefülhrt ward. 

Im Mclczuge suchten die beiden dänischen Bataillons nochmals Stand 
zu halten, wurden jedoch wieder geworfen. 

Ein dritter Bogonnetangriff war! dieselben «idlich aus ihrer letzten 
Position, unmittelbar vor Bilschau und Schlamtoft, hinaus. 

Nun stürzten auch lUeCompagnien des 9« Jfiger- und 1. Bataillons Kfinig 
der Belgier aus dem Walde hervor und zwangen im Vereittö mit dem 2. Ba- 
taillone des genannten Regimentes den Feind, dessen IL Regiment einen ver- 
geblichen Gegenangriff versuchte, vollends zum Rückzüge. 

Ein Theil des Feindes gieng über Bilschau, ein anderer über Munkwois« 
trup zurück, welche beide Orte durch die nachdrängenden k. k. Truppen 
erstürmt wurden. 

Der grössere Theil des Gegners nahm, von der Flensburger Chaussee 
abgedrängt, die Richtung auf die Klein-Soltet-Conimunicalion. 

Ein Theil des 1. Regiments sdü£[le sich ohneweilers in Flensburg ein 
und gewann d:is Weile. 

Bei seinem Klickzuge hatte der Feind noch viel durch die k. k. Baüerie 
zu leiden, welche, den verfolgenden Truppen nacheilend , östlich des Waldes 
neuerdings auffuhr und denselben mit Spitzhohlgeschossen bewarf. 

In der x\benddämmerung versuchten zwar feindliche Truppen Bilschau 
wieder zu erobern, docli dieselben erlitten, besonders durch das Feuer der 
Östlich der Chaussee aufgefahrenen Brigade- Batterie , starke Verluste und 
erreichten ihren Zweck nicht. 

Das Regiment Grossherzog von Hessen war als zweites Treffen auf dem 
Kampfplätze eingetroffen und nahm nur einen geringfügigen Antheil an diesem 
letzten Zusammenstosse mit dem Feinde. 

Welche feindliche Abtheilungen es waren, die den letzten Angriff auf 
Bilschau unternahmen, ist hier nicht bekannt. Wahrscheinlich gehörten sie 
der 7. Brigade an. 

Die hinter diesen stehende 3. Brigade von der L Division soll nicht 
in den Kampf gekommen sein, — Die 2. und 4. Division und die Reserve- 
Infanterie waren bei Beginn desselben durch General-Lieutenant de Meza* 
angewiesen worden, sich westlich und nördlich von Flensburg au&ustellen; 
doch die 2. Division hatte sich eben erst, und die 4. Division noch gar nicht In 
Marsch gesetzt, als sie nach Beendigung des Gefechtes Gontreordre erhielten 
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Die Brigade GM. Nostitz hatte an diesem Tage einen Verlnst von 
28 Oflideren, 403 Mann, darunter todt: 7 Offidere, 71 Mann; verwundet: 
21 Oificiere. 305 Mann; vermisBt: 27 Mann. Nach Truppenkörpern verlor: 





Officiere 


Mann 




9 


160 


König der Belgier, 27. Inlaiilerie-Regimenl . . . 


IS 


213 


Grossherzog von Hessen, 14. Infanterie-Regimeni 




9 


Stab, 2., 3. und 4. Escadron des Fürst Liechlenslein- 








1 


19 


4plundige Batterie Nr. 4/1 




2 



Die dänische 3. Division hatte an diesem Tage verloren: 18 Offidere, 
944 Mann und 10 Nicht-Combattanten ; General-Lieutenant Stein mann 
befand sich unter den Ve rwundeten; dieZahl der un verwundeten Gefangenen 
betrug: 4 Ofllciere, 126 Mann. 

Der Erlolg des Gefechtes von Oeversee war ein bedeutender und fihn- 
lieh dem von Ober-Selk. 

General-Lieutenant de Meza, welchem Jiach dem faliguanlen Rück- 
züge seiner Armee eine Rast, wenigstens über Nacht bei Flensburg, selu* 
willkommen gewesen wäre, sah sich — in der Bcsorgniss, noch in der Nacht 
in Flensburg selbst angegriffen zu werden — veranlasst, den Rückzug sogleich 
fortzusetzen. Übcrlriebenc und ialsclie Nachrichten, wie sie bei eineni Heere 
in solcher Siluulion gewöhnlich vorkommen, z. ß. : dass starke Massen gegen 
Flensbnrir vorrückten, dass dieEisenbalin dazuausgiebigbenützt würden, s.w., 
beschli Uli Igten das Abrücken der Armee. 

Die Befehle für die Fortsetzung des Rückzuges, welche Abeuds gegeben 
worden, wurden nun rasch ausgetührl. 

Die Infanterie-Reserve stellte sich ili'ht hinler Flensburg auf, 
um das Abrücken der in und vor der Stadt slehrn |r n Brigaden zu decken. 

Die Nvesllicii und noidwesllich der Stadt stehenden Truppen gewannen 
zum llieile auf Nebenwegen die Chaussee. 

Die Cavallerie-Division, eine ßallerie und das 7. Regiment nainnen die 
Richtung nach Apenrade , alle übrigen Truppen bogen nördlich von Flens- 
burg rechts ab und zogen dann ohne Auleulhall bis nacii Düppel und auf die 
Insel Alsen weiter. 

Die ersten Truppen erreichten gegen Mittag des 7. die Insel. 

Die 1. Division (GL. Ger lach) halle bei Hönschnap eine Stellung 
bezogen und deckte in derselben den Rückzug der dänischen Armee, 
welche im Laufe des 7. in sehr ersciiupflem Zustande ihre neue Stellung 
erreichte. 

An eine V'erfolgung des Feindes oder gar auf einen Angriir noch wäh- 
rend der Naclit , den die Dänen beiurcliLeten, war bei der Dunkelheit der 
Nacht, bei der Erschöpfung der eigenen Truppen \nul bei den iVLirschverhäit- 
nissen des k. k. Armee-Corps überhaupt nicht zu denken gewesen. 

Üiterr. miUt. ZciUduitl (Iseldni« 1864). d 
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FML. Baron Gab lenz hatte daher nach dem Gefechte von Oeversee 
seine der Ruhe bedürltitrc Avantgarde-Brigade in Oeversee und Frörup das 
Nachtquartier nehmen lassen. Die Bri^iide-Batteric nl^ei ii;iehtete in Froi uj), 
wo auch FML. Baron Gablenz sein Corps On:ntii!r nahm. Theile dcb Ueg'i- 
menls Hessen blieben in ei sler Lhiie anf Vorj>o>.ten. 

Die Brigade GM. Gral GojKirtcou! l war bis zmii Eintritle der iHinkclheil 
nur bis Süder-Schmedeby gekoininen (y^ Meilen södlieh xnn ileversee), die 
Hulb-Brigade GM. Totnas (iro^s-Sült, Meile östlich \ üii Oeversee. Die 
Brigade Dorniiis. welclie niil einer Escadron WinUisch^rätz-nraizoncr die 
bchlei bei Missuiide aiit Schilfen übersetzt halle, gelangte nui lii^ Sehf »hlei up, 
un^clahr Meilen nüidlich va>n .Missuntle. Die Cavallerie-liiigade Dobr- 
czenski endlich ^4 Escadruns Windiscligidlz- lUaijoner) halle den Umweg 
über Schleswig eingeschlagen und erreichte Abends Süder-Schmedeby. 

Die k. prenssische Garde-Di \ i si i»n. welche, wie wir schon 
erwähnt haben, erst um 9V.. Uhr Vormittags aus ihren CuulonnLUienls aui- 
gebrochen war und zu iluein Vormarsche den westlich der Chaussee gele- 
genen sogenannten Oclieenweg eingeschlagen hatte, sollte, den InslrucUonen 
und Weisungen des Armee-Commando's zulolgc, an diesem Tage läng^s der 
Tree&e bis Oeversee gelangen ; doch war dies nictit möglich, und die Diviston 
erreichte spät Abends nur mit der Avantgarde die Orte Wanderup, Tauss 
und Jferisoe'). 

Bei dem Corps des Prinzen Friedrieh Carl hatte bis V/^ Uhr 
Morgens das ganze 64. Regiment der Brigade Röder Cappeln erreicht und 
gieng von da aufFaulük vor; — das Regiment Nr. 24 derselben Brigade ge- 
langte erst bis 10 Uhr ganz nacli Cappeln, wo es verblieb. 

Mittlerweile war der Bruckenschlag bei Arnis geschehen. Derselbe 
ward vor 7*/, Uhr begonnen und nach 2*/« Stunden, nämlich um 10% Uhr, 
beendet 

Zum Bau der Brücke wurden drei Gompagnien (8 OlTiciere und 
333 Mann, eine vierte Compagnie blieb in Reserve) verwendet — Die k. k. 
Pionniere wurden dabei nicht beschäftigt. — Die Brücke bestand aus 49 Pon- 
tons und einem Bock und war 768 Fuss lang. 

Für die Passage der Truppen kamen die gewöhnlichen SiclierbeitS' und 
Vorsichtsmassregeln in Anwendung. 

Die häufig wechselnden starken Winde und der Eisstoss bereiteten der 
Brücke grosse Gefahren. — Gegen erstere sicherte man sich durch verstärkte 
Verankerung mittels requirirter schwerer Schiflsanker, während die grossen 

\ *) Beim Aruieti-Commando ward es dem GL. von der MUlbe sehr verübelt, 

dau «f so spät MMsh Sclileüwig vorrückte, obgleich dieser General hiuliluglich ent» 
flchnldigt mar. Eb stellte sieh ttberfattii|)t sebon um Aese Zeit swisehen dem Armee- 

Commando uud den preusaischen h?5heren Unter- nefehlshabem eine gewisse gegenseitige 
Unzufriedenheit ein, welche in der Folge furt dauert*» und zum Theile den Wechsel 
in den Persönlichkeiten erklärt, der im Laufe der Zeit eintrat. 
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fäsmassen durch Pontonniere inH Htlfe der Schiffer des Ortes zerstückelt 
und zwischen den 'Pontons durcbgelrieben wurden. 

Sobald die Brücke vollendet war, passirte dieselbe Prinz Friedrich 
Carl mit seinem Stabe» begleitet von Ihren k. Hoheiten dem Grossherzoge von 
Mecklenburg und den Prinzen A 1 b r e c h t (Vater und Sohn). 

Die Truppen folgten dann^ mit dem 8. brandenburgiechen Huszaren- 
Reginient (Zieten) an der Spitze, in der frOher angeführten Reihenfolge. Erst 
um 4% Uhr Nachmittags passirten die letzten Truppen des Corps die Brücke. 

Prinz Friedrich Carl halle die Avantgarde und die Heserve-Caval- 
lerie dem Feinde aur Flensburg folg^ das Gros des Corps aber die Strasse 
nach Missunde einschlagen lassen wollen, als um 10*/^ Uhr der Flügel-Adju- 
tant des Königs, Prinz Hohenlohe, wie es scheint mündlich , die Nachricht 
überbraclue, die Dünen hätten Schleswig geräumt, und derFeldmaischaU hoffe 
den Prinzen auf der Höhe vor Flensburg wiederzusehen. 

Nun gab Prinz B'riedrich Carl seinem Corps sogleich eine andere 
Marschrichtung, und zwar nach Flensburg. 

Die Reserve - Cavallerie unter GL. Graf Münster erhielt Befehl, 
unter Autbietuiig aller Kräfte gegen Flensburg vorzudrängen, um, wenn mög- 
lich, den retirirenden Feind zu erreichen. 

Die Avantgarde und die 13. Division ward über Üabenkirchen und Boel, 
die G.Division und dieReserve-Artillei ie über Willkiel undSterup vordirigirt. 

Erst um 12^^ Uhr kam den^ Prinzen der folgende, aus Damendorf 
b*/^ Uhr Morgens dalirte, schritUiche Betehl des Feldinarschalls zu: 

„Nach soeben eingegangenen Meldungen sind die letzten Dänen heule 
„Nachts 12*/, Uhr von Schleswig abniarschirl; d;is II. und IIL Corps folgen 
„ihnen. Das I. Corps hat sich sofort auf Flensbmg zu dirigiren.* 

Da das Corps bereits in dieser Richtung in Bewegung war, so blieb 
Nichts weiter anzuoiduen, nur liess I'iik/, Friedrich Carl wiederholt 
möglichste Beschleunigur»g im Marsche anempfehlen. 

Der Zustand der feslgefrorenen , eisglatten Strassen geslatlele indess 
nur ein langsames Murschiren. ■ — Die Plerde der Cavailerie und Artillerie, 
welche nicht scharf beschlagen waren, stürzten häutig, und endlich glaubte 
niaii nicht anders als die Pferde am Zugcl führend vorwärts kommen zu 
können. 

Bis 9 Uhr Abends erreichte die Reserve-Cavallerie, später die Avant- 
garde und die Brigade Röder die Gegend bei Slerup (2 Meilen von Cappeln), 
wo auch Prinz Friedrich Carl sein Corps-i^uartier aufgeschlagen hatte. 

Drei an der Töte marschirendenHuszaren-BBcadrons und der Rerserve- 
Cavailerie hefethi Prinz Friedrich Carl, nach kurzer Rast noch In der 
Kaeht des 6. den Weg nach Flensburg fortzusetzen, um wo möglich den Feind 
einzuholen. 

Die Brigade Canstein verblieb bei Wittkiel (1 Stunde vor Cappeln); die 
Reserve-Artillerie bei denDOrfem zwischen Wittkiel undSterup; die 13.Divi* 
sion gelangte bis in die Gegend von Boel 



Um 7 Uhr Abends berichtete 3«* k. Hoheit aus Starup Se. Majestät 
dem Köoig von Preussen die Ereignisse der leizien Tage und zollte seinen 
Trappen am Schlüsse des Berichtes mit dem Worten : „die Hingebung, Ord- 
„nung und Ausdauer der Truppen bei den Fatiguen der sehr anstrengenden, 
„durch die eisesähnliche Glätte ungemein erschwerten, forcirlen Märsche der 
„beiden letzteren Tage kann nicht genug gerühmt werden" — die verdiente 
Anerkennung. 

■ 

Waltere Veribl^riiiiff der dftidflolien Amee (7, Februar). 

Operationsplan fOr die Fölge. 

Das Hauptquartier der Armee war am 6. seit 3 Uhr Nachmittags zu 

Sieverstedt 

Der FM. W ran gel blieb bis gegen 9 üiir Abends voilsländig in ün- 
kenntniss von dem blutigen und erfolgreichen Ereij^nisse bei Oeversee. 

Er konnte sich wohl die Avantgarde des k. k. CorpR seinen Befehlen 
gemäss bei Oeversee denken, wusste aber nicht, wie weil die übrigen Theile 
des Armee-Corps gekommen waren. Auch vom Prinzen Friedrich Carl 
war keine Nachricht eingetroffen, wie weit derselbe vorsedrungen sei. Ge- 
wiss war mir, dass der unverhoftl eingetretene und rasch ausgeführte Rück- 
zug der Dänen aus der „Schlei- und Dannewerk - l^isition" plötzlich alle 
HoflTnung, dem Feinde schon in dieser Position eine bedeutende Miederlage 
beibringen zu können, vereitelt halte. 

Es schien höchstens noch möglich, bei fortgesetzter rasclier Verfolgung 
dessen Arriere«:nrde und Traincolonnen im I^elile von Flensburg zu erreichen, 
und der Feldrnarschall Hess daher Abends an das Österreichische Corps den 
Befehl austerligen, mit dem frühesten Morgen des 7. Februar der dänischen 
Armee wieder nachzusetzen. — Der Feldmarschall soll liei dieser Disposition 
darauf gerechnet haben, dass auch die Avantgarde des Prinzen F r i e d r i c h 
Carl und die der Garde- Division noch rechlzeilig bei Flensburg eiutreflTen 
und bei dem AngrilTe des österreichischen Corps auf die Arrieregarde des 
Feindes bei Plensburg mitwirken würden. 

rSucli um 4'/, Uhr schrieb der FM. dem Prinzen Friedricli Carl 
Folgendes: 

„Das II. und III. Corps geht heute mit seiner Avantgarde bis Oeversee 
„und Gross-Solt vor. 

„Das Hauptquartier kommt nach Sieverstedt. — Morgen nüt Tages- 
„anbruch Marsch auf Flensburg.'* 

Dass die leindliche Arrieregarde sich bereits bei Oeversee zum Wider- 
slande gesN'lli. und FMf,. Baron 0 a b 1 e n z, wie 3 Tage früher bei Ober-Selk, 
so jfizt auch bei Or\ t'i-eP (Jen Ansichten des Armee -Conjniaiido's zuvorge- 
kommen und die starke düniscbe Nachhut, welche erst am nächsten Tage 
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angegriffen werden colKf^. mil Enfsdiiedenheil bereits zurückgeworfen und 
damit dpn eiligen Abmarsch der teiTi(]li( lipn Armpp von Flensburg hervor- 
gerufen hatte, davon ahnte man, wie bereits erwähnt, im Armee-Hauptquartiere 
Nichts. 

Die Nachricht von dem gelieferten siegreichen Treffen kam erst um 
9 Uhr Abends im Armee-Hauptquartirre an, eben als die erwähnte Disposi- 
tion für den nächsten Tag ausgefertigt wurde. 

FML. Baron G a b 1 e nz meldete aber anch lugieich dem Feld-Marschall, 
dass er, bei der Erschöpfung seiner Truppen, eine weitere Verfolgung des 
Gegners am nächsten Tage mit den vordersten beiden Brigaden nicht würde 
untern Climen können, und dass seinen Truppen unter allen Ümst&nden am 7. 
eine Rast in Cantonniningen gegeben werden mflsse. 

In Folge dieses Berichtes modiftcirte nnn FM. Wränget — der 
wohl gewiss sein konnte, der kühne und thatendurstige AsterrelcUsehe Corps«' 
Gomouuidant würde nicht nach Ruhe für seine Truppen verlangen , wenn 
diese nicht unumgänglich nothwendig wäre — die bereits getroffenen Dis* 
posiUonen» übertrug die Verfolgung des Feindes der preussischen Garde-Divl- 
»on und erliess hieza um 10 Uhr Abends folgende Befehle: 

„Das III. Corps übernimmt morgen die Verfolgung des Feindes über 
„Flensburg hinaus, und zwar soweit, dass es mit seiner Avantgarde die 
„Linie Bau-Norder Schmedebye-Kltscbelund und Kolinnd besetzt; das Gros 
„wird in Flensburg und in den Orlsehaflen westlich der Stadt einquartiert. 

„Der Vormarsch beginnt bei Tages-Anbruch, und sind liicrzü die Wege 
„Über Oeversee nach Flensburg und über Barderup nach Bau einzuschlagen. 

„Das iian[>tquarlicr des Corps kommt nach Flensburg. 

„Das II. Corps nimml mit einer Brigade um Mittag Stellung bei Wan- 
„derup, FroFit gegen Husum, wohin palrullirt wird. « 

„Der 'ibriß.e Theil des II. Corp'; cnntonnirt in dem Abschnitte, begrenzt 
„westlich durch die Eisenbahn, nördlich und östlich durch den Weg, der 
„von Flensburg über liusby auf Satrup führt. 

„Das Corps- Hauptquartier bleibt in Frörup. 

„Das I. Corps besetzt die Landspilze von Hollnis und errichtet dort 
„Batterien, wozu baldmöglichst durch das II. Corps sechs 12pfändige ge- 
„zogene Geschütze dorthin zu entsenden sind. 

„Die Gantonnemenls des I. Corps werden nördlich und Östlich der 
„Strasse von Flensburg über Husby nach Satrup genommen, — die an dieser 
„Strasse belegenen Ortschaften verbleiben jedoch dem II. Corps. 

„Der Sammelplatz für das 1. Corps ist hei Adelby; das Corps -Haupt- 
„quarlier kommt nadi Glüeksburg. Mein Hauptquartier verlege ich morgen 
„nach Flensburg. 

„Zur Sicherung der Stadt Flensburg hat das I. Corps darauf Bedacht 
„zu nehmen, eine Batterie bei Kielseng zu errichten. 
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„Von TageckÄnbnieh des 7. bis dahin am 8. Februar ist: 

„Parole: Schleswig; 
„Losung: Granat-Kanone; 
„Feldgeschrei: Leopold,^ 

D«r Fei flma raebÄll. 
Für deiiiielbcB ! 

V. Falkenstsln, 

Gencrü-IiwitenMit and Chef d«i QmatütMm 
der alliutan Armee. 

Erst nachdem dieser Befehl expedirt worden, traf um 11 Uhr Abends 
vom Prinzen Friedrich Carl die Heidung dn, dass er den Sehlei-Über^ 
gaDg glüddich ansgeführt habe, mit seiner Avantgarde In der Linie Steru|>* 
Gross-Quem stehe, und dass er diese am nächsten Tage 4 Uhr Morgens nach 
Flensburg vorpoussiren werde. — 

In Folge der letzten Disposition des Armee-Commando*s setzte sich am 
7. Februar die kdnigU preusslsehe Garde-Division (wie es scheint etwas spät) 
an die T6te der Armee. 

Die Spitze dieser Division erreichte am 7. Flensburg erst gegen 11 Uhr, 
nachdem schon um 7 '/«Uhr Morgens 3 preussische Kseadrons^ vom Armee* 
Corps des Prinzen Friedrich Carl daselbst angelangt waren, die aber 
die dänische Nadihut daselbst nicht mehr getrollim hatten, da selbe schon um 
5 Uhr ans der Stadt abgezogen war. — Doch fielen den prenssischen Huszoren 
bei 100 Dänen, die sich verspätcl hatten, 2 schwere Geschütze, 13 mit Munition 
und Kriegsmaterial beladene Wagen und aueh das Silber- und Tafel-Service 
des GL. de Meza in die Hände. — 

Eine IIuszaren-Escadron, weiche aus Flensburg weiter vorgiengi stiess 
bei Clus auf dänische (nfanterie und piänlteite dort zu Fuss einige Zeit mit 
derselben. 

Das Gros der Garde-Division bezog in der Stadl Flensburg und in der 
Nähe derselben Quartiere; die Avantgarde, bestehend aus dem 3. Garde- 
Regiment, 2 Bataillons des Grenadier -Regiments Königin Augusla, 2 Esca- 
dronen Ciirasslore und der tag:szuvor clngetrofTcncn 3. 6pfündig:en Garde- 
Batterie rüelile, wie belohlcn, unter Befehl des GM. Graf v. d. Goltz an den 
Ausgang: des Defile's nach Bau, Crusaii etc., von wo die Dänen erst um 1 Uhr 
abgezogen waren. — 

Eine kleine Ablhcilung der Garde marschirle an diesem läge nach 
Friedrichsladl und brachte hier in Erlahrun^;, dass Hif dänische Besatzung 
schon am Abende des 5. den Rückzut^^ längs der Westküste gegen Jülland 
angetreten habe. Ks unterblieb jede Verfolgung dieser feindlichen Abtheilung, 
da man sie nicht mehr zu erreichen hoffen durfte. 



*) S Eseadnomk von Ziethen-Haiwren unter BittmeiBter Weiaso und 
1 Esesdron vom 2. bru^^lnurgiichen Uldaiieii-Bflgimeat unter Btttmeister v. Baueli. 
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Die prenssische Garde stiess in Ihrer Vorrficknng nirgende auf den 
Feind, der Zeit gefunden hatte, sich mit seinem Gros dstUeh in die stark ver- 
schanzte Stellung von DSppel am Aissund surückzuziehen und mit ^em, 
besonders aus Cavallerie bestehenden Tbeile gegen Norden über Apenrade 
auszuweichen. 

Was man über die Rüekzugs-Rlehtungen des feindlichen Gros wusste, 
erfuhr man gleichfalls nur von den Bewohnern der Gegend; mit dem Feinde 
selbst war jede Fühlung verloren gegangen. 

Im Allgemeinen lauteten die Angaben der Einwohner überhaupt dahin, 
dass sich von dem Gros der dfinischen Armee 2 Divisionen auf Sonderburgi 
1 Division und die gesammte CayaUerie aber nach Apenrade zurückgezogen 
hätten. 

Es ist sonderbar, dass der mehrerwfthnte preussische Oberoommando- 
Bericht das Abhandenkommen der Fühlung mit dem Feinde am 7. Früh dem 
k. k. Armee^Corps zur Last legt, weil es nicht die Verlblgußg fortsetzen 
konnte. 

Dieser Vorwurf ist ganz ungerechtfertigt ; — wenn Jemandem ein Vor* ^ 
wurf in dieser Richtung gemacht werden sollte, so konnte dieser nur die 
preussische Garde -Division treffen, denn dieselbe stand am 6. Abends in 
beinahe gleicher Hdhe mit den vordersten Brigaden des üsterreichischen 
Corps, gleich weil mit diesen von Flensburg entfernt, und wenn man vom 
dslerreichlschen Armee*Corps voraussetzte, dass dieses den Feind noch im 
Rückzüge hätte erreichen kdnnen, so musste man dasselbe — angenommen, 
dass sie sich elnigermassen anstrengte — auch von der preossiachen Garde- 
Division erwarten, welche ja den Befehl hatte, dem Feinde nachzusetzen. 

Auch liätte, wenn die Spur der feindlichen Arrieregarde an diesem 
Tage wirklich noch zu erreichen war, dies von jenen 3 Escadrons des preussi- 
sehen rechten Flugei-Corps geschehen können, welche nur 2 Stunden nach 
Abmarsch der letzten dänischen Abtbeilung aus Flensburg daselbst ein- 
trafen, — aber den ganzen Tag über in Flensburg verblieben. 

Während sich die preussische Garde -Division in der ebenerwähnten 
Weise an die T6le der Armee setzte, — nahm das dsterrelchisehe Corps am 
7. südlich Flensburg folgende Quartiere: das Corpsquartier in Frürup. 

Brigade NosUls in Oeversee, Frörup und Schmedebye. 

Halb-Brigade Tomas bei Hurup (1 Meile norddstllcb von Gross-Solt). 

Brigade Dormus bei Bistoft (östlich von Gross-Solt). 

Cavallerie -Brigade Dobrzenski bei Barderup and Umgebung an der 
Eisenbahn. 

Brigade Gondrecourt bei Wanderup in der äussersten linken Fianke 
der Armee. 

Vom Corps des Prinzen Friedrich Carl gelangten an diesem 
Tage die Avantgarde- Cavallerie (wie schon erwähnt 3 Escadronen) nach 
Flenisburg, das Corps-Quarlier nach Glücksburg. 
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Das Gros des Corps stand am 7. Abends mit der 6. Division in und um 
Grundhof (etwas über 1 Meile sfiddsdich von Glücksburg:)i die 13. Division 
In und um Gross -Quem, die Reserve - Cavallerie in der Gegend von Sterop, 
die Reserve-Artiilerie bei Hardesbye. 

FM. Wrang^el war in Begleitung Sr« königl. Hoheit des Kronprinzen 
mit der auf der Schteswiger Chaussee vorrüclcenden Avantgarde- Colonne 
der Garde um 11% Uhr Mittags in Flensburg eingetroffen. 

Es fragte sich nun für das Armee- Commnndo» was weiters za geschehen 

habe. 

Unseres Erachteos gab es nach dem Ruclizuge der dänischen Armee 
aus (l^r Hanne werk Position nur Eine richtige Operaiionsweise für das ver- 
bQndele Heer: nämlich nur einen geringen Thoil des letzteren, z. B. die 
preiissische Garde -Division, mit einigen Cavallerie- Regimen lern der nach 
Norden zurückgegangenen feindlichen Division folgen und diese lelzlere wenig- 
stens bis über die jütische Grenze zurückwerfen zu lassen, mit dem Gros der 
Armee aber vor die Position von Düppel zu rücken , diese einzuschliessen, 
in der Front ernstlich zu bedrohen und mittels eines starken Corps, das aui 
dir Insel Alsen übersetzte und in dem Rücken der dänischen Armee manÖ- 
vrirle, die ganze Alsen-Dn[)|)cl-PoNition mit fclinem Schlage zum Falle zu briniren. 

Dies war jedoch niclit die Slratcf^ie des Armcn-Hniiplquarliers der Ver- 
bündeten. — Diesps fnnd den dirceten Angriff auf die Düppeier Position sehr 
schwierig, die Umgehung derselben über den Sund oder den Alsener Fjord 
kaum denkbar, und enUnhIoss sieh daher, vorläufig die Position von Düppel- 
AIsen nicht zuui Hauijlobjeel der nächsten Operationen zu machen, sondern 
dieselbe nur einzuschliessen und durch eine Bewegung des Haupttheiles der 
Armee nach Norden und durch die Bedrohung, eventuell durch die factische 
Besetzung Jütlands, die dänische Regierung zur Nachgiebigkeil und zum 
Frieden zu zwingen. 

Der gegen lunlt^ Fel)ruar verfasstc Ober-romm;in(lo-Berichl setzt die 
strategischen Erw.tijUiigen des Armee- Commandos in dieser Zeil wörtlich in 
folgender Weise auseinander: 

„Die Hauptmacht der Dänen war in die Düppeler Schanzen und auf 
„die Insel Alsen zurückgegangen. 

„Die Stellung von Düppel , die schon im Kriege der Jahre 1848 und 
„1849 eine bedeutende Rolle gespielt hatte, %var seitdem wesentlich verstärkt 
„und erweitert worden. Dieselbe war deshalb nicht nur in sich selbst, sondern 
„auch in der Verbindung mit der Insel Alsen, durch die überhöhenden Ufer 
„der Insel, sowie in der Mdglichkeil, den Angreifer von Schiffen und Kanonen- 
„booten aus zu besehiessen, sehr stark, — so stark, dass eine schnelle BewäU 
„tigung derselben bei einigermassen guter Vertheidigung höchst schwierig 
„und fraglich erschien. 

„Nur ein systematisch vorrückender Geschützkampf überlegener Artii^ 
„lerie konnte ein günstiges Resultat erhoffen lassen. 
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„In der andern Richtung, nach Jiitland. war nur ein kleiner Theil der 
„dänischen Armee zuruckf^egangen. Aul schleswig'schem Gebiet war nach 
„dieser Seile kein Terrain vorhanden, das dem Widerstande der Dänen eine 
„wesi tiiiu he Verstärkung bieten konnte, und es war deshalb vorauszusehen, 
„dass sie auf dieser Linie kein Gefecht annehmen würden. 

„Dennoch erschien der Vormarsch in dieser Richtung geboten, da es 
„aus politischen Ol li nden nothwendig war, die Occnpalion des ganzen Herzog- 
„thums Schleswig bis auf den von den Düppeler Schanzen abgegrenzten Theil 
„efTectiv zu vollziehen und eventuell später durch Einrücken in Jütland, in 
„der Eroberung von l ridericia , ein Ä(|uivalent für Düppel und Alsen in 
„Händen zu bekommen, sowie durch Ernährung der Armee auf Kosten des 
„feindlichen Landes Dänemark möglicherweise zum Frieden zu zwingen. 
„Selbstredend mussten bei einer solchen Operation die Düppelcr Schanzen von 
„einer so starken Tnippen-Abtheilung eingeschlossen werden, dass diese im 
„Stande war, jeden Ausfall der Dünen zurückweisen zu können. Dies waren 
„die Getiehtspiinkte, die der Feldmarsehall für die Bestimmung der ferneren 
„Operationen als massgebend anerkannte*). 

„Nur der Avantgarde der Garde-Division waren weiter \ orgieilende 
„Recognoscirungen anbefohlen worden , um genauere Nachrichten über 
„Stellung und Stärke des Feindes vor Düppel und in der Richtung aul Apen- 
„rade zu erhalten.^ 

Diese Recognoscirungen wurden am 9. Februar unternommen. In der 
Richtung auf Apenrade, wo ein Delachemenl der Garde bis HosU up vorgieng, 
erluhr man, dass dieDSnen schon am Morgen des Tages vorher den Rückzug 
von Aperii-adc fortgesetzt häUen. 

Über das Benehmen des Feindes vor Düppel kam dem Armee-Com- 
mando am 9. gegen Abend eine NuchricliL zu, die eine förmliche Verwirrung 
im Hauptquartiere hervorrief. Es war nämlich zwischen Satrup und Rackebüll 
durch einen Zug preussischer Cörassiere eine dänische Dragoner-FeldwacUe 
aufgehoben worden, und der dieselbe befehligende Unter-Üfficier hatte die 
Aussage gemacht: — „die Dänen hätten die Schanzen geräumt 
und sieh sammt dem Material auf Alsen zurückgezogen.'' 

Diese Aussage war eine irrige und konnte sicli höchstens auf jenen 
Theil der Armee beziehen, welcher zuerst liei Düppel angelangt und dann 
allerdings ohne Aufenthalt auf die Insel übergegangen war. Die Düppeler 
Position war aber nie gänzlich ufi luml, vielmehr am 8. Morgens durch die 
ganze 1. Division, welche den lluckzu- gedeckt halle, besetzt worden. 

So unwahrscheinlicii die Aussa^^e des dänischen Geliingenen war, so 
beschloss man doch im Hauptquartier, das in Flensburg anwesende Iluszaren- 



Die OpuAtion«!! wanlea ameh nach diesen Anschauungen in der Folge Ibit* 
geietat, aaehdem aieh die Armee doreh eine noUiwendlge mehrtlgige Bait von den 
Anatrengviigeii der voriiergefaiigenen Tage erholt hatte. Am 8. and 9. Februar 
Tarblieben almmtlidie Corpa d«f Armee 1» Ihren an 7. gmommeaen Cantonnementa« 
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Regiriienl des I. Corps sofort nach Düppel aullircchni zu lassen; doch der 
Oberst desselhen erklärte, dass er bei der einzelnen Bequarlierung der Leute 
und bei der elng:etrelenen Dunke'hci» vÄr\)[ für die rasche Railh'riing des 
Regiments einstehen könne. Ks schlug nun Jemand vor, Allarni ))lasen zu 
lassen; doch auch dies schien nicht Ihunlich, wenn man nicht die ganze 
Garnison auf die ßeiac bringen wollte. Endlich sprach der früher erwälinle 
Oberst die Hoffnung aus, dass er bis Mitternacht sein lleginient beisammen 
haben wiirde, und es ward nun festgesetzt, dass zwei Escadronen desselben 
unter llillineister v. Weisse, wie dies ohnehin schon früher bestimmt wor- 
den war, mit der Avanif^arde-Infanteric der Garde-Division am nächsten Tage 
die Stellung bei Düppel zu rccognosciren halten. 

Dispositioilea für den 10. Februar. — Die Garde -Division 

reoognosoirt vor SüppeL 

Der Feldinaiscbali halte schon im iiaule des Tages folgende Disposition 
für den 10. Februar ausgegeben : 

„Die Avantgarde des III. Corps , weleher anstatt der Cflrsssiere die 
„beiden in Flensburg eantonnirendenEscadrons (1. und 2.) des Ziethen Huszaren- 
„Regiments, unter Rittmeister v. Weisse, zugelheilt werden, geht Morgen 
„bei Tagesanbruch nach Graveostein vor, besieht dort enge Gantonnirungen, 
„setzt Vorposten gegen Düppel aus und entsendet Palrullen zur Reeognos- 
„eirung der fdndlichen Stelhing. 

„Ein Detachement des III. Corps von einem Bataillon und ehier Escadron 
„Görassiere geht Morgen bei Tagesanbruch auf der Strasse nach Apenrade 
„vor, bezieht in Hestrup Aliarm-Qoartiere, setzt sich durch Patrullen mit der 
„Avantgarde in Gravensteln in Verbindung und entsendet PatruUen bis 
„Apenrade. 

„Die 4. Gpfündige Batterie der brandenburgischen Artillerie-Bri;;ade 
„Nr. 3 tritt zum Verbände des L Corps zurück und bezieht am 10. d. M. Can* 
„tonnirunpren in Flensburg, um vorkonmienden Falles gegenüber von Kiels- 

„eog zur Hafen-Vertheidigung mitzuwirken. 

„Der übrige Thcil des III. Corps verbleibt mit dem Stabe des Corps 
„und einem BalaiHon in Flensbur!:? und belegt die Ortschaften Kollund, Hön- 
„schnap, Kilschelund, iNorder-Scbmedcbye, Bau, Miehuns und die dazwischen 
„liegenden Örtlichkeiten. 

„Das II. Corps bcle^'t Flensburg; mii eniem Jager-Bataillon und verlegt 
„nach eigenem Ermessen das Corps-Hauptquartier hicher. Zur weiteren Aus- 
„dehnung der Cantonnirungen des Armee-Corps sind die Ortschalten Harris- 
„lee,Fröslee, Handewith und die dazwischen liegenden noch mit zu verwenden. 

„Das I. Cor[»s wird nach eigenem Ermessen seine Caiilonnements nach 
„Osten und Süden noch mehr erweitern , da ich beabsichtige , noch einige 
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i^Tage die Armee in der jetiigen Anlstettimi^ zn belassen, am dieiiaolirücken> 
„den Verstärkungen abzuwarten. 
„Fdr den 10. d. BL ist: 

i^Parole: Prag; 

„Losung : Halt fest ; 

„Feldgeschrei: UeiDrich. 

Der Faldmar sch all: 

In Aiisführunjj dieser Disposition , ^icnu: am 10. hebi uar ein Bataillon 
der Garde nnil einem kleinen Htis^nren-Detacliemenl und zwei r,pschülzen 
über Salrup auf Rackebüil luifl ühpv Atzbüll auf Nübel zur Recognosr irung 
vor, begleitet von Ihren k. Hoheiten dem Grossherzoge von Mecklenburg 
und Prinz A I b r e c h t fValerl 

Östlich vonSatrup stiess das Dclaclicment auf die feindlichen Vni poslcn, 
die starke bo Uliens hinter sich hatten, und warf sie in unan-^g« seizlem Gefecht 
bis Raekebull zurück. Ebenso wurden die dänischen Vorposten bei der 
Nübeler Kirche Ujs an die Büü'elkoppel zuriickfredrängt. 

Die Dänen verloren I otTirier, 25 Mann ^llieils lodt, thcils verwundet^, 
und 1 Officier und 7 Mann wurden gefangen genommen. 

Der Verlust der Preussen b<jstand in 2 Mann lodt, 1 Officier, 11 Mann 
verwundet und 2 Manu gefangen. 

Diese Recopioscirunp: lieferte den Beweis, dass die Dänen nicht gesonnen 
seien, freiwillig ihre feste biuUung zu räumen. 

Das Gros der Garde nahm mittlerweile, wie bestimmt, die yuarlicre im 
Norden des Flensburger Defiles ein, während ein Bataillon und der 8tab in 
Flensburg verblieben. 

Das k. k. österreichische ( urps legte das 9. Jäger-ßalaillon nach Flens- 
burg; die Halb -Brigade Tomas gieng nach Uarrislee , Wallsbüll und Con- 
currenz vor, die Brigade Dormus nach Hurup ; die übrigen Truppen breiteten 
sieh in ihren fräheren Rayons aus. 

Das Corps -Quartier verblieb einstweilen in Frdrup. Das Corps des 
Prinaen Friedrieh Carl verblieb in seinen Canionnements. 

Die mefaitägige Ruhe, welche die Armee nach Obersehreltung der Danne- 
werklinie genoss, war nichl nur zu deren Erholung unumgänglich noihwendig, 
das Armee-Conunando hatte auch in diesen Tagen viele Verfdgungen mill- 
t&rlseher und politischer Natur au treffen, an die während der Bewegung der 
Armee nicht leicht h&tte gedacht werden können. 

So mossle die Regelng des Verpflege- md Spital»Wesens der Armee 
eine der ersten Sorgen des Feldmarschalfs sein. 

In den ersten Operations-Tagen war die Verpflegung der tmppen nicht 
ganz klaglos geblieben, und es war dringend nothwendig geworden , fdr die 
Folge diesen Zweig der Armeeleitung sicher zu stellen. 
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T»urrh das Nachschieben des Verpflegstrains , durrh Fiuieitung^ reich- 
licher Zufuhren und eine geschickte Ausbeulung: der Hilfsquellen des Landes 
gelang es auch bald der Armee-Intendanz, jedem Mangel g;ründlich abzu- 
helfen. 

Die Dänen halten in Flensburg bedeutende Ouanlilälen von gesalzenem 
Schweinüeisch , von Graupen, Brod und namentlich 30.000 Welzen Hafer 
zurückgelassen, was der Armee lür den Anfang sehr zu statten kam. 

Auch das Spitals- Wesen der Armee musste geregelt werden und liess 
auch bald wenig zu wünschen übrig, was namentlich der ausgiebigsten Pnvat- 
• hille zu verdanken war. 

Beinahe in allen grösseren Stadien Deutschlands, namentlich in Wien, 
Prag, Hamburg und Altona, in Mecklenburg u. s. w., hatten sich gleich bei 
Beginn des Feldzuges patriotiscbe Vereine zur Pflege der Verwundeten ge- 
bildet, welche nun Massen von Verbandzeug aller Art, Geld und Lebens* 
mittel zur Armee sandten. 

In Altona hatte der preussische Johanniter-Orden gleich bei Beginn des 
Fioldzuges dn Spital elablirt, dessen Präsident Graf S toi her g war. 

In Hamburg, in Neumünster und Flensburg wurden nun auch dureh 
die Bürgerschaft Spitäler hergerichtet In Altona, Hdtel Belle AUiance, ward 
ein österreichisches, in Kiel ein ausschliesslich preussisches Spital etablirt. 

Das k. k. Fddspital Nr. 16 ward in Rendsburg, das Feldspital Nr. 12 
in Schleswig aufgestellt 

In der Stadt Schleswig bildete sich eine eigene Lazareth-Commission, 
die mit grosser Umsicht dne segensreiche Wirksamkeit entwickelte. 

Viele deutsehe (^vil-Arzte eilten nach dem Kriegsschauplätze, um die 
anfänglich dem Bedarfe kaum genügenden Militär-Ärzte in der schwierigen 
Ausübung ihres Berufes zu unterstützen, und ihre unverdrossenen Bemühungen 
hatten auch den besten Erfolg. 

Eine grosse Anzahl Ordensfrauen, 12 aus Aachen, 6 aus Trier, 10 von 
Kaiserswerth am Rhein, 12 aus Münster, 8 von Duisburg, 4 von Prag und 
endlich 20 Schwestern des deutschen Ordens aus Troppau, welche letztere, 
Im Auftrage Sr. k. k. Hoheit des Herrn Erzherzogs Wilhelm, unter Führung 
des Comlhurs Grafen Coudenhove auf dem Kriegsschauplatze eintrafen, 
üblen am Lnp^er der Leidenden die Wohlthaten samaritanischcr Barmherzigkeit. 
Ihnnn zur Scid^ wirkten mit edler Aufopferung mrbrcrc Damen aus Ham- 
burg, Altona und namentlich eine Dame aus Hamburg, Frau Mathilde Arnt^ 
mann. 

Wir dürfen endlich der m^^nsrhonfrenudlichen Hilfe nicht vergessen, die 
GL. V. Hake in dieser Beziehung specit:ll den k. k. Truppen angedeihen Hess. 
Namenilich in den ersten Augenblicken der Bedrängniss, nach den opfer- 
reichen Tagen von Selk und Oeversee, waren es die s;ichsischen und hannö- 
ver'schen Militär-Ärzte seines Corps, die augenblicklich in allen Spitalern und 
Marodehäusern den verwundeten k. k. Soldaten den Trost und die Hilfe 
ihrer Kunst brachten. 
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Diese Hilfe fremder Ärzte ward erst g;egen Ende Februar ganz entbehr- 
lich, als der Abtransport einer growen Zahl der Verwundeten nach der 

Heimat geschehen war. 

Um eineüberfüllung der österreichischen SpiUUer zu verhindern, waren 
am9.FebruardieHerren:Ädolf Fürst Schwarzenberg, Färst Kinsky, 
Fürst Arthur Rohan und Graf Sternberg von Wien nach dem 
. Kriegsschauplatze geeilt, und diese hochherzigen Herren übernahmen nach 
und nach bei 500 Verwundete und geleiteten dieselben nach Osterreich 
zurück. 

Zur Unterstützung dieses Unternehmens, theils durch Geldsummen, 
Iheils durch Unterbringung der Verwundeten auf verschiedenen Herrschaften, 
hatte sich ein Comite von Damen der hohen Aristokratie gebildet, welches 
binnen Kurzem über einen Fond von über 50.000 Gulden und B&umlichkeiten 
für beiläufig 600 Verwundete verfügte. 

Neben den administrativen Sorgen für die Armee musele sich das 
Armee'Cktmmando gleichmässig die Regelung einer neuen, den Interessen der 
Bevölkerung entsprechenden Civil-Regierung (ür das Herzoglhum Schleswig 
angelegen sein lassen. 

Von "Wien und Berlin waren Graf Revertera und Regierang»-Prfisi- 
dent V. Zedlitz nach dem Herzogthum abgegangen, um gemeinschaftlich 
als Reglernngs-Commissäre die Geschftfte des Landes zu leiten« 

FM. V. Wim 11 gel p\h dies aiti 7. der B^-voIkerung bekannt und - 
machte dabei folgende, allgemeine Bestimmungen kund : 

„Ich bestätige hiedurch vorläufig sämmlliche im Dienst stehende Civil* 
„beamte des Herzogthums Schleswig und befehle denselben, sich in allen 
^Angelegenheiten der inneren Verwaltung, deren Sitz vorläufig Schleswig 
„sein wird, lediglich an diese Civil-Commissäre, und so lange bis der kaiserl. 
„österreichische hier eingetroffen sein wird, an den obengenannten königl. 
„preussischen Commissär allein zu wenden. 

„Jeder Beamte, der sich dieser Aulorit&t nicht ohne weiters nnterwerfen 
„sollte^ hat seine sofortige Entfernung aus dem Amte zu gewftrügen. 

„Die deutsche Sprache Ist fortan die Geschfiftssprache. 

„Politische Demonstrationen« welche Irgend einer anderen Richtung als 
„derjenigen gelten, welche die zur Kriegführung verbundenen Regierungen 
„der beiden deutschen Grossm&chte gemeinschaftlich verfolgen, und Versuche» 
„irgend oner anderen Autorität Eingang zu verschaffen, untersage ich aus- 
„drucklich und bemerke, dass, wenn solche dennoch vorkommen sollten, 
„die Urheber und Tbdlnehmer derselben nachdrdcklicfast bestraft werden 
' „sollen. 

„Die Betheiligung von Beamten an solchen Demonstrationen und Ver- 
»ysuchen wird, neben anderweitigen gesetzlichen Strafen, die sofortige Ent- 
„femung aus dem Amte zur Folge haben. ^ 
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I)a dem Armee-Commnndo sicliere Nachrk-hlL'n zugekommen "Waren, 
d.iss preussische und andere deutsche Schifl'e durch danische Kr. uzer theils 
auf der See aul;;e;: rillen, Uieiis iti den däniselien Halen mit Beschlag belegt 
worden waren, so verlügle der Feldmarschall am 9. auch die Beschlagnahme 
sämniiiicher in den üälen deä üerzogibuins Schleswig liegenden dänischen 
Schiffe. 

lü der Folge ordnele derselbe die Demolirunjr der Dannewerke an, die 
mit Energie durchgelührl wurde, und an \?eicher sich die Bewohner der 
Umgegend mit Begeisterung Im I heiligten. 
> Ein dänisches Siep:P*5-M()nua»ent zu Flensburg, ein colossaler Löwe aus 

Erz, fiel gleichfalls aul Betclil des Marschalls der Zerslnruni; anheim. 

Erwähnen wir noch einer wichtigen Verfüii,uiii; , welche das von den 
Bundeslruppen beselzle, Herzogthuni HoUtein iM irat. 

Es war unmöglich, sümmiliche durch das Herzogthuni führende Nach- 
schubslinien der Armee ohne l igi ne Bewachung zu lassen. 

Dio prenssi<;che Regierunu ha'ie dalicr die 5. Divi^^ion ((>T.. v. Tfimp- 
li n g) schon am 5. Februar moliil cemaclit und vovl-infi;.; einen Theil derselben 
bestimmt, die wichtigsten Etappei'orle Holsteins zu besetzen. 

Die mobilisirte Division bestand aus: 

Der 10. Brig^ade GM. v. Raven. 

1. p08en*sches Inlanterle-Regtment Nr. 18 (Oberst v. K etiler); 
6. brandenburg. Infanterie- Regiment Nr. 52 (Oberst y. Blumenlhal); 
brandenburgiscbes Jfiger-Bataillon Nr. 3 (Major v. Witz leben); 
der glatten 12pfandigen Batterie Nr. 4 (Artitlerie^Brigade Nr. 3), 
der gezogenen 6|)fündigen Batterie Nr. 1. 

9. Brigade GM. v. Schlegell. 

]..eib-Grenadiei -lleiiitnenl Nr. 7 (Oberst v. Berge r); 

5. brandenbnr^. Intanterie-Keginienl Nr. 48(Überst v. Tiedemann); 

eine 12pfündit;e Batterie; 

eine Haubitz-Batterie; 

terner drei Munilions-Colonnen und ein leichtes Feld-Lazarelh. 

Die vorläufig zur Besetzung Holsteins bestimmte Brigade war jene des 
GM. V. Raven. 

Der Feidmaischall avisirte am 9. Februar den GL. v. Hake von dem 
in den nächsten Tagen zu gew artigenden Eintreflen dieser Brigade in 
Holstein. 

Dieselbe traf am 11. in Altona ein und besetzte die<;en Ort, Neumünster, 
KSfil, BarniBledt, Villenscboren uud Rendsburg mit je einem Bataillon. Aus 
letzterem Orte rückten daffir die beiden Garde-Bataillons zur Armee em. Das 
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Jäger-Balaillon Nr. 3 der Brigade Raven ward dem I. Armee-Corps zu- 
gewiesen und (r:«t am 19. Februar in den Verband der Brigade Canstein. 

GM. V. Ii a V e n naliiii sein (Quartier in Neumünster. 

l)ie Besetzung der für die Armee wichtigen Etappenorte Molsleins 
durch die preiis«;ische Brigade fand nicht ohne Proteste Statt, sowohl von 
Seite des- GI>. v. Hake, als auch von Seile der Biindes-Conimi>»särc llolsleins 
und selbst der deutschen Bundes- Yfjrsammlung » ward jedoch iacUscb zur 
Ausführung gebracht. 

Beinahe gleichzeitig mit der Brigade Raven traf auch die 4, Fesliings- 
Compagnie der 7. prciissischen Artiilcrie-Brif;.ulp (aus Wesel am Rhein) niil 
8 gezogenen 24pfündern, einer 12plündigen Batterie und 2 84pf(inderii in 
Altona ein, welche Geschütze am 14. und lö. auf der Eisenbahn theils nach 
Kiel, Iheils zur Armee beförUerl wurden. 
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Tom 11. Februar hin Mitte AprU. 

Dki Corps des Prinzen Friedrich Carl rflclit am 11. und 19. Februar in die Landschaft Bondewttt 
and «cbliwit die Poaltioa tod Düppel ein. — BecognoMlniaga-Uefeehte vom 18. hl« 88. Febnutr. ~ 
Die iweuMlwIke Oefde-DlTltloii mi4 da« »•temteliledi« Oorpi menoMreii vom 18. bla IT. Tebrder w 
die QreQii:e .Tfltlundn. — Bcact^.aug: v n Iv ldlng am 18. Februar durub die preUBsische Oarde. — 
SÜramonc in D&nemaric nach den ersteu Ke^altaten des Krieged. — Beiobnougen und Aaueiobnongeik 
beim Belerreiöblielieii Armee-Corps. — fiitimenob in Jfltland. ~- Di« prenwleehe Churde aoUtatet dt« 
Festung Frideriela ein. — Gefecht bei Veile (8. MArx). — Weitere VorrttctLung in Jatland. — RQck- 
marseb des österreichisehen Corps und Conoentrimng desselben bei Veile (14. bis 16. März). - Un- 
ternehmung ge^en Fridericia. — Übemabme d«-r Ccmirang der Festung durch das österreichische 
Corpe. — Abmareeh der Brigade UM. v. K»v«n aus Uolateia nod dei frOeaten Theilea der preiiMieelkn 
Qude-DtTiiion aacb dem Chuidewltt (ac Htis). — Tovfliife «n der OatUete tob JBtliad. Ver» 

tnlbwiff d«t FaiadM »u Hönoat. 



Disposittonen vom 10. Februar znr Einsolillessimsr von Büppel 
und zum Weitermarsolie naoh Norden. 

Wie aus den früher gegfebenen Dispositionen des Armee-Commando*» 
vom 9. Februar hervorgeht, hatte FH. Wrangrel die Absicht g^ehabt, die 
Armee in ihren bisherigen Quartieren noch einige Tage ruhen zu lassen. 
^ Doch schon Tags darauf fassle der Feldmarscball einen anderen Ent- 
scfalnss und erliess für den Ii. und 12. Februar eine Disposition, welche die 
unverweilte Einsehliessung der Position vonDOppel, sowie dieBesetsung des 
ganzen Herzoglhums Schleswig zum Ziele hatte. 

Diese Disposition lautete folgendermassen : 

„Nach den eingegangenen Meidungen hält der Fewd die Düppler 
„Schanzen stark besetzt. 
.y „Das I. Corps wird mit der Opei aiion gegen Düppel beauftragt und ent- 

„sendei demzufolge morgen um 11. d. M. seine Avantgarde über Flensburg 
i^nach Gravenstein und löst die Vorposten des III. Corps dort ab. 

„Dem I. Corps bleibun alle im weiteren Verlaufe der* Opei'alionen zu 
„Iretlenden Massi-egeln zui' engeren Einsehliessung des feindlichen Brück cn- 
K\ „koples, zur Elablirung von Batterien elc. überlassen; eine etwaige Erslür- 
„mung der Verschanzuiigen dar! jedoch nicht stattlinden, bevor nicht das 
„feindliche (>schützleuer zum Schweigen gebraciU ist und überhaupt das 
gGelingea des Sturmes sicher vorauszusehen ist. 
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„Zur Dislocirung des l. Corps wu (ä «ier Riiyon osUich der Chaussee 
^Flenshur^- Apenrade mit Ausschluss der un dieser Chaussee liegenden Ort- 
yySchafltii l^e.slimml. 

„Es bleibt dem 1. Corp.s überlassen, einen Theil der C;ivn!lerie und des 
„Trains, deren Unlerkunfl im Sundewilt schwieutj, in Angein in Cantonne- 
„ments 711 bclasäen. 

„I»ie bereits diesseits belohlene Elablirung einer Ballerie von 6 gezo- 
„genen 12pröndern bei Holüiis ist zu beschleunigen, und ein angemessenes 
„gemischte» Delachenieat dort, re^pecUve in Glucksburg zur Unierslützung 
ffW belassen. 

„Die bei Kielseng projectjrie Batierie könunl nunimebr nidit in 
,iAu8fiUn'unc^. 

„Uas I. Corps wird seinen Vormarsch nach demSundewitt iin|ill.,resp. 
^am 12. d. M. durch Flensburg bewerkstelligen. Von den am .weiteston 
„rOckwürts liegenden Tnippentheilen des I. Corps kann Flensburg, Bau etc. 
„vom 11. sum 12. d. H. als Marseh-Qoarüer benfiUl werden. 

^Das III. Corps lissl seine Avantgarde bei Gravenstdo st^en, bis jdas 
Corps sie morgen abUsl; atsdano tritt die Avantgarde den Linkaroarsch 
„nach Feldstedt an. Die 1^ und 2. Escadron des Zietben'scben HusEaren-ftegi- 
,iment8 treten zum 1. Corps zurdck und bleiben vorttufig bei Gravenstein 
«auf Vorposten. 

yiDas III. Corps oonoentr;irt sieh am 11.» resp. 12. d. M. in und bei 
,A|>enFade, stelli Vorposten gegen Norden aus und p itrulUrt gegen Haders- 
„leben. — Wenn in der Apenrader Föhrdo sich feindliche Kriegsschiffe 

„l>efinden, ist zeitig auf Anleitung eines Colonnenweges fiber Stübbek. Aarup* 
„Ffrbersmühle auf Apenrade Bedacht zu nehmen. 

„Das II. Corps verbleibt morgen in seinen Cantonnirungen und rückt 
„am 1 2. d. M. seine Quartiere bis zur Linie Frdslee, Bau, Norder-Schfiedebye 
„vor. Flensburg kann vom 12. d. M. ab stärker vom II. Corps belegt werden, 
„welches eine 8pfünder Batterie bestimmt, um zur Deckung des Fleosborger 
„Hafens Kielseng gegenüber eventuell sich aufzustellen. 

„Der Marsch der noch in Schleswig befindlichen sechs gezogenen 
^12pfündigen Geschütze über Flensburg nach Gravonstein zum I.Corps, dem 
^sie zugctheill werden, ist zu beschleunigen. ^ 

„Die Brigade Generai flraf Gondrecourl bleibt bei Wanderup sU h^'n 
„und detaehirt einige Compagnien mit Cavallerie-Zügen nach Husum und 
„Tönningen als Garnisonen. 

„Mein Hauptquartier verbleibt morgen in Kiensburg. 

„Vom Tagesanbruch des 11. d. M an ist: 

„Parole: Brünn. 
„Losung: Kanonen-Boot 
„Feldgeschrei : Anton. 

Der Pelilmarachall: 
Wraag«! m. p." 

Oatarr. nllit. Zeitacbrift. 1870. (FeUng 1864.) 10 
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In Folge der leUien Disposition des Armee-Corps setzte sich das 
€orps des Prinzen Friedrieli Carl am 11. und 12. Februar (Iber Flens- 
burg nach Gravenslein in Marsch. Am 1 1. 8 Uhr Frtth marschirte die Bri- 
gade ROder von Adelby ab, erreichte zu Mittag Gravenstein und stellte ihre 
Vorpoeten vom NQbel-Noor bei Alzbflll tiber Auenbüll und Olderup bis an 
die Nordmündung des Atsener Fjords bei Oster und Wesler Sehnabek aus. 

Die dänischen Vorposten standen von der Bdlbllcoppel, an der Sonder- 
burger Chauss^, über Dorf DSppel bis Sandberg. 

Die Brigade Canstein und der Rest der 6. Division marsehirten von dem 
Sammelpunkte Husby in enge Cantonnirungen bei Rinkenis und Hockerup; 
die Reserve-Arlilierie, welche dieser Brigade folgte, bei Hdnschnap. 

Die Avantgarde, welche sieh um 8 Uhr Früh bei Twedt (an der Flens- 
burg-^lficksburger Chaussee) sammelte, marschirte bis Bau und nahm in der 
dortigen Gegend ihre Quartiere. 

Die 13. Division marschirte um 11 Uhr von Harderbye ab und bezog 
in Flensburg Quartiere. Die fieserve^Cavallerie (7 £scadrons und eine Bat* 
terie stark) blieb in Angeln. 

Die Pontons-Coloimc marschirte an diesem Tage, nachdem die Brflcke 
bdl Arnis abgebrochen worden war, bis Adelby. 

Prinz Friedrich Carl nahm sein Corps-Quartier im Schlosse von 
Gravenstein, wo dieses auch fortan verblieb. 

Während diese Märsche slatiranden, erschien ein feindlicher Kriegs- 
dampfer im Flensburger Fjord an der Landspitze von Hollnis. — Der hier 
anwesende preussische Artillerie -Lieutenant Menle liess sogleicli zwei 
12pfünder auüuliren und zwang das Schiff, welches wiederholt, aber erfolglos 
gegen das Land feuerte, durch einige gut gezielte Schüsse zur Umkehr in 
die See. 

Am 12. rückten alle Abiheilungen des Armee-Corps, welche Tags 
zuvor nur bis in die süilliche Gegend von Flensljurg gekommen waren, gleich- 
falls naeh dem Sundewilt, und das ganze Corps nahm nun folgende Auf- 
stellung ein: 

Auf dem rechten Flügel: 

Brigade Roeder bei Gravenstein und Fischbeck, mit Vorposten von 
Atzbüll bis Auenbütl^aard. 

Brigade Canstein hinter der vorigen bei Alnoer und Rinkenis. 

Auf dem linken Flügel: 

Die Avantgarde anschliessend an die Brigade Roeder in Rieding und 
Beuschau. niil den Vorposten über Ulderup und Rlans. 

In zweiler Linie die 13. Division (Brigade Goeben und Schmid), zu 
beiden Seilen des von Flensburg nach Sonderburg führenden Landweges in 
weilen Quartiere. 



i^iy u^L^ Ly Google 



Db»j>o8itioaen sur EinscblieMung von Düppel. 



U7 



Die Reserve- Artillerie und der Train in dem von der ApenradcrChaussüe 
und dem Flensburger Fjord gebildeten Winkel nordöstlich des Flens- 
. burger Defile's. 

Wahlend das Armee-Corps diese Marsche ausführte, tobte wieder ein 
heftiges Sehneewelter , welches die Bewegung des Corps zu einer der be- 
schwerlichsten machte. — Ihre k. Hoheiten der Kronprinz Prinz A 1 b r e c h t 
(Vater) und der Grossherzog von M e eklen buri;^, welche mit zahlreicher 
Suite dem Armee-Corps am 12. von Sclileswii; auf der Eisenbahn nach folgen 
wollten, mussten bei Eggebek, da die Bahn unfobrbar geworden , aussteigen 
und In Ansterer Nacht, durch den tiofen Schnee watend , Zufloeht in einem 
Bauernhause suchen. 

Noch am 12. Februar Nachmittags recognosdrlen kleine Delachements 
des 24. und 34. Regiments die Gegend bei Nübel und Satrap und stiessen bei 
beiden Orten auf stärkere feindliche Vorposien-Abiheilungen. 

Am 13. Früh sliess ein neuerdmgs über Slenderup vorgehendes Reco- 
gnoscirungs-D^tachement auf feindliche Feldwachen, die in den Gehölzen 
standen, welche sieh Aber die Gravensteiner Chaussee gegen das Deßii 
zwischen dem NAbel-Noor und dem Weoningbund ziehen. 

Es war höchstwahrscheinlich, dass die leindlichen Vortruppen auch 
die Halbinsel Broacker noch besetzt hielten, und Prinz Friedrich Carl 
beschloss daher, dieses wichtige iTerrain, dessen Ostküste bis in die südliche 
Flanke der feindlichen Stellung vorragte, und von welchem in einem gewissen 
Grade selbst die Beschiessuog der letzteren möglich schien, lörmlich besetzeo 
zu lassen. 

Es ward zu diesem Zwecke der Ponton-Train des Armee-Corps iim 
14. Februar nach AInoer gezogen, um daselbst eine Brücke über denEken- 
sund (Egernsund) zu schlagen und eine direcle Verbindung nach der 
erwähnten Halbinsel herzustellen. 

Zuj^leicli wurde der Bau einer Batterie an der Bi iu kfMt,ielle begonnen. 
Am 16. ward diese Batterie, welche aus zwei, aul M)0 Schritte von einander 
gelegenen Emplacements bestand, vollendet und mit sechs gezogenen 
12p[ündern armirL 

Eine andere Batterie ward zur Sperrung' des Alsener Fjords bei Balle- 
gaard angelegt und mit einer gezogenen tiplündigen Batterie der Reserve- 
Artillerie besetzt. 

Um den Bau der Brücke über den Ekensund ungefährdet ausführen zu 
können, j^ieng^en am Nachmittag des 16. zwei Bataillons des 60. Begiments 
(Brig^ade Canstein) auf der wieder in Stand gesetzten Fähre von Ahioer auf 
die Halbinsel über, stellten sich bei Ekensund auf, dehnten ihre Vorposten- 
linie zwischen l^aagmai und KafTeihoIz aus und sandten Patrullen bis 
Schotlsbüll vor, ohne auf den Feind zu slossen. Allen Nachrichten zulolge 
halte dieser aber das Dcülü uüidlicii vun bchaiöl be^etiU 

IG» 
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Am 17. um 6^« Ubr FrOb begann der Bau der Brfieke, um 9V4 Ubr 
ward derselbe vollendet. 

Die Braeke, zu deren Bau drei Compagnien (8 Offlciere^ 2P8 Blano) . 
verwendet worden waren, und deren Unterlagen aus drei Böcken und 
28 Pontons bestanden^ batte im Ganzen eine tfinge von 445 Fuss. 

Alle Ideineren Reco^rRosdrungen, welcbe Msber (aueb am 14., 15. und 
16.) gegen die feindliehe Stellung geroaidit worden waren, hatten zu keinem 
nennenswerthen Erfolge geCdhrt. Man halle zwar jedesooal einige, Leute des 
Feindes karoprunfähig gemacht , Einaelne selbst gefangen genooiiiien, war 
aber auch zur Überzeugung gekommen . dass die starken Vortnippen des 
Feindes mit Iileinen Abtheilungen nicht aus ihrem Terrain geworfen werden 
konnten, — über den Zustand der feindlichen Werke Jedoch, denen man nie 
nahe genug kam, und die ein fortwährend dichter Nebel dem Auge verhüllte, 
batte man kaum etwas in Erf ilimn;; bringen können. 

Man wussle nur, dass 7 — 10 Werke von bedeutender Stärke vorhan- 
den waren, und schätzte deren Geschülzzniil nuf 50 — 60 Stücke, wfihrend 
die feindliehen fiofani^enen dieselben um das Zwei- bis Dreifnclu; höher anj^abcn. 

Um nun in den Besllz genauerer Daten über die teindliche Stellung zu 
gebtn^en, ordnete Prinz Friedrich Carl für den 18. eine slärkere Reco- 
gnoscirun?r dpr<!elbe,n an. 

DieCheis d r Artillerie und des Genie halten während dieses Vorslosses 
dt» Truppen namentlich die Werk ' in's Auge zu fassen. 
, Zu dicsser Recognoscirung nickten am 18. um 8 Uhr Früh: 

General Canstein, niil einem Bataillon des 60. und einem Bataillon 
des 35. Regiments , einer Uhlanen-Escadron und einer Batterie von Eken- 
sund über Schiiiiil K^o^n die Diippler Chaussee, Genertil Boeder niil zwei 
Bataillons vom 64. llegini'-iil, einer Ühbuien-Escadron und zwei 12pfündigen (Je- 
s«hülzen von .\tzbäll theils auf der Chaussee selbst, theils gegen Slenderup vor. 

Einzelne Compagnien der 13. Division rückten gleichzeitig in der Rich- 
tung auf Rackebüll und Sandberg vor. 

. Wflhrend diese tttsteren AbtheBungen überall, sowohl bei dem Raeke- 
büll-ildtetato beim Stenderup-Hols» auf eine bedeutende, nicht zu ddogirende 
Mudliche Übermacht' stieasen, iratfaueh General Boeder bei dem Gehülze 
an der Chauss^, der sogenannten BülTelkoppel, auf Abthelhingen vom dflni- 
schen 3. and 17. Regiment, die sich eben abMseB sollten und auch einen 
kleinen Posten vom Garde- Hitszaren-Regiment bei sich hatten. 

General Boeder griff nun sogleich mit dem 2. Bataillon desM.Regl- 
ments, welches auf der Chaussde vorgegangen war, den Feind an, nalim eine 
Barrieiide mit Sturm« bemfiobiigle sich des Gehülzes und verfolgte den Feind 
bis Wielhoi, der hierauf gfinzlich gegen die Werke zurflckgieng* 

General Canstein war gleichzeitig mit seinen Truppen von Bkensund 
herimgerückt, jedoch nicht weil über Schm5l hinausgekommen und hatte 
somit t wie es scheint, keiaen Anlheil an dem Kampfe an der Chaussee 
genommen« 
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Die Preussen halten in demselben nur einen Verlust von 2 Todlen und 
8 — 10 Verwnndeien erlitten, wfihrend die Dftnen nebet 3fi Todlen und Ver- 
wundeten noch 67 Gefangene und iwel Pferde «nbdselen. 

Die Brigade Canstein verblieb iri der Gegend bei SchmOl, die Brignd» 
Roeder ward jedoeh nach dem Gefeehie wieder n«eh Atzbfill znifidigeiogen. 
Die dfiniechen Vortrappen beseiiten Tags daraul wieder ihre alten Poeten. 

Nocii bevor das Gefecht an derBüfTelkoppel slaltfand, war um Vhr 
ein d&nisehes, nach Art der amerikanischen Monitors gebautes Panzerschiff, 
Namens UoU Krake (Capilan Rothe), ohne des Feuers der Batterie bei 
Hotlnis, deren Geschosse das Schiff mehrmals trafen, zu achten, bis auf 
löOO Schritte an den Eliensund herangefahren, In der Absicht, die dortige 
Brücke zu zerstören '). 

Dieses Schifl, welches bei ungeheuerem Gewichte einen verhaltniss- 
müssig sehr geringen Tiefgang- halte, kam mit hohem Bord an, verminderte 
denselben aber schleunig, durch Niederklappen der Schanzen (Railingi»). bis 
auf 14 Zoll Bordhöhe, drehte seine Thürme und wart sein*' gewichtigen Voll- 
kugeln sowohl gegen dieSlelle. wo e< dift litclil sichth u e Brück«' vermuthete, 
wie gegen die vom Hauptmanne Kipping commandirle B;ttit rii , ohne 
jedoch dieBnicke zu treffen und die Batterie ernstlich zu beschädigen; dutör 
litt aber der Ort AInoer sehr. 

Die Brücke war in der vergangenen Nachl durch plö'Tli- he:> Steigen 
der sturnibewcglen See , welches die Land brücken hob und die Anfahrten 
überschwemnile, sowie durch den Eisst d-s in grosse Gefahr gebracht wor- 
den. Man sah sich daher genölhigl, selbe starker zu verankern und zu ver- 
länsrern, so dass selbe vom Mitlag des 18. an nunmehr eine Länge von 54(> 
Fuss iialle, und ihre Unterlagen aus tünl Böcken und ,'^2 Pontons bestanden. 

Der Umbau der Brücke, welcher eben heim Erscheint a des Rolf Krake 
im Werke war, ward irolz des heiligen teuers mit uiuslerhafter Ordnung 
und Ruhe volllührt. 

Nach einer Stunde, wahrend weicher die preussischcBallerie 60 Schüsse 
abgefeuert hatte, von denen, so weit man dies beurtheilen konnte, wenigstens 
40 trafen, zog sich das dänische Schiff auf 3000 Schritte an der Batterie bei 
Hollnis vorbei, ohne deren Feuer zu erwidern , gegen Sonderhorg surfick, 
auf dessen Rhede es um 12% Uhr anham, 

Naeh dem^eriehte des SchUTs^Commandanten halle Rolf Krake einen 
Verlust von einem verwundeten Officisr und drei Mann erlitten; der Thurm 
halte ringsum 100 Schussseicfanungen, die Schans- Verkleidung amBaekbord 
36 Löcher; doch waren Schiff, Thurm und Maschine^ sowie Geschdtz noeh 
kamplldehtig. 



') Rolf Krake war das einzige P«aflaffMlMP dtr dlaiielMii Fl«ttob Es ww mit 

vier 60pfündig8u, glattlätifigen Kugel-Kanonen antiirt, ron denen Bwoi in jedem 
seiner beiden drehbaren Thttrnie Stauden. Die BesaUung des Schiffes aählte 1 4 1 Mann, 
damnter 9 OiReiere und Offitimten* 
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Oos Erscheinen dieses Tluirm-SchifTes im Flcnsl>ur|2;er Fjord erregle 
einige Besorgnisse fOr die Brücke bei Ekensund, und Prinz Friedrich 
Carl Hess daher, um das SchifT möglichst Tern zu halten, am 19« eine 
6pfändige Batterie der Reserve-Artillerie bei der Windmüiile von AInoer 
aufstellen, und weiter sudlich bei Sandacker eine neue Batterie erbauen, 
welche Tags darauf durch die bisher in der Ballerie bei Hoiinis gestandenen 
(ipfündigeti Geschütze (welche nur ein sehr beschränktes Wirklingsfeld gehabt 
hatten und wenig- Nutzen an dieser Stelle versprachen) armirt wurde, so dass 
zur VerUieidigung des Kkensundes gegen feindliche Schiflsunternehmungen 
nun 18 gezogene Geschüize ihätig sein konnten. 

Das eigentliche Resultat der Uecognoscirmig dieses T.-iges, nämlich die 
genauere Erkennung der feindlichen Siellung, dürfte ein nicht viel günstigeres 
als das der früheren Tage gewesen sein. 

Einzelne Genie- und Artillerie-OfTiciere , welche behufs der Prüfung 
der Siellung mit den Truppen vorgegangen waren, bekamen wolil einige der 
auf den Hohen befindlichen Werke zu Gesicht. Der Ingenieur-Chef des Corps 
aber, welcher während <ler Recognoscirung seinen Slandpunkl an der Oslkuste 
der Halbinsel Broacker bei Dünih genommen hatte, dürfte von hier aus bei 
dem herrschenden Nebel sehr wenig von den Details der feindlichen Stellung 
erkannt haben. 

Am 20. ward der nördliche Flüge! der feindllcben Stellung durch die 
Brigade Goeben reeognoscirt Es giengen von Satrup aus 2*/^ Compagnien 
des 6. weslphölischen Regiments Nr. 56 mit einem Zug Dragoner Nr. 7, unler 
Befehl des Majors Bdcking in der Richtung auf Düppel vor, während eine 
Compagnie desselben Regiments mit acht Dragonern unter Major v. Rex von 
Lundsgaard auf Stenderup, und 1 V, Compagnien des 2. wesiphalischen Regi- 
ments Nr. 1 5 und ein Zug Dragoner unter Oberst-Lieutenant Freiherrn von 
der Goltz von Elans gegen Ravenskoppel recognoscirten. 

Die danischen Vortruppen vom 2. und 22. Regiment zogen sich feehiend 
bis gegen R ickebäll zuräck. 

Bei denPreussen kam bei dieser Gelegenheit ausser einigen Contusionen 
nur eine Verwundung vor, während der Verlust der Dänen einige 30 Mann 
betragen haben soll. 

Ein dichter SchoeefuU vereitelte auch diesmal den eigentlichen Zweck 
der Unlernehmnng. 

Am 21. Nachmittags recognoscirte die Brigade Goeben neuerdings den 
feindliehen rechten Tliigel luil H'/, Compagnien und tand den fc'eind io seiner 
alten Stellung von Slenderup bis zum EackebüU-Hoiz. 

Es war mit diesen kleinen Vorslosscn offenbar Niclils zu erreichen. Um 
nicht ganz ohne allen Nutzen täglich dieselbe Arbeil immer wieder von 
Neuem vornehmen zu müssen, beschloss daher Prinz Friedrich Carl, 
am nächsten Tage, dem 22. Februar, eine Recognoscirung mit bedeutenden 
Kräften vorzuneiimen, die im Stande waren, die feindlichen Vortruppen auf 
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der ganzen Linie in die Werlie larfiekzuwerfen und diese Linie dann selbst 
m behaupten. 

Der Prinz erliess zu diesem Zwecke folgende Disp(»ition an seine 
Truppen : 

„Morgen Früh winl gleich nach Tagesanbruch eine starlcere llccogno- 
„scining gegen die BüfTellcoppel und die Düppeler Schanzen vorgenommen 
„werden. 

„Die 6. Division greift die BQffetkoppel von Sclimdl und das Sten- 
^deruper Holz von Stenderup aus am 7 Ulir Morgens on. Sie erhalt eine 
„gezogene Batterie der Reserve- Artillerie zur Verstärkung, die nm Ö*/, Uhr 
^mit der Töte bei Sehottsbfill steht Gleichzeiiig geht die 13. Division mit der 
„Brigade Goeben über Satrap auf RackebOII %'or, um den Angriff der 6. Divi* 
„sion zu unterstützen und nach Sandberg zu detachiren. 

„Die Brigade Sehmid folgt als Reserve und stellt sich um 7 Uhr Morgens 
„zwischen Ulderup und Satrap auf. Die Avantgarde concenirirt sieh bei 
„Feldstedt und marschlrt so nach Fischbeck, dass sie um 9 Uhr daselbst ein- 
„getroffen ist. Von der Cavallerie werden nur kleinere Abtbeilungen zum 
„Patrulliren und Melden mitgenommen. 

„Die Reserve- Arlilleri» verbleibt in ihren Cantonnements« die Vorposten 
„in ihren Aufstellungen." 

In Gegenwart des Feldmarschalls, der in BeglcUung des Kronprinzen 
um 5 Uhr Frdh in Gravenslein eintrar, ward nun die^e Recognoscirung in 
folgender Weise ausgeführt: 

Um 6/4 Uhr Früh slanden in erster Lhiie concenlrirl: 

Die Brigiide Canstein mit dem brnndenburgischcn Jager- Bataillon und 
den Regimentern Nr. 35 und 60, im G.mzcn sechs BalnHlons Infanterie, d«inn 
zwei Uhhmen-Escadrons, zwei BiUlerien und ein Zug Pionniere bei ScIimOl, 
um die Büffelkoppe! von Süden anzugreifen'). 

Die Iii ii^adc ilueder mit vier Bataillons, einer Uhlanen-Escadron, einer 
12plundigen Batterie und einer Pionnier-Compu^nii: l)ei Nühelfeld. Ein Ba- 
taillon dieser Brigade (das 1. vom 24. Regiment) halle direct auf die Büffel- 
lioppel vorzugehen. Das Regiment Nr. 64 mit drei Zügen Uhlanen über Sten- 
derup gegen Wielhoi. 

Da General Koeder erkrankt war, conunandirle diese Brigade Oberst 
V. K a m i c n s k y. 

Zum Anj:^rifr auf die Büffelkoppel wurden somit im Ganzen, ausser der 
Cavallerie und den Pionnieren, zehn Batiiillons und drei BaLtcriea der 6. Divi- 
sion verwendet. 

Bei Salrup, zum Angriffe auf Rackebiill und Sandberg, sammelte sich 
etwas später, nämlich um 7 Uhr Früh, in erster Linie: 

^) Das brandeiilMirgEaelie JIg«r-BatsillMi g^lilhrte tu der ia Hobteln steiiend«ii 
Bdgade Bttren, dertn Einrlleken in Hobteln wir früher enriüml baben« 
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Üie Brigade Goeben, drei Bataillons vom 15, Reg^iment, zwei Bataillons 
des 55. Regitnents, eine 12pfua(iige BuUerie, zwei öptündige Geschütze und 
ein Dragoner-Delachement. 

Die Brigade Schmid formirlc sich, vier Bataillons und eine Batterie 
stark, bei Ulderup. 

Die Avantgarde, zwei Bataillons, vier Escadrons und drei Batterien 
stark, niurschirte nach Fischbeck als Reserve. 

Das westphiilische Jäger-Bataillon und der Rest des Dragoner-Regi- 
nienls beoo.iclUete den Alsencr Fjord. 

Es kamen also in erster l-inie lä Bataillons und 26 (jcschülze in Ver- 
wendung, während ö Bataillons und 24 Geschütze als nächste Reserve dis- 
ponibel waren. 

Biesen Kräften standen von Seite der Dänen gegenüber: Zwei Batail- 
lons vom 18. Regiment in erster Linie, in einzelne Posten vertheilt von 
Steenbek Über die Büffelkoppel, RackebÜll bis zur Ravenskoppel und an den 
Alsener Sand. 

In zweiter Linie en reserve stand das 22. Regiment unter Oberst Fal- 
ken skjold mit sechs Compagnien hinter Osler Düppel und zwei Compagnien 
hinter Racliebül). 

In den Werken standen das 2. und 6. Regiment 

Die dänische Vedetlenlinie wurde, als der umfassende Angriff der 
Preussen gegen die Büffelkoppel um B'/« Uhr erfolgte, vollkommen über- 
rasehl; die Feldwachen würden aufgehoben/ und was sich retten konnte, 
retirlrte in Unordnung bis hinter Rackebüll und Düppel und selbst bis in die 
Werke zurück. Das 22. Regiment der Reserve suchte zwar Widerstand ztt 
leisten, konnte aber nirgends die preussischen Truppen aufhalten, sondern 
musste gieichCiills den Rückzug antreten. 

Ein ähnliches Schicksal hatten die dänischen Abtheilungen, welche, der 
vorrückenden Brigade Goeben gegenüber, auf dem nördlichen Flügel der 
Stellung sich befanden. 

Sie wurden auf der ganzen Linie aus Rackebüll und Um^-ebung in die 
Werke zürückgeworfcn. General Goeben suchte dieselben möglichst weil 
zn verfolgen, um dem Ingenieur-Chet, der bei ihm war, einen Einblick in die 
Werke zu verschaffen, drängte mit einem Bataillon und zwei Geschützen bis 
zumPythause nach, ward aber hier von einem «olfi^en Hngel von Geschossen 
aller Art aus den nüchsigelegenen leindlieheü Werken empfangen, dass er 
sich hier nicht halten konnte, sondern nach Kackcböll zurückkehren mussle. 

Die Danen verloren durch deuAngrifl dieses Ta;:;cs :>1 IDdle, 101 Ver- 
wundete und 243 Mann an Vermissten, im Ganzen M'> Mann, darunter 
9 Officiere; 255 Mann, darunter 2 üfficiere, f;erielhen in Gelangenschalt. 

Der Verlust der Preussen betrug 6 TuUie und 25 Blessirte; unter 
Letzteren 4 üfTicierc einer und derselben Compagnie vom 55. Regimcntf 
welche im Eiler der Verlolgung bis in das Karlälschenfeuer der Werke 
gerathen war. 
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Der Zweck der Re(»>^oMiraB; war aber wieder nicht erreicht wor- ^ 
«leo: 4it leiedlichen Werke waren bei dem wihrend des Gerechtes andaaerii<* 
den Scbneegesidber wieder nicht au sehen gewesen, und Prinz Friedrich 
Carl bcsrhloss, selbst die gewonnenen Puntde wieder aufiugeben. DerPrina 
halle seil denn 18. Februar immer mehr die Übcrzeagnng^ g^ewonnen. dass 
ein erlolgreicher Augrilf auf die Posilion von Düppel nur auf dem We^r der 
Belag^erung gelingen könne, und halle auch schon im Laufe dar lelzten Tage 
in einem Berichte nn Se. Majeslfit den König von Preussen um die Zusen- 
dung einer hiolängiichen Zahl schwerer Geschulze und Mörser gebeten. 

So lange dieses schwere Geschülznmleriale nicht zur Stelle war, und 
somit die Belagerungsuilieilen nicht begonnen werden konnten, schien dem 
Prinzen der Besilz des der feindlichen Stellung n;iheliegenden Terrains von 
wenig Nutzen. Uni die in demselben aulf^eslelUen Truppen gegen die Aus- 
fälle der däm'schen Armee — welche man aul 26 Bataillons zu schätzen 
Grund halte — zu decken, hatte das ganze Corps daselbst vereinigt wer- 
den müssen. Bei dem Mangel an Unterkunrien wären über die Truppen den 
Unbilden der Jalu eszoi /m sehr ausgesoizi g^cwesen. 

Dem Prmzen ^cliien es zweckmässiger, dieselben lür ernstere und 
wichlijrere Augcnljlicke zu schonen, und er gab daher gegen 9 Uhr Früh y 
sämnUlichen Brigaden, von denen nach dem Gelechte Canstein und Boeder bei 
Wielhoi und Goebcn bei Rackebüll standen, den Berebl, in ihre Irüheren Quar- 
liere wieder zurückzugehen. 

Sobald die letzte preussischc Al»lheilung abzog, nahmen die Dünen / 
wieder ihre frühere Vorposlenslellung ein Nun trat eine wochenlange, voll- 
sUuidige Waffen ruhe bei dem I. preussischen Corps ein. 

"Wie wir in der Folge sehen werden , vergicng auch der ganze Monat 
März ohne besondere Ereignisse bei diesem Corps, bis endlich die Ankunll 
von Belagerungsmaterial die I^Ösung der ihm zugefallenen schwierigen Auf- 
gabe ermöglichte. 

Whr koomien in der Folge auf die weheren Ereignisse hei diesem Corps 
luröek und gehen nun zu den beiden anderen Corps Aber, welelie, wie wir 
aus den Diaposllionen des Armee^Commando's fftr den 1 L und 12. Februar 
wissen, die Bestimmung hatten , sich gegen die Nordgrenxe Sehleswig*8 in 
Bewegung zu setzen. ^ 



YoraMursob dar prauMdsälieii Oa<d6-Blvi8lon und deB teter- 
rekOdaoli» Ooips gegen die Jütisohe Gfense. — BeBetsong 

von Apennde am 12. Ktavar. 

Per Vormarsch der nach Norden in Bewegung gesetz- 
ten Arme«- Corps fand in folgender Weise Statt: 

Am 1 1. Februar coneeatrirle sich die preussischc Garde-Division sud* 
lieh von ApenrAde, — am 12. besetzte dieselbe die Stadt selbst 
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Beim k. k. Österreichischen Corps, welches der Garde-Division ah 
Reserve in der Enlfernung eines Tngmarsches zu folgen halle, verblieb am 
II. Februar Alles in si'inen ()ii;irlieren. Nur verlegle FML. Baron Gablenz 
sein Corps-Qiiarlier , in welchem FML. Gruf Neipperg, als Adlalus des 
Corps-Commandaiilt n, und in besonderer Mission der zweite Gencral-Adjiilant 
Sr. Majeslül des Kaisers, GM. Graf Coudcnhove, eingeirofTen waren, 
nach Flensburg. 

Von der Bri«;adc Graf Gondrecourl, deren Palrullen'^schon seit dem 8. 
nach Husum sireillen, wurden an diesem Tage zwei Compa^nien Preussen- 
Infanterie Nr. 34 und ein Zug Liechlenstein-Husziiren nach Husum, und eine 
Compagnie und ein Zug Huszaren nach Tönning als Besatzung entsendet. 

Am 12. marschirle die Brigade Dormus Iheil weise über Flen.sburg 
iiinaus nach Norder-Schmedeljye und Bau. Nach Flensburg , wo das Regi- 
ment Baron flamming seine 0"i''rliere nahm, ward auch die 8p(ündigc Bat- 
terie Nr. 9 der Corps-Ge>chüiz-Reserve disponirl, m\\ der Bestiiuiuung, den 
Hafen gegen feindliche Schiffe zu decken ; die übrigen Truppen verblieben 
in ihren Canlonnements. 

Für den 13., 14. und 15. Februar crUess dos Armee-Commaodo Tolgendc 
Disposition : 

„Das ni. Corps setzt am 13. d. M. seinen Wcilermarsch nach Norden 
„dergestalt fort, dass es in zwei Colonnen auf der Chaussde und dem Wege 
„nach Over-Jcrsdal mit seinen Töten Hopirup und Ovcr-Jersda! erreicht, mit 
„seiner Queue die Stadl Apcnrofle belegt und die zwischen der Frontlinie und 
„Apenrade belegenen geeigneten ürtschalten als iVlarsch-Quartiere benutzt. 

^Am 14. d. M. erreicht das III. Corps mit seinen T^ten die Linie Haders- 
„leben-Ilamnu'lev-Skrydslrup und belegt den Rayon, dessen südliclie Grenze 
„die Linie Ho()trup-Over-Jersdal bildet; — die genannten Orlschaf Lea können 
„mit beh'gt werden. 

„Afii 15 d M. liält das III. Corps in diesen Quartieren Ruhetag unler 
„Anordnung der geeigneten Siciierung gegen Norden. Palrulien werflon nach 
„Chtisliansfeld und Umgehung entsandt. Es ist l)ei der Dislocation «larauf 
„Rücksiclil zu neiiinen, dass an diesem Tage das Garde-Uuszaren- Regiment 
„beim Corps, von ApenraUe konunend, eintreffen wird. 

„Das n. Corps schiebt am 13. d. M. zwei Infanterie-Brigaden, denen 
„Cavallerie bei/ugeljLn ist, mit den Telen bis zur Linie Hostrup-Bolderslev 
„vor und räumt Flensburg so weit, dass das von Tolk einlrefTende Garde- 
„Huszaren-lU'gimenl vom 13. zum 14. d. M. in Flensburg Marsch-Quartiere 
„nehmen kann. Das Corps-Quartier bleibt am 13. in Flensburg. Am 14. d. M. 
„belegen die beiden vorbezeichnclen Brigaden den Rayon, dessen nördliche 
„Grenze dio Ürlsch;iften llo|>trup — , Over-Jersdal bilden, welche jedoch nicht 
„mit belegt werden dürfen, und dessen südliche Grenze die milzubelegenden 
„Orlsehaften Kolslrup und Hjort-Kjaer bilden. Die Stadt Apenrade bleibt für 
„das Corps-Hauptquartier, evenluelt fflr mein Hauptquartier, und fdr die 
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y^Nacht vom 14. tarn 15. d. M. für dasGard^Haszaren-Regimenl alsMarsch- 
„Ouartier disponibel. 

„F6r den am 15. d. M. slattnndenden Ruhetag kann Äpenrade von 
,iTruppen des II. Corps belegt werden. Von den beiden dbrig^n Infanterie* 
„Brigaden des IL Corp«;, welche die Garnisonen von Schleswig, Husum und 
„Tönniiiji: abgegreben haben, werden zwei Compagnien Inranierie und ein 
„Zug Cavalierle als Garnison nach Tendern delachirt» welche am 15 d. M. 
„dort eintreffen müssen. Beide Brigaden und die Cavallerie-Brigade bequar- 
„lleren bis zum 15. d. M. den Rayon, dessen dslliche Grenze die Chaussee* 
„Strecke Flensburg-Äpenrade bildet, mit Ausschluss der an dieser Chaussee 
„liegenden Ortschaften ; dieser Qoartter-Rayon kann gegen Westen nach Be« 
,idarr ausgedehnt werden. 

Flensburg verbleibt vom 15. d. M. ab nur eine Hpfundi-^e Batterie 
„und von den Trains so viel, als es die Ökonomie des Corps wünscheos- 
„werlh macht 

„Das I. Corps setzt in don nächsten Tnt^cn sf-Uist-indi^- gpine Operation 
„zur engen Einschliessung des Bruckenkoj)les von l)iip[iel lorl und entsendet 
„am 15. d. M. ein ßalaillon als Besatzung nach Flensburg. 

„Der Major v. Funk, vom 4. brandenburgischen Infanterie-Regiment 
„Nr. 24, ist als Commandant von Flensl)urg bestellt. 

„Mein Houptquartier bleibt am 13. und J4. d. IM. in Flensburg. 

„Da die Corps selbständig, von einander gelrennt, stehen, so wird 
„Losung und Feldgeschrei von jetzt ab corpsweise au.sge?reben. 

D r l*' e 1 (1 m A r « c h a n ; 

V. Wrans^eJi m. p." 

Dieser Disposition gemäss marschirte die preusslsche Garde-Division 
am 13. in zwei Colonnen von Apenrade ab und erretehte mil den Spila«n 
Hoptrup und Over-Jersdal. 

Vom öslerreicbischen Corps marscbirle am 13. Februar die Brigade 
Nostitz auf der Ch^nussde bis Hestrup; das 9. Jäger-Balaillon von Flensburg 
naeb Norder>Schinedebye. 

Die BH|;ade Dormus, der die 3. Eseadron Liechlenslein^Hussaren bei- 
gegeben worden war, marschirte über Bau nach Bolderalev. 

Die Brigade Graf Gondrecourt coneenirirte sieb um Oeversee und dis- 
ponirte das 2. Bataillon Preussen-Inranterie und einen Zug Huszaren nach 
Tendern als Besatzung, die daselbst am 15. eintrafen. 

Die Halb-Brigade Tomas und Cavallerie-Brigade Dobrzenski| sowie die 
Corps-Geschdlz-Beserve, zu welcher eine Hälfte der Batterie Nr. 9 wieder 
von Flensburg einrückte, verblieben in ihren Cimtonhirungen. 

Die techniscben Truppen, Saniläls- und Verpflegs- Anstalten erster 
Linie verblieben gleichfalls sfidlich von Flensburg; nur die 3. Pionnier-Com- 
pagnie gieng auf Befehl des Armee-Commando's nach Missunde ab, um die 
dortige versenkte Schiffbrdcke wieder aulzusteilen. 
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Am 14. selztcn die prenssisdie Garde und das österreichische Corps 
die Vorruckung fori. Die Spitzen der preussischen Garde erreichten die Linie 
Hadersleben-Uamelev-Skrydslrup. 

Ofts k. k. österreichische Corps folg^te mit der T6(e über Apenrade 
hinaus, u. z. Brigade Noslitz nach Gjenner, mit der Töte bis Hopirup (das 
9. J'i?fr-BalallIon nach Kolstrup), und Brigade Dormus nach Norder-Hiarup, 
niii iJcr Tele bis Over-Jersdal ; die Brigade Gotiiiiiconrl erreichte Kliplev; 
die l'lrigade Tomas Bolderslev ; die aus dem iiegimente W indibchgrälz-l)ra- 
'^oiivv und einer Escadron iiuszaren lieslehende Cavallerie - Brigade Dohr- 
zenski ßommerlund; die Corps-CiescliuU- ileserve Bau; das Corps-Quarlier, 
das 2. Bataillon Preussen-infanterie und Halb • Batterie Mr. 9 verbüeben zu 
Flensburg. 

Am 15. verlegte FML. Baron Gablenz sein Corps- Quartier nach 
Apenrade; sonst blieb d«is Corps, ebenso wie die preussisclie Garde-Division, 
an diesem Tage und am 16. in den Quartieren vom 14. Februar; die 2. Halb- 
Balterie Nr. 9 zu Flensburg. Die Batterie der Brigade Gondrecourt übernahm 
anstatt einer preussischen Batterie, die niehl eimrar, die Hafen-Verlheidigang. 

Das Armee-Elaupiquaiiler kam tun 16. Februar naeb Apenrade. 

För den 17. erliess das Armee-Commando folgende Disposition : 

„Am 17. d. M. concentrirt sich das III. Corps in Chrisliansfeid und den 
„eine Meile im Umkreise liegenden Orlscbaften , einscbliesslieh Moltrup , in 
„engen Quartieren. Die Avantgarde recognosdrl bis gegen Vonsiid, obne 
„sich dort festzusetzen. 

„Das II. Corps rfickt mit einer Brigade bis Iladersleben und Umgebung 
„vor, mit einer andern bis Jegerup, Magstrup und Umgegend. Der übrige 
„Theil des II. Corps rfickt bis an die Quartiere der beiden T6te-Brigaden heran. 

jfVÜT ein zum Iii. Corps zu detacbirendes, leichtes Cavallerie-Regiment 
„de& I. Corps ist am 16. d. M. das'Marsch-Quariier T!ng:lev und Laulrup, am 
„ 17. d. M. Bevtoft und Ober- und Nieder-Jersdal bestimmt, welche Orte dem 
„entsprechend freizulassen sind. 

„Das L Corps setzt selbständig seine Operationen gegen Düppel fori 
„und dehnt, vom 17. d. M. ab, seine Quartiero nach Flensburg, Apenrade und 
„westlich der Cliaussee bis Tingle v aus. 

„Die OrtschaHen an der Chaussee zwischen Flensburg und Apenrade 
„bleiben für Nachschübe unbelegt 

„In Apenrade wird vom I. Corps om 17. d.M. ein Commandant beslellL 

„Mein Hauptquartier verlege ich am 17. d. M. nach Christiansfeld. 

Der r Iflmarsch»]!: 
Wraacel m. p.* 

Dieser Disposition gemäss concenlrirte sich die preussische Garde- 
Division am 17. Februar auf zwei Meilen EnUernuug von der jütisciien 
Grenze bei Chrisüansield. 
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Die Avantgarde der Division putruilirte ^j^en Vonsitd und tand diesen 
Ort vom Feinde beselz». 

Eine dieser Palrallen nahm eine schwache dänisclje Palriille gefangen. 
Die dänischen Cavallerie-Slreif-Commanden zeigten sich diesseits der Grenze 
häufig: in der Stärke von 15 bis 20 Pferden und kamen bis in die Höhe von 
Aastorp. 

Die Bracken herwirle von Koldiog wareo verberricadirl; allen Nach- 
rillten salbige »Ule in Kolding die dänische 19. Inflinlerie- und das 3. Itau- 
gonei^Regiment stehen« '/, Meile rdckwärto von Kolding das 21. Regimenl. 

Das ielerreichisehe Armee-Corps nehm am 17. Febmar folgende Can- 
tonnirangen In und sAdlieb von Hadersleben : 

Corps>Quarlier: Hadersleben (etwas über eine Meile südlich von 
ChrisUonsfeld). 

Brigade Nosills: Hadersleben, Hanunelev, Aastrap: 

Brigade Dormus: Magslrap, Jegerup.Slyding, Ringlved,Skrydstrup. 

Brigade Gondreeoart: Hoplrup, Kjärstrup, DIrnfis, Skovby 
and Sfider-Vilstrup. 

Halb-Brigade Tomas: Arnlund, Högelund, Udstrop, Vedböl, 
N. Hjarup, Abkjär« Ladc||g. 

Cavallerie-Brigade Dobrsenski und die ganze Corps-Geschülz- 
Reserve in Gjenner, dann Hoyslund, Lfigum, Rugbjerg und Sönderballe. 

Technische Truppen und Reserve- Anstalten sfldüch 
Hadersleben. 

Dadurch, dass die beiden Garde-Bataillons von Rendsburg einrfickten, 
der Garde noch eine gezogene öpfündige und eine gluile i2p(itodige Batterie 
ingewiesen wurden, und dasGarde-HusBareo-Regimeni am 16. bei Christians- 
feld eintrat, erhielten dje gegen die jütische Grenie vorgeschobenen beiden 
Corps suaammen eine Stfirke von 30 Batattloas, 92 Escadrons und 70 Feld- 
geschütsen. 

Das Hauptquartier der Armee verblieb an diesem Tage noch in Apenrade. 
FM. Wrangel bericlitele, wiese schebil, erst jetat Sr. Majestät 4em 
Kdnig von Preussen eekie Absicht, in JAtland einsurOeken. 

In Erwartung der Weisungen des Königs erliess FM. Wrangel 
lolgende Disposition für den 18. und 19. Febninr: 

„Das n, und HI. Corps bleihen am 18. Februar in den heute elnge- 
^nonimenen Disiocations-Rayons stellen, un«! ist es den Corps uberlassen, am 
„18. d. M innerhalb ifii cs Rayons Bclegungs - Veränderungen eintreten zu 
„lassen, die als Vorljereitung für die Bewegungen des 19. dienen. 

„Am 19. d M. bele^'t das III. Corps einen Rayon, dessen westliclic 
„Grenze eine Linie von Tupsore nach Moltrup, dessen südliche Grenze eine 
„Linie über die Ortschaften Moltrup, trrigsted, Kabdrup. Fjelstrup bildet; 
„die genannten Orte können mitbeleg:t werden. Die Avanly^arde des III. Corps 
^behält mit ihren Vorposten die Linie von Hejlsminde bis Tapsore besetzt 
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„Das Corps-Hauptquartier bleibt in Chrlsliansteld. 

„Das II. Corps schiebt am 19. d. M. eine Brigade nach Frörup vor, 
„welche Vorposten im Anschluss an die des III. Corps von Tapsore bis Siep- 
„plnge, die Wasserlinie vor der Front« ausseUt Die Brigade disloeirt sich 
jySÜdiieh bis Hjerndrup und Djemdrup einschliessüch. In Frdrup ist Stalw- 
„Quartier und Sammelplatz der Brigade. 

„Sine andere Brigade des II. Corps wird am 19. d. M. bis Simersted 
„und Gegend vorgeschoben, mit dem Stabs -Quartier und Sammelplatz in 
„Simersted. 

„Der fibrigeTbeil des II. Corps verbleibt an der Chaussöe über Haders^ 
„leben und rückt, so weit es die QuArtier-BescbaflTenheit gestattet, mehr nach 
„Norden zusammen. 

„Mein Hauptquartier wird am 18. d. M. nach Hadersleben verlegt. 
„Am 19. d. U. von Tagesanbruch ist: 

„Parole: Verona; 
„iosung: Auf — Marsch; 
„Feldgeschrei: Adalbert. 

Der Feldmarscliall: 
WrMisel m. p." 

Aus der für den 19. vorgeschriebenen Aufstellung sollten am 20. die 
Garde, hinter ihr zwei Österreichiscbe Brigaden aus Hadersleben auf und 
nächst der Haupistrasse bis gegen Kolding, und die beiden anderen öster- 
reiehisohen Flügel-Brigaden mit der Cavallerie-Brigade auf der wostUchen 
Seiten- Communication gleichfalls an die Grenze vorgehen. 

Dies waren die Absichlen des Armee-Hauptquartiers für die kommen- 
den Ta^e; doch Itamen die Dinge nicht ganz so zur Ausführung. 

Am 18. bewegte sich das k. k. Armee-Corps wohl, wie es befohlen 
war, nicht; aber die preussischc Garde besetzte, anscheinend mit Eigenmäch- 
tigkeit handelnd, die jedoch das Annee-Comniando nicht ungern sah, schon 
an diesem Tage die jütische Stadt Kolding '). 

Die Vorposten der Garde hatten nämlich gegen Mittag: bemerkt, dass 
sich die dünischen Vorposten aus der Gegend von Vonsiid zurüciuogen, und 
waren denselben sogleich f;erol^t. 

Die I. und 3. Escadron des Garde-Huszaren-Reginients landen Kolding 
unbesetzt und folgten dem Feinde nach We^Tauimin^ der Barricaden an der 
Chaussee über die Stadl hinaus nach. Dieselben traten dann auf ein schwaches 
Piket leindlicher Cavullei ie, das in einem kurzen Kampfe fünf Mann und eben 
so viele Pferde todt auf dem Platze liess. Grössere feindliche Infanterie- Ab- 
Iheüungen setzten jedoch bald der Verfolgung ein Ziel. 

Am J9. behielt die Avantgarde Kolding besetzt und slellle ihre Vor- 

'} Dem enten Corps war in eiiiein speelellen Befehle des Feldmunclialls an- 
geordnet worden, die Oiense leUwt ven Patrollen nieht tberaohrdten an lassen. 
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poslen gegen Frideiicia aus; die Brigade von der Goltz sland in Vonsild, 
Dalby, Aglrup und Soest (letzterer Ort uul jülischeni Boden). 

Die vom FemUc zerstörte Kolding-Aa-Ürückc bei Eistrup ward wieder 
hergeslclll, und bei Seesi ward an einer für alle drei Waffen lauglichen Lauf- 
brücke gearbeilcU An der Bell-Cnge bei Slenderup halle die Garde auf Befehl 
des FM. Wrang;el eine Batterie zu erbauen. 

Die Reserve und das Djvislon&-Quartier waren in Chrisliansfeld. 

Der Feind hatte nur mehr CavaIlerie*Posleh vor Frideridat die iüeh 
Kolding bis auf V« Melle nftherten. 

Vom k. k. Armee -Corps marschlrle am 19. zur Unlersldtzung der 
Garde-Division die Brigade Dormiis, welche die letzte bei der Cavallerie^Bri- 
gade noch befindliche Huszaren-Eseadron mli sich nahm , bis Frörup (nord- 
westlich von CbrisUansfeld) eine Meile von der Grenze; die Halb -Brigade 
Tomas nach Simersted und Magatrap (nordwestlich von Hadersleben); 
die 1. Sanitftts-Compagnie nach Styding. Die Reserve-Anstalten des Armee- 
Corps rückten nach , u. z. die Corps>Geschfltz-Reserve nach GrödebÖl und 
Nörre-Vilstmp. 

Die Cavallerle-Brigade Dobrzenski (Regiment Windischgrulz-Dragoner) 
rückte in die von der Brigade Tomas verlassenen Stationen bei Arnlund and 
G^enner; der Brigade-Stab siedeile am 24. von hier nach Udslrap über. 



XShiBteUimff der Vorrüokimgr in JüUand. 

FM. W ran gel soll nun die Besetzung Koldlng's mit allen Details erst 
am 19. Früh errahren haben. Er hatte bereits ein königliches Schreiben in 
Händen, das ihm den Einmarsch in Jütland abrielh, Angesichts der von Sr. 
Majestät eingegangenen Verbindlichkellen. Auch FML. Baron Gab lenz 
halte schon am 17. Nachmittags Nachrichlen ähnlichen Sinnes von der k. k. 
Gesandlschalt in Berlin* 

Nun, als die Besetzung Kolding*s geschehen, telegraphirle der Feld- 
marsclmll die Thatsache nach Berlin mit dem Zusätze, dass die Garde die 
Grenzübersciireitung vollführt habe, ehe sie den gegen theiligcn Belelü in 
Händen gehabt habe. 

Hierauf traf ein Telegramm des Königs folgenden Inhalts ein: 

.„Auf den Bericht Über die Besetzung Kolding's finde 
„Ich zu verfügen, dass die Verfolgung des Feindes über 
„jenen Ort hinaus nicht fortgesetzt werde.^ 

In Folge dieses Telegrammes erliess der Armee-Commandant folgende 
Disposition für den nächsten Tag: 

„Nachdem die Avantgarde der combinirlcn Garde-Division am 18. d. M. 
„in Verfolg^un^ des zurückweichenden Feindes Kol I ul: bcselzl hal, ibl die 
„Verfolgung über Koiding liinuus vorläuüg sislirl wurden. 
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„Die Garde-Division bleibt bis auf Weiteres stehen, stdU BH&Gi^ell Aber 
^die Koldin^-Aa bei Eistrup «ndSeest her und sichert sich durch Vorposten. 

„Ebenso bleibt das kaiserliche 6. Armee-Corps in seinen jetzigen Can- 
„tonnements stehen. 

»Für den 30. d. M. ist: 

,^ Parole: Potsdam; 

„Losung: SUHstand*); 

„Feldgeschrei: Üfaximitian. 
„Ffir den 21. d. M. ist: 

„Parole: Uns) 

„Losung: Linksuin; 

„Feldgoschret: Waldemar. 
„Fär den 22. d. M. ist: 

„Parole: Brünn; 

„Losung: Vormarsch; 

„Fektgesohrei: Rainer. 

D«r P ei <1 m ar schall: 

Ein Telegramm des Feldmarschalls, das den KQoig noch in dem Jelzten 
Augenblicke zu einem , den Absichten des Feldmarschalis günstigen Ent- 
schlüsse stimmen sollte, kreuzte sich wahrscheinlich mit dem Telegramm des 
Königs oder war wenigstens nicht im Stande gewesen, den bereits gefassten 
Beschluss zu erschfiltern. 

Ein weiteres am 21. eingelangtes Telegramm des Königs — wahr- 
scheinlich die Antwort auf Jenes des Feldmarschalls — lautete:' 

„Es ist sich genau nach Meinem gestrigen Befehle vom 20. zu halten, in 
„welchem vom Zurückziehen der Truppen nicht Rede ist — Hiermit ist aber 
„auch vorderhand jede weitere Vorrdckung der Truppen sislirt.*' 

Ein drittes Telegramm vom 21. verhielt endlich den Feldmarschall zur 
Äusserung darüber, dass er die jütische Grenze ohne Voltmacht überschritten. 

Den Feldmarschall ergriff über den, i^renn auch indireclen Tadel ,^ den 
seine Operalions-Eni würfe erfahren hatten, eine K^cwissc MisssUmmung; — • 
im ersten Augenblicke wollte er selbst auch die Operaiionen gegen Oiippel 
einstellen und diclirle Befehle für Prinz Friedrich Carl, sich auf der 
Defensive zu verhallen, sich zu verschanzen, mit einem Worte, nur darauf 
bedacht zu sein, sich der Ausfälle zu erwehren, die nun von den Dänen mit 
ganzer Kraft zu erwarten wären, da sie Niehls mehr von liier abz^lge. 

Der in Jülland commnndirende dänische General H e e r ni a n n - L i n- 
d e n c r 0 n a prolesiirt^ seinerseits, verhällnissmässig sehr spat, gegen die 
Besetzung der Stadt Kolding. 

*) Di« Wiihl di«8cr Lorang lit aiehf ohne Hamor nnd kerntet im Gegeivatu 
«m den Mheren, die atots in Yorwllrts, Haut ihn^ yMtX snrüok n, dgl. bwtaiid, iii« 
hemehande Stiaaninng ian Amea-Haiiptfuavtiar an. 
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Derselbe dbersaodle nämlich ersl am 29. Februar durch einen Parla- 
mentftr dem Feldmarschalt ein Schreiben, in welchem er diesen im Auftrag 
seiner Regierong aufmerksam machte, dass Kolding, sowie die von den preossi' 
sehen Truppen besetzten Dörfer nördlich der Stadt, jütisches Gebiet seien, und 
bal um eine Bestätigung des Empfanges dieser Miilbeilung. 

Der Fcldmarschall antwortete hieraur dem dünischen General (am 
2. März), dass die fragliche Besetzung zur Deckung der in Nord-Schleswig 
stehenden Truppen geschehen sei, und dass die dänische Regierung, wenn sie 
ihre Unterthanen von den Lasten der Occupation befreit sehen wolle, zunächst 
die Cupetei deotocher Handelsschiffe auf offener See aufgeben müsse. 

Die Frage, ob die verbündete Armee Jütland zu oceupiren habe oder 
nicht, wurde, seit sie von FM. Wi angel angere[?l war, eifrig ventilirt und 
zuletzt zum Gegenstände von Verhandlungen zwischen den Cabineten von 
Wien und Berlin gemacht 

Die Occupation Jütlands war eine Operation von zu grosser TragweiU , 
um ohnewciifTs df fii Belieben des Armee- Coniniandanten anheini gestellt 
werden zu können, üiesclbe haltf ihre wichtige, strategische und polilischc 
Seite und bedurfte wohl nach beiden Richtungen einer eingehenden Erwä- 
gung von Seite der verbündeten Regierungen. 

Diese Operation halle offenbar nicht in dem ursprünglichen Fcldzugs- 
plane gelegen. — Der Zweck des Krieges war die Occupation des Herzog- 
ihums Schleswig, und die zur Erreichung derselben in'sFeld gesLellten Kriegs- 
mittel waren auch, bis auf das schwere Geschütz, vollkommen genügend. 

Nach dern iUickzuge dci daiuschm Ai nuf uis der Dannewerk-Position 
blieb für die verbündete Armee nui aiulir ubiig , die Position von Düppel 
und die Insel Alsen, wohin sich das Gros der dänischen Armee zurück- 
gezogen hatte, zu nehmen. So schwierig nun auch die Lösung dieser Aufgabe 
für eine der dänischen nicht überlegene Armee gewesen wäre, so thuaÜeh 
war dtesetbe für eine Armee, die, wie hier die verbündete, der dinMken 
äberlegen war. 

Ein einiiges Armee-Corps, wie das imSundewilt aufgestellte des Primen 
Friedrich Carl, war freilich su schwach, um hier Erfolfreiches- täslen 
ztt Icftnnen; aber für zwei Armee-Corps wftre die Überwindung aller eni- 
gegenstehenden ScbwierigkeUen möglich gewesea 

Wir haben schon rrfiher die Art und Weise angedeutet, wie wir uns 
<lie Verwendung dieser beiden Corps zum Zwecke der Eroberung Düpjptel^ 
Alsens und der gänzlichen Niederweriung der dänisch^ Armee dachten. 

Weun die verbündete Armee, wie dies die richtigen Grundsätze der 
Kriegfahrong verlangten, mit dem Gros, nfimlicfa dem L und IL Corps, vor die 
Dopp^-Alsener Position gerückt wäre, mit einem entsprechenden Theile dieser, 
ungefähr 60 Bataillons und gegen 160 Geschütze starken Macht die Oüppeler 
Portion herannl, mit dem andern stärkern Tbeil aber bei Ballegaard den 
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Alsoii'^'r Fjord oder den Alscner Rund zu iiberschreilen vor^tirhf halte, so 
wäre vielleicht schon zu der Zeit, mit der wir uns beschäl Ligen, namlicli gegen 
Knde Februar, nicht nur die Düppeler Position, sondern nwch dif Insel Alsen, 
cht-n so wie vor drei Wochen die g;mze Schlei- und Daunewerk-Posilion, mil 
Kill cm Schlage in der Gewalt der Verbündelen, und der Zweck des Krieges 
somit in verhältnissmässig sehr kurzer Zeit vollständig erreicht gewesen. 

Allerdings war die llliersetzung der die Insel Alsen von derii l^ esthinde 
trennenden Meerengen keine leiclUt'Operalion, — es fehlten dieÜberscliiffungs- 
millel, — und die feindlichen Batterien und KriegssehifTe konnten sich der 
Überschiffung wirksam widersetzen. Doch alle diese Schwierigkeiten waren zu 
liberwinden, die liberschifTungsmiltel konnten gesaiumek und herbeigeschaffl, 
die Kriegsschiffe und feindlichen Batterien durch überlegenes Geschütz unschäd- 
h'ch, und die Operation, mit Hilfe kräftiger Demonstrationen, bei ruhiger See 
und in einem geeigneten Augenblicke möglich gemacht werden. 

Dieselbe wäre ein einer Österreichisch-preussischen Armee würdiges 
Unternehmen gewesen. 

Dass sie möglich war, hat später Prinz Friedrich Carl be- 
wiesen. 

D IS Armee-Comrrtando dieser Zeit aber schreckte vor derselben zurück 
und glauijte, an ihre Stelle den leichten Einmarsch in Jütland setzen zu sollen, 
— eine Operation, die, da sich ihr eine kaum nennenswerthe Kraft gegenüber 
befand, an und für sich wenig ruhmvoll war und sogar den Nachtheil hatte, 
dass sie die verbü ndeten Kräfte aaf bedeutende Entfernungen auseinanderriss 
und dnselne Theile derselben, bei einiger oft^Blven Th&ligfceil des Gegners, 
wenn auch nicht wesentlichen, so^doch immerhin bedauernswerthen und 
unndlhigen Unfällen aussetzte. 

Es war auch sehr fraglich, ob die von FM Wrangel proponirle 
Occupation Jütlands im Stande war, einen dem Kriege nützlichen Druck aul 
die dänische Regierung zu üben. Diese konnte die momentane Occupation 
Jätlands leicht ertragen und -läch durch sie durchaus nicht bewogen sehen, 
ihre Position auf Alsen und bd Düppel aufzugeben. 

Das in diesem Falle vor der Düppcler Position zurückbleibende Corps 
war dann offenbar zu schwach, allein bei Düppel und Alsen ;^u erreichen, 
was das Armee-Commando von der Thfttigkeit zweier Corps nicht zu er- 
warten wagte. 

Das Corps vor Düppel konnte niclit diese Position kraltig schliessen und 
zugleich den Als -Sund überschreiten und durch diese Operation mit der 
Düppeler Position auch jene von Alsen In die Gewalt bekommen; es konnte 
sich nur die directe Bezwingung der befestigten Position vor Ddppel sum 
Ziele setzen. 

Aber die Festigkeit dieser Position vertrag keine leichte Behandlung, — 
ward dieselbe nicht durch' eine Umgehung ül>er den Ais-Sund indirect zum 

Falle' g^ebracht, so war si9 eines energischen Widerstandes fähig, der allein. 

.'»■-■• 
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Anscheine nach kaum anders als durch Anwendung von Belagernngainitteln 
gebrochen werden konnte. 

Bei der Armee aber war kein Betagerunga-Geschüti vorhanden, und 
ohne dasselbe war fär das bei Doppel stehende Armee^Corps kein Erfolg 
denkbar. 

Der Mangel eines Belagecungsparkes, der, wenn das Gros der Armee 
aar Bezwingung der Position verwendet worden wäre, wahrseheUilich leieht 
hfitte entbehrt werden können, fiel nun sehr ln*s Gewicht und musste; bis er 
behoben werden konnle , die Thätigkeit des vor Düppel stehenden Corps 
lähmen, während die Operation nach Jätland voraussichtlich keinen beson- 
deren Nutzen versprach. 

Fügen wir zu diesen Erwägungen , welche den Einmarsch in Jüiland 
Ida dne unrichtige, den Interessen einer guten Kriegfähnutg abträgliche 
Operation erseheinen lassen , hinzu , dass dieselbe leicht den Einspruch der 
neutralen Grossstaaten, welche sich bisher dem Kriege gegen Dänemark nicht 
widerseizi hatten, erregen konnte, so wird man zugestehen müssen, dass 
der Plan des FM. W ran gel kaum die Billigung der kriegfahrenden Regie- 
rangen erwarten durfte. 

Die preussisohe Regierung glaubte indessen den Ansichten des Feldherrn 
Rechnung trugen zu sollen, ging auf dessen Anschauungsweise ein, enlschloss 
sich, das nöthige Belagerungs-GescfaÜtz zur Niederwerfung der Position von 
Döppel nach dem Kriegsschauplatze ZU senden tmd sandle den General v. 
Man teuf fei nach Wien ab, um durch denselben die Zustimmung des 
k. Cabinetes zu dem Einmärsche in Jätland zu erlangen. 

In der Zwischenzeit, und in Erwartung der Weisungen von Berlin, 
blieben die gegen die Grenze Jütlands vorgesehobenen Corps unthfltig stehen, 
und da auch Prinz Friedrich Carl auf jede weitere Unternehmung gegen 
die Dflppler Position, wie wir oben gesehen, für die nächste Zeit verzichtete, 
so herrschte vom 22. Februar ab eine förmliche Ruhe auf dem Kriegs- 
«chauplatse. 

Die dänische Armee benützte diese Zeit zur mügUchst^n .V^i;stärkung 
ihrer Positionen. 

Zahlreiche Arbeiter-Commanden ergänzten' und vervollständigten die 
Werke von Fridericia und von DflppeL 

Nachdem sich die erste Aufiregang gelegt hatte, welche durch die Räu- 
mung der Dannewwke im Lande hervorgerufen, und in Folge deren dasCom- 
mando der Armee dem GL. de Meza abgenommen und zuerst dem GL. 
Lüttichau. Anfangs März aber dem GL G e r 1 a c h übertragen worden war, 
hatten sich bald Regierung und Volk von Dänemark in dem Entschlüsse zum 
förtgeselzten Widerstande einig gezeigt 

Schon am 8. Februar hatte der König an sein Heer folgende Worte 
gerichtet, die es trösten und zur Ausdauer entflammen sollten i 

11« 
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„Soldaten! 

„Nicht ail^D durch Tapferkeil auf dem Kampfplalse , sondern aueb 
„dadoreh. dass er Hang^el an Ruhe, Kftite nnd allerlei Entbehrungen und 
„Anstrengungen mit Geduld ertrftgt, legi der Soldat die Treue gegen 'den 
„K9nig und seine Liebe gegen das Vaterland an den Tag. Das habt Ihr gezeigt, 
„und obgleich es Euch Allen bisher nicht vergönnt war, in oflbner Schlacht 
„gegen einen überlegenen Feind zu beweisen, dass Ihr von demselben Geiste^ 
„und der Tapferkeit beseelt seid, welche Eure üttci n Kameraden bei Frlde- 
„ricia und Idstedt bewiesen , so habt Ihr Alle dagegen reiche (Gelegenheit 
„gehabt, glänzende Beweise von Ausdauer zu geben, vereint mit unermüd- 
„ liebem Mulh, wodurch Ihr in den Stand gesetzt wurdet, standhalt die hart- 
pnäcHi^f'n Anp:rifTf' pine< überleg-encn Feindes abzuweisen, sowohl damals, 
„als er die Schanzen zu nehmcu versuchte, als auch zu der Zeit, wo er Euch 
„verfolgte. 

„Soldalen ! Kinpfangcl hiefiir den warmen Dank Eures Könitz«; ' D.is 
„Dannewf rk isi auif^egeben, in der H;ind des Feindes ist der grössle Ttidl 
„der Kanonen, welche die Stellung vertheidlgen sollten; tief fühlen Wir mit 
„Euch, was Wir dadurch verloren lini en Aber, Kameraden! Wir liabeu 
„nur diese Eine Armee lür die Vertheidimiü^ des Landes, und Eure kriegs- 
„kiüuiigen Kührer haben gemeint, dass Wir nicht länger eine Armee besitzen 
„würden, wenn Wir Euch nicht zurückzö^jen. Deshalb fassten sie den Ent- 
„schlus^ zurückzugehen. 

„Soldaten! Wir stehen noch vereinzelt mit Unserem. Volke da. Wir 
„rechnen auf Euch und Unsere Flotte; Bereit seid Ihr, Gluer Blut hinzugeben ; 
„aber wir sind Wenige gegen Viele, und deshalb muss es. theuer bezahlt 
„werden. I>er allmächtige Gott gebe, dass der, Si^, bfji^.eine gerechte Saehe 
„krönen möi^i 

„Sonderburg, den 8. Februar 1864. 

0|»tetlaa m. p." 

Eine ähnliche Ansprache, welche der dänische Reichstag an das Heer 
erliess, und die jede Kritik des Aufgebens der Dannewerke vermied, halte 
lolgendermassen geschlossen : 

„Das Dannewerk ist aufgegeben, aber das dänische Volksihing: (Lands- 
„thing) verliert niemals sein Vertrauen zu seinen Söhnen und Brüdern, die 
„lebenden Dannewerke. Das Heer lebe hocl^! Sobald die Umstände es er- 
„lauben, wird es wiederum vorwärts gehen : vorwärts für König und Vater- 
„land. ^r vertrauen auf den ewigen Gott, auf den Votksgeist und auf unser 
„Heer, über welchem dieser Geist schwebt. 

„Der dänische Reichstag wird nicht seine Pflicht in einer, sö ernsten : 
„Zeit vergessen; das Volkslhing (Landslbing) eriällt einen geringen Theil 
„dieser PiQicht dadurch, dass es dem braven Heere des dänischen Reiches 
„seinen bruderlichen Gruss sendet.^ 
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Diese dem Heere gewidmeten, der Situation angemessenen and eines 
freien, selbständigen Staates würdigen Ansprachen liatten einer Rdiie von 
P(Ibelexeessen, weißhe seil 6. Februar die Hauptstadt Kopenhagen mit ihrem 
Gesehrei überVerrath liei der Armee und mit Drohungen gegen die Rei^Ierung 
^rfdllten, ein Ende gemacht, und das danische Volle sah nun, lum äussersten 
Widerstande öntschlossen, mit ruhiger Fassang denl weiteren i^reignissen 
entgegen. 

Die grossbritannische Regierung; welche gleich nach der Rftumung der 
Dannewerke einen WaifensUllsland proponirt hatte, konnte unter solchen 
Umatänden kein GehOr bei der dänischen Regierung finden und um so weniger 
bei den verbflndeten Mächten, deren Waffen von Gläck und Erfolg begleitet 
waren, und welche mit völliger Gewissheil der Hinausdrängung des Gegners 
aus seinen leisten Positionen auf dem Fesllande entgegen sehen konnten, 
wenn er dieselben nicht freiwiiii^ aufgeben und damit die Hand cur Verstän- 
digang und zu einem dauernden Frieden bieten wollte. 

Wie der Rückzug der dünischen Armee gegen Alsen und Jällimd 
ErbiUemng undSchmnrz in der dänischen Bevölkerung iiervorgerufen, hallen 
die Eriotge des verbündeten Heeres Freude und Anerkennung in ihrer 
Heimat gefunden. 

Se. Majestät der König von Preussen erliessen am 11. Februar ein 
iuierkcnnen des Schreiben an FM. Wränge!, welches derselbe am 13. der 
Armee in folgendem Beleble bekannt machte - 

„Ich bin glücklich, der Armee bekannt machen zu können, dass Se. 
^Mojcstfit mein Allergniidigsler Herr durch AII»Mi)öe(i!>;tes Handsehreiben vom 
„11. d. M. der Armee Ghick wünseia, zu su ecl.aa:iLen Resnilaten geliuif^t. zu 
,.sein, und der Hingebung und Ausdauer der Truppen die höclisle Aner- 
^ kennung widerfahren liisst 

Der Feldmarsehall: 

Se. Majestät der Kaiser erliessen gteichseilig folgendes Handschreiben 
an den C^mmandanlen des k. k. Armee-Corps: 

„Lieber Feldmarschall-Lieutenanl Freiherr v. Gab lenz! 

„Die Waffenlhalen und Erfolge iVIeincs Ihrem Commando anvertrauten 
„6. Armee-Corps in dem gegenwärtigen Feldzuge erlullen Mich mit lebhafter 
„l' reude. Von Ihnen kühn und einsichtsvoll gelührl, haben die Truppen des 
^ Corps, Meine Erwartungen rechtfertigend, durch lodesmuthigen siegreichen 
^ Kampf mit dem Feinde, durch Ausdauer in Überwindung von Beschwerden 
^die ruhmvollen Fahnen Österreichs mit neuem Glänze umgdien, die in der 
^Geschichte begrdndete Achtung der Welt für Meine brave Armee abermals 
„gesteigert 
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„Sagen Sie den Generalen, Ofllcieren und der Mannschaft aller Trappen, 
^dass Ich mit ihnen zufrieden bin und ihnen danke. 

„Ich betrauere mil dem Vaierlande die in ihrer Pflichterfulliing rühm* 
j,Uch gelallenen Opfer. 

„Ich werde nach Bewalügiing des Feindes den Zusammenlrilt eine» 
„Capitels des Militär-Maria-Theresirn Ordons anordnen und dessen Anträge 
ifZur Auszeichnung der hervorragendslea ThaLen enlgegennehmen. 

„Wien, am il. Februar 1864. 

Framx JoMf m. p.* 

In den beiden Häusern des österreichischen Reichsrathcs hatte die 
Nachriehl über die ersten Erfolge des vaterlandischen Armee-Corps bei Ober- 
Selk schon in der Sitzung vom 5. Febrn;\r r-ine warme und Ireudige Aner- 
kennung gefunden, und in der letzten Sitzung vom 12. Februar ertönten in 
beiden Häusern neuerdings Worte patrioiischen Stolzes und der Befriedigung 
über die Erfolge, die Österreichs tapfere Söhne ihren Fahnen zu wiederhollen 
Malen zu erringen gewusst hallen. 

Inder Thronrede, welche Se. Majestät der Kaiser am 15. Februar bei 
Auflosung beider Hauser des Reichsralhes hielten, gedachten Allerhöchst 
dieselben Ihres Uipferti Armee-Corps und der prdriotischen Theilnahme, mil 
welcher Öslerreich's Bevölkerung dessen Siege^scii ritten folgte, mit nach- 
stehenden Worten: 

„Als deutscher Fürst habe Ich Mich an den militftrischen Massregeln, 
^welche zur Dorchfähning der Bundesexeeation In Holstein erforderlich ge- 
„worden sind, in Gemässheit der Beschlfisse des Bandes betheiligt, und im 
„Einverständnisse mit dem Kdnige von Preossen habe Ich es ffir nölhig 
„erachtet, das Herzogthum Schleswig als ein Pfand fOr die Erfällung der 
„Verbindlichkeiten in Besitz zu nehmen , welche Dänemark gegenüber den 
„deutseben Mächten äbernommen, aber auf das Beharrlichste missach- 
„let hat. 

„Die treffliche Führung und die heldenmüthige Tapferkeit der verbün- 
„delen Armee für Schleswig-Holstein hat <!em Rechte und der Ehre Östcr- 
„reichs, Prcusirens und des gesammten Deutschlands eine rasche und glänzende 

„Genugthuung erkämpft. 

„Mit Freude sehe Ich Mein Zusammenwirken mit Meinem königlichen 
„Verbündelen von Preussen von den rühmlichslen Erfolgen begleitet, welche 
„nicht Zwecken des Ehrgeizes nnd der Eroberung gellen, sondern einem 
„Zwecke der Gerechtigkeit, den Europa kennt. 

„Ich gebe Mich der zuversichtlichen lIofTtiung hin, dass diese Erfolge 
„den lange in ihren Rechten gekränkten Landen, für welche wir sie im Bunde 
„mit Preussen errune:en, eine glückliche Zukunft sichern, den Frieden der 
„Weit und unseres iheuren Vaterlandes aber nicht in weiterem Umfange 
„gefährden werden. 
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* ^Umgeben von der VertrcUini; Meines Reiches freue ich mich doppelt 
„in dieser fficrlichcn Stunde des Glückes, mit welchem der Himmel Ösler- 
„reichs Waffen gesegnet, der rühm vollen Siege, zü denen er seine Fahnen 
„geleitet hat. 

^Deon Ich weiss es, einig in diesem Gefähle der Freude , einig in der 
,iAnerkennung der Braven, die für unsere Ehre geblutet, eiiii^^ dort äberall, 
^wo OS gilt, Osterreich*s Namen hoch zu halten, sind mit Mir Meine treuen 
„Völker. 

„In begeisterten Worten haben sie durch ihren Mund das Zeugnis» 
„dieser Einigkeit der Welt geliefert. Auf sie dürfen wir mit Vertrauen und 
„gerechtem Stolze blicken, — sie wollen wir hüten als ein kostbares Kleinod, 
„denn es liegt in ihr eine unerschütterliche Macht. 

„Geehrte Mitglieder Meines Rcichsrathes ! Mit dem Bewusstsein palriolt- 
„schcr Pflichterfüllung, welche Ich dankbar anerkenne, werden Sie in Ihre 
„Heimat luröckkefaren. 

„Österreich hat gezeigt, dass es in seiner verjüngten Gestalt den alten 
„guten Geist bewahrt und in die neuen freiheitlichen Bahnen seines Staat- 
„liehen Lebens das Erbtheil seiner Kraft und seines Ruhmes mitgenom- 
„men hat 

„Meine Huld geleitet Sie; — schützend und segnend möge wie bisher die 
„Hand des Himmels walten über Ihnen, dem Reiche und seinen Völkern!*' 

FML Baron Gablenz, welchem Se. Majestät schon am 4. Februar, 
nach dem ersten Erfolge von Ober^Selk, alle Befugnisse «nd Rechte ver- 
liehen hatte, welche in Kriegstöllen sonst nar wirklichen Armee-Comman- 
danten zuerkannt werden (darunter gehört das Recht , die Officiere bis zum 
Hauptmann zu befördern und hervorragende Thülen der Mannschalt zu be- 
lohnen) , halte indej^^en auch die erste Zeit der Ruhe benutzt, um die 
Tapfersten seiner taplern Mannschaft auszuzeichnen. 

Am 9. Nachinillags heftete derselbe in der N;ihe seiner Wohnung in 
Frörup persönlich zwölf tapfern Soldaten die Medaille an die Brust, welche er 
bestimmt hatte, unter der Führung des Hauptmannes Ed er von Belgien- 
Infanterie mehrere eroberte Gescbfitze und andere Trophäen nach Wien zu 
bringen'). 

Zu dieser Feierlicheit war das 9. Jager- Bataillon en parade ausge- 
rückt 



') Die am 19. Abends in Wien eingetroffenen Biegestrophaeo, bestebeud aus: 
Bwei 84pfündigeu Qmiat>-, dni tijfftmßftn. eiMni«ii Kiaotiea, einer gezogenen 4pfttiir 
digen Kaiuuie, einem 24pilliidlgen und einem 18pfttadig;en Manitiieni wagen, nenn 

Danebrogs und sonstigen Effecten, wurden am 20. Vormittags 10 Ubr im festlichen 
ZngB unter Commanflo <lc3 Ifanpfmanns Eder und begleitet von einer Compa|»^nie 
des 3. Bataillons Kronprinz Rudolf-Infanterie und der Muüik von Jellaüic-Infanterie 
in die k. k. Hofilalluugca gcbradit nnd doti sur Bestätigung ausgestellt Am S(L 
efl61(te deren Oberfitkrang in'e k. Ic AneaaL 
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Am 12. Februar publicirlc FML. Baron Gablenz dem vor dem k. k. 
HaupLquai UcJ za Flensburg aufgeslelllcn 9. Jägcr-Butaillou die im BaUillon 
von ihm vorgenommenen Officiers-Beförderungen'). 

Am 22. Februar fand die allgemeine Verlheilung von Medaillen StaLl. 
mit welcfien FML. Baron Gab lenz alle jene Tapfern von der Mannschuft 
auszeichnete, die sich seit Eröffnung des Feldzuges vom Übergange über die 
Eider bis zum Siege von Oeversce besonders hervor^^ei lian hatten. 

Die Brigade No.siilz rückte htezu bei üadersleben, und die Brigade Gon- 
drecourt l)ei Frörup aus. 

Se. k. Hoheit der Kronprinz von Preussen und FM. Wrangel hatten 
zugesagt, diese Feierlichkeit mit ihrer Gegenwart zu beehre«, erschienen 
jedoch nicht, da ihre Anwesenheit im bundewitt plölzUcli nolhwendig gewor- 
den war'). 

Dagegen erschien, in Vertretung des Feidmarscludls. dessen General- 
slabs-Chef GL. v. F h I ke n s t ei n mit dem ganzen Stabe des Uau^Hquarliers 

bei der Britrade Nosiitj;. 

Die Taplern der Brigade (Jraf i ^ntid recourt halten das Glöck , ihre 
Decorationen ans d'*n Hinden Se. k. Holieit des Prinzen Alb recht von 
Preussen zu erhallen Se k. Hoheit nahmen diese Belhedif^unj; in der huld- 
voUsten Weise vor und reichten jedem ler Ausgezeichneten die Hand. 

V.W heftiges Schneegestöber, sowie der aus dem Sundewitl heniber- 
tönende Kanonendonner, gaben dem ganzen Acte ein feierlich ernstes 
Gepräge '). 

Von den Officieren des Armee-Corps waren schon mehrere unmittell)ar 
nach den Gefechten von Ober-Selk und Oeversee in höhere Grade befördert 



Am Kcbluäse oiner bei diesem Anlasse gehaltenen, die Leistungen auiuer 
Truppen anerkenneikdeii Bed« gedadito FML. Baron Oftblens tmsAk der auf d«m 
Selilaehtfelde Oebliebenea und HiiiterlaMeaioii nnd richtete su Gunsten der Witwen 
und Waisen der Gefallenen einen warmen Appell an die Grossherzii^koit aller Vater- 
landsfireunde. Die gesammte österreichische Presse, welch? die .spiiciellt^ Einladung 
sur Unterstützung der hochherzigen Absichten des österreichiwJhen Corps-Comman- 
dantan nicht abwartete, forderte auf die erste Kunde Ton deraelben m patriotiaolien 
Gaben auf nnd hatte bald die BefrledQgnncr, ihr .Streben vom besten Erfolg begleitet 
zu sehen. Ans allen Theilen der Monarchie nnd sell)st aus Dontschland trinjren ho 
bedeutende ßetrii^je für die sofi^enaniite G,i])leti7-Stiftuncr ein, daBS aus deren ürfcrage 
und souHtigen su Gunsten der Verwundeten und Hinterbliebenen der Gefallenen ein» 
gegangenen Oeldwertiien nach Beendigung dea Kriegee eine Htlitär-Sflftang unter 
dem Namen „Kaiser Franz-Josef-Stiflung" mit einem Capitalwerthe von mehr als 
130.000 fl. österr. Währ, gegründet werden konnte. Ausserdem gründete der patriotische 
Uilfsverein zwei Stiftungen, die eine im Nominalwerthe von 27.000 H., die andere 
im Werthe von 84.000 fl. zu dem gleichen Zwecke. 

*) An diesem Tage fand die frUher beschriebene grosse Recognoscirung der 
Peeition von DOfpel Statt. 

•) Die Liste flnmitlialier fllr die Ereignisse der eretea Epoche des Feldsoges 
mit Medaillen ansgeseielineten Ibnnselialt bändet sieb in der Beilage. 
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worden, — iinler ihnen der Herzoj? von Württemberg zum General- 
Major, — und in der Folge belohnle Se. Majeslät miltels Handschreibens vom 
10, März eine grosse ZrHI von Officieren mit Decoralionen '). 

Die höchste Auszeichnutig ward dem GM. Graf Gondrecourt und 
FML. Baron Ga b lenz zu Theil. Das unter Vorsitz Sr. kaiserliciien üolieil 
des Erzherzogs AI brecht versammelle Capilel des Maria-Theresien-Ordens 
erkannte dem Krsteren das Rillerkreuz, dem Letzteren das ComniLindeurkreuz 
dieses Ordens zu, und Se. Majesl it der Kaiser besläliglen mittels Befehl- 
Hchreibens vom 15. Marz die.se hohe Auszeiciinung der beiden verdienten 
Generale. 

FML. Buron Gablenz war vom FM. Wrangel selbst aufgefordert 
worden*), sich, wie dies die Statuten des Ordens fordern, um diese Auszeich- 
nung zu bewerben. Von Seite Sr. Majestät des KAnigs von Preussen ward 

>) D«a fUndidiwibw befindet sieh unter de» BeilifMi. 

^ An den k. k. Feldmftrschall-LieutenAnt uad Commandear des 6. Armee-Corp« u. s. w., 

Herrn FreiheRB Oftblenv^ Uer. 

„Ich babe a« 8. d. M. Bner Exoefleas den mu dem CbaiueMiAiiM m. 0ten- 
^(lerup datirten mnliegenden Bf fehl geschickt gehabt, mit der Spitie ihrer Arantgmvde 

,l)is Oevftrse.« Torzogehen, rlns dort bofituTlicho De.fi!^ su beaet««n and mit der allere 
«dings sehr ermüdeten Cav&iieriö, nachdem »io 8&ttflftm gerastet, wom{{glich gegen 
„Flenebnrg ceeognoticiren su laeaen. Mit Tegetienbracb BolHe aodanti eine allgemeine 
„Vnrr;1fl<TTr;T lyrrrrn l'^lens^urp; (if^^'innf^Ti, welcher Absicht gemXM dif T>isloo.ition flor 
^Huderen Uorps von mir angeordnet wurde. Wie mir noch am selben Abende der 
jenem Befiehl an Buer Exeeltens geuhlekle Obent-Liealenaat t. 8eh5nfeld 
^meldete, fanden Aich Ener Excellenz aber veranlagt, über meine Diflpo.sitionen hinaas 
^den untern de» tiiUchauer Kragen in «ehr vortheil hafler Arrieregardestellung ein- 
„geholten Feind mit der gansen Brigade von Nosttta und den bereits engagirtea 
pLiechteDHtein-Huss.'iren anzugreif n, wobei m Ihnen gelang, denselben von der Chauss^ 
„ah nach Kloinsolt zu drängon, ihm 600 GefangenP nnh»t fünf Fahnen ab «nn eh men 
„und überhaupt eine entscheidende Niederlage beizubringen. Abgesehen von dem 
«Umetande, daaa Bkier Bzeellene sehen am Iforgen deseelben l^Mce*, als Ihnen die 
^Meldung von der I?;iumiinir Pchleswig3 \inä des Dannewerka sukani, m ;' siiunit zur 
„Verfolgung des Feindes sich in Bewegung setzten, diese yerfolgung durch das Kegi- 
„latent LlechtenBtetnoHaMiaren und «eclm Oeschtttte mit eben lo Tiel Ümrieht als Erfolg 
„peraA&liob geleitet, haben Euer KxrellenE mit dem hervorleachtenden Beispiele per- 
,.»«nlichen Mutlioj^ in den Reihen Ihrer Unterj^ehenen — wo der AllinMclitif^e da» auf 
„^ie gerichtete tödtliche Geschoss an der Schnalle Ihren Kubelkoppels abprallen liess 
„ — ud onterattttat dmrcfli idie Tapfeifteit nnd Ausdauer Ihrer bravMi Truppen in der 
^Forcirung der Stellung am BilschMuer Kruge aus eigenem Antriebe und in richtiger 
Erkenntnis» der Kriegslage eine That unternommen und durchgeftlhrt, welche den 
„beeehlennigten Rflehaug der Gegner nnd die noch in dieser Ifaeht erfolgte Rtnmung 
«von Flensburg zur Folge gehiU>t hat. Nach den oben genannten Thatsachen und 
„nach den mir bekannten Ordensstatuten halte ich Euer Excellenz der Auszeichnung 
„mit dem Commandeurkreaze des Maria-Tberesien-Ordens vollkommen würdig, und 
„ist es somit in mefaier gegenwärtigen Stellung mir eine ganz besonders angenehme 
^Pflicht, Euer Excellenz hiemit aufiorieru 7m müssen, Ihr dIesfan.-ii';;eH Einsclireiten 
„beim hohen Ordeuscapitel, mit den nöthigen Documenten belegt, mir vorzulegen, 
«damit leb tolehee Sr. k. k. Apoetollaeben ]b(jettät in tiefeter Ehrfttnrlit baldigst eiu' 
«■QMidien mir gestatten .Inum. 

«Hanplfvartier Fkubnrg, am IS, Febniar 1864. 

Der Feldmarsohall 

T« Wraagel« 
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dem öslerreichischen Corps-Coiiimandanlen der Orden pour le merile zu Theii; 
welchen diesem der bei der Armee eingelroffene FZM. und Chel der preussi- 
sehen Artillerie Prinz Carl am 25. Februar übergab. 

Wir gehen nun wieder zur Schilderung der weiteren Operalionen über, 
die, was jene gegen Jüllund anbelangt, mit ü. iVlürz wieder in Kluss kamen. 

Vorbereitungen zum Eiumarsclie in Jütland. — Recognoscirungr 

bei Baekke am 29. Februar. 

i, Seit die Weisungien aus Berlin eingetroffen waren , welche ein Über- 

schreiten der jdtiscben Grenze Ober Kolding hinaus untersagten, war hier 
einige Tage hinduroh Nichts von Bedeutung vorgefaliea 

Jedoch schon gegen Ende Februar glaubte FM. Wrangel nicht mehr 
zweifeln zu dürfen , dass die höhere Einwilligung zur Besetzung JOtlands 
endlich doch erfolgen wurde, und das Armee-Commando liess sich daher nun 
auch nicht abhalten , alle Vorbereitungen zu treffen , welche für die Aus- 
führung dieser Operation dienlich schienen. 

> Einige Recognoscirungen hatten ergeben, dass die dänischen Vortrap- 
pen Inder Linie Ödsled, Hörup, Toldstrup und Starup ständen. Am 28. Februar 
lief die. Nachricht bei der Garde-Division ein, dass die \vant;;urde einer 
grösseren dänischen Cavallerie-Masse bei Baekke und Vorbasse sich 
befinde. 

Um die Hichligkeil dieser Nachricht zu uniersuchen, stand GL. v. d. 
Mülbe nicht an, diese 3 — 4 Meilen nordwestlich von Kolding gelegene 
Gegend recognosciren zu lassen, und es ward hieniil das 8. Iluszaren Regi- 
ment beauilragt. 2 Kscadronen (die 3. und 4.) sollten am 28. Früh, die 
eine über St. Anst und Westcrgjeslcn, die andere über Jordrup und Ravn- 
hoU aul Baekke vorrücken, der liest des Rcgimcnis ihnen en reserve iolgen. 

In der Nacht stand GL. v. d. M ü Ibe von dieser Recopnoseirung al»; — ■ 
doch der GegcnbelV Iii errciclite die beiden erstgenannten üscadronen niclit, 
und dieselben ntten daher mit Tagesanbruch gegen Baekke ab. Nördlich 
von Baekke üln rfidcn beide Escadrons einen ungeialir 50 Pferde .starken 
feindlichen Dra^onerposten und nahmen denselben beinahe vollständig 
gefangen. Drei Züge übernahmen die Verfolgung der L.nlvvischten. Der 
auf der Strasse vorrückende ITuszarenzug sprengte in das Dorf Skjöde- 
bjergaard, wo eben die Pferde eines Theiles der daselbst bequartirten feind- 
lichen Gavallerie visiürt wurden. Die Dänen standen neben den ungesattelten 
Pferden, verloren aber den Kopi nicht, sondern warfen sich rasch auf die- 
selben und verfolgten die an ihnen blind vorbi ijag enden prenssischen Husza- 
ren, während andere diesen den Rückweg verlegten. Die dänische Cavallerie 
umringte so den Huszarenzug von allen Seiten und nahm 1 Oilicier und 30 
Mann mit 24 fiferden gefangen. 
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Die seitwArts der Strasse vorruckenden preussuchen Huszarenzüge 
wurden hierauf von andern Abiheilungen dänischer Dragoner» die iniiiler- 
weiie alarmirt worden und, wie sie eben waren, im Slalianzuge, zur Waffe 
gegriffen und sich auf ihre Pferde geschwungen hatten, gleichfalls angegriffen 
und geworfen. Es kam Iiaum £in Huszar ohne Verwundung aus diesem 
Gefechte zurück. Die früher von Seite der Huszaren gemacliien Gefangenen 
halten dabei bis auf 4 Mann und Ö Pferde im Stieb gelassen werden müssen. 

So unnngrnehm dieser Vorfall das llauptquarlier berühren musstc , so < 
war derselbe andererseils dorh g-inz '^^rri^nel, iMe Gefahren, welche von den 
in Jülland stehenden dänischen Truppen nn!i;eb|ich drohtfMi, in ein gewisses 
Licht zu setzen und Massregeln gegen dieselben 7A] rechirerligen. 

Das Armee-Commnndo liess es daher geschehen, dass am 3. März die 
ganze preussische Garde - Division (anf^el)lich eigenmächtig handelnd) die 
Stadl Koldinf^ nnd ihre nächste Umgebunj^ besetzte und GL. v. d. Mulbe 
auch sein Quartier in dieser jütischen Stadt nahm. 

Diese Massregel ward als eine defensive bezeichnet, war aber ofTcnliar 
i>iichis anderes als eine einleitende Bewegunt; zu dem Einmarsch in Jülland, 
für welchen das Armee-Commnndo in den nächsten Tngen bestimmt die Be- 
willigung erwartete. Für die damals im Armee-Hauplquartier zur Schau ge- 
stellte Besorgniss vor Angriffen von Seite des Generals He ge r m a n n-L i n- 
dencrona felill uns wenigstens, bei der imverhällnissmüssigen Übermacht 
der allurten Ti ü[>pen, jeder Erklärunjjsgrund. 

Am 4. erliess der ii'cldmarschall folgende Disposition: 

„Um einem etwaigen Vordringen des Feindes von Jüiiand aus gegen 
„Kliding und Nord-Schleswlg. rechtzeitig und mit ausreichender Kraft be- 
,igegnen zu können, hat sieh das III, Cor()S in Koldfng und südlich der 
„Kolding-Au concentrirl, und das Corps-Haupt-Quarlier nach dieser Stadt 
„verlegt 

„Das IL Corps wird am 6. d. seinen linken Flügel bis Ödis vorschieben 
„und mit seinem rechten Flügel bis in die Hübe von Kirch-Taps vorrücken. 

„Die Grenzlinie zwischen den Cantonnements beider Corps bildet vom 
„Meerbusen Heilsminde ab eine Linie über Kirch-Taps nach Odis. 

D«r Felitmarieliall 
Wnuig«!.'* 

In Folge dieser Disposition bezog das k. k. Armee-Corps am 6. fol- 
gende Cantonnements : 

Brigade Nostitz: Christiansfeld und Umgebung; EUIIirnngsort die 
Chaussee bei Tapskircfae. 

Brigade Dormus: Ödis und Umgebung; Rallirungspunkt Ödis. 

Brigade Tomas: Bjemdrup und Concurrenz ; Rallirungspunkt Step- 

pinge. 
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Brigade Gondrecourl: bezo^ zu Hadersleben und Concurrent Can- 
tODnirungen und halte 1 Balaillon südlich des Haderslebener Fjords zu ver* 
legen. Ralllrungsori die Chaussee nördlich der Siadt. 

Brigade Dobrzensky: besog Cuntonnirungen um Mngstrap, mit 

dem gleichnamigen Ralliningspunkte. 

r>ie Corps-Cieschü i?;-Reserve kam nach Rör^jär, die lech' 
liischen Truppen nach Si^^olinj:^ nnd Concurrenz. 

I>as Corps- 0 11 a r 1 i t* r vcrbhch iiocli in Haftersleben. 

In dieser [>isloc;ilion hallen sich die Brigaden Dormus und Noslilz 
uiit der Garde-I)i\ isioti in Vorbindung zu Selzen, die Brigaden Dormus, 
Tomas iin(i Dohrzensky einen leichten Siehe i'heilsdiensl und weil aus- 
gehende Slreifpatrullen in die linke l' Ianke zu unlerhallen. Die lelzlgenannten 
drei Brigaden, welche bei einem Angriffe von Norden her die Koiding-Au 
bei Eislrup passiren solllcn , sowie die Pionnicr - Di - i.-,ion wurden ange- 
wiesen, die aus ihren rMsloc ilioin ii gegen diesen Punkt führenden Communi- 
calionen recogno.^cireii nnd, wenn nolhig, herstellen zu lassen; die letzlere 
halle überdies die Übergänge bei Eistrup und Scsl speciell zu unlersuchcn, 
um sie im Bedarfsralle schnell verstärken zu können. 

Eine der beiden bei der Brigade Dormus befindlichen Eseadrons 
Uechtensleln-Huszaren liatle an diesem Tage nach Hadersleben zur Brigade 
Gondrecourl abzurücken und war von selber vorzäglidi sur Küsten- 
bewachung zu verwenden. 

Über Antrag des Corp8-Commando*s zur Ablösung der in Schleswig und 
an der Westküste zurückgelassenen Ablheilungen durch nachrückende 
königlich preussische Truppen wurde die Heranziehung des 1. Bataillons 
Coronini-Infanterie sofort gestattet, die Ablösung der übrigen detachl];(en 
Truppenkörper in Aussicht gestellt. 

Die königl. preussische Garde blieb an diesem Tage im Allgemeinen in 
ihren Qnarlieren in und bei Kolding. 

Se. königl. Hoheil der Kronprinz halte Tags zuvor, am 5. März, in 
Gegenwart des Feldmarschalls bei der preuss. Garde zu Vonsild eine Me- 
daillen-Verlheilung vorgenommen. Da FML. Baron Gablenz unwohl und 
FML. Graf N ei p per g zu erscheinen verhindert war, so erschien Öster- 
reichischer Seils der General Nostilz bei dieser Feierlichkeit, zu der 
8 Bataillons, 6 Escadronen und 2 Ballerien ausgerückt waren. 

Se. königliche Hoheit der Kronprinz heftete 15 Soldaten derf.arde das 
Ehrenzeichen an die Brust und hielt bei dieser Gelegenheit eine Ansprache, 
in welcher er sich ungefähr dahin ausdrückte, dass die vor ihm stehenden 
Tru|)pen zwar sich in Ertragung der Kriegsslrapazen tüchtig bewährt, je- 
doch noch iieine Gelegenheit zu grösseren Leistungen gefunden halten. Er 
vertraue indess auf den bewährten preussisehen Sinn nnd Geist, blicke mit 
Beruhigung auf die abgelaufenen 4 Wochen des Jbeidzuges zurück, in 
welchem die Bundesgenossen des Königs — die Truppen Sr. Majestät des 
Kaisers von Österreich — mit glänzender Tapferkeit überall den Feind 
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bewälligl, und sehe in dem edlen Wetteifer zweier Armeen, deren jede 
auf ihre Vertiangenheii stolz sein könne, eine belriedigende Bürgschaft (ür 
die Zukunft. Kr schliesse daher mit einem Hoch aiil die beiden Alliirlen! 
Ein dreimaliges Hoch der p:esarnnil('n Tn)|>p*'n, Troiniiirlwirbcl und zuerst 
die preussische, dann die österreiclnsclie Voiksliyiiinr folf;ieii dieser Rede. 

Tasfs danmf, am 6-, kamen dem Armee-Cotiimaiulo « iidjich Weisungen 
aus Berlin zu, die bewiesen, dass des Kcidmuischulls Erwarlungen keine 
eitlen waren. 

Der Kriegsminisler lienachricliUi^le den FeUhnarseball, dass ausser der 
Brigade [laven nun auch die Brigade Sehlegell nach Holstein in .Marsch 
gesetzt seif deren iSjHizen trafen eben hier ein), und dass auch das gelorderto 
schwere (leschütz nach;5esandt werden wurde Dabei druckte er die Hoff- 
nung aus, dass diese die Armee gegen feindhchc ünlerneluru ig^m iji Flanke 
und Rücken sichernde Division (Tümpling), sowie das im Diippel in der 
iSachsendung begriffene schwere Geschütz zu den künftigen ausgedehn- 
teren Operationen aasreichen wflrde, and versah sich weiters, dass Prinz 
Friedrich Carl ungesüumt nach Einireflbn des schweren Geschützes dem 
Feinde xa Leibe gehen und ihn nicht weiler in der Lage belassen werde, 
seine Vertheldigungs- Anstalten ungehindert zu verslilriccn. 

Femer stellte der Kriegsminister anch die Mitwirkang der Ic. Kriegs- 
marine in Aussicht, um die Ostseehufen zu beschützen ond womöglich eine 
Occupaüon der schleswig*schen Insel Fehmarn m Wege zu bringen. 

So wie Kiel sollle auchHeUigenhafen alsNolhhafen für die preussischen 
Schiffe dienen und zur Vertheidigung hergerichtet werden ; für den Fall, als 
das femdliche Geschützmaterial des Dannewerks nicht brauchbar sein sollte 
— was es in der Tbat nicht war — stellte der Kriegsminister 10 gezogene 
Feldgeschütz zur Disposition, die spftter durch Stücke schweren Kalibers 
ersetzt werden sollten. 



Wimiftinmh in Jütland am S. Wkn, 

An demselben Tage Nachmittags kam endlich ein Telegramm des 
Königs an, welches den Einmarsch in Jütland in bestimmter Weise gestattete. 

— Dieses Telegramm setzte die Kriegsmaschine wieder in Gang. 

Der Fetdmarscball berief noch am .\bendc dieses Tages den FML. Ba- 
ron G a b l e n z zu sich und setzte in der Besprechung mit <lemsetben, welcher 
fiucii Se. königl. Hoheit der Kronprinz beiwohnten, die Vorruckung nach 
Jütland für den 8. mit Tagesanbruch fest. 

Der Vormarsch mosste offenbar nach dem Überschreiten der Kolding- 
Au in 2 Richtungen zerfallen, und zwar In jene gegen Fridericia, am die 
dortige Garnison in Schach zu halten, und in jene direcl nach Norden , um 
die sich hier aufhallenden feindlichen Streitkräfte aus dem Lande hinaus- 
zuschlagen. 
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GL. V. Falkonslei n Inlle seil längerer Zeit die Ahsichl gehabt, das 
k. k. A rmee- Corps gegen Friderici i, die preussische Garde-Division aber, um 
ihr Gelegenheit zum Kampfe m t;rben, gegen Norden verwenden ; der 
GeneraL>laljs-rher luachle diese Meinung noch hc] der eben erwähnten Be- 
sprechung gellend , doch ging der Feldniarschaü nicht dnraufcin, sondern 
hestimmle, das.> die preussische Garde-Division am 8. 4 Uhr Früh von 
Kolding die Richtung auf Fridericia. das k. k. Armee-Corps jene gegen 
Norden nuf Veile zu nehmen habe. 

Man verniulhete, dass bei Veile circa 4000 Mann Infanterie und in 
gleicher Hohe, gegen Westen ausgedehnt , der grösste Theil (angeblich 26 
Escadrons) der dänischen Cavallerie stünden, und war weilers im Haupt- 
quartiere des Ober^Comniaiido*8 der Ansicht» dass die Dänen bei Zeilen sich 
ganz nach Fridericia wenden, oder sich mit der Infanlerie gegen Horsens 
öder Aarhaas zurückziehen dörlten; dagegen war FML. Baron Gablenz 
der Ansicht , dass ernsterer Widerstand schon bei Veile ra erwarten 
wftre. 

Die lar den Einmarsch In JfiUand vom Feldmarsehall erlassene Dis- 
position lautete: 

„Das IL und III. Corps werden am 8. H&rz nach Jutland einrflcken. 

„Demzufolge wird sich das III. Corps am 7. März nach dem Abkodien 
^tn den späten Naehmittagsstunden in engen Quartieren in Kolding mit der 
„gesammien Infanterie und einem Theil der Artillerie concentriren. 

„Die Strand-Batterie von Slenderup wird eingezogen. Das Brandcn- 
,.burgische Kürassier-Regiment Nr. 6, das westphälische Huszaren-Uegimienl 
„Nr. 8 und die fünfte reitende Batterie der westphäiischen Artillerie-Brigade 
^Nr. 7 treten als combinirte Cavallerie-Brigade unter Commando des 
„Obersten Fliess und vom Tagesanbruch des Ö. d. M. an unter Befehl des 
„11. Corps. 

„Diese combinirte C;ivallerie-Brigadc concentrirt sich am 7. d. M. Nach- 
„mittags in Vranderup und Qjellbalie und slelll Vorposten südlich der Kol- 
„diog-Au aus. 

„Das Garde-Huszaren-Regimenl und Alles, was an Arlillerie und Trains 
„in Kolding nicht unterkömmt, ruckt am 7 d. Nachmittags nach Sesl. 

„Am 8. d. Morgens 4 Uhr nickt la^ III. Corps nach dem Defile von 
„GudsÖ und hat den Feind so weil gegen jbridericia zu werfen, als es seine 
„Kräfte gestalten. 

„Das IH. Corps entsendet ein starkes gemischtes Delachement nach 
„dem Döhle von Bredslruf), um die Communication von Veile und Fridericia 
„zu unterbrechen und von iiier die Verbindung mit dem IL Corps aufzu- 
„suchen. 

„Das II. Corps concentrirt sich morgen, am 7. d., nach dem Abkochen 
„in engen Quartleren südlich der Kolding-Au, ohne jedoch die Dörfer Von- 
„sild, Sesl, Vranderup und Gjel balle roitzubelegen. 
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„M'ohin das Corps H in[)(quarUer des 11. Corps am 7. Nacbmitlags ver- 

ulegt wird, bleibt mir zu meiden. 

„Am 8. d. 6 Ubr Frtili nhr^rs^hreilel das II. Corp=; in 2 Cnlnnrirn die 
„Kolding-Au, in Koldmi? iini! 1mm Kislrup, und mnrschirt in der Richluni; auf 
„Veüe vor. Der linken Flfige!-( tlonne ist des geeigneten Terrains halb^ der 
j^grössle Theil der Cavalierie beizuf;e>)' n 

^Di*^ Avintgarde mussam 8 d. mög^lichsl noch Veile erreichen und 
„hält Verbindung mit dem III. CVw [ks nach Bredstrup. 

„Am 8. d. belassl das Iii. Corps in Kolding ein lialaillon als Garnison 
„und bestellt dort ein^n Commandantr»n. 

^D i> n. toips liisst eine Com()a2:nie als Besatzung in Hadersleben 
„zurü< k nn l kann die in Tflnnin^en, Husum und Tondern zurückgelassenen 
„Garnisont II schon jetzt heranziehen. 

„Mein Hauptquarlier verlege ich um 7. d. Nachmittags nach Vonsild, 
„am 8. nach Kolding. 

„Die (irenzlinie für die Cantonnn ungeo beider Corps vom 8. d. an 
„geht von Bramdrup über Kirche Eltang, Haaslrup, Smidslnip, Klattrup, 
„Kirche Skjärup und Andkjär. Die genannten Orte verbleiben dem H. Corps. 

Der Fel'l ni .n rfl f h all; 
T. WxtMS^l.^ 

In Fol^e der Befehl«' d«"s Armee -Commando's concentrirte sieh am 
7. März Aberi'is die an« 4 He„^inientern fl2 Baiaillons), 3 Batterien und dem 
Garde-Htiszaren-liegiinetile bestehende preussisch*' (larde-Division, unter dem 
bchulze ihrer auf der Nordseile der Stadt siehenden Vorposten, in Kohiin::; 
das k. k. Armee- Corps ruckte an demselben Ta:ze Mittnsrs. bei stromenilcm 
Regen, der alle Seileiiwc^e g^rundlos machte und den Marsch einzelner Bri- 
gaden bis in die Nacht ausdehnte, in lolg:ende pedrüngte Cantonnciiienls: 

An der Haupt-Ch lusst c als rechter Flügel, südlich von Kolding: Bri- 
gade Nostilz rn;t ' '' , Krit'i;>hrücken-Equipage, 

Brigade <j o n d r e c o u r t bei Vonsild und südlich davon; 1 Compagnie, 
l Zug Husz.»ren verblieb in Hadersleben. 

Die Cür()s-Cieschütz-Reservc bei Tapskirche 

Pionnier- und Genie -Truppen in Sköisboit und Tyrslrup (bei Chri- 
stiansfeldV 

Cavalierie • Brigade Dobriensky (Windiscbgrälz - Dragoner) bei 
Hjärup. 

Alle oberwühnlen Trappen hatten die Kolding- Au bei Kolding selbst 
zu überschreiten und auf der Chaussee die Ricbiang auf Veile zu nehmen. 

Auf dem linken FIdg«! an dem Seitenwege von Frdrup und Hjänip 
gegen die Brücke bei Eistrup : 

Die combinirle preussische Cavalierie -Brigade des Obersten Fliess, 
welche, wie angeordnet, am Nachmittage des 7. beim österreichischen Corps 
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eintraf, bei Vranderup und Gjelballe (südlich Eistrup). Diese Brigade setzte 
noch an diesem Tage ii^re Vorlruppen (Iber den Fluss. 

Die Brigade Dormuft mit BrAcken-Equipage in Skandenip (hinter 
der preaMisehenCavaUerie); Brigade Tomas bei Vamdnip in der fiusserslen 
Unke» Flmike. 

Dieser linke FIfigel, bis auf Weiteres unler Commando des FML. Grafen 
Neipperg gestellt, hatte gleiehzeitig mit dem reehten den Fluss bei Eistrup 
zu äbersehreiten und über Aagaard, je naefa Umstfinden Östlieh oder westlieb 
um den Norre Wald hemm» den Übergangspunkt dber den Veile-Floss bei 
Nfibelkrug; Vt Meilen westlich von Veite lu gewinnen. 

Das Corps-Quartier des FML. Baron Gahlens kam am 7. mit den 
Sanitäts-Anslaiten erster Linie nach Christiansfeld. Das Hauptquartier der 
Armee war in der Nacht vom 7. zum 8. in Vonsild. 

Am 8. Früh %3 Uhr ritt der Feldmarschalt nach Kolding und begab 
sich mit dem Kronprinzen auf die grosse Strasse von Fridericia , um 
daselbst dem Vorrücken der Garde beizuwohnen. — Zu nicht geringer Über- 
raschung erfuhr jedoch der Feldmnrsclmll hier, dass GL. v. d. Mülbe eine 
andere als die p:efrebene Disposition gelrofTen habe. Ceneral v. d. Mülbe 
halle nämlich sclion Tags vorher die Meidung erhallen , tlass das DeÜle von 
Giidsö (auf dem direclen Wei;e Kolding-Fridericia gelegen und aus 2 Brücken 
zwischen Sumpfnicderungen bestehend) von dänischer Inlanlri t iioetzl 
und durch Verhaue gesperrt sei. — Um nun an dem Defi!«'? i <iudsü, wel- 
ches man nach den darüber erhaltenen Nachrichten für siark beset;£t hallen 
masste, einen zu Lmgen Aufenlhall der preussischen Truppen zu vermeiden, 
hatte General v. d. Mülbe beschlossen, die Chaussee Kolding- Veile bis 
Alminde zu benutzen, dort aber rechts abzubiegen und über Mosevraa, 
Kongens-Kilde und Höirup-Krug gegen Fridericia vorznslossen. Zu diesem 
ßehufc mussle aber die Garde-I>i\ ision , damit die österreichischen Truppen 
um 6 Uhr auf der Chaussee nach Veile ihren Vormarsch antreten kpnnlen, 
bereits um 3 Uhr Früh aufbrechen. 

Gegen Gudsö war nur unter des Majors v. Beeren Führung d:is 
L Bataillon des 4. Gardegrenadier-Regiments Königin mjt 1 Escadron Garde- 
Huszaren und 2 Geschatzen der 4pf{indigen Gardebatterie bestimmt Dieses 
Delachement hatte um 6 Uhr Früh gegen Gudsd absumarschiren und gegen 
^ den Fdnd daselbst ein hinhaltendes Gefecht zu führen, wenn er Widerstand 
leiste, — dagegen, ihn energisch zu verfolgen, wenn er weiche. 

In Kolding blieb l Bataillon des 4. Garde»Grenadier-Regiments Königin 
als Besatzung zurQek, und es bestand sonach die Haupt-Colonne des GL. v. d. 
Mülbe nur noch aus: 10 Bataillons, 2 Escadronen und 24 Gesehfltzen. 

Dieselbe erreichte nach einem Marsche von 3% Stunden in undurch- 
dringlicher Dunkelheit und dichtem Nebel mit der T6te Kongens-Kilde, mit 
der Queue Alminde. Die Spitze meldete« dass das Defitö voi^ Höirup-Krug 
besetzt seL- — 
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Der Feind dachte indess nicht an eine nachflriickliche Vertheidii^uni^ 
der Zugiinge von Fridericia und hatte nur 8 wtiL zeibLi LuLc Cüiiipagiiien auf 
Vorposten vor dem Defile der Festung, u. z. 1 Compagnie in Veilby und 
Erritsö, 1 Compagnie in ßredstrup, 1 Conipagnic liinter dem Deftle von Havre- 
ballegaard, 1 Compagnie bei Taulov-Nebel und Taulov-Kirche, 1 Compagnie 
hinler dem Defile von Gudsö und Krybily Krug, 1 Compagnie bei B6rap, 
2 Con)pagnien en reserve in den Staustrup-Höien auf halbem Wege naeh 
Fridericia, alle vom 20. Regiment. 

Der Varmarsch der Prenesen war durch Signale dem Feinde angezeigt < 
worden, so dass an eine Überraschung nicht mehr zu denken war. General 
v. d. Mülbe liesa daher halten, um das Eintreffen des Hi^rB v. Beeren 
bei Gudsö absuwarten. Nach inständiger Ruhe setzte die nördliche Colonne 
ihren Marsch wieder fort und traf gegen 9 Uhr bei dem von 1 dünischen < 
Compagnie besetzten Deflt^ von Höirup^Krug ein. Das Ffisilier-Bataillon des 
3. Garde^renadier-Regiments ging sogleich zum Angriffe vor und erstttrmte 
im ersten Anlaufe das Defiiö. Das Gros der Avantgarde (2 Bataillons des 
Grenadier-Regiments Königin Elisabeth) rückte zur Verstärkung nach, wor- 
auf die dfinische Compagnie bis an den Heise-Krug zurfiekwich, wo sie, ^ 
von den beiden in Reserve stehenden Compagnien und 2 Geschfitzen unter- 
stützt « lebhaften Widerstand leistete. Doch nun brachten auch die Preussen 
2 Gesehülxe in den Kampf und zwangen endlich den Feind zum Rüeksug 
gegen Fridericia. 

Von der preussischen Avantgarde gingen nun 4 Compagnien gegen 
SÖndersko Vgaard, 2 Compagnien in den Wald Öslh'ch von Heise-Krug vor. 
1 Bataillon blieb als Unlerstütznng am Heise-Krug; 2 Vierpfünder rechts 
davon. — Ein weiteres Vorgehen, ehe das Gros der Division eingetroffen, 
ward untersagt. 

Von Migor v. Beeren trafen zwei Meldungen an GL. v. d. Mülbe x 
ein; — die erste, über Vilstrup, thcilte mit, dass der Feind Gudsö räume, — 
die zweite berichtete, dass feindliche Colonnen auf der Chauss^ nach 
Snoghöi (gegenüber von Middellarl) abzögen, und feindliche Trupps bei 
Taarup sich verspätet hätten und in den Büschen zurucl(geblieben seien. 
Gegen letztere wurde das Bataillon vom Heise-Krug (Major v. Röhl) ver- 
wendet ; eine andere Bewegung gegen Snogrhöi hin sollte v'on dem zuerst 
eintreffenden Bataillon des Gros gemacht werden, um den Feind von dem 
Fjord abzuschneidpn. 

Vau 10 Uhr ungel ilir lirii^ d is Tu a;Ilenrfpiier in der Front mit Heftig- 
keit wieder an; der igelnd versuchte einen Gegenstoss gegen Sönderskov- 
gaard, den er mit Gcschülzfeuer unterstülzle. — Tnde-sen kam die Tele des 
Gros der preussischen Division heran; die \ lerpiunder nahmen das Feuer 
aui (ihr erster Schuirs zerstreute eine feindliche Colonne), und die feindlichen 
Geschütze zogen bald wieder ab. 

Das Füsilier-Bataillon des 4. Garde-Regiments z. F. verstärkte jetzt die 
Front gegen SÖnderskovgaard , während noch 2 Vierpfünder neben den 
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bereits placii U'ii öslüch am Heise-Kru^ aufgesleül wurden. Sie kamen nicht 
mehr zum Schuss. Die Infanterie aber guig vor und nahm Sönderskovgaard 
bis zum öslhchen Ausgange dieses Dorfe«. 

Das 1. und 2. Bataillon des 4. Garüe-Refjimenls z. F. wurde mit 2 
Vier|tländern gegen Snoghöi dirigirl; — das 3. Garde-Regiment und 1 Ba- 
taillon des Grenadier-Regiments Königin blieben als Reserve am Heise-Krug. 

Um 12 Uhr hallen die Trui>i)iMi der Garde-Division nach dem Gefechte 
ihre Aurstellung rechts bei Sanddal an die Möllcljuelil gelehnt, den Vogel- 
sang ^Wald mit Sumpf) vor der Frool, und siülzLen sich links auf Sönders- 
kovgaard; Heise-Krug, Bredstrup wurden der Avantgarde und dem Gros, 
Taulov der Reserve zur Unterkunft angewiesen. Was nicht unterkam, sollte 
biwakiren. 

Um 1 Uhr traf Major v. Alvensleben (GeneralstabsofTicier der 
Garde-Division), der die Bewegung gegen Snoghöi vorgeschlagen hatte , mit 
dem Sfibel des dänischen Hadptmanns Dan ein, der mit seiner Compagnie 
(Juten) am Ufer des Fjords die Wafien g^estreckt hatte. Diese Compagnie war 
langsam vor dem Angriffe des Mt^jors v. Beeren gewichen und hatte sich in 
den Wald des Henneljerg zuräekgezogen, um gegen SnoghÖi zu retiriren, als 
die beiden Bataillone des 4. Garde-ftegiments auf der Chaussee Veile-Snoghöi 
ihren Rucken bedrohten. Hauptmann Dan versuchte an*s Meer zu gelangen* 
ward aber nach kurzem , wirkungslosem Feuergefechte abgeschnitten; 
seine Compagnie kehrte die Gewehre um und sliess die Bajonnete in die 
Erde. Mit einem Verluste von einem schwer und zwei leictil Verwundeten 
machte mm hier 1 Hauptmann, 3 Officiere, 150 Mann gefangen; davon war 
1 Oflficier schwer verwundet. 

Während des Gefechtes der Haupl-Colonne von Höirup bis Sönders- 
koovga ird waren einzeln etwa 30 Gefangene gemachl worden; der sonstige 
Verlust der Dänen war unbedeulend. Unter den wenigen däuUcheo Ver- 
wundelen Ijetand sich auch Divisions-General Wüster. 

Der preussische Verlust war: 2 Officiere verwundet, 2 iWann todl, 
20 biessirt. 

Ausser der dänisclien Comjja^Miie. welche bei Gudsö gestanden halle 
und bei Snoghöi in Gefangenschaft gerielh , waren die übrigen Compagnien 
bis auf einzelne Leute gluekiicli enlkommen und nahmen schliesslich eine 
neue Vorposlen-Aufslellunij in der Nahe der Festung. 

Marsüii des österreiclusclieii Ai'mee-Corps gegea Veile. 

Der rechte Flügel des Österreichischen Corps, unter der unmittelbaren 
Iicitung des FML. Baron Gab lenz, stand; wie bestimmt, zwischen 5 und 
6 Uhr FrOh südlich von Kolding und ging, sobald die preussische Garde 
die Stadt geräumt hatte, nämlich um 6 Uhr, mit der Cavallerie > Brigade 
Dobrscnsky über den Fluss. Dieser folgte die Brigade Kostitz mit der 
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halben 11. Genie-Cümpngnie und dem Rcsle der Iheilweise nach tislrup 
<lisponirlen % Brücken-Equipage ; dann die Brigade G ondrecourt, die 
Corps-Gescliülz-Reserve und der Resl des Brücken-Trains. 

Bei Bramdrup, V , Meile nördlich von Kolding, machle diese rechte 
frlügel-Colonne Hall, um das Heranküiinnen der Colonnedes l'ML. N ei pp erg 
auf gleiche Höhe abzuwarten. Nur die (3. Escadron des Dragoner-RegimenU 
ging unter Füljruiig des GeacraUlabs-Hauplmanns Grafen Uexküll rasch 
gegen Alminde vor, um das Terrain nach allen Seiten aufzuhellen und, wenn 
möglich, die Aufstellung der feindlichen SlreilkräÜe zu erforschen. 

Die Colonne desFMI.. Neipperg halle indessen bei ihrem Übergange 
durch das in Folge des andauernden Regenwellers entstandene Hochwasser 
grosse Schwierigkeiten zu bekämpfen gehabt 

IHe Brdcke bei EisUup war als der Verstärkuog^ dringend bedürftig 
«rkannl, und daher schon am Abende des 7. eine Division Khevenhüller- 
Infanterie nach Etolrop vertegl worden, um die bezüglichen Arbeiten zu 
•decken. Das der Brigade Dormus zugewiesene BrÜckenmateriale war aber 
stecken geblieben, weshalb noch am seihen Abende jenes der Brigade 
NosUtz angesprochen werden musste. Dasselbe traf um 1 Uhr Nachts auf 
dem nördlich der Kolding- Au führenden Wege bei Eistrup ein. Bis zu diesem 
Zeitpunkte war versucht worden, die Brücke mit Nothmaterial zu verstarken. 
€egen Morgen stieg jedoch in Folge der unaufhörlichen Regengüsse das 
Wasser der Kolding-Au so bedeutend, dass die ganze Thalsohte flberflulhet 
wurde, und die Brückendecke ein bis drei Schuh unter Wasser stand. Obgleich 
um 5 Uhr früh des 8. auch der erste Wagen der zur Brigade Dormus 
bestimmten halben Brücken-Equipage bei Eistrup anlangte, erschien eine Ver- 
< •Stärkung der Brücke unter den obwaltenden Umständen doch unthunlieh, und 
man musste sich darauf beschränken, zum Übergang der Infiinterie einen 
Nothsteg in AngrifT zu nehmen, der nach seiner Vollendung jedoch höchstens 
für einen kleinen Theil der Infanterie dienlich werden konnte. Um nun mög- 
lichst wenig Zeit zu verlieren, Hess FML. Gi al Neipperg ungesäumt (näm- 
lich schon um 5 Uhr Früh) die preussische Cavallerie-Brigade sammt ihrer 
Batterie durch eine zunächst Eistrup aufgefundene Furth gehen; ihr hatte 
die Brigade Dormus über den Nolhsieg zu folgen. Die Brigade Tomas 
liess FML. Gral Neipperg nach Kolding aljmarschiren , um dort überzu- 
gchen und dann auf der von Bramdrup nach Aagaard lührenden Seiten-Com- 
municaliou wieder die Vereinigung mit dem Gros der Colonne zu suchen. 

Der Fluss-Übergang Ijeanspruchle in dieser Weise viele Zeil und ging 
nur mit Sciiwieri^keiten von Stalten. Der pteussischen Cavallerie ertranken 
<^inige Pferde. Die Infanterie überschrill bei Eistrup und KoiUiag Ueu Fiuss 
erst um 11 Uhr. 

Jenseits der KoKJing-Au fand FML. Gral Neipperg in den grand- 
iosen Wegen neue Marschiiindernisse. 

Nach dem für den Vormarsch gefassten Plane halle FML. Baron 
Oablenz den Feind, sobald er ihn traf, mit seiner Colonne fesihalien, durch 
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die Seitcn-Colonne umgehen und dann umfassend angreifen wollen. Als der- 
selbe die Verzögerung erfuhr, welche der Marsch der Seilen-Colonne in unvor- 
hergesehener Weise erlilt , mussLe er wohl auf die Mitwirkung derselben 
bei einem etwa an diesem Tage noch bevorstehenden Kampfe verzichlen* 
Hess sich jedoch dadurch nicht abhalten, mit der Haupt^Cotonne allein den 
Feind anzusuchen. 

Der Feind hatte mit der 7. Infanterie-Brigade» (Oberst Müller), be- 
stehend ans dem 1. und 11. Regimente, der 7. Batterie und 2 (später 3) 
Escadrons (denselben Regimentern , welche von den k. k. Troppen bereits 
bei Oeversee bekämpft worden waren), bei Veite Stellung genommen. 

3 Compagnien deä II. Regiments Stande südlich von Veile als Vor- 
posten auf dem Plateau von Petersholm, vorwärts derselben l Escadron 
auf dem Plateau von Hölen; diese Escadron palniUirte die vorliegenden 
Waldungen bis Viuf b — Das Gros der dänischen Brigade stand nördlich 
von Veile auf den Waldhöhen, u. z. mit 5 Compagnien des 11. Regiment» 
oberhalb des bewaldeten Bergabhanges, in eine Compagnie-Colonnen-Linie 
aufgelöst, vom Greisihale bis an den Veile-Fjord ; mit 5 Compagnien des 
1, Regiments an den oberen Zugängen des Greislhales, Front nach West, 
und 3 Compagnien hinter denselben , zwisehen Gross- und Klein-Grundet. 
Von der Batterie waren 4 He'^rbütze oberhalb und nördlich der Chaussee 
nach Horsens, 2 Geschütze unmittelbar an der Chaussee auf der Höhe, 
und 2 Geschütze en reserve am Kreuzungspunkte der Chaussee mit dem 
Wege nacli Viborg placlrt. Die noch übrige Escadron stand in der Tiefe 
nördlich der Stadt. Etwa Stunde hinter der ganzen feindlichen Aufstellung^ 
bei Inulsbjerg stantl das danische 6. Dragoner-Regiment mit 2 Geschützen 
der Batterie Nr, 5 zur Aufnahme der 7. Brigade bereit *\ 

Die k. k. Avanlgarde-Escadron des Corps war schon gegen 9 Uhr auf 
die feindliche Avantgarde gestossen ; die Eclaireurs der Escadron hatten, in 
kleine Streifpatrullen aufgelöst, das Terrain in der Breite einer Meile, nament- 
lich den ausgedehnten Viufer Wald durchsucht. Beim Austritte aus dem 
Walde worden dieselben der dänischen Dragoner-Patnillen ansichtig, die 
sich in Eile auf die Höhen nördlich von Bassehaus zurückzogen. Diese IfiOO 
Schritte vom Waldausgang entfernten Höhen verdeckten völlig das nördlich 
derselben liegende Terrain. war nothwendig, den Kamm dieser Höhen 
wenigstens fär Augenblicke zu gewinnen, um Einsicht in die Vorkehrungen 
des Feindes zu erhallen, und Generalstabs- Hauptmann Graf UexkQll 
entschloss sich daher rasch, die auf dem Kamm sichtbaren vereinzetten 
Abtheilungen des Feindes zu attakiren. Da gleichzeitig ein Befehl 'vom 
Corps - Commando eingetroffen war, sich nicht zu weit zu aventuriren 

Die Stärke xind Stellung «'es Feindes i»t dänischen oflicielleu Berichten ent- 
nommeD; nach dem österreichischen Operaüoasbericht wäre der Feind 3 Infanterie- 
Begimenter (1., 11. und 7.), 2 GavaUerift-Aei^meater und 2 Batterien nebtt ehier 
lUlntiii:>Baliten« itvk gcwMw, 
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und das nachrückende Regiment abiuwarlen, 80 sandte Generalslabs-Haupl- 
mann Graf Uexküll das Gros der Escadron, welche am nördlichen Wald* 
ausgange eingetrofTcn war, wieder hinler den Waid zurück mit der Weisung, 
sich nach allen Seilen zu decken, seitwärts zu patmlliren u. 8. w. 

Mit dem Oberlieulenanl Gralen Czernin, dem eben anwesenden Or- 
donnanz-OfTicier Riu meisler ßaron Joe und 16 Dragonern ritt der erwähnte 
Generalstabs-Offlcier im scharfen Trabe gegen die Höhen vor; der Feind zog 
eich zurück, und die k. k. Dragoner setzten sich soiort in Galop, um ihm zu 
folgen. Doch bevor sie die Höhen erreicbteUi kam ihnen eine feindliche i>ra* 
goner-Abiheilung entgegen. Dieselbe war an Zahl überlegen, aber an ein 
Umkehren dachte Niemand. In einem Augenblick waren die österreichischen 
Iiragoner uiilten im Feinde, durchbrachen denselben, wurden aber hierauf von 
allen Seilen uniringl. Kine andere dänische Dragoner-Ablheilung brach hervor, 
und die Dänen bek tnieu dadurch eine solche Übermacht, dass an ein Enl- 
koninien der ö'^!»MTeiehi8chen Reiter kaum mehr zu denken war, jeder war 
von 4 bis 5 [»änea mnringl. Der am weitesten voran in der Meloe kämpiende 
Oberlieulenanl (Iral Czernin sank von 9 Hieben geliofTen vom Plerde und 
ward fortpesclilejjpi , die meisten k. k. Dracroner wurden verwundet, dem 
Zusslührer Jakuba, der melirere Feinde voai Plerde gestochen, ward die 
Hand abgehauen, eben als er einen Stich cremen den Hals eines Feindes führle. 

rJeneralslabs-Hauptniann Uexküll endlich erhiell melirere iiiebe über 
den Kopf; doch es gelang ihm Irotz der Übermacht des Feindes mit 13 Dra- 
gonern, von denen 6 verwundet waren, aus der Mclee zu kunnnen ; der 
Feind dachte nicht daran, diese Tapfern zu verfolgen. Aus.ser Oberlieulenanl 
Gral Czernin blieben nur noch Ii veiwuadete Dragoner in seinen Händen. 
Vom Feinde lagen 2 To'lie auf dem Platze, und 13 Mann waren mit mehr 
oder minder sehwciiMi Wunden bedeckt '). 

Das Drajr<»nei-H("^inient Fürst W i n d i sc h g r ät z erhiell nun den Auf- 
trag-, vorzurücken und den Gegner wo möglich zur Entfaltung seiner Kralle 
2U veranlassen. 

In der Höhe von Haleskovslund schien es, als oh eine «Uirkere Dra- 
goner-Ablheilung das Heranrücken der k. k. Truppen erw irlen wollte. — Der 
feindliche General halle in der That zu der auf Vorposten stehenden F<;cadron 
noch die bisher nördlich der Stadt aufj^estellte Escadron und etwas int ttiterie 
VOrpoussIrt; doch reichten einige Schüsse der dem Re^imente Windischgrätz- 
Dragoner beigegebenen Geschütze, commmdirt von Oberlieulenanl Schmalz 
bin, selbe zu verlreiben, so dass der mittlerweile vorgezogene Rest der 
Batterie der Brigade Kostitz nicht mehr zum Schusse kam. 

Das Dragoner- Regiment Fürst W i n d i s c h r a l z verfolgte den Feind 
nicbt, da es hidesä angewiesen worden war, nördlich vom Blaakjär in be- 
obachtender Aufstellung zu halten. Mittlerweile war die Infanterie-Brigade 
Nostitz, sowie die hinter Ihr angesehlossene Brigade Gondrecourt, 

NAcb dem dXnisehaa B«riehto bloj 1 Offider und B Hatut ▼•rwaikdet. 
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ivelcher die Corps-Gcschüiz-Reserve folgte, auch bei Blaakjär aiigekommeD . 
und zu einer ausgiebijren Rast angewiesen worden, üm I2y^ Uhr ersl^ 
nachdem durch wiederholt eingeltiurene Meldungen alle Aussicht auf das . 
rechtzeitige Eintreffen der Seiien-Colonne genommen war, Hess FML. Baron 
Gab lenz die Vorrückung der Haupt-Colonne fortsetzen. 

Die Avantgarde sUess um 2Va Uhr neuerdings auf die feindliche Ca- 
vallerie, die das Plateau von llöien besetzt hielt. Die beiden k. k. Geschütze 
fuhren nun seilwärts der Strasse auf und zwangen abermals mit nur einigeik 
Schüssen die feindliche Cavallerie zum Rückzüge. 

Die Brigade Dobrzensky durchzog nun das */ Meile lange, gegen 
Vcile sich hinzieliende Dcfilc , welches an mehrcrtMi Slellen verhaut und zur 
nachdrücklichslf'n Inrauleric-Verlheidigan^j: in hohem (itade geeignet war, fast 
unbehelligt. Erst unmitlelhar vor Veile, um 3 Ulir Nachmittags fand die k. k. 
Cavallerie plötzlich stärkere Infanterie - Abtheilungen vor sich, welelie auf 
dem Höhenrande im Süden von Veile den Wald bei Petersholm und die 
Windmühle beselzl hielten. Nach danisclien Berichten waren dies 3 — 4 Com- 
pagnien vom 11. Regimente. 

Die Zugange zu dieser Avantgarde-Position, sowie in die Stadl selbst 
waren durch Verhaue und Barricaden geschlossen. Die feindliche Haupliuacht 
stand, wie erwaluii, nördlich der Stadt und des tief und steil eingeschnittenen 
Thaies der Veile-Au, in einer entschieden domiuiienden, theilweise bewalde- 
icn, durch Verhaue verstärkten und in der rechten Flanke durch die liefe 
Schlucht der Greisraühl-Au gedeckten Veriheidigungs-Position. 



AusTift auf Veile. 

Zum Angriff der auf den südlichen Thalrand vorgeschobenen feind- 
lichen Abtheüungen wurde von der dem Dragoner-Regimente Fürst Win- 
dischgrätz anl dem Fusse folgenden Brigade GM. Nostitz das 1. Ba- 
taillon Hessen in der Art disponirt. dass eine Division die Höhe von Pelers- 
holm östlich zu umgehen, die beiden andern Divisionen a cbevul der Strasse 
gegen die Windmühle vorzurücken hallen. 

Die dem Dragoner- Regimcnie zugetheillen zwei Geschütze leiteten 
diesen Angriff ein, beschossen die am weiieslen vorgeschobenen feindlichen 
Abiheilungen mit Kartatschen, die Position bei der Windmühle mit Hohl- 
projectilen und erschütterten dermassen den Feind, dass er zu weichen 
begann. 

Die 3 Divisionen des 1. Bataillons Hessen drangen nun sofort in die 
Mühle und in den neberdiegenden Wald ein; die 1. Division warf den Ver- 
theidiger, ihm auf demFusse folgend, über dt-n steilen Abhang hinunter gegen 
die durch eine Barricade abgesperrte steinerne Brücke am südlichen Orls- 
cingange, welche feindliche Infanterie besetzt hielt. 
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Da die moorige Thnl-^'^ble der Vcile-Au ilurcli Stininng' ihrer ganzen 
Breite nncli überschwemmt und vollkommen unf;:m^lj:ir war, konnte die Vor- 
fiickung ge^en die feindliche Aufslellung nur über die Brücke bei Veil«' und 
durch das Gabscn-l'elilij dieser in der Tiefe der Thalsohle und am gleich- 
namigen Fjord gelegenen Stadt erfolgen. Die von Kolding kommende 
Chaussee senkt Nicli in Serpentinen zur Stadl hinab und war da vom Feinde 
vollkoaimen einzusehen und wirksam zu beslreiciien. 

Als die österreichischen geschlossenen Abiheilungen auf dem Plateau 
bei der Windmühle sichtbar wurden, eröirrjele der Feind aus seiner Haupt- 
slellung nördlich der Stadl ein lebhaftes Shrapnel-Feuer, welches jedoch bei 
der fehlei harten Tempirung keinen wesentlichefi Li lolg h itte. Dagegen fuhren 
die schon mehr erwähnten beiden k. k. Avaiilt;arde-Geschütze rasch bei der 
Windmühle auf, beschossen die Sladl-Burricade in der Tiefe und die (eind- 
lichen Geschütze auf den Höhen und wirkten so glücklich, dass Hauptmann 
Mayern v. Hohenberg, ohne das Nachrücken der übrigen Abibeilungen 
deis Bataillotts abzawarten, und trotz des erfolgenden Signale »im vorlfiofigen 
Halten, mit der 2. Compagnie vorräcken ond die Barricade sammt den Unke 
derselben gelegenen Häusern nehmen konnte* während die folgende 1. Com- 
pagnie unter Hauptmann Ben es eh in die rechtsgelegenen Häuser eindrang. 

Oer Feind räumte hierauf eilig die Stadt und ward bei seinem Rück- 
züge auf die jenseitigen Höhen wieder mit Erfolg von den Iraiden Geschützen 
i>e8ehossen. 

Das 1. Bataillon Hessen, dem sichSe. Hoheit der Prinz von Alten- 
burg schon seit Beginn des Gefechtes als tapferer Volontair angeschlossen 
hatte, drang dem Feinde bis an den ndrdlichen Ausgang der Stadt nach, 
während die Brigad&-Pionnier-Abtheilang den südlichen Eingang von der 
Barricade frei machte. 

Naeb und nach trafen bei der Windmühle sämmtUche 8 Gesehütse der 
Brigade-Batterie ein und erdffneten ein so mörderisches Feuer auf die feind- 
liche Artillerie, dass diese bald schweigen musste, und die folgenden Ba- 
taillone der Brigade N ostitz den südlichen Thalhang hinabsteigen konnten, 
ohne besondere Verluste zu erleiden. 

Dem 1. Bataillon Hessen folgte als unmittelbare Unterstützung in 
Divisions-Massen-Liiiie das 2. Bataillon dieses Regiments, und hinler diesem 
rückten das 9. Jäger-Bataillon und das Regiment Belgien-Infanterie, auf der 
Chaussee marschirend, in Velle ein. 

Auf die Weisung des FML. Baron Gab lenz (welcher diese Vor- 
rückung von einem geeigneten Punkte südwestlich der Stadt beobachtet, 
die leindliche Aufstellung: recognoscirt und sich sodann in die Stadl zur vor- 
dersten Linie der kämplenden Truppen begeben hatte), die Stadl bis zum 
EinlretTen der Brigade Gondrccourt besetzt zu behalten, liess G!VI. v. 
Noslitz den nördlichen Ausgang durch die bis dahin vorgerückte 1. und 2. 
Division Hessen-Inf'interie, den ge^en Horsens führenden östlichen Ausgang 
durch die 3. Division und das 2. Bataillon Hessen beselzeu, disponirle das 
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9. Jä^er-B Uaiilon .in den ?e^en Sopliienlund führenden nordwestlichen Aus- 
^^ang, behielt das Regnuent Beif^ien-Infanteric auf dem Marktplatze als Re- 
serve und zog 2 Geschütze seiner Batterie in die Stadt, welche an der West- 
seite auifuhren. 

Der Ge??ner iinterhiell aus seiner anfänglich ant dns Plaleau zwischen 
der Greismühl-Au und der Horsenser Chaussee beschränkten, von der Natur 
ungemein festen Aufstellun^r ein lcl)hartes Feuer gegen die in Veile haltende 
Brigade Noslltz und bestrich namentlich die gegen Klein -Gründet und 
Horsens fuhrenden Gassen der Länge nach durch seine günstig placirlen 
Geschütze. — 

Es wäre unmöglich gewesen, auf die Dauer In der Stadt zu verbleiben 
und hier die Nacht zu verbringen, so lange der Feind die nördlich derselben 
zunächst gelegenen Höhen innehatte. Er musste um jeden Preis auch von 
hier zurOckgeworfen werden, und FML. Baron Gab lenz verlor keinen 
Augenblick, die angemessensten Dispositionen zu dem nothwendigen neuen 
Kampfe m trejOten. 

Vor Allem wurden die beiden schweren Balterlen der Geschütz-Re- 
serve heranbeordert, um mit ihrem verheerenden Feuer den Angriff der 
Infanterie vorzubereiten und zu erleichtern. — Das 9. Jäger-Bataillon sollte 
den feindlichen rechten Flügel umgehen und ward gegen die westlich des 
Greismühi-Thales liegenden Höhen von Sophienlund disponirt. Diese dem 
Bataillon zugefallene Aufgabe war eine höchst schwierige, da das Bataillon, 
abgesehen davon, dass es eine grosse Strecke oAenen Terrains unter dem 
heftigsten feindlichen Feuer zu passiren gezwungen war, noch mit grossen 
Terrainhindernissen zu kämpfen halte, unter denen ein nngeslauler Canal, 
über welchen die Brücke abgebrochen war, das wesenllichsle bildete. Die 
Jäger konnten nur langsame Forlschritte machen, und es bedurfte der 
Heranziehung noch einiger Geschütze der Brigade-Baiierie und ihres er- 
folgreichsten Kartätschenteuers , um die in den naheliegenden Weidenbü- 
schen eingenisleten feindliciien Plänlder zu erschüttern und theiiweise zu 
delogiren. 

In diesem Augenidicke langte GM. Graf Gondrecourt beim FML. 
Baron Gablenz an und erhielt den Auilraij, da die Gewinnung der nord- 
westlichen Höhen und die Umgehung der leindlichcn Flanke zum Erfolge 
nolhwendig erschien, noch das 18. Jäger - Bataillon seiner Brigade dem 
9. Jäger-Bataillon nachrücken zu lassen. 

Der tapfere und umsichtige General beschränkte sich jedoch nicht darauf 
sein zu dieser wichtigen Aufgabe bestimmtes Jäger-Bataillon dahin zu dlspo- 
niren; er setzte sich selbst an die Spitze desselben« und nachdem inzwischen 
vom 9. Jdger-Bataillon ein nothdärftiger Übergang über den Canal hergestellt 
worden war« gingen beide Bataillons, sich links haltend, gegen die Höhe von 
Sophienlund vor; ^as 18. Jäger-Bataillon besetzte dieselbe nach Vertreibung 
der aus der Hauptotellung eiligst dahin disponirlen feindlichen Abtheilungen, 
während das 1. Bataillon des Infanterie -Regiments Baron Martini der 
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Brigade Gondrecourtals Unterstützung id die am Fusse der Höbe gele- 
genen Gehöfte vorgeiogen wurde. 

MitUerweUe «raren die beiden 8pfd. Batterien der Geschütz-Reserve 
bei der Windmühle angekommen (4 Uhr). Major v. Neubauer, der Com- 
mandant derselben, Theresien-Ritti*r seit dem Jahre 1859* hatte sie, durch- 
drangen von der Wichtigkeit seines raschen Erscheinens, iia Trab und Galop 
in unglaublich kurzer Zeit herbeigebracht. Kaum angehingl, fuhren die 16 Ge- 
schütze auf 10 Schritt Distanz von einander auf und eröffneten ihr gewaltiges 
Feuer gegen die feindlichen Batterien. Diese hatten den Aufmarsch der 
dsterreichischcn Geschütze durch ein heiliges Feuer zu verhindern gesucht, 
und nahmen nun den Kampf mit denselben an. Doch dieser Kampf war kurz. 
In dem überlegenen niederschmetternden Feuer der österreichischen Ge- 
schütze war kein langes Verhieiben möglich. Eben \n dem Augenblicke, als 
sich die k. k. Infanterie von allen Seilen zum Sturme der feindlichen Position 
anschickte, zogen sich die feindlichen Ballerien am» dem Feuer zurücli. 

Es war 5'/, Uhr Abends und der Moment gekommen, den allge- 
meinen Angrifl auf die Stellung des Feindes mit Aussicht auf Erfolg zu 
unternehmen. 

Derselbe wurde, während die beiden Jfiger- Bataillons ihre bereits 
errungenen Vortheite verfolgten, von den Infanterie -Regimentern Gross- 
herzog von Hessen und König der Belgier in der Front gleichzeitig und 
mit seltener Bravour ausgeführt. Unterstützt vom Feuer der eigenen Brigade- 
Geschütze rückte das 1. Bataillon Hessen nördlich vor und erstürmte im 
Vereine mit einer Division des d. Jäger-Bataillons das Gehölt Klein-r.rundet; 
das 2. Bataillon Hessen, welchem Anfangs das Regiment König der 
Belgier folgte, ging aul der Strasse gegen Horsens vor und wendete sich 
dann links, um im Anschlu!>se mit dem 1. Bataillon zu bleiben, während das 
Regiment König der Belgier a cheval der Strasse von Horsens die waldige 
Anhöhe erstürmte. 

Nichts vermochte der ungestümen Bravour der Truppen zu wider- 
stehen : die geschickt angelegten Verhaue wurden genommen, geöffnet und 
überschritten ; der Feind wich an allen Punkten, eine der festesten Stellungen 
verlassend und zur Deckung seines Hückzuges nur mehr ein heiliges , ob- 
wohl resultatloses Ariilleriefeuer unterhaltend , das durch 4 Geschütze der 
Brigade-Batterie Nostitz eine Zeit lang erwidert wurde. 

Biese 4 Geschütze wurden nach der Wegnahme und Besetzung von 
Klein-Grundel durch die k. k. Truppen succcssive und mit unsäglichen An- 
strengungen auf dem 'äusserst steilen und grundlosen Hohlwege nach der 
Höhe zunächst des genannten Gehöftes gebracht, beschossen von da neuer- 
dings die feindliche Artillerie, die sich noch einmal zur Deckung des Rück- 
zuges aufgestellt halte, und füglen den feindlichen Bataillonen auf ihrem 
Rückzüge ausserordenULche Verluste zu. Selbst die Spfündigen Ballerien 
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sandten ihnen iiuf Enifernungcn von 3200, 3700 und endlich von 4500 Schril- 
len ihre verheerenden (icschosse nach. 

Die Geschütz - Bedeckung, bestehend aus einem Zug Liechtenslein- 
Huszaren unter Oberliculenanl Prinz Taxis, halle beim Erscheinen auf der 
Höhe Gelegenheit, durch eine Ivühne Atlake die sich zurückziehenden 
feindliehen Tirailleurs bei Klein-Grundel der nachruckenden Inlanlerie in die 
iianüe zu treiben. 

Die einbrechende Dunkelheit und aussergewöhnliche Ermüdung der 
Truppen, deren Mehrzahl an diesem Tage auf sehr beschwerlichen Wegen 
von '6 Uhr Früh bis zum späten Abend, ohne abgekocht zu haben» marsehiri 
-war und ein in hohem Grade anstrengendes Gefecht geiiefert hatte, liess 
keine energische Verfolgung des Feindes zu , daher sich darauf beschränkt 
wurde, die Kanonade noch einige Zeit fortzusetzen. 

Es war 6'/^ Uhr Abends, als der letzte Kanonenschoss fiel, worauf die 
am Gefechte belheiligt gewesenen Truppen grossenlheils in Veile, wohin auch 
das Corps-Quartier kam, untergebracht wurden , während das 1. Bataillon 
Martini und I Bataillon Belgien -Infanterie die Vorposten auf den nörd- 
lich gelegenen Höhen bezogen. Die CavaI[erie>Brigade und Corps * Geschütz- 
Reserve cantonnirten um Pelersholm auf den südlichen Höhen. 

Das Gefecht hatte den Dänen namhafte Verluste, namentlich durch 
Geschützfeuer gekostet. Der dänische Bericht gibt den Verlust auf 170-190 
Todte, Verwundete und Vernilsstc an, was jedoch jedenfalls zu niedrig se- 
grilTen ist, da allein drca 200 Gefangene in den Händen der öslerreidiischen 
Truppen blieben. 

Der Verlust der Letzteren betrug 1 Officier, 11 Mann todt und 7 Offi- 
dere, 73 Mann verwundet. 

Von der Colonne des FML. Grafen Neippers halte die Brigade 
Tomas, welche durch die abg-ebrannte Brücke über die Dons-Au in ihrem 
Marsche auf^^ehallen worden war, daselbst durch FML. Graf Neipperg den 
Befehl des Corps -Commando s erhallen, auf der Chaussee der Hauplcolonne 
nachzn r neigen ; dieselbe erreichte am späten Abend Viul und Alminde, wo 
sie canionnii ie. Der grössere Theil der Seilencolonne war um 3V, Uhr Nach- 
mittags in Neliel angelangt und hatte daselbst |2^erastet. Am Af)end bezog so- 
dann die Brigade Dorm us zu Aagaard, das Gros der k. preussischen Caval- 
lerie-Brigade Fiiess zu Anjuitsbül Cani.jiiiarungen. Eine Escadron dieser 
Brigade ward nach Ödsted, 1 Escadron nach Jerlev vorpoussirt 

Der 8. März war zu einem neuen Ruhmeslage fifir die k* k. Waffel» 
geworden. 

Die auf der Haupislrasse vorrdckende dsterreiehische Colonne war aus 
ihren grösstentbeils abseits der Chauss^ liegenden Quartieren zwischen 2 
und 3 Uhr Morgens aafgebrochen, hatte mit der T^te 3% , mit der Queue 
(der Ck)rparGesch0tz-Re8erve) bei 5 Meilen zurQckgelegt und endlich nach 
einem 12stündigen Marsche den Tag mit einem 4Btdndigen glänzenden Ge- 
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fechte beendigt, in dem namentlich die k. k. Artillerie einen wahren Triumph 
feierte. Unbeslrillen gehört dieser die Palme des Tages. 

GL. V. Hegermann-Lindencrona selbst sprach, die Bravour der 
k. k. Truppen überhaupt anerkennend , von der k. k. Artillerie speeiell — 

als Mann von Fach und Augenzeuge ihrer furchtbaren Wirkungen — mit 
wirklicher Bewunderung;. Er erklärle dem am 10. Marz zu ihm weg-en Aus- 
tausches des Giaien Czernin als Parlamentär nach Skanderborg abge- 
sandten k. k. Rittmeister Grafen Laiiiberg: dei (österreichische 8pfünder 
sei das vorzügliclisie Geschiili der Welt. Die Wirkungen der entwickelten 
16 Geschütze der Reserve seien unwiderstehlich aul Distanzen gewesen, auf 
welchen andere Artillerien nur annäherungsweise Treffer erzielten. Es gäbe 
keine Truppe, keine Artillerie, welche im Feuer dieser Batterien, wenn sie 
mit solcher Kaltblütigkeil !>edient würden, widerstehen könnte. Der Rückzuu^ 
seiiKi Truppen sei die Folge des Feuers der österreichischen Batterien 
gewesen. 

Der Armee-Commandant Freilieir v. W ran gel dankte dem FML. Ba- 
ron Gn blenz aufs Wärmste für diesen neuen Kilolg der k. k. Waffen; ^er 
luibe viel begehrt, aber FML. Baron Gab lenz und seine Truppen wussten, 
bei Göll! auch viel zu leisten". 



Oonoentrlrung des österreiohlBohen Annee-OoxpB am 9. März 

M Velle. 

Am Tage nach dem Gefechte, am 9. Mürz, concentrirte FML. Baron 
Gab lenz alle seine Truppen bei Veile und schob die Tftte bis gegen 
Horsens vor. 

Die 6. Escadron Liechtenstein-Huszaren, welche, zur Brigade Tomas 
gehörend» am 8. die Verbindung zwischen der Seiten- und Haupt-Colonne 
zu erhallen gehabt halle und spät Abends in Veile eingerückt war, wurde 
am Morgen des 9. auf der Chaussee bis üedensled vorgesandt. 

Dieselbe traf die Vorposten des Feindes hinter der Ölsted-Au und 
brachte in Erfahrung, dass der grössere Theil der feindlichen Cavallerie sich 
theilweise schon von Veile aus gegen Nordwest-Jfitland gewendet habe, der 
Rest aber mit der Infanterie r.uf Horsens zurückgezogen sei. 

Es wurde nun im Laufe des 9. die ganze Cavallerie-Brigade Flies s 
mit dem Gros nach Hedensted verlegt, um von da den Sicherheitsdienst 
gegen Horsens zu besorgen. 

Die Brigade Dormus bezog hhiter der Cavallerie-Brigade Can- 
tonniningen um Engom und hatte nördlich einen leichten Sicherheitsdiensir 
za bestreiten. 

Die Brigade Tomas bezog Cantonnlrungen südöstlich von Veile in 
^Vinding und Concurrenz. 
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l>ie drei genannten Brig^aden verblieben auch für die Folge unter den 
Befehlen des FML. Grafen Neipper^. 

Die Brigaden Noslitz und Gondrecourt blieben mit ihrem Gros 
zu Veile; die erstere verlej?^te 2 Bataillons auf die Strasse gegen Törring, 
die letztere zwei Bataillons an die Strasse gegen Jellinge und beido Brigaden 
unlerhieilen in diesen Richtungen einen leichten Vorpostendienst. 

Die Cavallerie-Briffade Dobrzensky bezog Cantonnirungen in und 
bei Haraldskjär und Ii, Ute Befeiil, %veilausgehende Streifungen gegen Varde, 
Ringkjöbing und in nördlicher Richlun^; zu entsenden. 

Die Corps-Geschiilz-Ueserve , welche die Hpiündigen Geschütze am 
Hafendamme südöstlich V'eile zur Beslreichung des Hafens aufführte, wurde 
in Pelersholm, die technischen Truppen wurden in Veile untergebracht. 

Diese Stadl und deren nächste Coneurrenz wurde auch den Corps- 
Reserve- und Sanitäts-Anstalten als Cantonniiuiii.;s Station zugewiesen, 

Während das k. k. Coi'ps sich in dieser Art bei Veile sammelte, eriiess 
FM. Wrangel seine Weisungen lür die nächsten Tage. 

FML. Baron Gahlen z sollte denselben zu Folge sein Corps am 
10. Rasttag halten lassen, am II. aber die Verfolgung des Feindes auf- 
nehmen und ihn möglichst von der Küste abzuschneiden suchen. 

Zu dieser Verfolgung sollte jedoch FML. Baron Gab lenz nicht sein 
ganzes Corps , sondern, nebst der ihm unterstehenden österreichischen und 
preussischen Cairallerie, nur 2 Infanterie-Brigaden verwenden, die beiden 
andern Infanterie-Brigaden aber vom 10. an 2ur Unterstützung der preussi- 
schen Garde-Division gegen einen etwaigen Ausfall der Garnison von Fride- 
ricia bei Viuf und Alminde stehen lassen. 

Eine ernste Unternehmung gegen die Festung lag vor^ nidit im 
Plane des Armee-Commando*s. Die prenssische Garde - Division sollte den 
feindlichen Platz vielmehr nur beobachten und dabei, wahrscheinlich zu ihrer 
eigenen grösseren Sieherang, selbst alle ihre Vorposten bis hinter die durch 
dea Rondstjord und Gudsö-Vig gebildete Linie zuräckziehen. 

Dem Armee -Commando war aus den übereinstimmenden Aussagen 
von Gefangenen bekannt geworden , dass die Besatzung von Friderieia aas 
der 8. und 9. Brigade, also aas 8 Bataillons und mit dem zum Schanzbau 
verwendeten 13. Infanterie-Reglmente ans 10 Bataillons, dann dem 4. Dra- 
goner-Regimente und 2 Feld-Batterien bestand; ein AusM bedeutender 
Kräfte aus der Festung lag daher nicht ausser dem Bereiche der Möglichkeit 



') Die 8. und 9. Brigade (9.. 20 , 19. und 21. Refitnent) pjehörten zur 3. Di- 
vision des Generals "Wüster. Die 7. üii^^ade (1., 11. und 7. Regiment) war, wie 
bekanut, von dieMr Divisiun detacliirt uud staud mit dem 5. uud 6. Dragoiier-Regi- 
meute und einem halben B«giin«nt(i der Garde-Huflsuen, dann S Batterien im freiem 
Felde bei Horsens. 

Anf Alsen und Dftppel standen die 1. und 8. Divbion (exolosive des 7* Begi- 

mpntes), 'n . 3. Drat^^on r r Regiment , das 2. halbe Regiment Garde-Hugiaren und 
melirere Batterien. Das Ö., 14. und 16. Infanterie-Regiment and das 2. Dragoner« 
JEtegiment rermiitliete man auf Fflnen« 
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Besetaung von iJorsens am 11. Märs. 

FML. Baron Gablenz hielt jedoch wenifr von dem Unlernehmungs- 
geiste des Gei^ners, erachlelc unter allen Füllen die preiissische Gorde der 
Garnison des Platzes gewachsen, und war der Meinung , dass durch eine 
energische Abweisung der vor ihm im freien Felde ausser dem Bereiche der 
Festung stehenden dänischen Truppen ^ der etwaige Offensivgeisl des 
Plaues am beitea ged&n^ft werden konnte. 

Von soleheo Betreebtiingen geleitet, sandle der österreichische Corps- 
Commandant seinen General-Stabs^Chef, Oberst Baron VlasitSy in das 
Armee-Hauptquartier ab, mit der Bitte, vorlAufig nur Eine Brigade zur 
TJnterslütrang der prenssischen Garde zarficklassen und mit allen übrigen 
Kräften seines Corps den Marsch gegen den bei Horsens stehenden Feind 
antreten su dürfen. 

Der Armee-Commandant ging hierauf ein, bewilligte, dass nur Eine 
k. k* Brigade bei Alminde und Viuf surflekbleibe, stellte aber auch die Be* 
dingang, dass eine 2. Brigade schon vom 14. an wieder bei Viuf disponibel sei* 

IHe Restrletioaen und Bedingungen, welche das Armee-Commando in 
dieser Waise dem FML. Baron Gabiens aus Besorgniss vor einem Ausfall 
der feindlichen Besatzung aus Fridericia auferlegte , Ifthmten im Voraus eine 
nachhaltige Verfolgung des Gegners. — IMe Vorrüeknng konnte höchstens 
auf 2 — 3 Mftrsche weit geschehen, um in der bestimmten Zeit wieder In der 
Gegend von Fridericia disponibel zu sein. 

Die Vorrflckung des k. k. Corps ward in der nachstehenden Weise 
ausgeführt 

Noch am 10. März Morg:ens wurden von der Brigade Dormus zyn^ 
Bataillons und eine Huszaren-Eseadron bisHedensted an die vom Feinde ge- 
räumte Ölsted-Au vorgeschoben. 

Da am Mitlag ein gemischtes Slreif-Commando des 8. preussischen 
Huszaren- Regiments und 22. FeId-J:lger-Bataiilons die Sladt Horsens vom 
Feinde, der um 3 Uhr Früh abniarschirl war, ver!as«;en fand . so liess FML. 
Graf Neipperg das Kegimenl Khevenhüller-Infanterie bis nahe an den 
südlichen Eingang der Stadt, das Gros der Brigade Dormus aber bis 
ötsled nachrücken. In der Stadt wurde für den nächsten Tag eine Verpflegs- 
requisilion für 10.000 Mann angesagt 



Besetzimff von Horaena am 11 — Vorrüokuig nach Skander« 
horg am 12^ gegen Aarlraiui imd SUkebofg am 18. Mira. 

♦ 

Am II. ward die Stadt Horsens vom Gros des Corps besetzt 
FML. Hraf Neipperg rückte Vormittags mit den Brigaden Dormus, 
F liess und Tomas, zu welch' letzterer die bei Ölsted gestandene 6. Es- 



*) Wir benützen für diesf ^Schilderung beinahe wörtlich den betreffenden Theil 
der BelAÜonen des 6. Corps- Commaiido's. 
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cadron Lieclilcnslein-IIuszaren eingerückt war, in der Stadt und deren Con- 
currenz ein und scliob seine Vorposten eine Meile weit gegen Skander- 
borg vor. 

Gegen Abend traf auch die Brigade Gondreeoart bei Horsens ein, 
fio dass in der Naclit vom II. zum 12. drei Infanterie-Brigaden und eine 
Cavallerie-Brigade in der Stadl und deren nächster Umgebung concentrirt 
waren. FML. Baron* Gab lenz begab sich mit einem Theile des Haupt- 
Quartiers eben dahin. 

GM. Baron DobrienskymitS Escadronen des Dragoner-Eeglments 
Fürst Windisehgralz stand bei Hedensted, die Corps^Geschutz-Reserve, 
'weiche eine halbe Batterie zum Schulz des Hafens in Veite zurflckgelassen 
halte, in Tyrsted und Dagenäs, die Pionuier-Divislon in ölsted. 

In Veile und Concurrenz verblieben unter GM. Nosli Iz dessen eigene 
Brigade, — von welcher an diesem Tage das Regiment Hessen-Infanterie mit 
einer halben Escadron und zwei Geschützen im Sinne der Anordnung des 
Ober-Commando's nach Viuf verlegt worden war, — die halbe Batterie Nr. lO/I 
der Corps-Gescbütz-Re.s(M VC. zwei Escadronen Windisehgralz- Dragoner zu 
Haraldskjar, endlich die halbe 1!. Genie-Compagnie (die andere Hälfte be- 
fand sich in Schleswig bei den Demolirungsarbeilen der Dannewerke) welche 
bchnrs Herst«.' Illing'' einer Defensiv - Stcllunj,^ auf der Windmühlen - Höhn in 
Vcilc beh-sen worden war, und das am 12. in Veile einrückende 1. Bataillon 
Graf Coronini-lnlanterie. 

Die feindlichen Vorposlen standen diesseits Skanderborg und ver- 
wehrten am Aljcnd des 11. bis am Morj^en des 12. die Annäherung von 
Recognoscirungs-Ablheiluni^eii. Dieser Umstand, sowie übereinstimmende 
mehrseitige Nachrieh[en iiessen erwarten, dass der Feind enisclilossen sei, 
in dem Defde siidlicli Skanderborg zwischen dem ^los-See und Skanderborg- 
See, die durch eine Wasserlinie verbunden sind, und woselbst die über 
letztere führende Cliausseeb rücke (Nybro) abgebrochen war , Stand zu 
iialten. 

Es wurde demnach die Vorrückung gegen diese Stellung am 12. Mfirz 
in zwei Coionnen in nachfolgender Weise eingeleitet : 

Auf der Chaussee unter Commando des FML. Grafen Neipperg die 
Cavallerie-Brigade F 1 1 e s s , Brigade D o r m u s und Corps-Gesehdtz-Reser ve 
mit der Bestimmung, Anfangs zu demonslriren und das Gefecht in der Front 
hinzuhalten; auf dem Über Serridslev und Vedslet in der Biehlung auf 
Aarhuos fahrenden Wege: die Brigade Dobr&en8icy(5. und 6. Escadron 
Liechtenstein - Husznren und drei Escadronen Windtsehgrätz - Dragoner), 
ferner die Brigaden Tomas und Gondrecourt. 

Diese Colonne unter Führung des FML. Baron Gab lenz sollte den 
Feind in Flanke und Rücken nehmen. Je dne halbe Brücken-Equipage war 
den Brigaden Dormus und Tomas zugewiesen worden; der Rest des 
JBrücken-Trains folgte der Colonne auf der Chaussee. Drei Compagnien König 
von Preussen-lnfantcrie verblieben als Besatzung in Horsens. 
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Wieder lialte es den Tag zuvor und die Nachl hiriduieli g^eregnel, der 
Seilenwe? war sehr schlecht, und Sturmwind und Hagel erschwerten die 
Vorrückung der Truppen. 

Nördlich Vedslet sliess die Avantgarde der Scilen-Coloiine auf feind- 
liche Cavallerie-Poslen, die langsam auf Aarhuus zurückf^ingen. Der Cber- 
gungspunki an der Chaussee (Nybro) sudlich Skandorbnrg war gleichfalls 
von feindlicher Cavailcrie beselzt, die sich jedoch beim Anrucken des Gegners 
zurückzog — Skanderborji war nicht besetzt. 

FML. Graf N e i p p e r g liess nun die zerstörte Brücke an der Chaussee 
wieder herstellen und rückte mit den Brigaden F liess und Dormus in 
Skanderborf ein; die CavtiUerie-Bri^de Oberst F liess ging dann gleich 
über Stüling bis H6nüng vor. 

Die Brigade Dormus cantontiirle so SUUing, mit Vorposten gegen 
Norden. In Slcanderborg und dessen sfidlicher Concurrenz wurde nebst dem 
Corps-Hauptquartier die Brigade Gondrecourt unlergebrachtt welche den 
Sicherheilsdienst gegen Nordwest zu bestreiten halle, dann die Corps- 
GeschQls-Reseive und Pionnier-Division nebst den Briicken-Eciuipagen. 

Die Vorraeknng der Seilen-Colonne wurde auf gleicher HÖlie mit 
Skanderborg eingestellt, und die Truppen, wie folgt, in Cantonnirungen 
verlegt. 

Unter GM. Baron DobrSensky: Oberst Graf Bellegarde mit 
der 5. und 6. Escadron Liechtenstein*Haszaren und drei Escadronen Win- 
dischgrSlz-Dragoner um Blegind, mit Vorposten gegen Aarhuus. Die Brigade 
Tomas in Astrup und Concurrenz. 

Unter FML. Graf Neipperg: Cavallerie-Brigade Oberst Flies sin 
Hdrning. 

Es währte nach dem Einrücken in Skanderborg bei der Verschlossen- 
heit der dortigen Bewohner längere Zeit, bis man in die Kenntniss kam, dass 
der Gegner mit der Hauptkrafl bereits in der Nacht vom IL zum 12 
Skanderborg geräumt, mit dem grösseren Theile gegen Viborg und nur mit 
kleineren Abtheilungen gegen Aarhuus sich gewendet habe, — und dass nur 
eine schwache Nachhut das Dcfil^ von Skanderborg besetzt gehalten und 
maskirl lialte. 

Nachdem der Feind einoni Kanipfe bei Skanderborg^ ausgewichen , die 
allf;emeine Kriegslage ein weiteres Eiitternen von dem Cenlralpunkte Veile 
nicht geslat'e'p, auch dt;» vom Ober-Commando für die ini Zuge befindliche 
Expedition unberaunue Zeil nicht überschritten werden durlle, so wurden am 
13. blos zwei Recognoscirnngen gegen Aarhuus und Silkebor?^ vorgenommen. 

In Aarhuus rückte FML. Graf Neipperg um 1 Uhr Mittags mit den 
Cavallerie-ßrigaden Fliess und Dobrzensky (letztere liestand an diesem 
Tage nur aus o Escadronen Windischgrätz-Dragonerj, dann dem 22. Jiiger- 
Butaiilon ein, während die Brigade Dormus zu dessen eventueller Aul- 
nabme bis Ilörning vorgerückt war. 
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Der Foldmarschall-Lieutenanl fand Aorhuus vom Feinde verlassen; er 
Hess die Verpflegung seiner Colonne an Ort und Stelle requiriren, leitete den 
Abgangs eines Transportes von Getränken, Tabak und Ledersorten unter 
Garantie von Geissein nach Skanderborg^ ein und trat gegen Abend wieder 
den Rückmarsch In die am 12. innegehabten Disloeationen an. 

Zugleich mit dieser Expedition führte GM. Graf Gondrecourt das 
18. Jäger-Bataillon, die 3., 5. und 6. Eseadron Liechtensleln-Hosiaren nebst 
seiner halben Brigade-Batterie auf der gegen Silkeborg fuhrenden Strasse vor. 

Piese Colonne fand die zunächst des Knud-See*s über den Abfluss des 
Raon-See*8 führende Chanss^brücke, sowie die westlich des erstgenannten 
See's über die AUing-Au bei Bahmfihle befindliche Brücke abgetragen und 
ward jenseits derselben nur einiger feindlicher Dragoner ansichtig , die sich 
eiligst gegen Linaa zurückzogen. GM. Graf Gondrecourt brachte in 
Erfahrung, dass Tags zuvor 4 Bataillons Infanterie (vom 1. und 11. Regi-' 
ment) mit 4 Geschützen und 1 Dragoner- Regiment des Feindes in dieser 
Richtung gegen Viborg passirt seien. Das danische 7. Regiment sollte gegen 
Aarhuus zurückgegangen sein; ebenso das dänische 3. Dragoner- und halbe 
Garde-Huszaren-Ref,nmcnt. 

Das (I^ni^^che 5. Dragoner-Regiment sollte sich schon am 9. über Brande 
zurückgezogen haben. 

Gegen 3 Uhr Nachmittags trat das Detitchemenl wieder den Rückzug 
gegen Skanderborg an. 

Die Brigade Tomas und der Bi iicken-Train waren schon am Morgen 
des 13. nach Horsens zurückdisponiri worden. 



Rliäkverlegruug: des Gros gegen Veile (14. bis 16. März). 

Vom 14. bis 16. März trat das Armee-Corps wieder successive den 
Rückmarsch nach Horsens und Veile an. 

Am H, rdekte die Brigade Tomas nach Veile ab, wo auch das I. 
Bataillon Coronini, femer das 9. Jäger-Bataillon der Brigade Nostitz, die 
halbe Batterie Nr. 10 der Corps-Geschfitz-Reserve und die 2 zu Haraldsl^är 
verbliebenen Escadronen Windischgrälz-Dragoner für dieoen Tag hei dieser 
Brigade in Zutbellung traten. 

Dagegen wurde die Brigade Nostitz, mit dem Regimente Belgien- 
Infanterie, der Brigade-Batterie und der halben 4. Eseadron Liechtenstein- 
Huszaren nach Alminde verlegt Der Rest der Brigade verblieb zu Viuf. 

Die Brigade Gondrecourt rfickte von Skanderborg naeh Horsens. 
Die dem General zur gestrigen Expedition zugetheiltenHusiaren^AbÜieilungeD 
rfieklen wieder zu ihren Brigaden ein. 

Desgleichen bezog die Brigade Dobriensky (3 Escadronen Windisch« 
grätz -Dragoner) und die Corpe^Geschfitx-Reserve Marsch-Quartiere in und 
bei Horsens. 
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Das Corps-Quartier wurde nach Veile surackverlegt. 

. In Skanderborif verblieben an diesem Ta^e unter Commando des 
FHIi. Grafen Neipperg die Cavallerie-Brisade Oberst Fliess und die 
Brigade Dormus, welehe gegen Aarhuus und Siikeborg Vorposten aufsu- 
ateilen und Streifungen vorsunehmen hatten. 

Am 15. MAra hatten die Truppen des Armee-Corps nachfolgende Caa> 
loiinirungen in und zunächst des Ceolral-Pnnktea Veile: 

Brigade Nostitz, welche das 9. Jäger-Bataillon nadi Korsvei an sich 
zog» als erster Rflckhalt fIDr die königl. preussische Garde-Dlvidon tu Al- 
minde und Viuf ; Brigadestab hi ersterem Orte. 

Brigade Tomas zu Veile und Concurrenz, bestritt den Sicherheitsdienst 
auf den gegen Törring und Jellinge führenden Communicationen. 

Brigade Dobrzensky (Regiment Windischgrälz- Dragoner) in und 
um Haraldskjür lialle Streifungen gegen Rinskjöbing undVarde auszulühren. 
Die Pionnier-Division mit den Brücken Equipagen zu Veile. 

Eben daselbst waren auch die Corps- Reserve- und Sanitals- Anstalten 
erster Linie in ihren allen Cantonnirungen theils verblieben, theils wieder 
eingerückt. 

Die halbe II. Gcnir rompagnie ward nach Beendigung der Befesti- 
gungs-Arbeilen auf der Windmühl-Höhe sädüeh von Veile. im Vereinemil 
einem Zug der 3. Pionnier-Compagnie, zur Herstellung von OfTensiv-Befesti- 
gungen nut' den ndrdlich von Veile und östlich des Greismühlen-Thales gele- 
genen Höben verwendet. 

Unter FM L. Graf Neipperg verblieben : 

Die Brigade GM. Graf Gondrecourt in Hedensted und Concurrenz. 

Brigade Dormus zu Horsens mit Vorposten gegen Skanderborg, auch 
die Strasse gegen Nim und die Meeresküste überwachend. 

Die köiiiKl. preussische, dem Armee-Corps zugeLheüLe Cavallerie-Bri- 
gade Fliess in Marsch-Quarlieren bei Horsens. 

Die Corps-Geschütz- H 'S rve (ly, Batterien) gleichfalls in iVlarsch- 
^artieren zu Torsted zunäcliNl der lelzl?enannten Stadt. 

Am 16. ht^TO'j; die Cavallerie- Brip:ade Kliess die ihr zugewie'^pne Can- 
tonnirung zwisclien der Hansled Byuliolm- nnd Guden-Aa, mit dem Bri^rade- 
Slab zu Horsen«5. — f^frscdbe hatte iSlrcifungen in nordwestlicher Kichluni; 
vorzunehmen. .le eine Compagnic der Brigade Gondrecourt hielt die 
(jl)er^:*inge über die Guden-.Aa bei Hrestenbro und Rask, welche im Can- 
tonnirungs-Kayon der erstgenannten Cavallerie-Brigade lagen, besetzt. 

Die Corps-Geschütz-Keserve verldieb noch in ihren Marsch-Quartieren 
und hnttc erst am 17. in die Concurrenz von Veile nach Nörre Vilslrup ab- 
zurücken. 

■ . > 

ÖttMT. mm, SeitMbflft. mo. ^«Mnf 1864.) 19 



i^iy u^L^ Ly Google 



194 



FflU^ir in SeUetwig.Jfitljmd, 18M. 



DiBpoaitiouen zur fieadüesBmig und eveatueU zum Angriff 

▼on Tsictovioift» 

FML. Baron Gab lenz erhielt am 16. März eine Einladung in d.is 
Armee-Hauptquartier nach Kolding. Es Avard ihm als wiinschenswerlh be- 
zeichnet, eine Demonstration gegen Fridericia vorzunehmen , sowohl um die 
Besatzung des Platzes festzuhalien und dieselbe an der Abgabe von Ver- 
stärkungen nach Düppel zu verluiidern , als auch die Aufmerksamkeit des. 
Feindes vom letztgenannten PunkLe einigei massen abzulenken. 

Auch halte das Commando der prenssischen Garde-Division durch 
Recognoscirungen und anderweitig eingelaulene Nachrichten m Eilulirung 
gebracht, das nördlich von Fridericia errichtete verschanzte Lager sei noch 
nieht vollendet und auch bicbt armirt, und das Armee- Commando war der 
Ansicht, dass ein gewaltsamer Angriff auf selbes vielleicht gelingen könnte. 

Das Armee-Coatmando ordnete daher für den 19. und 20. Folgendes an : 

„Um fiftr die näohste Zeit die feindlichen Kräfte mdglichsi von Alsen . 
„abzuziehen, beabslchü^ ich, am 20. März Fridericia, resp. das verschanzte 
„Lager daselbst zu besehiessen, auch, wenn es die Umstände gestatten, einen 
„gewaltsamen Angriff auf das letztere machen zu lassen. 

„Hierzu bestimme ich das IH. Corps und zwei Infanterie-Brigaden des 
„II. Corps nebst den 1*/, Batterien 8Pfünder. Diese Truppen nehmen am 
„19. d. Mittags 12 Uhr gleichzeitig folgende Stellung ein: 

„1. Rechter Flöge I. Eine k. k. Infanterie - Brigade mit den 12 
,,8Pfündern und den disponiblen Genie-Truppen: westlich Sönderskov^aard 
„(Sonderbygaard); Vorposten von Erritso über Vogelsang^ bis nn das Fllcss 
„bei Kobbelgaard; die Chaussee am Strande bei Erritsö wird durch Cavallerie 
„beobachtet. 

,,2. Cenlruni. Eine Garde-Brij;adr> mit den zwei irrzogenen Öpfün- 
„digen Batterien bei Kjärsgaard (zwischen Slallerup und Kobbelgaard); Vor- 
„posten von Kobbelgaard längs der Niederung bis an den Weg, der von 
„Veilby nach Fridericia führL 

„3. Linker Flügel. Eine Garde-Brigade mit der 4pfündigen und 
„der 12pfündigen Batterie, we.sllich Kristinebjerg am Wege von Igum; Vor- 
„posteti vom Wege Vcilby-Fridericia bis an das Gehöb, von Kristinebjerg. 

„4. Reserve. Eine Brigade des II. Corps westlich vom Defiie bei 
,iBredstrup. 

„Das III. Corps muss mit seiner Queue um 9 Uhr Morgens die Chaussee 
„Bredstrup-Üeise-Krug bereits passirt haben. 

„Das Defiie bei Gudso wird am 19. d. um 12 Ulir Mittags von zwei 
„Compagnien der Garnison von Koiding besetzt, welche in Alarm-(^rtieren 
.am 20. d<Nrt vertleibcn. 
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^In den vorfenann^o SleUragen werden die EmplneemenU für die an 
„nächsten Tage aufrofahrenden Batterien recognoscirt, um die Festung»- 
„werke von Friderieia nnd, so weit es amdrt sein sottte, das versehanzte 
^Lager za besebiessea. 

„Sind die Punkte fiSr die Eatterie-AiifeteUiingen eraiittelt, so gehen die 
„Trappen, mit Zaraeklassung ihrer Vorpoeten, starker AepÜs nnd Arbdter- 
nCoionnen, In ihr» Cantonnementa. 

„Der Cantonnements-Rayon des III. Corps liegt Östlieii der Linie 
„von Ostedgaard dber StaUerop nach Kobbelgaard, einsehliesstieh der 
„genannten drei Orte. 

„Das II. Corps cantonnirl westlich dieser Xiinie mit einer Brigade dies- 
„seits, mit der andern jenseits der Rands-Aa. 

„In Bredslnip ist für mein HauptquartijQr am 19. d. der. nöthige Platz 
„for SO Officiere und 100 Pferde zu lassen. 

„Während der Nacht werden, so weil es möglich, Batterien, resp. 
„Batterie-Einschniiie hergerichtet und Schützengräben angeiegL Jt'ascbioen 
„und Schanzzeug ist dazu auf Wagen milzuführen. 

„Am 20. d. vor Tagesanbruch rückt die Artillerie in ihre Positionen 
„und beginnt, sobald es hell genug ist, ihr Feuer. 

„Die Brigade des rechten Flügels stellt sich, ihre Vorposten vor der 
„Front lassend, zu derselben Zeil bei Söndersltovgaard (Sonderbygaard; auf; 
„die des Cenlrums in gleicher Weise etwa zwischen Wüsle-Kirche und dem 
j, Veilby-Fridencuier Wege; die des linken Flügels n.ihu Kiistinebjerg, in 
„gedeckter Stellung, um vuii luer aus, wenn ein Angriff auf das verschanzte 
„Lager Erfolg verspricht, dieses sofort zu stürmen und etwaige Vortheile 
„dann weiter zu verfolgen. Leitern, Faschinen , Axle müssen mitgenommen 
„werden. 

„Die Reserve-Brigade stellt sieh am 20n 7 Uhr Frfib, dstlieh von Bred- 
„strup auf. 

„Ein Weiteres «ird sehierzeit an Ort und. Stelle befohleii werdea 
„Meldungen finden mich auf dem linken FlOgel der österreichischen und 
„dem rechten der preussischen Truppen. 

T* Wkaagol au p.« 

Die Ausfahrung dieser Disposition blieb einige Zeit hindurch zweifelhaft 
Prinz Friedrich Carl hatte nftmUeh noch am 16. Naehmittags gemeldet, 
dass um 8 Uhr Früh dieses T^es 28 Segelschiffe von Aleen nach dem 
kleinen Bell ausgehinfen seien, und dass diese Sehiflö Truppso naeh 

Friderieia zu bringen schienen. 

Diese Meldung hatte nun die Wirkung, dass das Armee- Commando 
sogleich an Defensiv-Massregeln dachte. Der Ingenieur Oberst von Merten« 
ward am 17. zum III. Corps gesandt, um die Defiieen der Rands-Aa zu ver- 
sdiansen, und an die t>eiden Corpe-Commandanten erging die Weisnng, für 

is* 
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die Ausführung der gegen Fridericia intenlionirten Unternehmung noch einen 
besonderen Befehl abzuwarten. 

Dieser Befeh! erfolgte am 18. Frflh, nachdem das Armee- Commando 
*in Brflahrang gebracht hatte, dass die von Prinz Friedrich Carl signali- 
Birten TransportsehüTe nicht nach Friderida,' sondern, mit emigrirenden Ein- 
wohnern von Sonderburg an Bord, nach Kopenhagen den Ours genommen 
hatten. Die Beschiessung der Festung war somit, wie fröher bestimmt, am 
19. ausiuffihren. 

FUfL. Baron Gabiens hatte mittlerweile einige nothwendige Vor- 

bereilungs-Disposilionen getroffen. 

Das 1. Bataillon Pi eu^isen- Infanterie und die 2. Escadron Liechtenslcin- 
Hittzaren, welche, zur Brigade Gondrecourt gehörig, bisher die Garni- 
sonen an der Westküste Schleswigs bestritten hatten und am 16. in Veiie 
einrückten, wurden hier zurückliehaiten und der Brigade Tomas temporär 
j^uget heilt. 

Auch dor aus Schleswig- im Anmnrsch bcf^nllene Regiments-Slab mit 
dem 2. Bataillon Cornnini-Infanterie ward angewiesen, bis auf Weiteres in 
Kolding stellen zu bleiben. 

Da die Besatzun?^ von Horsens im Laufe der nächsten Tage bei einem 
feindlichen Angriff nicht hinlänglich von rückwärts hätte unterstützt werden 
können, so war FML. Baron Gab lenz dafür, die Stadt Mörsens momentan 
zu räumen; das Ariiiee-Conitnando ging anlan^lich auf diese Idee ein, und 
die Brigade Dormus erhielt daher den Befehl, Horsens im Laufe des 
18. auch mit der Arrieregarde zu räumen und mit dem Gros um Hedensled 
gedrängte Cantonnlrungen zu beziehen. 

Am Abend desselben Tages langte jedoeh ein Befehl des Ober-Com- 
mando*$ an, „Horsens » dessen Besetzthaitung aus politischen Gründen 
„dringend geboten erscheine, nicht zu räumen.'' GM. Baron Dormus 
ward nun sofort wieder angewiesen, am 18. mit drei Bataillons in Horsens 
•zu verbleiben und nur zwei Bataillons nach Hedensted zu entsenden. Auf 
dessen Nachricht, dass der Feind sieh auf der Strasse Silkeborg-Nim zeige, 
erhielt überdies die königl. preusstsche Cavallerie* Brigade FUess den 
Befehl, am 18. ein Regiment an die Bygholm-Aa in die linke Flanke der Bri- 
gade Oormus zu verlegen und zur Unterstützung der Letzteren dortselbst 
bei einem feindlichen Angriffe bereit zu halten. 

In Folge dessen nahm am 18. das preussische Cflrassier-Regiraent 
seine Cantonnirungen bei Vinten, das Huszaren-Regiraent bei Vindelev, die 
Batterie mit dem Brigade-Stabe in der Greis-Mühle. 

Von den zur Unternehmung; ge^en Fridericia bestimmten Brigaden 
.^wurden am 18. folgende ßewej^uni^on ausgelührt: 

Die Brig-ade Tomas, hei welcher auch die 2. Escadron Liechlenstein- 
Huszaren in Zutli^ilung belassen wurde, rückte mit 1'/, Batterien der Corps- 
. Geschütz-Reserve auf der über Vinding gegen i i idericia fuhrenden Strasse 
bis Skjaerup und Concurrenz. 
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Die Brigade Gondrecourt beliess ein Bataillon zu Bredal and 
En^'om, das auch die Nordkusle des Veile- Fjords zu beobachlen hatte, zog 
die Detachirangen von der Guden-Aa ein und rückte nach Veile und 
nächster Concurrenz ab. Derselben wurde die zum Hafen-SchoU in Veile su- 
ruckgeiassene halbe Spföndige Batterie Nr. lO/i sugetbeilt. 

Die Brigaden Nostitz und Dobriensky, eowie die Pionnier- 
Divisionund halbe 11. Genie-Compagnie verblieben in ihren alten Canlon* 
nimngen. 

Am 19. Vormittags erfolgte die Vorrädrang gegen die Festnng. 

Die königl. preossisehe Garde-Diviskin, weiche den linken Fldgel der 
vor der Festung zu beziehenden Aufstellung gegenüber dem verschansien 

Lager einzunehmen hatte, marschirte am 19. Frfih links so ab, dass sie vor 
9 Uhr Früh die Chaussee Bredstrup<Heise-Krug passirte. Nördlich dieser 
Chaussee stellte sich dann die Garde-Division mit einer Brigade zu Kjärsgaard, 
mit der andern Brigade zu Kristinebjerg auf ; die Vorposten dieser Division 
h'efen vom Gehölze dieses letzteren Ortes Iftngs der Niederung bis zum Kob- 
belgaard-Fliess. (Zwei Garde - Compagnien blieben am Defile bei Gudsö.) 
An die Garde-Division schioss sich rechts die 1l k. Brigade GM. T o m a s an. 

Noch bevor diese Brii^ade hier eintraf, war der Regimenls-Slab und 
das 2. Bataillon Cornnini-Infanterie, von Koldin^ kommend» bei Heise-Krug 
anir»'!:ingt und hatte daselbst nm 9Va Uhr üie Vorposten der preussischen 
Garde*DivisioQ zwischen Kobbeigaard und Erritso übernommen. 

Die Brigade Tomas broeh um 10 Uhr Froh mit dem 1. Bataillon 

Holstein-Infanterie als Avantgarde und der Corps -Geschütz -Reserve, zu 
welcher die bisher in Veile zurückgelassene hall>e Ballerie Nr. 10 einrückte, 
an der Queue, aas dem Defile von Bredstnip über die Rands-Aa vor und 
sendete vom ösllichcn Ufer aus eine Division des 11. Jäger- Bataillons gegen 
Sloustrup zur Deckung der linken, eine Division Coronini - Infanterie über 
Torp, Himmerighus gegen Erritso zur Deckung der rechten Flanke voraus. 
Letztere Division hatte sich am Strande der MöUe-Buchi, östlich Erritsd, fest^ 
zusetzen und die Strandstrasse zu beobachten. 

Die Brigade rückte über Heise-Krug ge^en Sonderbygaard, detachirte 
vom ersteren Orte neuerdings eine Division Coronini - Infanterie gegen 
Sonderskov , zur Sicherung der rechten Flanke und Beohachlnng der 
Strasse gegen Snoghöi, bewirkte mit dem Gros wesiürb Son iorbygaard unter 
dem Schulze der Vorposten von Coronini -Intanteric den Aufaiarsch in die 
Gefechtsstellung ä cheval der K^Be'^ Fridericia führenden Strasse und schob 
das 2. Bataillon iloistein-Intanterie in das Gehölz von Vogelsang vor. 

Auf die Wahrnehmung, dass die östlich Vogelsang gegen die Festung 
zu zerstreut liegenden Häuser von feindlichen Vorlruppen besetzt seien, 
ward die bei Sloustrup eingetrolfene, zur linken Seiten-Deckunfr beslimmt 
gewesene Division des 11. Jäger-Balaiiions gegen diese Häuser dirigirt, und 

f 
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dem 2. Bataillon Hölslein-Infanlerie die Weisung erlbeiit, vom Gehdfte 
Vogelsang aus m derselben Riehtung^ so weit als möglieh ge^an die Icünstliebe 
Überaoliwemmang vomrOdcen. 

Die aehwaehen feindlietien Vortruppen gingen nun, sich aoaser Schnsa- 
bereich haltend, gegen die Ober die künstliche Überschwemmung fahrenden 
zwei Dämme larfick, und nur die Division des 11. Jftger-Balaillons , welche 
um I2V4 Uhr eine auf einer dominirenden Kuppe diesseits der Überschwem* 
mung, westlich Fi-idericia gelegene Ziegelei erreicht und sich daselbst fest- 
gesetzt hatte, bekam Gelegenheit, eine kurze Zeit hindurch ein Plänklerfeuer 
ge^en eine im Räekzug befindliche fdndliche Infanterie-Ablheilung zu unter* 
halten. 

Das 2. Bataillon Holstein rfickte, ohne mit dem Feinde zusammen- 
tttstossen, in der Richtung des von Vogelsang gegen diese Ziegelei führen' 

den 'Weg:es vor, nahm hinler der Ziegelei Stellung und besetzte sämmlliclie 
aunächst gelegenen Hänser. Mittlerweile war auch die ursprün^^lich als rechte 
Seitendeck II np: nnch Krritsö entsendete Division des 1. Bataillons Coronini- 
Infanterie unangelochlen bis r.ur Brücke lilirr den Moorgrund nordöstlich 
Erritsö, und die nach Sonderskov delachirle Division dieses Regiments 
unbehelligt bis Snoghöi vorgerückt. 

Erst als die auf diese An vorpoussirten Vorlruppen sich in ihrer 
Stellung festgesetzt hatten, pröffnefp der Feind aus rlpr Keslnnp: von zwei in 
der Möile-Bucht kreuzenden Kanonenbooien, von dem söge nunuen Blockhaus 
an der Strandstrasse und aus einer Batterie von zwei Geschützen, die bei 
Middelfurl auf Fünen erbaut war, ein massiges Feuer gegen dieselben, ver- 
suchte auch mehrmals mit InfaiUene-Abiheilungen, die theils über den Damm 
der künstlichen Überschweiuuiung vorrückten , theils an der Küste der 
MöUe-Bucht landeten, dem vorgeschobene Posten an der Ziegelei sich zu 
nahern. 

Diese Versuche wurden jedoch zurückgewieseii ; das feindliche Ge- 
schützleuer, welches ganz resultatlos blieb, ward bald eingestellt. 

Das Gros der Brigade war während der Zeit bis in Uie liöhe von 
Sonderbygamd und Vog^elsang vorgerückt; das bis dahin auf Vorposten 
gestandene 2. ß.ilaillon Coronini wurde nun rallirt, und die noch bei dem 
Gros der Brigade befindliche Division des 1. Bataillons Coronini erhielt den 
Auftrag, zur Besetzung von Erritsö abzurücken. 

Um 1 ühr war die Bes (zung des der Brigade Tomas zugewiesenen 
Terrains in der folgenden Weise vollendet: 

Avantgarde: 

2. Bataillon Ho1stein«IniaQterie und 3. Division des 11. Jäger-BaAaillons 
zunächst der Ziegelei, östlich von Vogelsang ; eine Division des I. Bataillons 
Holstein-Infanterie östlich Soüderbygaard in dner Efaisenkung an der Stra«se 
g«gen Friderida. ^ . 
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Gros: 

11. Jdg«r-BaUilloD (vier Compa^Dien) uAd Brigade-Batlerte bei Son* 
derbygaard, 1. Bataition Holstein-Infanterie (vier Compagnien) und 2. Batail- 
lon Coronini-Infanterle im Walde von Vogelsang. 

Gros der Hunaren-DivishMi verwirlB Heise-Knit. 

Corps-Gesehfltt-Reserve bei Torp. 

Delachirl: ein B:ilaillon Coronini-lnfanlerie in Errilsö, mit einer Divi- 
<$ian am östlichen Ausgang zur Beobachtung der Landstrasse, eine Division 
zu Snoghdi. 

In dieser Aufstellung verblieb die Brigade bis gegen 4 Uhr Nach- 
mittags. Die Vorlruppen wurden zeilweise durch Festungs-Geschütz- und 
Kanonenl>ooi-Feoer belästigt, erliiten jedoch den Tag über nur einen Verlost 
von einem Todlen and swei Verwundeten von Holstein - Infanterie und 
von sieben Blessirten (worunter Oberiientenant Groer) vom 11. Jäger- 
BataUtOtt. 

FML. Baron Gab lenz hatte der Vorrdcknng der Brigade beigewohnt 
und die Vorlruppen besichtigt. 

Nach 4 Uhr ertheille derselbe aus dem Gehöfte Vogelsang den Befehl 
zum Beziehen von Canlonnirungen. Das Gros der Reserve -Brigade GM. 
Kostitz, welehe seil 12 Ohr Mittags bei Bredstrup angelangt war, bezog 
seine Quartiere bei Pjedsled ; die Corps-Gesebötz-Reserve bei Torp. 

Von der Brigade Tom ab ging das 2. Bataillon Holstein-Infanterie in 
die V'orposten Stellung, mit der Vedetlen-Linie vom Kobbelgaard-Fliess bei 
Stoustrup über die Ziegelei bis an den Moorgrund südöstlich derselben, Aber, 
wahrend das 1. Bataillon Coronini-Infonterie den Sieherbeilsdienst vor 
Erritsd und Ulngs des Strandes bis Soogbdi in der frdher angedeuteten 
Weise bestrilL Das 1. Bataillon Holstein nahm Cantouürungen su Sonderby- 
gaard, das 2. Bataillon Coronini im Dorfe Errits(i. 

Die Ziegelei, der am weitesten vorgeschobene Punkt, blieb von einer 
Division des 11. Jäger- Bataillons besetzt 

Das Gros des 11. Jäger- Balaillüiij» , von welchem gegen Abend zur 
Sicherung der äusserslen rechten Flanke der Brigade, gegen den Koldinger 
Fjord zu, eine halbe Compagnie nach Kirsiinebjerg detachirt ward , und 
die Hussaren-Dtvision bezogen Canlonnirungen zu Kjärsgaard ; die Brigade- 
Batterie tu Heise-Krug. 

Der Brigade-Stab ward in das Gehöli Vogelsang, das Corps-Haupt- 
Quartier nach Kongsted verlegt, während das Haupt -Quartier des Ober- 
Comniando*s sich in Bredstrup elablirle. 

Bei der Brigade Tomas befand sich noch die halbe 11. Genie- und 
die halbe 3. Pinn ni er- Compagnie. Kin Zug der letzteren nebst % Equipage 
war in Veile zur Fortselzun;^ der Befesligungs-Arbeilen im Vereine mit der 
Infanterie-Pionnier-Abtheilung der Brigade Nostitz zurückgeblieben; die 
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4. Pionnier-Cömpagnie mit 1% BrAckea-EquipageD manehirte an diesem 
Tage auf Befehl des Ober-Commando's zum L Corps gegen Hestrup und 
Teldstedt ab, um bei den Operationen gegen Dflppel verwendet zu werden. 



Kurze BOBotaMlImiiff dee FlatBOS Mderiola. 

Bevor wir die weiteren Ereignisse bei Friderleia besprechen, ist 

es nolhwendig, einen Bliclc auf den Zustand dieses Platzes su werfen. 

Die Festung war als ein sehr starlcer Punlit bekannt. In Süd und Ost 
durch einen mehrere tausend Schriim breiten Meeresarm von der Insel 

Fünen getrennt und auf dieser Seite datier vollkommen unzu^änp^lich , war 
ihre Wesl- und Nordseile durch bedeutende fortificatorische Mittel gedeckt. 
A Die Fe*^tangswerkc selbst bestanden aus zehn durch Courlinen verbundenen 
und durch Cavaliere verstärkten grossen Erd - Bastionen von sehr starkem 
Profil, mit RaveÜQs zwischen den an den Eingängen der Festung gelegenen 
Bastionen. 

Die Bastionen iührten — von Süden gegen Norden, wo sie sich an den 
kleinen Belt lehnten — die Namen Oldenburg, Holstein, Schleswig, Prinzessin, 
Prinz Georg, Prinz ChiisUan, küüigüi, konig, Dilnemark und Norwegen. 
Diese letztere ßobtion machte Front gegen die See. Die Bastion Prinz Georg 
zunächst des Prinzen - Thores erhob sich über die höcli^ien Gebäude der 
Stadt und beherrschte den dortigen Haupteingang in die Festung. 

Die Citadelle lag an der äüssersten Spitze der Halbinsel , bestand aus 
mehreren, dem Terrain angepassten, zweckmässig an gelegten Hauptwerken, 
die mit einander verbunden - und von der Stadt durch eine Esplanade 
getrennt waren. 

Das verschanzte Lager im Norden der Festung, am kleinen Belt ge- 
legen, machte mit seinen durch Courtinen verbundenen, mit starkem Profil 
erbauten fünf Bastionen Front gegen Westen und war vollkommen sturmfrei. 
Dieses verschanzte Lager flankirte die West- und Nord-Fronten der Festung. 

Eine künstliche Überschwemmung irf einer Länge von 3000 und einer 
Breite von 200—500 Schritten, gegen die Dörfer Stoustrup und Errilsö hin, 
sicherte die westliche FeslungsfronL Dämme mit leicht abzuwerfenden 
Brücken stellten hier die Verbindung mit den nach Snoghöi und Kolding 
lührenden I nndslrassen her. Vor der künstlichen Überschwemmung waren 
zwei neue Uei kl im Bau begriffen, von denen das eine theilweise schon 
fertig und nui 4 («eschützen arrairt war, die die Strasse nach Viuf voll- 
kommen bestrichen. 

Nach Aussage von Überläuiern bestand die Besatzung aus fünf Infanterie- 
Regimentern und etwas Reiterei. Zur Armirung waren 20Ü meist schwere 
„Batterie- und Küsten-Geschuize ' vorhanden. Darunter waren nur sechs 
gezogene Rohre, welche auf den Bastionen der mittleren Front aufgeführt 
waren. • 
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Letztere Angalie war begründet, doch konnte man vor dem Baue der 
Batlerien nichl wissen, o\) die sichtbar stiukc Armirung^ der Festung nur 
mit glatten oder mit gezogenen Rohren bewerkslelligt war. 

Bei der Beschaffenheit des anzugreifenden Platzes halle der öster- 
reichische Arlillerie-Chef, Obersllieulenant Weisser, als er zur Beralhung 
der Dispositionen hir den An^rifT in das Hauptquartier berufen worden war, 
sich keinen Erfolg von einer ßeschiessung \mi \Aos 16 8pfi3ndisren Kanunen 
versprochen; auch den Sturm auf das verschanzte Lager hatte dieser Stabs- 
Oflider als nnnfitz bezeichnet, da es, unter den Wällen der Festung gelegen, 
auch wenn genommen, nicht hfitte gehalten werden können. 

Der Feldmarscball hatte nun aueh auf die ErBturmung des verschanz- X 
ten Lagers verzichtet» aber seinen Beschluss aufrecht erhalten, die Festung 
mit den österreichischen Gesehatzen , unter Mithilfe von drei gezogenen 
preussischen Batterien, ä sechs Piecen, zu besehiessen und hierbei nur dem 
österreichischen Artillerie-Commandanten eröffnet, ^dass es bei dieser Be- i 
„schiessung weder auf eine Zerstörung' der Werke, noch Demontirung der ; 
„feindlichen Gesehatze abgesehen, der Zweck vielmehr nur jener sei, die 
„Stadt selbst zu beunruhigen, wo möglich in Brand zu stecken und vielleicht 
„dadurch den feindlichen Commandanten zur Übergabe des Platzes zu 
„bewegen." 

Da die Beschicssung mit möglichst geringem Verluste eigenerseits 
erfolgen sollte, der Feidmarschall deshalb auch befohlen hatte, die Batlerien 
ausser dem Ertrage glatter Rohre zu erbauen, auch sich tnii dem feindlichen 
Feldgeschütz in keinen Kampf einzulassen, selbst wenn dieser einen Vorlheil 
verspräche, so wurden zum Batterie-Bau zwei Punkte bei Errilsö, welche 
vom Mittelpunkte der Stadt 4000 — 4500 Schrille entfernt waren, ausgewählt. 
Eine nähere Position wnr in dem ganzlich offenen Terrain, ohne Eröffnung 
von Laufgräben und ohne die eigene Arlillerie einem zu überlegenen tie- 
schützfeuer preiszugeben, nicht denkbar. 

Der eine Punkt, unniillelbar beiErrilsö. ward zur Anlage einer ßallerie 
für acht Gesciiütze (der Batterie Nr. 10) bestinmit. Kr lag vor der Ortscliall 
erhöhl, gewährte über die MöIIe- Bucht und die niedrig gelegene B;islion 
Oldenburg hinweg eine gute Einbiciil in die Stadt. Der andere Punkt war 
nördlich von Erritsö vor dem Walde und der Schiessstätte Vogelsang auf 
einer Terrainwelle , in welche nian sich einschneiden konnte, i^i legen und 
zur Anlage einer Batterie für aclit Geschütze (der Batterie Nr. 9) bebliminl. 

Noch am 19. Abends, bei Einbruch der Dunkelheit, begann auf den < 
gewählten Punkten der Batterie-Bau: bei Vogelsang durch die halbe 3. Pion- 
nier-Compagnie des Hauptmanns Beroldingen und 100 Mann Infanterie 
der Brigade Tomas, im Beisein des Commandanten der 8pffindigeo Batterie 
Nr. 9, Hauptmann Komm^ bei Errltsd durch die halbe 11. Genie -Com« 
pagnie unter Hauptmann Mossig, die Pionnier- Abtheitung der Brigade 
Tomas und 50 Mann von Coronini-Inlanterie, im Beisein des Commandanten 
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der Spfundigen Batterie Nr. 10, Hauptmann Benischkc. Diese Baltorien 
erhielten eine Brasldicke von 15 und 18 Fuss; Flüf^el und Scharten wur- 
den mit Würsten und f leehlwerk verkleidet und mit Geschüts-Bettungen 
versehen. 

Für die preiissischen Geschiilze wurden gteichzeitig die Batterien, und 
zwnr für die beiden (SPfOnder Butlerien (in eine Batterie vereinigt) etwa 
2000 Schrille vorwärts Igum, für die gezogene 4Piünder- und die 12Pfünder'- 
Batterie in der Nähe von Kristinebjerg erbaut. 

Besohiessimg der Pestung am 20. und 2L März. 

Am Morju^en des 20.. Früh 4 Uhr. waren sämmlliche Batterien voll- 
endet, die GescliuUu eui^clühil und zum Feuern bereit. 

Als gegen 6 Uhr Früh die Gegend hinreichend erhellt war, um die 
Schüsse gegen das von der Vogelsang-Batierie auf 4800 , von der EriritsS- 
Batterie auf 4500 Schritte entfernte Zielobject, die BAitte der Stadt, beob- 
aehtoi zu können, liess Oberstlieutenanl Weisser das Feuer eröilhen, 
welches vön den drei preussischen Batterien schon um 5% Uhr gegien die 
Stadl und das verschanzte Lager begonnen hatte. 

Da die Vogelsang-^atterie wegen guter Deftlimng der vorgelegten 
Festungs -Front die Stadt nicht wahrnehmen konnte, so wählte sie als 
Pirection eine zwischen der Bastion Christian und Bastion Prinzessin liegende 
Windmühle, weil nach dem Plane in dieser Richtung der gröasle H&user- 
complex lag. Es wurden Spitzhohl- und Brandprojectile geschossen. 

Schon nach weni^^en Schüssen entstanden sowohl in der Stadt als im 
verschanzten Lager bedeutende Brände. 

Ein Überläufer sagte aus, dass am 20. Mittags l Uhr die Stadt bereits 
13 Mal in Brand geralhen, kein Theil der Sladt vor den Geschossen gesichert 
war, die (ici -inde zerslöri seien, und er selbst im Lazareth 170 Todte und 
schwer Verwundete gezahlt habe. 

Der Feind schoss Anfangs ziemlich IcLlialL aus den Bastionen Holstein 
und Oldenburg mit Vollkugeln und Granaten gegen die Batterien; auch 
warf er Bomben aus weittragenden Mörsern. Doch seine Vollkugeln erreichten 
das Ziel nicht ; die andern Projeclile explodirlen vor und bei den Batterien, 
auch rückwärts derseil)en, ohne jedoch einen Schaden an diesen oder Ver- 
luste bei der Maunschuli zu erzielen. 

Während der Beschiessung hatte die Brigade Tomas folgende Auf- 
stellung zur Deckung der Batterien inne: 

Bas 1. Bataillon Corooinl-Infanlerie vor dem östlichen Ausgange 
ErritsÖ*s, längs des Strandes bis Snoghäi. während das 2. BalaiUon dieses 
Regimentes, im Dorfe ErrltsÖ selbst cantoonirend, als Unterstatzung diente. 

Die Besetzung der Strecke von der Ziegelei bis zum Kobbelgaardv 
Fltess bei Sloustrup hatte das 1. Bataillon Holstein abemonunen, wogegen 
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das über Nachl auf Vorposlen gestandene 2. Bataillon dieses Reglnients in 
Cantonnirnng zu Sonderbygaard stand. 

Die Ziegelei war von einer Compagnie des 11. Jäger-Bataillons besetsi, 
wfthrend swel Compagnien dieses Bataillons mit der halben Brigade-Batterie 
und eine halbe Bseadron Hassaren bei Sonderbygaard als gefeehtsbereile 
Reserve aufgestellt waren. 

Der Rest des Jftger-Batailtons» der Uusiaren und der Batterie verblieb 
in seinen Canlonnirungen. 

Auch die Brig^ade Kostitz war, abweichend von der ursprünglichen 
JUisposition des Ober-Commando's, bei der wenig offensiven Haltung des 
Gegners vom Corps- Commando angewiesen, um 7 Uhr Morgens nur mil dem 
Regiment König der Belgier-Inlanterie, der Brigade-Batterie und einer halben 
Escadron östlich von Bredstrnp gestelll zu sein, mil dem Resl der Truppen 
aber in den Canlomiininf^^en zu bleiben, abzuessen und um I Uhr Mittags den 
ersteren Theil al)zul5'^ori 

I>a in der feindlichen ßallerie r^ul l'unen bei Slrib sich eine erhöhte 
Thätig:keil beriierklj.ir g:em!icht hatte, waren sechs Geschütze der Brig-ade- 
B:»llerie um 9 Uhr Vornuilo^s nach Erritsö disponirl, später jedoch, weil von 
jener ßallcrie kein Schuss fiel, auf dem rechten Klüs^el der 8pfündigen 
Batterie aufgestellt worden, um das Feuer gegen die t estung zu verstärken. 

Die zwei beim Gros verbliebenen Geschütze dieser Batterie wurden im 
Laufe des Vormittags gegen eine jenseits der künstlichen Überschwemmunf? 
gef^enüber der könif^l. preussischen Garde-Division auffrefabrene Feldbatlerie 
verwendet, und gaben einige Schüsse gegen dieselbe ab, worauf die leindliche 
Batterie ihr Feuer einstellte. 

Das Feuer aus den k. k. Spfündigen Batterien wurde den Tag ül^er 
unanterbroehen fortgesetzt, seit 9 Uhr FrAh aber vom Gegner nieht mehr 
beantwortet 

Im l4iure des Tages gingen mehrere Recognoscirungs-Patrullen« gegen 
5 Uhr Abends eine Compagnie des 11. Jäger-Batailtons» der eine halbe Esea- * 
dron Huszaren folgte, bis an die kdnstiiebe Obersebwemmung vor . uro sieh 
zu Uberseogen , ob diesseits derselben Feldbefestigungen vorhanden wAren, 
oder ob an solchen gearbeitet wdrde. Dabei kam es zu Zusammenstdssen mit 
vorgebenden feindlichen Infonterie - Abtheilungen, in weichen das JSger- 
Bataillon einen Todten und einen Blessirten verlor. 

Von Befestigungen diesseits der Überschwemmung wurde Ifichla wahr- 
genommen. 

Nichtsdestoweniger lief am Abend beim Corps - Commando eine sich 
später als irrig herausstellende Nachriebt ein , dass die Dänen diesseits der 
'Überschwemmung an Erdwerken arbeiteten. Dies führte zu einer allge- 
meinen Alarmirung und theiiweisen Concentrirung der Brigade Tomas 
im Laufe der Nacht und veranlasste die Disponirung von je drei Com- 
pagnien des 9. Jiger-Bataillons zur speciellen Deckung der beiden Batterie- 
Empiacements. 



Dlgitized by Google 



204 



FeUnig in B4di]Mwif>JttiUuid, 1864. 



Von der Ziegelei gegen die kün*illichc Überschwemmung vorgehende 
Hecognoscirungs-Palrulien des 11. Jager-Balaiilons überzeugten sic!i jedoch 
bald neuerdings, dass diesseits der künstlichen Überschwemmung von einem 
Balterie-Bau des Feindes Niehls zu entdecken sei; es rückten nun die 
Truppen gegen 1 Uhr Nachts wieder, wie Iblgt, in Canlonnirungen : 

2. Bataiilon Holstein : Sonderbygaard, 11. J&ger-Bataillon : Kj&rsgaard 
und Torp. 

2. Bataillon < uronini: Erritsö; die Hü«iznren: Taarup. 

Brigade-Batterie: Heise-Krug; Bngade-blab: Sonderbygaard. 

Das 1. Batnilion Holstein- und 1. Bataillon Coronioi-lnfantene versaheo 
in der bisherigen Weise den Sicherheitsdienst. 

Das 9. Jäger-Bataillon verblieb bei den beiden Ballerie*£mplacefflent8, 
eine Compagnie des 11. Jäger-Bataillons in der Ziegelei. 

Die übrigen Truppen der Brigade Noslitz hallen schon am Abend 
ihre Canlonnirungen wieder bezogen. 

Noch im Laufe des Vormittags war der Befehl dt» Ober^Commando's 
eingelangt, das Feuer am Abend einzustellen. 

Im Hinblick auf die bisherigen Erfolge halle jedoch FML. Baron 

(^i ablenz darauf aufmerksam 'jemacht, dass eine ähnliche Beschiessung, 
um wirklich ein Resultat zu erzielen, wenigstens 48 Stunden fortgesetzt 
werden miisse, und der Feldmarschall enlsehloss sich darauf auch, das Feuer 
gegen Stadl und Festung noch weitere 24 Stunden hindurch fortsetzen zu 
lassen ')• 

iJemgemäss ward die liesehiessung in der iSacht von den k. k. Bat- 
terien langsam unierhallen. Die preussischen BuUerien entliielten sich des 
Feuers während der Nacht. 

Mit Tagesanbruch des 21. eröffneten sämmtliehe Batterien das Feuer 
und setzten es bis 1 Uhr (ort Das feindliche Feuer verstummte dagegen 
gänzlich. 

Die Ti Uppen der Brigaden Nostitz und Tomas, mit Ausnahme der 
bei letzterer in der bisherigen Weise zur Deckung der Batterie aufgestellleu 
Abtheilungen, verblieben an diesem Tage in ihren Canlonnirungen, wuliin 
schon in der Früh auch das bei den beiden BalLerie-Emplacements gestan- 
dene 9. Jäger-Bataillon zurückgesendet worden war. 

Um 1 ühr Mittags ward auf Befehl des Feldmarschalls, der vom Gehölte 
Kjärsgaard aus die Resultate der Beschiessung beobachtet hatte , das Feuer 

*> Um nicbt auManitionMuig«lsii leiden, wurden des.Biitteritta fUuf Manit'uuiH- 
wagen beigegeben, aaf welchen die geaamiuten, beim Corps-Munitions-Park bj^timl- 
lichen Spfündigen Hohl- und Brandgeschosae verLiden waren. Weiters hatte aur 
ErgäiiBung der Munition der noch beim Feld-Dopöt vorhandene Spfüudige Muni- 
tion»-T«rf»tii mit Anmahm« der Sbrapneli «ad BUebeeiikaitätiohen am 22. 
KoMing einEutreffeii. 
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eingestelll und behufs Auswechslung von Gefangenen ein Parlamentär (königl. ^ 
preussischer Lieutenant Graf Nostitz) in die Festun? gesondt, der zugleich 
die Einslelliing: der Feindseligkeilen vor Fridericia, eigentlich die Übergabe 
des Platzes anbahnen sollte. Da dies nicht zu dem gewünschten Erfolge 
führte (denn der dunisuhe 1 eslLiüM,s-Commandanl halte in einem, in den ver- 
bindiiclihien Ausdrücken verfnssteu französischen Schreiben dem Armee- 
Comtnandanlen erwidert, dass er wohl auf die Auswechslung der gefangenen 
Ofliciere eingehen könne , die übrigen Antrüge aber zurückweisen müsse), 
ward das Feuer um 3 Uhr wieder aufgenommen und bis 7 Uhr Abends 
fortgesetzt; dann wurdeu die Geschdtse au« den Balterien turflekgezogen. 
— Die Beachiessttng hatte ein Ende. 

Die Vorlruppen der Brigade Tomas verblieben in der Nacht noch in 
ihrer bisherigen Aufstellung, dasiii os derselben und jenes der Brigade Nostitz 
in ihren Canlonnirungen , die Corps-Geschntz-Reserve ziiTorp, das Corps- 
Haiiplquarlier zu Kongsled. Zwei Conipagnien Holstein-Infanterie hallen 
Kuclunillags die Besetzung des DeUlc's Gudsö von den zwei preussischen 
Garde-Compagnien übernommen. 

Die Stadt Fridericia war, wie erwähnt, durch das äusserst wirksame 
Artillerie-Feuer an vielen Stellen in Brand geschossen, hatte durch die forl- 
dauernden Feuersbrünsie und die erj^iebige Geschosswirkung sehr geliUen; 
viele Häuser waren zerslörl; dennoch war, wie voi ausgesehen werden 
kennte, der eigentliche Zweck der Beschiessung, durch Einschüchterung des / 
Commandanten die Übergabe des Platzes herbeizuführen, nicht erreicht ! 

Die Einwohner waren mit ihrer llfibe auf l)ereilgehallenen Schiffen 
nach Fnncn gesnhafTl worden; die Besatzung halte sieh theilweise in die 
Citadelle zui lic.k^ezogen . der zur Vertheidigung der Hauptfront erforder- ^ ^ 
liehe Theil Schutz in den vorhandenen Casemaiten und bombenfest her- 
gestellten Räumen gefunden ; das auf halben Sold gesetzte und entwaffnete 
schleswig-holsteinische Regiment, auf dessen meuterisches Benehmen man ' 
gerechnet, hatte den Arbeiisdienst versehen, war aufgelöst und unschädlich; 
der FestiingS'Commandant hatte also gar keinen Grund gehabt, zu capituliren: 
^ seine Wfille und Geschdtze standen unberührt, und der Termeintliehe x x. 
Druck von Innen hatte gänzlich gefehlt. 

Die Demonstration hatte allerdings den Erlolg. dass kein Mann Fride- v 
ricia verliess, um nach Alsen überschifit zu werden ; es fragt sich aber dabei, 
ob man dänischerseits in^dieser Zeit überhaupt die Absiclit dasu halte 



Die beiden 4totenr«iehlichen SpfUttdigeo Batterien hatten 1081 BehllMe, dar> ^ ^' 
mter, 100 mit Braadprojeetilen, g^en ^e Festung abgaben; die S preiusl«chen 
gesogenen SpfüadigMi Batterien durften bei 600 Sehttoae rerfbuert haben. 
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Übenialime der firmeren Oendrüng Frlderioia's duroh das 

östenreiohiaolie Armee-Corps. 

Vom 22. März an traten die beiden in SAd'Jfltland stehenden Corps aul 
Befehl des Anned-GoiDiimndo*s in «ine Art von MniaiTe surAeli, die sich 
auf die bkMse Ceniimng der Festung Friderieia und auf die Besetzung der 
Position von YeOe, zor Scherung des Geminings • Corps gegen etwaige 
Angriffe des Gegners vom Norden lier beselurftnkte. 

Sehon in dem Befeble des Armee-Commando*8 vom 20. März, mittels 
dessen das erstemal die Einsteliung der Bescliiessnng Friderieia*s verfügt 
wurde, waren die Grundzöge für das Verlialten dieser beiden Corps in der 
Folge ausgesprochen worden. 

Didier Belehl, dessen Ausführung nur durch die iniwisehen be- 
schlossene längere Fortsetzung der Besehiessung eine Verzögerung von 24 
Stunden erfahren hatte, war folgenden Wortlauts: 

„Um nach der am 22. d. stattfindenden Verlegung meines Haupt- 
„qoartiers nach Flensburg die Cemirung von Friderieia mit ausreichenden 
„Kräften und unter einheitlichem Commando gesiohert zu wissen , bestimme 
„ich, dass von Morgen ab das II. Corps gegen Friderieia 
ffStehen bleibt, während das III. Corps bei Veile und uörd- 
„iieh davon die Sicherung gegen Norden und die Streif- 
„und Requisitions-Zfige in Jfitland ausführt. 

,iZu dem Ende werden die Truppen vor Friderieia während des 
„heutigen Tages in ihren gegenwärtigen Aufsteilungen verbleiben; dieBat- 
„terien unterhalien ein langsames Feuer bis heute Abend , mit dem Dunkel- 
„werden fahren die Batterien ab, die Vorposten bleiben wie in voriger Nacht 
„stehen, die Troppen beziehen dieselben Cantonnements wie vom 19.' und 
„20. d. M. 

„Morgen den 21. d., bei Tagesanbruch, steht die Ic. Ii. österreichische 
j^Rpsprve-Brigade diesseits Bredslrup und hat das Defile der Rands-Aa bei 
„Bredsirup völli;,^ frei gemacht, sowie Vorposten ausgesetzt in der Linie 
„Kobbelgaard-lgum. 

„Das III. Corps zieht bei Tagesanbruch am 21. d. seine Vorposten ein 
„und geht bei Bredstrup über die Rands-Aa; eine Brigade marschirt nach 
„Veile und südlich davon bis einschliesslich Höien, die andere Brigade 
„bezieht Quartiere in dem Rayon zwischen der Chaussee Bredstrup-Veile und 
„dem Raiids-1 jord, einschliesslich der an der Chaussee liegenden Dörfer. 

„Das Hauptquartier des III. Corps kuiiniil Morgen nach Veile. Die in 
„Veile jetzt stehende lt. k. österreichische Brigade marschirt Morgen nach 
„Kotding und nördlich davon; das in Kolding stehende königl. preussiscbe 
„Bataillon, bei welchem die beiden nach Gudsö detachirten Compagnien 
nheute Abends wiedeir einHIoken , geht morgen Früh , unter ehntwfiliger 
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«A|>16sttn|r durch die dann n ihrer Brigade sarQcktretende Compagnie 
„meiner Slabgwaehe, nach Veite ab. Die kdoigl. preussisebe Commandantur 
„in Veile wird vom k. k. Osterreichischen Corps abgelöst. 

„Das Corps-Haiiptqqartier des II. Corps kommt vom 22. d. ab nach 
„Kotding. 

„Am 22. d. werden alle noch nördlich der VeÜe-Aa stehenden 
„Truppen des II. Corps aiir das rechte Ufer der Veile-Äa gezogen, wogegen 
„alle Truppen des III. Corps d:is rechte Ufer der Veile-Aa räumen. Das 
„Iii. Corps bequarliert Veile und den Rayon von dorl bis Uorsens. Horsens 
„isi mii einem Detachement von zwei bis drei Balaillons, awei Escadrons und 
„einer Batterie zu belegen. 

„Vom 21. d. ab irilt die combinirte koni?:!. preussisebe Cavallcrie- 
„Brignde wiederutii zum III. Corps zurück und bleibt vorläufig in ihren 
„jetzigen Onnrt irren. 

„Die inlendanluren des II. und III. Corps werden die nöthij?en Verab- 
„redungen irefTen, um die M;ic:a7ine in Koldmg und Veile -eiibejlig mit 
„ihren jetzigen Bestanden aiiszulauschen ; demnächst wird dem IL Corps 
„als Verpflpp:iings-Rayon überwiesen: das Amt RIbe und der Theil des 
„Amtes Veili' südlich der Veile- .\a ; dem III. Corps: der Theil des Amtes 
„Veite nördlich der Veile-Aa und das Amt Ringkjubitig. 

Der FeiiirnarMr'hall; 

WraBf«! ai. p.*" 

Diese Disposition kam am 22. März in folgender Weise zur Auslührung: 

Die L k. Brigade Nostitz löste Morgens die liönigl. preussisebe 
Garde-Division ab, stellte die Vorposten von Kobbelgaard bis Igum und be- 
setzte die Furt bei den Hdl-Häusem. Zur Beobachtung des Rands-Fjords in 
ihrer linken Flanke erhielt die Brigade die 2.£scadron Liechtenstein-Husxaren. 
Die Cantonnirungs Stationen des Gros der Brigade waren die Orte Bredstrup 
(Brigade^Stab), Igum, Stallerup und Coneurrenz. 

Die Brigade Tomas liehielt im Anschlüsse an die erstgenannte Brigade 
die Vorposten von Sonderbygaard über Vogelsang an die Östlichen Häuser 
von Erritsd. Die Ziegelei wurde geräumt Als Cantonnirungs-Stationen wur- 
den die Orte und Gehdfte ErritsAp Sonderskov, SnoghÖi. Brovad» Heisekro 
(Brigade-Stab) benflisi 

Der Feind störte die vor der Festung ausgefährtcn Bewegungen nicht, 
nur bei Sonderbygaard ward eine stärkere reindliche Recognoscirungs-' 
Patrulle von ^er Abtheilung des Regimentes Holstein- Infanterie zurflck- 
gewiesen. 

Die beiden Brigaden Nostitz und Tomas bildeten die 1. Linie der 
Ccrnirung. Als Reserve halle denselben die Brigade D o r m u s zu dienen. 
Diese Brigade rSnmle am 22. Horsens und bezog Marsch - Quartiere zwi- 
schen Hpdensted und Veile; am 23. rückte dieselbe nacli Herslev und 
Coneurrenz ab. 
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Die erwähnten drei Biigaden traten mit 22. unter die Befehle des 
FML. Grafen N e i p p e r g , der sein Quartier zu Bredstrup nahm , um von 
hier aus die Cernirung zu leiten. 

Die Corps -Geschütz- Reserve verblieb zu Kongsted und Torp, die 
technischen Truppen zu Kongsted ; auch diese AbtheHnngea verblieben einst- 
wellen dem FML. Grafen N e t p p e r g zur Disposition. 

Die Brigade GUI Graf Gondrecourt rückte am 22* von Veite «ach 
Rolding und dessen nonUisUieher Conenrrenz und besetzte das Deftlö Gudsö 
mit zwei Compugnien. Dieselbe diente an diesem Tage, bis die Brigade 
Dorm US In Ihre neue Dislocation einrüdcte» als Reserve der Cernirungs- 
Truppen. 

Die Cavallerle-BrigadeDobriensKy verblieb am 22. noch in ihren 
Ganlonnements bei Haraldslsjär. 

Das Hauptquartier des Corps ward nach Rolding verlegt 

Die königl. preussische Garde-Division marschirte am 22. nach Volle ab. 

Die königl. preussische Gavallerie- Brigade Obmt Fliess trat am 
selben Tage wieder in den Verband, derselben. 

Am 23. verblieben die Brigaden Noslitz und Tomas, dann die 
Corps-Geschütz-Reserve In der Tags zuvor bezogenen Canlonnirung, resp. 
Aufstellung vor Friderlcia; die Brigade Dormus traf in Herslev und Con- 
currenz als deren Reserve ein. 

Die Brigade G 0 n d r e c 0 u r t entsendete von Kolding aus eine Coni- 
pagnie zur Beobachtung der Küste nach Stenderup, während eine Compagnie 
Hessen-Infanterie die noch in Hadersidien stehende Compagnie Martini 
ablöste. Die Cavallerle-Brigade Dobräensky endlich l>ezog die ihr an- 
gewiesene Dislocation nordwestlich Kolding, Harte, Nebel etc. mit dem Stabe 
zu Bramdrup. Am 4. April nahm der Brigadestab sein Quartier in Kolding. 



Um nach Einstellung der Beschiessung von Friderlcia die Truppen 
fn ihrer vorgeschobenen Aufstellung nicht unndthigor Weise zu ermüden, 
beschloss FML. Baron Gable nz, das Gros derselben auf das westliche Ufer 
der Rands-Aa zurückzuziehen und nur je ein Bataillon zur Bestreitung des 
Vorposten-Dienstes östlich der Niedeiting zu Bredstrup und Kongst^ zu 
belassen. Die Slreclte von Taarup bis an den Koldinger-Fjord bei Damgaard 
hatte ein von der Brigade GM. Graf Gondrecourt dabin zu disponiren- 
des Bataillon zu decken, und ein 2. Balailion als dessen Unterstützung sich 
in Gudsö zu etablircn. 

Als Rückhalt für die Vorposten ward dem Genie-Chef, Major Baron 
Balis, die Anlage von kleinen Feldbefestigungen, zugleich offensiven 
Brückenköpfen, am östlichen Ufer der Rands-Aa vor den Übergangspunkten 
Bred^^lrup und Knngsled aufgetragen; weilers war durch diesen Genie-Chef 
ein optisches Signalsystem zur schnellen Benachrichtigung herzustellen. 
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Am 24., mil einbrechender Dunkelheit, bezogen die unter Commando 
des FML. Gnifen Neipperf? zur Cernining: verwendeten Truppen, den Wei- 
sungen *!rs Corps- Commandaoten gemäss, folgeade Aurslelluugen , resp. 

Cantonnirunpen : 

Brigade Nostitz lu Pjedsted, Bröndsled, Gammelby-Mühle, Brigade- 
Slnh im ersleren Orte; di^ Vorpf»slen mil einem Bataillon, einer halben 
Escadron zu Bredsirup; VeUeUeuiinie von Östedgaard bis zum GehdUe 
Kjärsgaard. 

Brigade Tomas zu Havreballegaard, Höirup, Herslev, Tol&lrup, Folle- 
rup, Gararaelby; die Vorposten mit einem Bataillon, einer halben Escadron za 
Kongsted ; Vedeltenlinie vom Gehöfte Kjärsgaard bis : n das Strassenkreuz 
südöstlich Ta;mi[j. 

Die 3. Pionnicr-Compagnie ward zu Bredslrup, die 11. Genie-Com- 
pagnie zu Kongsted auf die Dauer der ihnen an den genannten Punkten 
übertragenen Befcsügungs-Arbeitea iiDlergebraeht 

I^ie Reserve-Brigade 611 Baron Dorm u 8 bezog Canlonnirungen zu 
Sroidslrup (Brigade-Stab), Haastrup, Store Velliog, TJuiliJür und halte eine 
Compagnie KheTeoKüller-Infonterie mit einigen Huszoren zur Beobaehtung 
der Fort an der Rands-Aa-Mfindung zu den Höl-Hftusero detachirt 

Zur Deckung der Strecke zwisehen Taarup und der Nordka»te des 
Koldiuger i]ord8 bezog das 18. Jfiger-Bataillon der Brigade Gondreeourt 
mU einem Zug Huszaren die Vorposten, mit dem Gros zu BArup und Kir- 
sUnebjerg; VedeUenlinie vom Strassenkreuz bei Taarup bis Damgaard* Hit 
Bezug auf seine speeielle Bestimmung wurde auch dieses Bataillon den 
Befehlen des FML. Grafen Neipperg unttrsteüt; dessen Vertheidigungs- 
Stellung wurde gteichfalls durch einige Feldbefestigungen östlich Gudsö 
verstärkt und zu seiner Unterstützung ein zweites Bataillon der Brigade 
nach Gudsö und Oddersted verlegt. Der Rest der Brigade verblieb zu Kolding, 
NÖrrel)jerl und Eltnng, der Brigade-Stab in ersterer Stadt. 

Am 30. ward auf Befehl des Ober-Commando's das 18. Jäger-Bataillon 
und die 5. Escadron Liechtensiein-Huszaren zur Überwachung der Oslküste 
zwischen dem Koldinger Fjord und dem Sandvig-Busen südlich Fladersleben 
abgesendet, und dagegen die zu Slcnderup delachirt gewesene Compagnie 
Mariini-Infanlerie eingezogen. Die Beobachtung der Kiisle südlich des Haders- 
leben-Fjords übernahm vom 4. April an eine Cavallerie-Abtheiiuiig des I. Corpp. 

Als Ersatz für die 5. Huszaren-Escadron erhielt die Brigade Gondre- 
eourt die bisher bei der Brif;nde Nostitz stellende 2. Escadron zuge- 
wiesen. Am 4. Apnl ward der Brigade-Stab desGM. Grafen Gondreeourt 
nach Eliun^ verlegt. 

Die Corps - Geschütz- Reserve elaldirle sich in Süder- Vilstrup. Am 
2. April rückte die Batterie Nr. 9 nach Bramdrup. 

Diese Aufstellung behielt das k. k. 6. Corps in der Folge im Allge- 
meinen bei. Bei den Cernirungstruppen fiel Nichts von Bedeutung vor. 

ÜMtm. mUit. ZdtMlirÜI 1870. (Fddni« IMl.) 
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Bei den preussischen Truppen aber ergaben sich btnoen Kurzem einige 
wichtige Veränderungen. 

Obgleich es sich bald nach dorn Einmärsche in Jülhmd gezeigt hatte, 
dass tnaii das Land weit gegen Norden nicht leicht dauernd occupiren könne, 
wenn man die vorhandenen Streitkräfte nicht auf ungeheuere Distanzen aus- 
eiDander retooD wollte , obgleich dif heftige zweitägige Besehiessung von 
Friderieia gelehrl hatte, dass muh da nicht so leicht ein Vorthdt ta 
errdehen war, und ohgleich die Aufgabe, die man den in Sfld-Jfitland 
stehenden Kräften jetxt allein nur gehen konnte, kaum in einem Verhftitnisse 
zu der angewandten Kraft stand, so wollte sich der Feldmarschau doch nleht 
entsehlfessen, einen Theil der in Jfitland stehenden Truppen dorthin abzu- 
geben, wo deren Verwendung einen ungleich höhem Nutzen versprach; 
nach Düppel. 

Die Bewegung nach Jütland, welche so bedeutende Kräfte, den 
gr^Ssseren Theii der Armee, ubsorbirte, war genau genommen, und wie es 
hätte vorausgesehen werden können, ganz ohne Resultat geblieben. Der 
Zweck, durch dieselbe feindliche Kräfte von Alsen-Diippel abzuziehen, war 
nicht erreicht worden ; es stunden hier stets feindliche Kräfte, welche dem 
Corps des Prinzen P>iedrich Carl numerisrli nihnzu gewachsen waren 
und leicht auf eine Übermacht gebracht werden koniuen. 

Ein Sieg über diesen TIaupttheil des Gegners, der noch dazu auf 
schleswigschem Boden stand, war jetzt, wie schon gleich nach Beginn des 
Krieges, das, was die Armee militärisch und politisch einzig und allein anzu- 
streben hatte, und eine Verstärkung des Corps des Prinzen Friedrich 
Carl in dem Grade, um den Sieg bei Düppel iii;t inu;,'Hchsl geringen Opfern 
sicher zu erreichen, wäre daher schon seit laugeiu die zweckmässigste Ver- 
fügung der Annee-Behörde gewesen. 

FH. T. Wrangel wollte jedoch von einer Schwächung seiner in 
Jfitland stehenden Kräfte selbst jetzt noch Nichts wissen und moiivirte seine 
Abneigung, das Corps des Prinzen Friedrich Carl auf Kosten der beiden 
andern zu verstäiicen, mit dem Glauben , dass Friderieia doch noeh zum 
Falle gebracht werden kdnnte. 

Nur auf die Absendung der Brigade Raven aus Holstein zum Corps Im 
Sundewilt war der Feldmarschall eingegangen und hatle schon am 15. März 
den Befehl dazu ertheilt Da jedoch Prinz Friedrich Carl wiederholt die 
Besorgniss äusserte» dass sein Corps, selbst nachdem es .durch die Brigade 
Raven verstärkt war, für die ihm gestellte Aufgabe sich als zu schwach 
erweisen könnte, so niusste in dieser Beziehung etwas geschehen, und es 
scheint, dass nun das Armec-Commando sich hierw^en an Se. Majestät 
den König selbst um eine Entscheidung gewandt habe. 

Am 23. März 2'/^ Uhr Nachts war zu diesem Zweck der Generalstabs- 
Major V. Stichle als Courier nach Berlin abgegangen. Derselbe k-.im snhon 
am 25. März wieder im Hauptquartier ^n, und es ist wahrscheinlich, 
dass er den Befehl brachte, das Corps des Prinzen Friedrich Carl durch 
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«inen entsprechenden Theil der Garde-Division zu versUlrken. Als tbcU<- 
weisen Eraati für diese dem Corps in Sild-Jdlland entgebenden Truppen 
ward in Preussen die 21. Intanterie-Brigade mobil gemacht Dieselbe bestand 
unter dem Commnndo des GM. von Bornstedt aus dem Grenadier- Regi- 
menle Nr. 10, dem Infnnlerie-Retiirnenie Nr. 50, einer 6Pfflnder Batterie, 
und erreichte ungefähr in der Mitte April die Gegend zwischen Apenrade 
und Hadersleben. 

Das Armep-Commando eriiess nun am 2f). Man den Befehl fiir drei ( 
Garde-RegiinerUet und sfimmtliche gezoa^ene Geschütze der Garde-Division 
zum Abmarsch von Veile und Horbens über Apenrade nach Gravenstein. 

Drei Garde-Infanterie-Bataillon«; , das Gardc-HusT'tirrn-Regimenl , die 
CavoHerie-Brif^ade Oberst Fliess, eine reitende und eine Fussbatlerie ver- 
bheben in Jutiand und wurden unter das Commando des GM. Grafen 
Münster und unter den Oberbeielil des FML. Baron Gabienz gestellt. 

Um dpn nlunarschirenden Garde-Truppen Platz zu machen, ward noch 
am 26. März der ßrigade-Stal> GM. Baron Dobr2enski, mit dem Re:^iments- 
Stabe und einer Escadron Windisehg^rälz-Dragoner nach Harle verlegt. Die 
SPfünder Batterie Nr. 9 rückte am 28. vonVilstrup nachKoiding; der erslere 
Ort ward Uage,;en den technischen Truppen des II. Corps als Cantonnirungs- 
Station angewiesen. 

GM. Graf Münster dislocirle die ihm unterstehenden Truppen in 
und um Veile in lolgender Weise: 

Zwei Bataillons, eine Batterie in Veile, das brandenburgische Cüraasier- 
Begiment und die reitende Batterie in südlicher Concurrenz dieser Stadt. 

Das Garde-Huszaren-Regiment nordöstlich zwischen dem Veiler Fjord 
und dem Greis-Mühlen-Tbaie, mit zwei Compagnien Infanterie zu Bredal und 
Hornairop. 

Das westphälische Huszaren - Regiment zwischen ftru nldskjar und 
dem Greismühlen- Thale, mit zwei Compagnien Infanterie zu Leerbäk und 
Haraldskjär. 

Diese Aufstellung war durch Vorposten und durch gegen Nord, Nord- 
ost und Nordwest gehende Streilpatrullen gesichert. 

Da aber diese Vortruppen an verschiedenen Punkten von feindlichen 
Streif-Commanden beunruhigt wurden , üi>ereinsUnimende Nachrichten und 
namentlich Schiffsbewegungen , darauf hindeiUelen, dass der Gegner eine 
Unternehmung gegen den durch den Abzug des grössten Theiles der königl. 
prcussischen Garde - Division allerdin<rs e:eschwächten Central -Punkt Veile 
vorbereite, die Behauptung dieses Punktes und namentlich der nördlich der 
Stadt gelegenen Position, deren Wiedereinnähme bedeutende Opfer gekostet 
hätte, von g^rosser Wichtigkeit war, so wurde schon am 28. ein Bataillon 
Khevenhüller-lnfanterie der Brigade Dormus mit der Bestimmung nach 
Vinding vorg^eschoben , bei einem aul Veile erfolgenden feindlichen Angriff 
zur Disposition des GM. Graten Münster zu nein. 
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Einifre schon in den nächsten Togen von den Dfinen gegen die preussi- 
sehen Vorposten glücklich geführte Coups Hessen jedoch bald diese Mass* 
regel als nngenfli^end erscheinen. 

Am 29. überschiffle der dänische Capilün Slückflelh rnil Premier- 
Lieulenant Har b 0 e und einem kleinen DelachemenL den Veile- Fjord und 
landete bei Rosen vold. Von hier drangen die Dänen, durch die Nacht be- 
günstigt, bis Assendnip vor und überraschten in dem ersten Hofe diese» 
Ortes 22 preuseische HnssareD die 8ieh«6orgIo$ der Rohe aberlassen halten; 
sie worden sfimmUieh au Gefangenen gemaeht, und ein preuseischer Trom> 
peler tfidllich verwundet Als die prenssischen Soutiens alarmirt worden, 
tratCapitän Stoekfletb schleunig den Rücksug an, ohne jedoch seine 
Beule fahren zu lassen. Die Dänen schifften sieh bei Rosenvold mit den 
22 Gefangenen und mit 23 erbeuteten Pferden wieder ein und gelangten 
gIflckUch nach. Fridericia. 

Tags darauf, am 30., geriethen vom 8. preussischen Huszaren-Regi- 
menle bei einem Zusammenstosse einer seiner Patrullen mit einer vom 
Lieiitenanl Docker geführten Abtheihmg des 6. dänischen Dragoner- 
RegimeiUs bei Söder Kollemorlen (vier Meilen westlich von Horsens) wieder 
ein Unterofllcier, neun Hussaren sammt zehn Pferden in die dunische 
Gefangenschaft. 



Abrücken der Brigade Dormus zur Unterstützung des 

QJHL Grafen Münster. 

In der Nacht vom 30. zum 31. trafen im Corps-Hauptquartier von 
verschiedenen Seilen, nanicnllich aber vom GM. Grafen Münster, Nacii- 
richlen ein, welche sogar einen combinirleii grossen üngrifl des Feindes auf 
Veile als bevorstehend erscheinen Üessen. 

Um nun für alle Falle rechtzeitig zur Unterstützung bei der Hand zu 
sein, gab FML. Baron Gab lenz der Brigade GM. Dormus sogleich den 
Befehl, um 4 Uhr FrQb aufzubrechen und mit einem Bataillon nach Vinding, 
mit dem Reste auf der Roldlnger Chauss^ nach Veile abzurücken. 

FML. Graf Neip per g erhielt die Weisung, sieh im Falle eines etwa 
gteicbseitig staltfindenden feindlichen Ausßüies aus Friderida in seiner 
Stellung zu halten und zu diesem Zwecke sich aus Trappen der Brigaden 
Nostitz und Tomas eine kleine Reserve als Ersatz fär die abgerückte 
Brigade Dormus zu bilden. 

Endlich erhielt auch die Spfündlge Batterie Nr. 9 der Corps-Geschütz- 
Reserve Befehl aus Kolding nach Vale abzurücken, wohin auch FML. 
Baron G a b I e n z selbst sich begab. 

Der österreichische Corps-Commandant traf um 6 Uhr Früh in Veile 
ein, und sein Eintreffen , sowie jenes der k. k. Brigade Dormus, wirkten 
sichtlich ermulhigend auf die fröhsr etwas gedrückte Stimmung duseibst* ' 
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Die Brigade D 0 r m 11 s langte um 7'/, ♦ die Spfundige Batterie Nr. 9 
um 8V, Ulir Früh auf der Windmühlenhöhe sudlich von Veile ati und bezog 
nach einer längeren Rast mil drei Bataillons die Vorposten in der Linie von 
Tirsbäk am Veile-Fjord über SL LyshoU, Viborger Brücke über die Greis- 
mühten- Aa, Greis*Fabrik, Lcerbfik- Mähtet Ragbolle» Bresteokirche zar 
Vingsted-Mühle. 

Das Gros dif"<er drei Bataillons cantonnirle wie folgt: 

ReKimenls-SUib und ein Bataillon Khevenhülier zu Louiseköl, 22.Jftg6r- 
Balaillon: Sophienlnnd, 2. Balaillon Ramming: Haraldskjar. 

Der Re:»l der Brigade verblieb aiil dem 2. Bataillon Khevenhülier zu 
Vinding, Regimenls-Stab und ein Bataillon Ramming-Tnfanteric zu N. Vilstrup, 
3. Escadron Lieclilenstein-Huszaren zu Hornstrop; Brigade-Slab und Brigade- 
Batterie zu V^eile. 

FML. Baron Gablenz kehrte Nachniiltags nachKoldiii^ zurück, nach- 
dem er zur Vervollständigung der Stellung nördlich Veile dem Corps-Genie- 
Chef die Herstellung eines Reduils aul der Höhe von Sophienlund und von 
CommunicatioDen Aber die Greis-Mühle- und Veile-Aa aufgetragen und zur 
Ausführung derselben die halbe 11. Gei^ und dnen Zug der 3. Pionnier- 
Compagnie bestimmt hatte,' die am 1. von Vilstnip nach Veite abrückten. 

Die Sprdndige Batterie Nr. 9 bezog fdr diesen Tag Cantonnirungen bei 
Vinding und rOekte am 2. April naeh Bramdrup bei Roiding ein. 

Die 2. Hfilfte der 1 1. Genie*Compagnie traf am 2, April aus Sebteswig 
gleiehtaila zu oberwAhnten Arbeiten in Veile ein. 

Das Corp^-Haoptquartier mit den Corps-Reserre-Anstalten verblieb zu 
Kolding. 

In dieser Auratelinng kam es sowohl bei Veite als vor Frldericia dann 
und wann zu unerhebiiehen ZusammenslAssen mil Meinem Patnillen des 

Gegners. Gegen Westen ward der Feind nicht gefunden. 

Um den Escadrons in rückwärtiger Cantonnirung mehr Ruhe zu 
gönnen und anderseits Gelegenheit zu haben, feindliche Streif- Commanden, 
lalls sie sich zeigten, rasch zu erreichen, unterhielt das Dragoner-Regiment 
ein Streif-Ck)mm:indo von je einer Escadron, der ein Zug Inlanterie beige- 
geben war, abweciiselnd in den Orten Baekke und Verst-Gjesten , während 
von GM. Graf Münster ein gleich starkes Deiachenienl zu demselben 
Zwecke in Eglved stand. 

Am 2. April streiften vom Dragoner-Reprimenle Fürst Wind ischg ru iz 
mehrere Commanden in verschiedenen Ricliluntren bis in die Linie Grind- 
sled-Brörup. ohne vom Feinde" etwas zu eni(]<M:;ken. 

Am 5. wurde die zu Hudersieben bis zum Eintreffen des 18. Jäger- 
ßataillons als Besatzung verbliebene 12. Compa[;nie Grossiierzog von 
Hessen-Infanterie zu Wagen mil der b il^ en 5. Escadron Fürst Liechtenstein- 
Huszaren gegen Ribe entsendet, uui [Nachrichten vom Feinde einzuziehen 
und den daseli)st ausgeschriebenen Requisitionen Nachdruck zu verleihen. 

Dieses Slreil-Commando gelangle am j. bis Gram, rüclUe am 6. in 
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Ribe ein, verpflegte sich daselbsl, zerslöi'le die Tele^i aiilieuitiiUaig' , for- 
derte die Behörde von Ribe zur pünktlichen Einlieferunjj der Requisitionen 
aur, trat nach einigen Stunden den Rückmarsch auf Foldingbro an, wo es 
übernachtete, und ruckte endlich am 7. wieder in Kolding ein , ohne vom 
Feinde, der, laut in Ribe gesammelten Nacbrifiblen, seihet in Varde seit 
geraumer Zeit sieh nicht gezeigt hatte, etwas entdeckt zu haben. 

Dagegen zeigte sich der Feind wiederholt zu SchilTe an der KDste 
und mit grösseren Abtheilungen vor Veile. IKese Unternehmungen zur See 
waren namentlich gegen den nur von einer preussisehen Ulilanen-EscadroD 
beobachteten Rfistenstrieh ^zwischen Apenrade, wo eine Escadron Dragoner 
stand, und Hadersleben gerichtet, wahrscheinlich in der Absicht, die preussH 
sehen Krftfle von Düppel abzusieben , wo sich ernste Ereignisse eben vor* 
bereiteten. 

Wir konomen auf diese maritimen Excnrsionen des Feindes und die 
Massregeln, die dagegen getroffen wurden, noch n&her zu sprechen. 



OU. Graf Münster veija^ den Feind ans Horsens (la Ajirll). 

Entwajaftiung des Landes. 

Um den sich in der Gegend von Horsens immer kecker zeige nden 
Feind zu verjagen und bei dieser Gelegenheit l>cbensmiltei einzutreiben, 
bemerkte FML. Baron Gablenz am 7. April dem General Graten Münster 
dienstlich, dnss es an der Zeil sei, stärkere Expeditionen dahin, dann gegen 
Brande und Varde zu unternehmen. 

Einen ähnlichen Befehl erliess b M. W r a n g e i am 9. April direct an 
den genannte f^reussischen General. 

Die Expedition gegen Horsens ward nun am 10. durch den Obersten 
Fliess mit drei Bataillons, fAof Escadronen, dner Batterie königL preus- 
sischer Truppen ausgeführt Der Feind, der sich in der SlSrke von circa 
einer Compagnie, einer Escadron herwärts Horsens zeigte, ward durch die 
Avantgarde mit leichter Mdhe hhiter die Stadt bis gegen Hansted zurflck* 
getrieben und verlor dabei einen Todten. einen Gelangenen und einige 
Verwundete. 

Die Preussen erlitten gar keinen Verlust. 

Hinter der Hansted -Aa entzog sich der Gegner« nachdem er die 
Brüclfe abgeworfen , auf Wagen der weitem Verfolgung. Oberst F 1 i e s s 
erhob ausgiebige Requisitionen in Horsens und traf am Abend wieder mit 
seiner Colonne in Veile ein, zu dessen Besetzung GM. Baron Dormus für 
diesen Tag das 2. Bataillon Khevenhülier-Infanterie aus Vinding und den 
IIöl-Häusern an sich gezogen hatte, deren Besetzung temporär wieder die 
Brigade GM. v. Nostitz besorgte. 

Es ward nun , besonders da auch die Befestigung der Höhe von 
Sophienlund beendet und die Communicationen über die Gretü-Mühlen- und 
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Veile-A;i bergeslellt waren, eine Reslringirung des Vor[)üstcn-Diensles vor 
Veile iiiögliclL Vom 12. an bezogen die in erster Linie stehenden Truppen 
eine concenlrirlere Aufstellung, und zwar ging die äussarste Voi postenlinie 
nun vom Vciler Fjord über Bredballe, Inulsbjerg, Store Gründet, Holms 
Mühle, Sophienlund, Uro nach Kjolhol ; ein vorgeschobener Posten von einer 
Compa^^nie, feiner Esc idron stand zu llaiuldskjär. 

Zur Be.slreitung dt^s Vo[ [»osten-Dienstes in dieser Weise genügten zwei 
Bataillons und drei Escadrons, uixl zwar l»csurgte die Brigade GM. Dormus 
die Sicherung des r<^rhlen Flügels östlich des Greis-Mühlen-Thales, während 
die königl. prcussischen Truppen den linken Flügel westlich dieses Thaies 
deckten. Dem entsprechend wurden auch die Cantonnements beider Truppcn- 
theiic geiegelL 

Den in Süd-Jfltland stehenden Truppen waren vom Amee-Commando 
als Requisttionsgebfet die Dtetricle von Kolding und Veile, dann jene von 
Bibe und RingkJAbing zugewiesen. 

Das Armce-Cororoando hatte dabei einen Verpllegi»-li.tat aufgestellt, den 
wir hier anführen : 

a) 0 1 f i c i e r e : 

Morgens : Cafe mit Beilage. 

Mittags : Suppe, Fleiseli mit Gemöse» Braten mit Compot, Butter und 
KAse, eine Flasche Wein. 

Abends: Tbee und Bntter, Brot mit Fletsch, pr. Tag acht Stack 
Cigarren. 

6) Mannschaften: 

Morgens: CaT^ mit Beilage oder Branntwein. 

Mittags: Suppe, ein Pland Fleisch mit GemOse^ Kftse und Brot, ehie 
Flasche Bier, Pfund Tabak oder 10 Stflek Cigarren. 

Die Verpflegung nach dieser Speisekarte wäre vielleicht durchführbar 
gewesen, wenn sich die Truppen in geregelteren Quartieren befanden hätten 
als dies der Fall war* Wein, Zucker, Caf6 und dnige andere Artikel waren 
in dem obigen reichlichen Ausmasse nicht aubutrdben. 

B'ML. Baron Gablenz halte es daher gleich bei seinem Einmärsche 
in Jütland vorgezogen, die Lieferungen nach dem für die k. k. Truppen vor- 
geschriebenen Verpflegs-Ausmasse auszuschreibeD, in Magazine zu sammeln 
und aus diesen die Truppen vorschriftsmässig und sicher, wenn auch nicht 
so reichlich, als es in der Abdcht des Annee-Commando*s war, zu ver* 
pflegen. Es bildeten sich hi Kolding und Volle aus Bewohnern der Städte eigene 
Verpflegs-Commissionen, die auch nach Möglichkeit den Anforderungen 
gerecht zu werden suchten« Einige Artikel, wie Wein, der iheilweise durch 
Branntwein surroghl wurde, Caf4-Conserven, Zucker u. s« w. schalRe das 
Corps->Verpfleg8-Magazin aoshillsweise von rdekwärts nach. 
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Aus den nördlichen und wesLlichen Gebieten konnten Reqiiisiiions- 
Coüiaianden nur momentan und nur geringe Quanlilälen an Lel ensiDiUeln 
ziehen; wo keine Truppen standen, verweigerten die Gemeinden und deren 
Behörden die Lieferungen mit einer Harlnäckigkeit, die selbst durch gewisse 
Zwangsnmssregeln, wie die Abfährune; von GeisselD und renilenteti Beamten, 
Androhunsr von Sürefoo u. dgL tiiebt tu brechen «er. 

Das Armee-Cominando hatte gleich nach dem Einrflcken in JflUand 
auch die Ausfahr von Lebensmitteln, SehJachtvieh und Pferden verboten, 
alle öiFentUchen Cossen mit Beschlag belegen lassen und endlich Requisitionen 
von Pferden« Schuhwerk, Leder u. dgl. ausgeschrieben. 

Auch die Ablieferung der Waffen war f0r ganz Jfltland angeordnet 
worden: nur die kdnigl. dänischen Fdrster durften ihre Gewehre behalten, 
„um'', wie sich der Ertass ausdrflckte, ^das für die Armee nöthige Wild 
j^iefern zu können.^ 

Wir brechen Idemit die Schilderung der Vorgänge bei den in Süd- 
Jüiland siehenden Truppen ab und gehen wieder zu jener der G^reignisse im 
Sundeivilt über. 
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IV. Abschnitt. 



Weitere Ereignisse vor der Position Ton Büppel Tom 
jS8. Februar bis zur ErstBrmimg derselben am 18. April. 

Anflit«llanf d«t C'^rp« dp* Prinzen Friedrich Carl narh rlrii, Rprognosciran^gofecbi« hm 23 Ffhrunr. 
— Beoognoaclraugsgofecbt bei liackebDU (1. MArz). — Vorarbeltea fttr di« BeUgening. — Eintreffen 
4«r «man aehwercn OetehStBo aaa SM uul AmMiXinng deratfb« in Brtttril M 0«BiBeliB«rk 
(11. und 12. M&rz). — Eintreffen des entett aehiwcren OMehntctnMUfortM sna Prensacn (11. nnd 
Ii. Miirz;. — Er&ffnnoff des Feaen aaa im Qanraalmarker Batterien (14. Märt). — Oberfall der 
4iniichen \''>ri>o8tpn (13. Milril. — B^8<;tzunK von Mflbel umi StPiirlorup. — Gofccht hol Raeko- 
UUl. — Baaeunag dar laaol Fehmarn (15. Min). — Oflfecbt vor der DOppeler Poaitioa am 
11. M Ii« bei BMh«M» vad KMh'IMprel. — BtatnMo «m swittM BelM&iMw ptMMdaelMr Bei»* 
gornng«»e«r^fliTe x»" Mir? — ProJ(^ftlrtor Thorgang über den Alasunrt hol B.'ill**gra&rd. — Bin- 
tivffen der Brigade v. Kaveti nui dem K,riegg»cbau{>latse. — Qefecbt bei (>ster-Dnii|>4>l ('28. Mirz). — 
Bm der Parallelen un<l Heschiossung der Poiitlon. — Erobamng deraelbon am IH. April. — Di.npoat- 
tloim dea Priasen Frledrieb Carl und des d&nUrben Armee Oomwndanten. — Weiter« EreigBlM« 
IB 7ttlaBd. — BiiUMtnf der Pettunf Mderlela (t8. April). — AitiMiidaiig von Baqttteltleiu-Com- 
mand«'!! iin< {i den (rrCss -ri'n StMten Woat Jflilinds. Proji rt zur Bratflnmi i - ^; V^r Inaol FOnen. 
Londoner Conferenz. — Abactüns« einer eiamooatlicben Waffforuh« vom 18. Mal l>i« 12. Juni. — £r- 
«ifslea» ftttf der See adt BegUm der Fetndteligketten. — Dlniicbe, prennleelie and Saterrelcbtaeli« 
Martne. — Kimpfe der preuMliehen Marine nU der diaUelien In der Ottaoe. — Fahrt des k. k. 
iiaJerrelrbUphen Gefehwadera nach der Nord.nee. — Gefecht bei Helgoland am 0. Mai cwlaehen der 
<l»terrelcbUcbeu Ksradre unter Llnioiisi hlffs Capitlii von Tt jfi'ithoff und di-in d;ini.ii-lu'ii Nord.tor-Oe- 
aebwader. GaaU»uiinuif«n der alUirten Armee wilhrend der Waffenrahe, Vcr)iflcg\ia( etc. — Ent* 
bebang dee FM. ▼. Wrangid iron Anaee^Coaimando am lt. Mal. — Prln Prtodildi Oarl ttbamlnait 
provUorispli d.ia Commando der Atvm-- Londonrr CoBffrrnT-Vprh-.n 'hingren während der Waffen- 
ruhe. — VicrEebntigige Verlängeraui; der WalTeuruhe, d. I. bli 26. Juui. — Scheitern der Bemdban» 

f«B dtoaar Ckmfmaa aar Hmbdlanff iM Frideaa. 



Aufetellung des Corps des Prinzen Friedrich Carl naoli dem 
ReoQgnoBoirangs-OefSdolitd am 2SL Februar. 

Vi\v haben das Corps des Prinzen Friedrich Carl nadi dem 
Gefechte vom 22 Fehruar vei las>cn und üeinei kt , dass Prinz Friedrich 
Carl beschlossen liaüe, f^e^en die ieindliche Po>>ilion bis zmn EintrenV'n des 
schweren Geschützes Nichts mehr zu unternehmen, die Truppen im Gegenlheile 
in rückwärtigen, einem feindlichen Ausfülle nicht cxponirlen Quartieren ruhen 
zu lassen. 

Am 23. Februar erhess der Prinz einen Befehl, welcher den Dienst bei 
seinem Corps für die nächste Zeil regelte. 

Die bisher bestandene combinirle Avantgarde ward als soiclie 
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aufgelöst, und deren Bataillons rückten zu ihren Brigaden ein. Diese !»ezogen 
im Sundewilt weitere und bequemere Canlonneaienls; die 13. Division im 
nördlichen, die 6. Division (mil der Brigade Canstein auf Broacker) im süd- 
lichen Theile des Landes. Die Seheidungsiinie der Cantonneinenis beider Divi- 
sionen lief von Lundtoll über Quars, Köhling nach Laikier. 

Die Rcserve-Ai lillerie canlonnirLc in dem südwestlichen Winkel des 
Sundewilt und bei Bau; der Munilions-Train zwischen Flensburg und Glücks- 
burg; der Proviunt-Train im nordwestlichen Angeln, in welche Provinz auch 
zwei Eseadrons CürasBiere. unter Commando des Oberst - Lieutenante v. 
Schmidt disponirt wurden, mit der Beslinunung, den Verkehr der dortigen 
Bewohnt mit den dftnischen Inseln zvl verhindern. 

Der Vorpostendlensl ward von der Brigade Boeder and einer Brigade 
der 13. Divinon in der frftheren Linie, nämlich von Atzbfill auf Ballegaard, 
besorgt Doch schon nach Anfangs Mfirs ward eine Änderung dieser Dispo- 
sition nothwendig. 

Wir haben schon frflher eines Betehls des Feldmarschalls erwfihnt, der 
den Prinzen anwies, sich vor Düppel defensiv zu halten und nur auf die 
Zurückweisung der Ausrdlle des Gegners bedacht zu sein. Der Prinz sollte zu 
diesem Zwecke sich eine Defensivünie wählen und diese durch fortificatori- 
sche Mittel verstärken. 

In Folge dieses Befehls, der am 25. Februar beim Armee-Corps einlief, 
wühlte der Prinz eine Verlheidigung:s!inie aus, welche von Wenning am 
gleichnamigen Meerbusen über Nübcl-Mühle und Salrup lief. 

Die Brigade Canstein halle wie bisher den Ein^^an^; auf die Halb- 
insel Broacker, von öchmöl aus, zu vertheidig'en und zu diesem Zwecke die 
Höhen, welche von Wenning über Broacker, Schmöl bis an die Chaussee 
zunächst dem Nübel-Noor ziehen, zn vi rst lianzen. Aul den hervorragenden 
Kuppen dieses Hfihenlerrains solUea bei sechs EmpIacemenU» lür je zwei, vier 
und sechs, im üanzen für 22 Geschütze herg-erichtet werden. 

Die Höhen vom Nübel-Noor bis zur Nübel-Mühle hatte die Brigade 
Roeder zu verlheidigen. Der Raum vom Noor bis an die Chaussee war 
durch Verhaue zur Verlheidigung herzurichten, die Gehöfte waren zu sperren. 
Das Terrain nördlich der Chaussee erhielt drei Emplacements zu zwei 6e» 
schätzen, und die Ndbel-Muble selbst ward in ähnlicher Weise befe6fig:L 

Die Vertheidigungslinie der 6. Division (Brigade Canstein und 
Roeder) hatte von Wenning bis Nflbel»MflhIe eine Ausdehnung von über 
6000 Schritten. 

Der linke Flflget' der Vertheidigungslinie hatte seineii hervorragendsteu 
Punkt in der Gegend bei Satrup. Auf den Höhen im Osten des Ortes waren 
mehrere Emplacemente für zwölf Geschütze» welche die verschiedenen Com« 
mnnicationen bestrichen» zu erbauen; die hochgelegene Kirche mit dem 
ummauerten Friedhofe war als Reduit der Stellung bei Salrup herzurichten» 

Die Vertheid igung dieses Theiles der ganzen Position fiel der 13. Di- 
vision zu; eine Brigade derselben (Schmid) nahm Cantonnemente in und 
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hinler Satnip bei Auenbüll, die andere (v. Goebeii) längs des Aisner 
Fjords» den sie zugleich zu bewachen halte, von Blans bis Warnilz. 

Am 2. Marz ward diese Stellung von den Truppen bezogen , die Be* 
fesügung derselben unverweilt begonnen und am 9. März beendifrl. 

Tags vorher, ehe die Slellunp bezogen ward, am 1. März, hatten von 
der Brigade Schmid drei Ck)mp i^nien des 53. Hegiments und eine Com- 
pagnie des westphälischen Jäger-Balaillons unter Commnndo des Oberst- 
Lieutenants v. Döring die (iej^end von i^ackebüll recognoscirl; der Ort 
war veriiarricadirt und ziemlich stark besetzt gefunden worden. 

Die feindliche Vorposlenlinie liet zu dieser Zeil von Lillemölle am Sunde 
über Ravenskoppel, Siabegaard, Rackebüil, Kirch -Düppel quer über die 
Cliauss^e an den Wenniii--Bund. 

Die BülTclkoppcl, welcher die auf Broacker befindlichen prenssiselMB 
Truppen in der Flanke standen, war von den Dänen nicht m* lir besetzt. 

Seit Ende Februar wusste man bereits bei der Anuee, dass man in 
Berlin Willens sei, das gelorderte Belagerungsgeschütz nach dem Kriegs- 
fichauplaUe za senden* 

VoraiMtaii Ar dte Belagerung. 

Am 29. FebniA» halte derFeldnuirsehail bereits den Printen ventilndigt, 
dass vier gesogene 24Pfander, aebt 12PfaDder und swölf 26pf(lndfge Hörser 
mit xwei Festnnss-Compagnien der brandenburgischen und westphälisehen 
ArtOlerie^Brigade mobifisirt und sur Armee geschieltt werden wfirden. 

Der F-eldmarschall sagte weiters die Zusendung von vier naeh Kiel 
bestimmten 24Pfdndeni su. und endlich ging man In Berlin, anf das Andringen 
des dahin abgegangenen Artillerie»Chelk Obersten Colomier, auf die Naeh« 
Sendung von noch einigen schweren Geschütsen und einer Garde^Festungs- 
t3ompagnie ein. 

Prinz Friedrich Carl, welch«n durch die von uns bereits erwähnten 
Weisungen des Kriegs-Ministers v. Roon die Besehleunigung des Angriffes 
gegen die Düppeler Schanzen anempfohlen worden war, liess nun alle dafür 
notbwendigen Vorarbeiten unverzüglich ausfuhren. 

Um das schwere Geschütz auf der kürzesten Route nach dem Orte 
seiner kündigen Verwendung bringen zu können , ward am 3. März bei 
Ekensund, südUch der dort schon lipslehenden Brücke, eine zweile lür die 
schwersten Laslen laugliche Brücke erbaut. Diese Brücke halte vier Böcke 
an jedem Ufer, dann 26 Pontons, bei 10*/, Fuss Spannung. Nach späterem 
gej^enseiligen Auslausch der Pontons von beiden Brücken bestand dann die 
schwere Lastenbrücke völlig aus eisernen, die leichtere aus hölzernen 
Pontons. 

Die Sammlung und Zurichtung des ßalterien-HoIz- und Reisig-Materials, 
der Bau von Colonnen- Wogen u. dgL geschah nun ebenfaiis aut allem Kiler. 
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Pas nöUiiseBattholi W£ird aus Schleswig von demMateriale der abgetragenen 
Befestigungen genommen und durch die Bespannungen der Ponlons- and 
Provianl-Tralns n;ich Alnoer nnd spüler weiter nach vorwärts geschafft. 

Das nölhige Sirauchwerk land sich in hinlänglichen Massen im Kaffelholz 
bei Ekensund, im Kunkierholz bei Atzbflll, dann in den übrigen Geliölzen auf 
Broacker und i:n Sundewilt vor. Auf verschiedenen Arbeitsplätzen wurden 
von seclis Pionnier-Compagnien und vielen Hunderten von Pionnier- Arbeitern 
bis zum Beginne der Belagerung 5500 Sapkörbe, 6000 Fascliiuen und bei 
600 Hürden erzeugt. Von den beiden noch übrigen Pionnier-Compagnien 
richtete die eine das Baulioiz bei Hostrup zu, die andere bewachte die £ken- 
sunder Brücken. 

Einige Schwierigkeiten hatte die Orlswahl für die Artillerie' und Genie- 
Zeuggärten, jene Plfitze, wo das Belagcrangs-Materlalo aller Ari cor mdglichst 
1)equenien Verwaidung anzusammeln war. ' Den technischen Aoforderanffen 
nach, konnten diese Plätze nicht nahe genug an jenem Orte gewählt werden, 
wo die erste Parallele sammt ihren Ballerlen in einer einzigen Nacht zu er- 
bauen und zu armiren war. Dann schienen aber die so gewählten Plätze bei 
einem Ausfalle der ländlichen Besatzung, der immerhin mit einigen zwanzig 
Bataillons möglich war, sehr geßihrdet 

Um dieselben zu decken, hätte das ganze prensslsche Corps näher an 
der Chaussäe bei Nübel und Atzbüll concentrirt werden mässen, was hier bei 
dem Mangel an Unterkünften in der herrschenden rauhen Winterszeit nicht 
tbunlich schien. Man entschied sich daher endlich, das Artillerie-Depöt weiter 
nach rückwärts zu verlegen als dies technisch wünschenswerth gewesen 
•wäre, und wühlte dafür einen 8000 Schritte von den feindlichen Werken 
abliegenden Platz bei AlzbäU, östlich des Kunkierholzes, zu beiden Seiten 
der Chaussee. 

Der Plalz fdr den Genie-Park \v \r<\ näher an der feindlichen Si^'Mnng 
gewählt, nämlich zwischen dem Nübel-iSoor und dem Wege von Mübel nach 
Schmöl. 

Ein Filiale beider Depöts ward auf der Halbinsel Broacker, nordöstlich 
des Dorfes Dünlh errichtet. Prinz Friedrich Carl hatte nämlich be- 
schlossen, alle beim Corps einlrefTenden 24pfündigen Geschütze au der Küste 
bei Gamtiielmark in ßatlcrie zu stellen. Die 0.stküsle der Halbinsel flankirte 
hier den südlichen Theil der feindlichen, 3000 Schritte entfernten Befesti- 
gungen, und es schien von hier die Beunruhigung des feindlichen Lager- 
raumes und der Zugänge nach demselben von Sonderburg durch schweres 
Geschütz in einem gewissen Grade thunlich. Die Mitte des feindlichen Lager* 
raames war (Vilich bei 5000 , die ndch der Bröcke fahrende Hauptgasse 
8onderburg*s 0000 Schritte von Gammelmark entfernt 

Die ersten am 6. März beim Armee- Corps eintreffenden schweren 
Geschätze waren die vier 24Pfttnder aus Kiel; dieselben wurden auch 
sogleich auf die Halbinsel Broacker geschafft Nur kamen dieselben nicht 
sogleich nach Gammelmark, sondern wurden, da man damals den Batteriebau 
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im AHgemeinen erst nach dem vollsUlndigen Eintreffen des gesammten 

Bclngeruni^sgescliülzes auf allen Punklcn crleichzeiüg zu beginnen gesonnen 
war, hij'i Brunsnis, vis-i\-vis von Hnllni-i, zur Deckung der Einfahrt in den 
Flenshurger Fjord, in welchem man eine preussiaehe Flolien-AbUieilung:, die 
aber nicht erschien, erwartete, aufgestellt. 

Nach einigen Tagen ging man jcdnch — wie es scheint auf höheren 
Befehl — von füc-f r nis[)0!»iüon ab: man begann in der Nacht zum 11. ilen 
Batteriebau bei Gammelmurk, und am 11. wurdea die vier 24Pfüader von 
Brunsnis nach Gammelmark geschaflfl. 

Dieser Geschülz-Tr;in<;[)U! i ging auf den »ciilechlen, aufgeweiclilen, zum 
Theil neugebauten Wegen nur mit ausserordentlichen Anstrengungen vor 
sich; jedes Gescliütz mussle durch 200 iMann auf die nordösUich von FKinlh 
gelegenen Höhen gezogen werden. Am Abende des 12. wurden diese Gc- 
schiilze unter ahnlichen Anstrengungen in eine der bei Gammelmark erbau- 
ten Baiiei teu eingelühi i; die andere ward einstweilen mii seciis (iPfündera 
armirl. 

In den letztgenannten zwei Tagen, nämlich am 11. und 12. März, war ^ 
auch der erste bciiclun der aus Preussen ei w.u ieLen schweren Geschütze 
angelangt. Es waren dies vier 24Pfünder, acht 12Plünderund zwölf Mörser, die 
von zwei Festungs-Artillerie-Coinpagnien begleitet wurden. Die 12Pfünder 
und Mörser giugcn auf der Chaussee über iVlzbul] nach dem Aitiileiie- 
Belagerungspark weiter; die vier 24plündigen Geschütze wurden über £ken« 
siind nach Gammelmark dirigirU 

Am 14. Abends ward hier, 800 ScliriUe östlich der beiden bereits 
armirten, eine neue Batterie erbaut, in welche dann, am 15. Morgens, die 
neu angekommenen 24Pfänder eingeführt wurden. Zwölf gezogene 6p(ündige 
GeschüUe nahmea an demselben Morgen zu beiden Seiten der Balterien 
Position, 80 dass nun hier 26 ^ezog^ene Geschütze , darunter aclit 24Pfänder, 
zur firdünung des Feuers bereit waren. 



Eröffiauxig des Feuers aus den Gammelmarker Batterien 

am 14. HSJ&xz. 

Mehrere Stunden hindurch verhüllte ein dichter Nel»el die feindlichen 
Werke und die Stadt Sonderburg, die sonst von den Batterien aus deut- 
lich zu sehen waren. 

Erst um 11 Uhr schwand der Nebel, und nun ward das Feuer sogleich 
aus der Balleric Nr. 1 eröffnet und dann von allen (leschülzen foruesefzt. 
Die Gesrli: erreichten nach einigen Correcluren nicht nur niil zerslörender 
Wirkung die Werke Nr. I und II und flogen selbst bis Nr. VI, sondern 
schlugen auch mit Gewalt in das ül>er 5000 Schritte entfernte Schloss von 
Sonderburg ein. 
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Der Feind erwiderte dns Feuer erst nach eint2:pr Zeü, und zwar nur 
ans dem Werke Nr. II, welches aliein mit g-ezogcnen (,cs[ huizen versehen 
war; «tine «Geschosse trafen auch die preussische BuLLerie und gingen 
selbst inehi ei e Hundert Schrille noch über dieselbe hinaus. 

Prinz F r i edrich Car! war in der letzteren Balterie mit dem Prinzen 
Carl von Prcussen anwesend Dem Letzteren zu Ehren ward diese Batterie 
von nun an die Feldzeugmeister-Ballerie genannt'). 

Das Feuer der preussischen Batlerie ward, von 2 Uhr Naelimittnf^s an, 
in der fol?renden Naclil und auch in den spüleren Tagen mässi- f i^-esetzt. 
Das leindiiche Werii Nr. II anlwortele nur aiehr seilen; dagegen vs uen die 
Besatzungen eifrig bemüht, den entstandenen Schaden an den Werken rasch 
auszubessern und sich durch Aulwerfen neuer Deckungen ^egen die preussi- 
schen Geschütze zu sichern, durch welche sie aus so grosser Entfernung und 
aus so gefährlicher Richtung plötzlich angegrififen wurden. 

Von einem am weitesten in den Wenningbund vorspringenden Punkte 
der Halbinsel, bei Sallingshoved, konnte man bei klarem Wetter einen grossen 
Theil des feindlieheo Lagerrawnes und selbst die sfldHefaeStindbrücke miUels 
eines guten Fernrohres übersehen. Man gewann von diesen Punkte bald die 
Überzeugung, dass der Verkehr der dAnisehen Truppen swischen der Position 
von Ddppel and Alsen trotz der Wirkung der Gammelmarker Batterie nieht 
litt, sondern seinen regelmissigen Gang behielt. 

Der erwfilinle Beobaehtungspunkt leistete indessen vortreffliche Dienste, 
indem er t&glich genaue Elapporle über die Vorgänge im feindlichen Lagef 
gab. die durch eine in DOnth etablirte Telegraphenstaüon augenblicklieh in 
das Corps-Quartier zu Gravenslein befördert werden konnten. 

Während die Gammelmarker Batterien in der erwähnten Weise die 
feindliche Position aus der Flanke beschäftigten, war auch die Front der 
letzteren nieht ganz ohne Beunruhigung geblieben. 

Seit dem 1. März wurden die dänischen Vortruppen wiederholt durch 
kleinere preussische Recognoscirungs-Commonden, namentlich am 3., 9. und 
12. März alarmirt. 

Vom 13. Märzen nahmen die Alarmirungen immer mehr die Dimensionen 
grösserer Becognoscirungskämpfe an und führten dahin, dass die preussischen 
Truppen immer mehr Terrain gegen die feindliche Stellung gewannen, die 
dänisclien Voriruppen aber endlich sich auf die Besetzung des Terrains liart 
vor den Werken beschränken mussten. 

Am 13. März fand Onfral Goeben, dessen Brigade seit 7. März 
jene des Generals Schmid bei Satrup abgelöst hatte, den Au^eulück 
günstig um den bei Lillemölte , in der Nähe der Ravenskoppel stehenden 
danischen rechten Vorposten-Flügel zu überfallen. 

<) Frias Carl PmutMn v«v äiawli 6eii«r»l-F«Useiigiiifliiter and Ohef d«r 
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Das 2. B;itaillon des 15. Regiments (3*/^ Coinp:i?rnicn) marschirte zu 
diesem Zwecke nach Pxücklassuns seiner Vorposten um 4'/, Uhr Früh unter 
Obcrsl-Lieulenant von der Goltz von nst*T Satrup aus in drei Compagnie- 
Colonnen ab; eine Compagnie gin?^oe:en Lillemölle lünirs dem Sunde vor, eine 
andere über Stabeg^aard; die dritte tbigte in der Milte hinter beiden en reserve. 

Der feindliche Posten Ihm Lülemßlle ward durch die 1. Colonne unter 
Hauptmann v. d. Reck vollständig überrascht, floh und Hess 12 Gefangene 
zurück; Stabegaard ward barricadirl gefunden, doch gelang es auch hier, 
in einem Hause 14 Dänen aufzuheben. 

Bei diesem Angriffe ward von den Preussen, die mit ungel idenem 
Gewehr ausgerückt waren, kein Schuss gelhan. Um 6 Uhr war das ßaiuillon 
wieder hinler seiner Vorpostensteiiung zurück. 

Gieiehzeitig mit diesem BatalUone war auch das Füsilier-Bataillon des 
55. Regiments gegen Raekebdll und das naheliegende GehÖls vorgerüekt 
und hatte gleichfliIlB einige Gefangene gemacht Aach dieses Bataillon war 
mit Tagesanbruch wieder in seine Quartiere eingerfickt 

Am 13. Mftrs wurde Nflbel und Slenderup, welelie Punkte bisher nur 
4ber Nacht von schwachen Pikets besetzt waren, dauernd und stärker durch 
die Brigade Reeder occupirt Es rückten Abends in Nabel swei Bataillons 
vom Regiment Nr. 64, und in Slenderup sechs Compegnien des Regiments 
Nr. 24 ein. 

Am 14. Morgens setzten sich die Vorposten dieser Bataillons an der 
Chaussee olme Anstand bei Wielhoi und weiter sfidlieh fest ; nördlich zwischen 
Slenderup und Kirch^Püppel war dies aber erst In Folge eines Gelechtes 
mAglich. 

Oberst Graf v. Hacke ging xu diesem Zwecke fnii dem Gros seiner 
beiden Bataillons von Slenderup gegen Kirch-Düppel und mit zwei Compagnien 
auf Rackelnill vor und warf einen feindlichen Posten auf Kirch -Düppel 
zurück. Da dieser Ort von stärkeren Kräften besetzt schien, so ging: Oberst 
Grat V. Ha c ke naf!h einem IV, stündi^on Fpiier^efochte, nn1 nachdem er 
die Vorposten zwischen dem Stendcruper Holz und Kirch-Düppel ausgestellt 
hatte, wieder nach Slenderup zurück. 

r»io auf Rackebüll vorireschickten zwei Compagnien hatten gleichzeitig 
Rackebuü in stürmt und zogen sich dann auf Befehl gleichfalls zurück. 

Das» Getechl kostete den Preussen: an Todten: Scc-Lieut. Troschcl 
und 2 Mann; an Verwundeten; Hauptmann Ba Ilhorn und 17 Mann. 

Die Danen verloren: an Todten: 2 Mann; an Verwundeten: 2 Officiere, 
11 Wunn. 

Nacli dem Gefechte standen also die Vorposten der Brigade Roeder 
hart vor Kirch-Düppel ; in den Gehöften an der Büffelkoppel befanden sich 
Starke Soutiens, und Näbel und Slenderup, stark besetzt and Sur Verthei- 
digung eingerichtet, bildeten die Stdiqiunkle dieser Brigade-Slelhmg. Auf der 
Strasse von Satrup blieben die preussischen Vorposten noch etwas refüsirl. 
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, BesetBimg der Insel Fehznam duroh Truppen der Brigade 

SoMegell am 16. März. 

Am 15. und 16. herrschte Ruhe auf der V^oiposlenlinie , dagegen 
donnerlen, wie bereits erwälint, an diesem Tage die Gammelmarker Batterien 
gegen die feindliche Stellung, und General Seh leg eil führte am 15. von 
tlotetein iitts einen Coup dureb, der ihn in (»leibenden Besits der zu schles- 
wig*sehem Boden gehörigen Insel Fehmarn setste. 

Wir haben schon erwähnt, dass die leUtgenannle Brigade gleich nach 
Beginn des Krieges mobilisirt worden war, um im Vereine mit der Brigade 
Raven» unter Commando des GL. v. T u m p i i n g, das Herxogthum Holstein 
zu besetzen. Diese, aus dem Lelbgarde-Hegimente Nr. 8» dem Infonterie- 
Regimente Nr. 48 und zwei Batterien bestehende Brigade war auch « vom. 
6. Iflärz an, hier eingetroffen. Acht Tage darnaeh gab sie dies dem Feinde 
durch den Angriff auf die Insel Fehmarn linnd. 

Diese Ost See -Insel f^ehörte zum schleswig'schen Territorium, und 
mehrere in ihrer Nähe befindliche feindliebe Kanonenboote bedrohten fort« 
während die holsteinischen Häfen. Es waren dies hinlängliche Gründe, die 
Insel in Besitz zu nehmen. GL. v. Tümpling gab daher dem GL. v. 
Schlegell Befehl, in der Nacht vom 14. zum 15. März die Insel zu bespfzon, 
auf welcher sich nur eine kleine feindliche Wachi' uii ?'ehmarschen bund 
und ein Detachement von Hundert und einigen Mann in dem Hauplorte 
Burg befand. 

Zur Überreizung der preussischen Truppen nach der Insel wurden 
acht grosse Boote — deren jedes ungefähr zehn Mann fassen konnte — und 
mehrere kleinere Boote für 3 — 4 Mann in Heih^^ciihai'en requirirt und in der 
Nacht vom 14. zum 15. an die Überf,^:mjsstelle am Sund gebracht. Sechs 
Corapagnien des 4Ö. Regiments, von welchen vier unter Commando des Msgors 
V. Zgliniclci das Unternehmen ausfahren sollten, trafen hier gleiehfalls 
ein, mit zwei BattdiiMi, die die Einschifltang und Überfahrt zu declten hatten. 

Ein befUger Wind verzögerte die Einsehiffiing bis 5 Uhr Früh; endlich 
war die 8. Compagnie in den Booten; dieselbe sehiflle nun sogleich trots des 
starmischen Wetters Aber den Sund und überfiel und entwafinete die nur 
aus sechs Mann bestehende feindliche KOsten wache. Ihr folgte unter grossen 
Schwierigkeiten noch die 6. und 7. Ck)mpognie. . 

Die 8. Compagnie, unter Hauptmann v. Mellenthin, trat nun den 
Marsch nach Burg an und nahm die dortige Besatzung — 4 Ofliciere und 
109 Mann, darunter mehrere Dragoner, welche grösstentheils noch in den 
Betten bgen — ohne besonderen Widerstand gefangen. Auch eine Spffindige 
Kanone fiel in die H inde der Preussen. 

Die auf der Westküste der Insel liegenden feindlichen Kanonenboote 
gaben erst um 9 Uhr einige unwirksame Schüsse nach dem Lemker Hafen 
ab und suchten dann das Weite. 
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Die Insel blieb nun forlwährend von zwei Compagnien und einer halben 
Cürassier-Escadron besetzt. Diese Cavallerie- Abiteilung gehörte zu jeoer 
Escadron, welche schon seil Beginn des Feldzuges in Kiel stand. 

Am 15. Marz hallen auch die beiden in Angeln stehenden Cflrassier- 
Escadronen den Marsch nach ^iel angetreten, am der Division TAmpling 
zur Disposition zu bleiben. 



GefeolLt vor der Dtk^l^ Po«itUm am 17« Uizz bei RadkebtUl 

Kebm ^ »ttn wieder WD CoffNi in Suaaewltt siv^^^ 
bodeutendet Gefeeht tchon am 17. M&n staltland. 

Pnns Friedrich Carl hatte am Morgen dieses Tages den Plan 
gefaset, das Dorf Kireb-DeppeL beeeltea lu lassen, lud den Genera! Boeder 
hieoit beauftragt. 

Doch bevor der Befehl hiezu, n&mlieb erst gegen Mittag, den genannten 
General erreichte» räekten dänische Truppen auf der ganzen Linie über ihre 
VorpoMi zur Recognosdrung vor and gaben dadurch zu einem Gefechte 
Anstoss, welches nach und nach immer mebr an Ausdehnung und Kraft, 
gewann, den ganzen Tag hindurch mit abwechselndem Glück geführt ward un<) 
erst mit Einbruch des Abends zum Vorlbeile der preussiscben Trappen 
endete. 

Auf Seile der Dünen stund am Morgen dieses Tages als Vorpo'-ion 
Vörden Werken das 3. Regiment an dem Apenrader Wege in der Genend bei 
Stabegaard. Rackebüll war nur schwach, das Gehölz gar nicht l« seut. 

Da^ 18. dänische Re'.i;inient stand mit dem Gros in Düppel, und drei 
Comp;i^Mien aui Ueiii Aonberg ^öpitzberg) an der Gravensteiner Chaussee 
bis an den Wenning-Bund. 

Diese beiden Regimenter gehörten zur 1. Division, welche mit dem 
Gros im Lager hinler den Werken stand und am 17 März durch die 2. Divi- 
sion des Generals du Plat von Aisen her abgelü^l werden sollte. 

Der Ablösung halte jedoch anf'Brfehl des danischen Armee-Comroando's 
die Wiederbesetznng des Uackebull - Holzes und eine Recognosdrung über 
dasselbe hinaus vorberzu^jehen , und die 6. Brigade. (Oberst Bülow) war 
mit dieser Aufgabe betiaut worden. 

Diese Brigade, bestehend aus dem 4. und 5. Infanterie-Regiment und 
zwei Geschützen, versammelte sich hinter den Werken IX und X und ruckte 
von da um 10 Uhr Vormittags auf dem Wege nach Rackebüll vor. 

Beim Pütthause detachirte Oberst Bülow ein Bataillon des 5. Regi- 
ments über Batrup gegen das Gehölz von Rackebüll; das andere Bataillon 
setzte den Marsch auf der Hauptstrasse fort, um dann gleichfalls im Vereine 
mit dem ersten Bataillon in das Gehölz einzudringen. 

öttcrr. aUit. ZeiUebrift. 1870 (FeMsas 1981.) 
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Das 4. Regiment besetzte RaekebflU, vm die Unteroehmuiig des 5. Regi- 
ments in der linken Flanke zu decken. 

Das 5. Reglmenl traf im Gehölz nur eine preussische Patrulle, die sich 
beim Erscheinen der Danen rn<;f*h g^egpn Salrup zurückzog^. Die«5e folgten 
über das Gehölz nach, nahmen dann einige Hundprf Schritte vor demselben 
Stellung und benützten die Gelegenheit, mehrere Uöfe und Häuser in Brand 
zu stecken. 

Gegen Mittag schienen die Zwecke der Recognoscirung erreicht; es 
zeigten sich auch bedeutende Kräfte der Preussen bei Satnip in Bewegung. 
Oberst Bülow liess diiher das Regiment den Ruckzug antreten; doch konnte 
dieser nicht mehr ganz unbeläsligt geschehen, sondern musste im Granatfeuer 
derPjeussen durchgeführt werden, die nun anrückten und mit ihrem Geschütz» 
fetter Rackebüll äbenehfllteten. Auch das 4. Regiment musste dieser rflek- 
gängigen Bewegung bald folgen. 

Der prenssisehe General v. Goeben hatte nftmlieih, sobald sieh die 
dänischen Truppen ausserhalb des GebMies von Raekebflll geraigt, seine 
Brigade alarmirt nnd war mit derselben (die Vorposten aosgenemmen, welehe 
stehen blieben) der dänisehen Brigade auf Raeliebflll entgegen gerdekt 

Nach einer karten aber wirkungsvollen Besehieseung nahmen die 
preossisehen Truppen (vom 5. und 15. Regiment) den Westtheil des Dorfes, 
und das dänische 4. Regiment rftumte nun nmsomehr vollends den Ort, als 
es sich auch in der linken Flanke durch die preussischen Truppen der Bri- 
gade Roeder bedroht sah, welch' letzlere gleich bei Beginn des Kampfss 
bei Rackebüll gieichfalls alarmirt und in der Erwartung, von Kirch-Düppel ans 
angegriffen zu werden, sich zum Gefecht concentrirt und auch schon dureh swei 
gegen Rackebüll wirkende Geschütze am Gefecht betheiligl hatte. 

Mit dem dänischen 4. Regimcnle zogen sich auch rlio Vorposten des 
3. Regiments zurtir k; dns 4. Regiment stellte "^ich nm Glacis der Werke IX 
und X auf; das 5. Kr;;imenl, welches sich nach dem lliickzuge vom Rackebfill- 
Holz zur Aufnahme des 4. und 3. Regiments ungelahr um l Uhr hinter dem 
Putthause aufgestellt hatte, blieb hier stehen und beobachtete die Bewegungen 
der Preussen in Rackebiiil, welcher Ort nun von den Werken IX und X und 
von dei jenseits des Als -Sundes gelegenen Surlücke - Batterie heftig be- 
schossen ward. 

General v. Goeben war in Folge dieses feindlichen Geschützfeuers 
und vielleicht auch, weil es bisher üblich gewesen war, die durch Kampf 
gewonnenen Punkte immer wieder aufzugeben, schon im Begriffe, RackebAll 
zu räumen, und hatte schon die Befiehle dasu erthellt, als er vom General v. 
Roeder unterrichtet ward» dass dieser auf Befehl des Prinzen Friedrich 
Carl Kirch >Dfippel zu nehmen habe und bei diesem Kampfe dureh die 
Brigade Goeben in der linken Flanke bei Rackebüll gedeckt zu werden 
wünsche. 

General v. Goeben stellte nun seine vier Bataillons vorwftrls Racke- 
büll auf, und zwar 1% Bataillons des 56. Regiments mit zwei Compagnlen. 
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des 15. en reserve a cheval der Strasse, und zwei Bataillon«; des 15. Regiments 
vorwärls des Rackebüll-Hohes ; die lelzlen Bataillons dehnten sich bis an 
den Sund aus, so dass die Aufstellung der Brigade eine Länge von 2500 
Schritten erhielt. J>ie Brigade- Balleric stand rückwärts von Hackebuil an 
der Strasse. 

In dieser Stellung erwartete General Goeben die weitere Enlwickeluu^ 
der Dinge bei Kirch-Düppel. 

Dieser Ort war seil 11'/, Öhr durch das 7. dänische ilegiment besetzt, 
welches das 18. Regiment hier mit lünf Compagnien, und südlich der Chaussee , 
und am Aonberge (Spilzberge) mit drei Compagnien abgelöst halte. Der 
Berehl, das Dorf Kirch-Düppel zu nehmen, war dem General v. Boeder um 
12 Uhr zugekommen. Gleichzeitig waren auch die Brigaden Canstein und 
S c h m i d durch den Prinzen Friedrich Carl alaniurl worden, welcher 
aul die erste Nachricht über den bei Rackebüll entbrannten Kamp! dahin 
und dann nach Wenning geeilt war, um der Brigade Canstein die weitem 
Instructionen zur Unterslfitzung der Brigade Boeder zu geben. 

Um 12*/, Uhr fuhr die Haubitz-Batterie der Brigade Boeder vor 

<ler massiven Döppeler Kirche auf und bewarf das ganze Terrain in der Nähe 
■derselben mit Granaten. Dann erlolgle der Angriff aul dieses ObjecL durch 
das 2. Bataillon des 24. Regiments, dem das 1. en reserve folgte (das 3. Ba- 
taillon war noch im Anmärsche). 

Gleichzeitig rückte das 1. Bataillon des 6*. Regiments von der Bflffel- 

koppel gegen den südiiclien Dorftheil an der Chaussee, und das 2. B^iaillon 
dieses Regiaienls, welches bei "Wilhoi auf Vorposten gestanden hatte, gegen 
den Aonberg südlich der Chaussee vor. 

Bei der Kirche war der Widerstand der Dänen ein kräftiger; das 
24. Regiment konnte sich nur mit äusserster Anstrengung dieses festen 
Punktes und der nächslliegenden HSuser bciiuirhiiüen. t)ie zerstreut liegen- 
den Gehölte des Ortes waren barricadiri, die Strassen ^gleichfalls gesperrt, und 
die Dänen zogen sich nur Schritt für Schritt von einem Hallpunkl zum 
andern zurück. 

Dagegen schritt der AngrifT des im Süden vordringenden 64. Regiments 
rasch fort. Der Aonberg ward im ersten Anlauf erstürmt, und hicmit fiel eine 
wesentliche Stütze der dänischen Vertheidigung. Von Süden her stark bedroht, 
rAumten nun dieDAnen auch den östlichen Theü des Ortes und zogen sich, ge- 
folgt von den preussischen Schdtsen, die sich ungefflhr um Uhr In den Ast- 
lichsten Häusern des Ortes einnisteten» fechtend gegen, und drei Compagnien 
«elbet hin ter die Werlte surfiek. Diese, namentlich Mr. IV, V und VI, erdflheten 
fiun ein furchtbares Feuer gegen Ddppet und stedcten den Ort an mehreren 
Stellen in Brand. 

Schon ertheilte General Reeder den Befehl, den Astliehen Theil des 
Ortes zu .rllumen, weil derselbe in dem feindlichen Feuer nicht haltbar schien, 
.als vom Prinzen der Befehl eintraf, den Ort unter ollen UmstAnden besetzt 
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ZU halten. Es ging; daher das 2. Bataillon des 64. Regiments wieder nach 
4lem Osttheiie desselben vor. 

Etwas spAter traf auch ein Tbeil der ^igade Canstein von Schmfll 
am südlichen Theil des Kampfplatzes ein. Vier Compagnien vom 35. und 
60. Ke|;iment besetzten den Spiizberg; zwei Compagnien des 35. Regiments 
rückten noch äber denselben bis Frydendal vor; zwei Compagnien des; 
60. Regiments und drei Jüger-Compagnien dienten diesen hinter dem Gehdfte 
als Reserve. 

Die Prenssen h^itten nun somit bei eilf Bataillons in der ersten Linie. Schon 
halten dieselben ihre Vorposten etablirt, und schien der Kampf fdr diesen 
Tag beendet, als derselbe plötzlich von Neuem entbrannte, und zwar durch 
eine offensive Bewegung der B&nen. 

General du Plat, weleber die Stellung von Rackebült und Kirch- 
Düppel an diesem Tage beziehen sollte, halte diese Stellung, deren mögiicbsl 
langer Besiis für die Verlheidigung der eigentlichen Position von höchstem 
Werthe war, plötzlich verloren. Er hatte allen Grund, wenigstens einen 
Versuch zu machen, das verlorne Terrain wieder an sich zu retssen, und gab^ 
daher den Berehl dazu. 

Es waren zur Wiederaufnahme, des Kampfes vorhanden: das 3. und 
18. Regiment, welche sich unmittelbar hinter den Werken rallirt hatten; 
das 4. und 5. Regiment, von denen das erste mit zwei Kanonen am Glacis 
vor IX und X, das andere hinter dem Piülhausc stand und mil der Brigade 
Goeben plänkelte; das 7. Regiment, welclics hri Luippel irefochten halle, 
vor den Werken Nr. V und Vi; endlich das 8. und 15 iLogimenl, von denen 
das erste hwder den Werken, das andere von Sonderburg auf den Aiarni- 
platz im Innern des Lagerraumes vordisponirt worden war; — im Ganzei) 
also 7 Regiiiienler, 14 Balailions, die, wenn sie wenigstens zum grossen Theile 
zusammen genommen und, wie dies die gute Taktik will, mit 
Entschieden heil nach Einem Punkte dirigut wurden, aller- 
dings in der Lage waren, die Preussen — welche in einer bei 6000 Schrille 
ausgedehnten Aufstellung nur über eilf Bataillons vertugten und Im Laul'e 
des Gefechtes kaum durch mehr als zwei bis drei Bataillons verstärkt werden 
konnten — aus diesem Punkte su werfen und damit indlreet auch die andern 
zu gewinnen. 

Doch General du Plat nützte zu diesem Angriffe nicht die Kraft aus, 
die ihm zu Gebote stand« und versplitterte das Wenige, das er engagirte, nach 
zwei Riehtangen» so dass sdne Kraft überall zu schwach ward einen Erfolg 
2u erreichen. Solche Bispositionen kdnnen nie ein günstiges. 
Resultat liefern, führen nur zu nutzlosem Blutverglessen, 
zu Niederlagen und zur Bemorallsation der Truppen und 
können deshalb nicht genug als unter allen Umständen 
unverantwortlich schleeht bezeichnet werden. 
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Der erneuerte Vormarsch der Danen erlolgte ungefähr um 3 Uhr 
Naehmitlags. 

Gegen Siabegaaid racklc das 5. Regiment vor, gefolgt von einem Ba- 
taillon des 4., welches letzlere mit drei Compagnien die lliclilun^^ auf Racke- 
böll nahm; gegen Kirch-Düppel fünl Compagnien des 7. Rcgiiuents, denen 
nnvh die hinler die Werke zurückgegangenen drei Compagnien folgen sollten, 
welche aber erst spät sich in Bewegung setzten. 

Der Erfolg des Anj^riffes war nun folgender: Das dänische 5. Regiment 
riliess bei Slabei;aaid aut die Truppen der in einer Linie von 2riUu Schrillen 
zerstreut stehenden Brigade Goehen — welche aucli noch zwei Com- 
pagnien von jL'deni Regimentc zurückgesandt hatte, um die Tornister der 
Brigade zu holen und abzuessen, und im Augenblick nur drei Bataillons stark 
war — griff dieselbe an uad warf 9!e hinter den Ort zurück; die Preussen 
räumten nuD auch RaekebülU doch «vagte es das dänische 4. Regiment nicht, 
lien Ort zu besetzen, da die preuasische 12Pfünder Batterie denselben 
lebhaft beschoss. 

Auf dem linken Flügel der Dänen, gegen Kirch-Düppel, rückten die 
fönl Compagnien des 7. Regiments gerade in einem Augenblicke vor, wo das 
östliche Düppel von den Preussen ger&umt war; die fünf Compagnien drangen, 
ohne Wklerstand zu finden, durch den (Glichen Dorftbeil vor, stiessen aber 
In dem westlichen Dorfabichnitte, namenüieh bei der Kirche, auf den hart- 
näckigen Widerstand des 2. Bataillons vom preussischeo 64. Regiment und 
«Busslen sich bald wieder gegen den etlichen Theil umsomehr zurückziehen, 
als sie vom Spilzberge durch Abthdlungen des preussiscben Regiments Nr. 60 
und drei Jäger-Compagnien der Brigade Canstein bedroht wurden. 

Das 2. Bataillon des dänischen Regiments, weiches nun aus den 
Werken heranbeordert wurde, traf eben recht ein, um die Forlsehritte der 
Preussen etnigermassen aufzuhalten. Zwei Compagnien desselben rückten 
<^^egen den Spitzberg vor, zwei andere belheiUgten sich am Kampfe in Düppel; 
die fünf Compagnien des 7. Regiments wurden möglichst gesammelt und 
wieder vorgeführt, und s&mmtlichen neun Compagnien gelang es wieder, 
sowohl an der Chaussee, wie im Dorfe Terrain zu gewinnen. 

Mit der Zeit gewannen jedoch die Preussen, die sich durch das 1. Ba- 
taillon des 64. Regiments noch verstSirkten, wieder die Oberhand und drängten 
die Dänen, obgleich diese sich durch die endlich angekommenen letzten drei 
<k>mpagnien des 7. Regiments auch auf zwülf Compagnien verstärkt hatten, 
nach und nach aus dem Dorfe hinaus. 

Die Räumung des Dorfes durch die Dänen ward hauptsächlich dadurch 
tierbeigeführt , dass die grössere Hälfte des preussischen 24. Regiments 
glücklich zwischen Düppel und dem Pflttbause vordrang und das ihr entgegen- 
siehende Bataillon des dänischen 4. Regiments, welches unter Führung des 
Capitäns Wedege einen Angriff gegenKirch-Dflppel versucht hatte, in dem 
erwähnten Räume bis gegen die Werke zurückdrängte. Das nun noch vor- 
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gesandle 1. Bataillon des dänischen 8. Regiments kam nicht mehr rechttäU^ 
an, um den Gang der Dinge andern zu können. 

Die aus Düppp! jr^^woi feiipn dfinischen Truppen ralürlen sieh hinler 
einigen Knicks, 1200 Schrille vor den Werken, und unterhielten dann mil 
den Preussen ein Feuergefecht, das bis zum Einlrilt der Dunkelheil währte, — 
dann zog sich auch das dänische 5. Regiment aus der Gegend von Slabegaard 
gegen die Werke zurück. 

Halle man dänischerseits gleich bei Bcjjinn des K iuipfes wenigsten;^ 
das ganze 8. Regiment engagirt, stall es nar nach und nach in das Feuer zu 
schicken, so wäre das Resultat des Tages wahrscheinlich ein anderes 
geworden; denn von Seiten der Preussen blieb die Brigade Goeben, nach-' 
dem de Backebull g;eräumt, unthfitig, — von der entfernt eantonnlrenden 
Brigade Scbmid kam nur ein einsiges Bataillon erst nach Beendigung des 
Kampfes an, — und von den Brigaden üoeder und Canstein — gegen 
welche der entscheidende Stoss zu führen war — -waren nur naeh und nach 
und auf einem sehr ausgedehnten Räume kaum mehr als 20 Compagnien in 
den Kampf gekommen. 

'Hfttte man noch das intaete I& Regiment, statt es ^unthfttig im Lager 
SU lassen, dann das 3. und 18. Regiment, obgleich sie schon gekämpft hatten, 
verwendet, so wfire der Erfolg zweifellos gewesen. 

Bei der Art aber , wie die Dinge angelegt wurden , war Nichts su 
erreichen als unnöthige Verluste und Schwächung des Ver- 
trauens bei den Truppen. Dies ist stets die Fracht schlechter 
Kampfdispositionen. 

Die dänisrhr-n Officierc datirten d is Einreissen einer gewissen Demo- 
ralisation ihrer Truppen von diesem Getechle; auch schlut^en sich thalsüchlich 
die dänischen Soldaten von nun an bei Weilern nicht mehr so gut wie an 
diesem Tage oder wie in den Gefechten mit den kaiserlichen Truppen, ee^en 
deren Angriffe sie sich häufig und namcnllich bei Oeversee festen Fusses mil 
Kolben und Bajuutiel zur Wehr jjcsetzl hatten. 

Der Verlust der Dänen am 1 7. März war bedeuicnd. Er betrug G79 Mann 
an Todten, Verwundeten und Vermissten, darunter. 12 Officiere; 2 OfFiciere 
und 282 Mann geriethcn in Gefangenschaft. 

Die Preussen verloren nur: an Todten: 2 Offidere und 21 Uann;- an 
Verwundet» : 12 Officiere und 102 Mann. 

Die preus^hen Truppen verblieben diesmal in dem eifochtehen Terrain 
stehen. Ihre Vorpostenlinie lief von nun an von Frydendal am Wenning- 
Bund liber das (istliehe Düppel, das Pütthaus bis Lillemdlle am Sund. 

Der rechte Flöget dieser Postenlinie südlich der Chaussfe ward von 
Abthdhingen der Brigade Canstein eingenommen. Im östlichen Düppel 
standen zwei Bataillons vom 64. Regimente , in Kirch-Düppel und am. Wege 
zum Püithause zwei Bataillons des 24. Regiments. Ebenso standen starke 
Soutiens in Rackebüll und Stabegaard. 
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Die däniichen Vorposlen elablirlen sieh von nun an in Schfitiengr&ben 
auf 3 — 50^0 Schritte vor den Werken. 

Die DAnen betten im Geazen swd Divisionen (seehs Brigaden tou Nr. 1 
bis 6) in der Position und aof Aisen. 

Von diesen zwei Divisionen stand, ebie im Dienste in der Ddppeler 
Position, und zwar mit zwei Brigaden in den Werlien und Lanfgr&ben (ebie 
Brigade für jeden FIflgel) und eine Brigade bei den Baraelcen im l^ager 
en reserve. 

Auf Vorposten hatte jede der beiden in erster Linie stehenden Brigaden 
bei Tag eine, bei Nacht zwei Compagnien vor den Werken. 

Die zweite Division stand mit einer Brigade, die mit der in den Baraciien 
siehenden die erste Reserve bildete, im Brückenkopf und in Sonderburg , die 
beiden andern Brigaden cantonnirten als zweite Reserve in der Nähe dieser 
Stadt. Alle drei Tage lösten sich je zwei Bri;j^aden linienweise ab, so dass je 
zwei Brigaden durch drei Tage in der ersten, (frei Tage in der zweiten Linie 
standen und dann drei Tage auf Aisen ausruhten. 

Von den Feld - Batterien Nr. 2, 8, 10 und 11 stand l i-licii eine im 
Dienste in der Position, — zwei Züge westlich der Düppeler Mühle zu beiden 
Seiten der Chaussee, ein Zuk' zwischen Vlü und IX und ein Zug am äussersten 
rechten Flügel in der Mähe des Werkes X. 

In dieser Aufslellunjr erwarteten die Dänen täglich einen Angriff auf 
ihre Position, doch derselbe bollte nicht sobald erfolgen. 

Durch volle zehn Tage, vom 18. bis 27. März , herrschte Ruhe in der 
Front der Position. iNur die Gammelmarker Batterien Stöt ten dieselbe beinahe 
täglich duich ihr, wenn auch nicht heltiges Feuer. 

In der Nacht zum 19. ward östlich von der Batterie Nr. 1 eine vierte Bat^ 
terie erbaut und mit zwei vonElLensund entnommenen gezogenen 12pfändigcn 
Gesehötsen armirt, so dass hier nun zehn sehwere Gescbiitse thäiig waren. 
Die 6pfandigen Geschütze t)etheiUgten sich von da ab nicht mehr am Feaer, 
blieben jedoch in der Nühe der Batterien in Bereitsehaft stehen. 

Diese letztern nahmen sich gewöhnlich die feindlichen Werlce Nr. I 
nnd II zum Ziele und dirigirten häufig Ihr ganzes Feuer auf das letztere 
. Werk, welcbes, während das erste Icaum antwortete und sich meist nur 
darauf beschränicte, seine Scliäden auszubessern, mit ausserordentlicher Aus- 
dauer sieh im Feuer zu erhalten wusste. 

Um dieses Werlc endlich zum Schweigen zu bringen, ward in der 
Nacht zum 20. März, 500 Schritte südlich von Wieihoi , eine neue Batterie 
(Nr. V) erbaut und mit vier gezogenen 12Prändern arrairl. Doch die Dänen 
tiatten liaum die Existenz dieser Batterie erfahren, als sie sogleich ein über-> 
legenes Feuer aus allen Werken von Nr. I bis VI gegen dieselbe richteten, 
worauf man die Batterie wieder dcsarmirte, da sie eben das feindliche 
Geschützfeuer auf ein Terrain zog, auf dem die Belagerungsarbeiten durch- 
zuführen waren. 
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Am 11. Man. traf endlich der Rest des aus Preussen noch erwarteten 
schweren Geschützes, nämlich vier gezogene 24Pfänder, vier gezogene 
llPfünder und vier 25Pruiidige Mdrser, in BegleitunR einer Garde-Feslungs- 

Compagnie bei AtzbtiU ein. 

Die 24Pfünder wurden sogleich nach Gammelmark geschafTl, so dass 
nun vierzehn schwere Geschütze dort thfitig: sein konnten. Die übrigen schn'cren 
Geschütze wurden mit den bereits früher angekommenen gleichen Kalibers im 
Artillerie-Bel;igerungsp;irkc veroini^;!, der mm aus zwöli gezogenen 12PfüU' 
dern und sechzehn 25piündigen MörsiM n Im simd. 

Rechnet man hiezu die zwölf 24plunUi^cM Geschütze die bei Gammelmark 
standen, die 24 12Pfänder, mit denen das Armee-Corps schon für den Feld- 
gebrauch ausgerüstet worden war'), dann über siebzig vorhandene (iplündige 
Geschütze, welche wenigstens zum grossen Theile gieichlalls mit Nutzen ver- 
wendet werden konnten, so war wohl nun eine hinlängliche Geschützkraft 
•V an On und Stelle, um den Sturm der feindlichen Position kräftigst vorbereiten 
zu kennen, und somit war auch der Zettpunkt fdr den Beginn der eigent- 
lichen Beiai^runf; derselben gekommen. 

Es wähne indess bis gegen Ende des Monats Marz, dass die erste 
Parallele ausgehoben wurde, und vergingen dann weitere acht Tage, bis 
man su dem Bau der nSchsten Parallele (eine Halbparaliele) schritt 



Prinz Friedrioh Carl "besohliesst die Schwierigkeiten des 
Belagerungsangrififö durch einen Übergang auf die Insel Alsen 

bei Balle^aard zu umgehen. . • 

Diese Verzd^erung in den Betagerungsarbeiten hing mit einem Projeete 
zusammen, mit welchem sich Prinz Friedrich Carl schon seit einiger 
Zeit beschäftigte, nämlich mit der Idee, statt die Position von DiippeK 
dann jene von Alsen nacheinander zu nehmen, durch einen 
Übergang auf die Insel Alsen die befestigte Position von 
Düppel zu umgehen und so mll Einem Schlage nicht nur 
diese Position, sondern auch die Insel zu gewinnen und 
damit den Schluss des Krieges herbeizuführen. 

Prinz Friedrich Carl hatte bald nach seiner Ankunft vor der 
Düppelstellung die Überzeugung gewonnen , dass ohne eine systematische, 
belagerungsmässige Beschiessung dieser Stellung aus schwerem Geschütze 
an eine Erstürmung derselben nicht zu denken wäre und daher die Nach- 
sendung schweren Geschützes erwirkt 

In der Folge drängle sich ihm aber, je langer er vor dieser Position 
stand, dei Gedanke immer mehr auf, dass selbst im glücklichsten Falle das 

Seeki davon wAren bei Teile in Jtttliuid in Yerwendan|^, dagegen waren 
Uitie VebniJir nck» andere Oeicbtttae gleieben Ealibeis b«i der Arne» eingetfoflini» 
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BeBullat des Sturmes nicht im VerhUtnisse st^en wCLide su dem nCthigen 
Aufwände vod Zeit, Mitteln und Menschen. 

Die dänische Streiticraft in der Pesttlen war dem preus^hen Corps 
nahesu gewachsen und konnte selbst leicht sor Übermacht potenzirt werden. 
Die ganze Hallung der Dünen bewies, dass sie nicht gesonnen waren, 
ihre Position leichten Kaufes aufirageben. Die in der Flanlw der folndliohen 
Position be! Gammelmark errichteten schweren Batterien entsprachen nicht 
ganz den Hoffnungen, die man sich von ihnen getnachl: sie hinderten , wenn 
auch ihre Geschosse auf weile Dislanxen in den feindlichen Lagerraum ein- 
sdliugen, dort keinen Augenblick den regelmässigen Dienslbctrieb. 

Fi HC grössere Wirkung war jedenfalls von einer beiUgen Beschiessung 
der Werke aus der Front zu erwarten, aber man durfte nicht annehmen, 
dass diese Beschiessung allein die Dänen zum Aufgeben der ganzen Position 
und zum Rückzu:;e n;ieh der Insel bestimmen würde. Man mussle annehmen, 
duss die Erslüniiun^; der Po>.!tion nolhwendl? werden würde, und der Er- 
lolg derselben war bei denKrältcn, welche der Feind dann, wenn auch 
nicht in den Werken selbst, so doch in ihrer naclisten Kühe bereit hallen 
kounlc. nicht ;;anz zu verbürgen. 

Gelang; es endlich selbst niil g:rossen Opfern aller Art die "SVei ke zu 
nehmen und auch die dauisclie A rnice über den Sund zu werlcn , so halle 
man wieder die Werke des Brückciiko[)fes vor sich, die, weiui aucli gcnoaiuiea, 
unter dem Feuer der nahen Batterien von Sonderhurg auf die Dauer kaum 
gehalten werden konnten, und endlich den Sund, der gerade in der H aupl- 
richlung des Kampfes, nämlich bei Sonderburg, so schmal und so befestigt 
■war, dass an ein Überschreiten desselben hier nicht gedacht werden konnte. 
Und doch gehörte die Eroberung der Insel Alsen notbwendig zu den Auf- 
gaben des Krieges. 

Der directe Angriff auf die Position von Ddppel hatte , wie man sieht, 
alle die Nachtheile, die Parallelkumpfen überhaupt eigen sind, und zwar in 
erhöhtem Masse, da er über befisstigte Positionen führte und schliessUch an 
einer bedeutenden Wasserlinie nothwendig stillesiehen mussle. 

Der Gedanice, diese schwierigen Kämpfb zu vermeiden und durch eine 
Umirehung an einem Punicte, wo dieselbe nicht leicht vereitelt werden 
konnte, zu vereinlacben , brach sieh daher im Corps -Hauptquartier zu 
Grevenstein immer mehr Bahn, ward hier sehr eifrig mit der den Preussen 
in Detailsichen eig^enlhümlichen Genauigkeit venUlirl und nahm endlich die 
Gestalt eines bestimmten Planes an* 

Man konnte den Obergang auf die Insel Alsen auf drei verschiedenen 
Punkten ausführen: 

I. Von Süden her, indem man die Truppen an irgend einem Küsien- 
punkte der Halbinsel Broacker einschiflle und entweder südlich von Son- 
derburg oder auf der Halbinsel Kekenis ans Land setzte. 

Die längere Seefahrt in diesen Eichtungen setzte jedoch die Verwen- 
dung seetüchtiger Schiffe voraus, und .die ganze Operation ward daher nur 
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unter der Vorausselzang möglich, dass es einer prenssisclienEscadre gelnne^, 
m diesem Zwecke hier zu erseheinen und die Überfahrt zu bewerksteirigen. 
Dies war jedoch nieht wahrscheinlieh ; wenn sich auch die preussische 
Kseadre hier einfond, so sog de iedenfalls das Gros der in der Nordsee 
befindlichen dftnischen Flotle nach sich, die dann die Überfahrt mit Leichtig- 
keit verhindern konnte. 

Bei einer Landung sOdlich von Sonderburg lagen auch die Cantonne- 
ments der djlnischen Reserve-Division so nahe an der Kdste, um, wenn 
selbst die Überfahrt gelang, das Festsetzen an der Küste leicht vereiteln 
zu können. Diese Operation hatte daher wenig Chancen fdr sich. 

2. Konnte der Übergang über den im Allgemeinen lOCH^^-^OO 
Schritte breiten Alsener Sund ausgeführt werden. Je weiter von Sonderbnrg 
die Übergangsstelle gewählt wurde, um so zweckmässiger musste dies 
ersehenen. Der nördlichste Punkt des Sandes war aber nur eine Meile von 
Sonderburg und Uekebfill entfernt, und die dänischen Beserven, zwei bis 
drei Brigaden, konnten daher von hier binnen zwei bis drei Stunden leicht 
dahin geworfen werden, um die prcusdschen Truppen, von welch letzteren 
mit allen zu Gebote stehenden Übergan gsmilleln nicht mehr als höchstens 
drei schwache Bataillons auf ein Mal übersetzt werden konnten , zurück- 
zudrängen. 

Diese GeGahr bestand nicht, wenn 

3. der Übergang über den Alsener Fjord ungcrahr bei Ballegaard 
geschah, wo der gewöhnliche Verkehr des Nordens der Insel mit dem Fesl- 
lande stattfiemd. 

X Während sämmtliche Übergangsstellen am Sunde von dänischen Bat- 
terien beherrscht waren und gut bewacht werden konnten, war die Küste ge- 
genüber von Ballegaard offen und kl um bewacht, und eine Überschiffung dieses 

Fjords schien daher am leichtesten thunlich. Der Umstand , dass dieser Fjord 
über Meile breit und auch durch einige theils in der Slegwig'er Bucht, 
theils im Augustenburger Fjord liegende kleinere dänische Kriegsschifle 
bewacht war, ward dadurch, dass die dänische Armee an dieser Übei^ngs- 
slelle kaum einen Widersland leisten konnte, aufgewogen. 

Die Kriegsschiffe konnten durch Küstenbatlerien entfernt gehalten, 
die grösseren Schwierigkeiten der Überschiffung durch vermehrte Mittel und 
verdoppelte Anstrengung überwunden werden. 

^ Prinz F riedrich Carl cntschloss sich daher, bei Ballegaard den 

Übergang anszufuhrcn. Dabei sollten jedoch die Arbeiten gegen Düppel nicht 
ganz aulgegebcn werden. 

Man wollte die erste Parallele errichten, schweres (ieschülz in diesell>e 
einführen und, während dasselbe gegen die feindliche Position donnerte 
und die dünibchen Streitkräfte daselbst in Schach hielt, den Übergaug aus- 
führen. 
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Der Zeilpunkt des Überganges soIUe jedoch von dem EintrefTen der 
Verstärkungen abhängen, die Prinz Friedrich Carl ualer ftllen Um- 
sl&nden glaubte für sein Armee-Corps fordern su mflssen. 

Um mit Sieberheit einen Erfolg erwarten zu können, sei e8l)ei dem 
directen Sturm auf die Düppeler Position , sei es bei der BekumpFung des 
Feindes auf dem Wege der Umgebung, bielt der Prinz die Verst&riiung 
sebies Corps für unerlässüeh. 

Noch in der ersten Hftlfle des Monats Marz sandte Prinz Fried rieh 
Carl seinen üeneralstabs-Chef Obersten v/BtumenIhal in das' Armee- 
Hauptquartier ab, um sein neues Angriffsproject, so wie die Bitte um 
die VersUirkung seines Corps dem Feldmarsehall zur Genehmigung vor- 
zulegen. 

Der Feldmarsehall hatte damals den Versuch gegen Fridericla im 
Auge, glaubte seine Kräfte in Jdtland nicht schwächen zu dürfen und gab, 
wie schon frdher erwähnt wurde, um den Forderungendes Prinzen gerecht zu 
werden, am 15. März dem in Holstein commandirenden Gl«, v. Tümpling 
den Auftrag, das Leib-Grenadierreginicnt Nr. 8 und das pos. Infanterie- 
Regiment Nr. 18 unter Befehl des GM. Raven augenblicklich nach dem 
Sunde Witt in Marsch zu setzen. Gleichzeitig erhielt der österreichische 
Brückentrain, auf dessen Verwendung Prinz Friedrich Carl bei dem 
Übergange nach Alsen refleclirte, den Befehl, am 22. März in Hoslrup (südlich 
von Apenrade) zur Disposition des I. Corps-Commando^s einzutrefifen. 

Die obenerw<^hnten preussischen Bataillone langten schon zwischen 
dem 18. und 21. März in Gravenstein, Gkensund und Rinkenis an und über- 
nahmen am 22. die Aurstelliing der Brigade Boeder in Dorf Düppel und 
■ auch die Vorposten-Stellung der Brigade Canstein bei Frydendal. 

Die Brigade Boeder ging in rückwärtige Quartiere ab, um sich von 
ihrem in erster Linie geleisteten eintägigen, anstrengenden Dienste zu 
erholen. 

Da das bisher in Flensburg gestandene Bataillon des 55. Regimenu 
und jenes, welches in Apenrade als Besatzung gestanden, gleichfalls mittler- 
weile beim Gros wieder eingerdckt waren , so zählte das Armee*Corps des 
Prinzen nun 32 Bataillons. 

Die Dänen zählten jedoch zur Zeit mit £inschluss des von Kopenhagen 
in Sonderburg eingetroffenen Garde-Bataillons 25 Bataillons« und das gegen- 
seitige Stärke- Verhältniss war daher für das preussische Corps , welches 
bei seiner beabsichtigten Unternehmung sich nothwendig theilen musste, 
, noch immer kein gunstiges zu nennen. Prinz Friedrich Carl betrieb 
daher die weitere Verstärkung seines Armee^Corps und, wie wir schon 
früher erwähnt haben, mit dem besten Erfolg. 
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lEsaitreWdii der preussisclLea Garde am 27. März. 

Am 25. März gab der Feldmarschall der preussischen Garde-Division, 
welche seit 22. eine neue Ordre de balaille angenommen halle, um in der- 
selben von Neuem geg:en denNordcnJüllands zuoperiren, 
den Befehl, mit neun Bataillon^; und drei gezogenen Ballerien nacii dem 
Süden, nämhch nach dem SuadewiU abzumarsehiren. 

Es setzten sich demg-emäss, walu*end die Cavailerie, drei Garde-Füsiüer- 
Balaillons und einige Ballerien unter Commando des Generals Grafen zu 
Münster-Main Ii Övel in Jülland zurückblieben, die ül)ri;.ren neun 
Bataillons und zwiinzii;- Geschütze der Garde unter Commando des (IL. v. d. 
Mülbe am 26. März in Marsch nach rückwärts und trafen, da ihnen 
Beschleunigung befohlen war, miftels zwei forcirter Märsche, in denen sie 
über zwölf Meilen zurücklegten, am 27. Abends in den Quartieren zu Äpen- 
rade, Wernitz und Umgebung ein. 

Das Corps des Prinzen gebot nun, abgesehen von einer allen Anfor- 
derungen entsprechenden zahlreichen Artillerie, über 41 Bataillons, um die 
projeclirte entsclieidende Unternehmung gegen Düppel-Alsea mit Sicherheit 
de^ Erfolges ausführen zu können. Sfan konnte eine angemessene Zahl 
von Bataillons vor Düppel stehen lassen und doch mit einer der ganzen 
dänischen Macht gewachsenen Streitkraft den Marsch in deren Rücken 
mittels eines Überganges auf die Insel Alsen durchführen. 

Wenn nicht die Elemente sich dem Übergange auf die Insel wider- 
eetzten, so musste binnen wenigen Tagen nicht nur die Büppeler Position, 
sondern auch die ganze .Insel Alsen, sammt dem zertrümmerten Gros des 
dänisichen Heeres in den Händen der Preussen sem. 
> Seit 12. Februar, also seit sechs Wochen, stand das preussische 

i Corps auf diesem wichtigen Gebiete des Kriegsschauplatzes, ohne irgend 
etwas von Bedeutung daselbst erreicht zu haben und ohne dass dieser 
Zeilverlust durch besondere Resultate auf der andern Seite des Kriegsschau- 
platzes aufgewogen worden wäre. 

k Es war Zeit, dass der allein entscheidende Streich endlich erfolgte, und 

. zwar in der An und Welse, wie ihn Prinz Friedrich Carl scliliessllch 
projectirt hatte. • 

V Die richtigsten militärischen Erwägungen forderten den unnihtelbaren 

Übergang auf die Insel Alsen, und auch politische Gründe drängten auf die 
rasche Erwerbung der Insel, denn die von Seite Groisbritanniens während 
der ganzen Kriegsdauer unablässig ausgegangenen Vorschläge zur lEin- 
stellang der Feindseligkeiten behufs der Erüffhung von Friedensverhand- 
lungen waren von den meisten Mächten schon acceptirt und stiessen nur 
mehr auf den wenig bedeutenden Widerstand Dänemarks. 
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Vorarbeiten für den Übergang bei Ballegraard bei gleioli- 
zeitlcrer BesohieBsong der Düppeler Fositlon aus der ersten 

PaiäUele. 

t^rinz Friecirich Carl halle Niehls versdumt , um den von ihm 
projeclirten Schlaft möglichsl vorzubereiten und sicherzustellen , 'iowohl 
bezüglich des Überganges auf die Insel Alsen. wie der raschen Durchlührung 
der Belagerung der Düppeler Position , falls der Übergf.ng auf die Insel aus 
irgend einer Ursache niissglucken sollle. 

hie ÜberschifTung sollte grösstentheils auf gekoppelten Pontons, zum 
Theil auf Booten geschehen. ' 

Um sich von der Leistungsfähigkeit der Pontons zu überzeugen , halte 
der prcussische Pionnier-Hauptniann Schütze schon seil längerer Zeit die 
nölhigcn Versuche mit selben auf dem Nübel-Noor gemacht. 

Man gewann die Überzeugung, dass zum Überschiffen der Infanterie 
zwei Pontons, durch Slreckbalken verbunden und mit einem starken Breller- 
belag versehen, das geeignetste Transportmittel seien, besonders bei Wind 
und grösserer SUrdmung. Dieselben halten die Tragkraft färjeSO — 35 Mann. 
Zur Überscbiffüng von CaTallerie und Artillerie wurde noch ein dritter 
Ponton eingeschoben, welcher um seine halbe Länge aber die beiden 
Äussern Pontons vorgerfickt war. 

Ein solches Übersetsungsglied, mit einem soliden Geländer umgeben, 
konnte neun Mann und neun Pferde, oder ein Feldgeschüts sammt Protze 
und der erforderlichen Bedienungsmannschaft, resp.' einen HuniUonswagen 
und sechs Pferde transportiren. 

FOr das Ein- und AusschlfTen von Pferden und Geschfitsisn wurden 
transportable Rampen angefertigt 

Mit den gesammten in dieser Weise verwendeten Pontons und mit 
Zuhilfenahme von Kielbooten, welche sanunt den grossen Erntewagen, auf 
denen sie transportirt werden sollten, vom preussischen Pionnier-Hauptmann 
V. Adler aul dem Nübel-Noor und in dessen Nähe requirirl wurden, konnte 
man immerhin rechnen, binnen sieben bis acht Stunden zehn bis zwölf preussl- 
sehe Bataillone über den Fjord nach Hardeshoi schaffen zu können, unter der 
Voraussetzunf , dass die einmalige Hin- und Rückfahrt der Pontons bei 1 Stun- 
den benöthigle. 

Sämiiitliche Fahrzeuge, sowohl die Pontons, als auch die Boote, erhielten 
SilzbSnke und Grhinder, fenior Werg- und Holzpfroplen für den Fall, dass 
sie durch Kartätschen durchlücliert würden, endlich Wasscrschaulehi und 
einen Vorralh an Tauenden, um diese den über Bord ricfalicnen zuzuwerfen. 

Ferner wurden einige sechzig 1 — 3 Fuss hohe Mauerböckc her^^estellt 
welche, durch Bekipbretter verbunden, beim Ein- und Aussteigen als Land- 
brücken verwendet werden sollten. Was an Rudern und Wasserschaufeln, 
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dann an SchiiTsmuleriule überhaupl noch feliUe, ward gesammelt und zmi 
Gebrauche hergestellt. 

Bei der langten Dauer, welche die Überschiffung eines der dänischen 
Macht gewachsenen Corps überhaupt erforderte, sowie im Hinblick auf die Mög- 
lichkeit einer bewegten See, welche das Rudern ausserordentlich erschweren, 
und auch auf den Wind, welcher die Fahrzeuge von der Übersetzangsstelle 
a)})treihen, also den lurfidunlecenden Weg noch bedeutend verlbi^erii 
konnte, musste an eine yriederholle Ablösung der Ruderkr&fle gedacht 
werden. Hierdurch steigerte sich der Bedarf an Ruderern auf fast 1400, zu 
welchem die preussischen und österreichischen Pionniere nur etwa 400- Mann 
abgeben konnten. Man conscribirte daher in der Infiinterie alle des Rndems 
kundigen Leut^ und gewann dabei die Beruhigung, dass diese für das Erfor- 
derniss eben ausrdehen würden. 

Sobald der Zeitpunkt für die Ausführung der Operation eintrat, waren 
die Überschiffungsmittel nur mehr an Ort und Stelle nach Ballegaard za 
schafTen, in der auf dem Versuchsplatze ermittelten Weise zusammenzustellen, 
in Echelons einzutheilen und für die Einschiflfung bereit zu halten. 

Um die in der Stegwig-Bucht befindlichen feindlichen Schiffe (die 
Corv eile Hekla mit einem Dampf- und zwei Ruder-Kanonenboolen), dann den 
mil eben so vielen Kanonenbooten im Aug^iistenburger Fjord liegenden Prinzei - 
Schooner Absalon , im Momente der Überschiffung im Zaumf* zu halten, war 
ein hinlüngliches Geschützmaterial vorhanden. Auf das rechtzeitige Erscheinen 
einer preussischen Escadre, welche in derThat Befehl erhalten halle, Angesichts 
der weit überlegenen dänischen Blocade-Flotte aus Swinemünde und Stral- 
sund auszulaufen und nach dem Apenrader Fjord zu steuern, und welche, 
sei CS hier, sei es im Süden, wesentliche Dienste hatte leisten können, war 
leider nicht mehr zu rechneji. 

Die preussische Escadre mass sich zwar schon seit dem 17. März, wie 
wir dies später ansfdhrlieh schildern werdisn, wiederholt und in der kühnsten 
Weise mit ihrem übermächtigen Gegner, aber um die Fahrt bis nach dem 
eigenllichen Kriegsschauplatze wagen zu künnen, dazu war sie zu schwach. 

Hand in Hand mit den Vorarbeiten für den Ubergang auf die Insel 
Alsen waren gleichzeitig auch jene Tür die Belagerung fortgeschritten. Das 
schwere Geschütz und die Munition, sowie das Strauch- und Holzmateriale, 
dann Werkzeuge aller Art waren in der erforderlichen Mj»se in den 
Dep&ts bereit gelegt. 

Sämmtliche Geschütze , auch die Brigade-Geschütze, waren dem Chef 
der Artillerie, Oberst Colomier zur Verfügung gestellt. Zur Disposition 
der Infanterie-Divisionen blieben nur die reitenden Batterien. 

Die Pionnier-Bataillone waren unter die unmittelbare Leitung des 
ersten Ingenieur-Officiers, Obersl-Lieutenants v. Kriegsheim, gestellt. Die- 
selben hotten mit Hilfe von Inlanterie-Arbeilern nicht nur das ganze Sapp- 
Maleriale erzeugt, sondern auch die bei 5000 Schritte langen Communi- 
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calionen, die bis in die Nähe der Linio, wo die erste P;irriMe!e vorwärts Fry- 
dendnl ausg'ehnlien werden Söllle, am 23. begonnen und nun g^rösstenthe.ils 
her^e^iellt. Für die rasche und zweckmässige Fortführung der TrancluV- 
Arbeilen war durch die seit 22. März in dem Ingenieur-Dept^t von SchmÖI- 
lehn begonnene Abrichiung von mehreren Bataillons der Brigade Can- 
stein gesorgt. 

Endlich kamen am 27. die letzten Truppen - Verstärkungen, welche 
Piinz Friedrich Carl für seine Unternehmung beansprucht halte, im 
Bereiche des Corps an, und nun stand der Durchführung derselben Nichts 
mehr im Wege. 

Wie wir schon erwähnt haben, lag es im Plane, den Übergang aui die 
Insel Alsen gleichzeitig mit einer Besehiessung der Düppeler Werke aus- 
zufuhren. 



Qetdobt bei Oater-Düppel am 2S. März. 

Das Erste, was nun zu thun war. war daher die Aushebung der 
ersten Parallele und die Placirung der Batterien. 

Die Linie (ür dieselbe, vorwärts Frydendal, 1000 — 1100 Schritte vor 
den feindlichen Werken, auf der Südseite der Chaussee bis an den Wenning« 
Bund, war schon seit Langem ausgemiltelt und recognoscirl worden. 

Um die Paralleio ausheben zu können, war es vor Allem nothwendig, 
die noch immer vor den Werken in ihren Schützengräben eingentstelen feind- 
lichen Vorposten in die Werke zurückzutreiben und die eigenen Vorposten 
und Recogoosciruogs-Truppeii auf 3—400 Schritte vor den Werlwn zu 
etabliren. 

Diese Aufgabe hatten die Brigaden schon am Tage nach der Ankunft 
der Garden, nimUeh am 28. M&rz, in dem Raumß von Schäme Nr. 1 bis VI 

«USMliflhM. 

Am 27. Bli&rz gab GL. v. Hanstein persönUeh kiem die Befehle 
an der Bfiffelkoppel aus. 

Da die feindlichen Feldwachen überfallen werden iolllett, und um 
dvreb das feindliche Gesehdtzfeuer mdgllehsl wenig an leiden, hatte der 
Angriff am 8 Ohr Morgens, ohne einen Schpss sa thun, au geaohehen. 

Nach Zorfickwerfung der feindlichen Posten hatten sieh die prensai* 
sehen Vedetten auf 3 — 400 Sehrilte vor den Werken elnsugraben , wozu 
jedes Regiment mit 100 Spaten and Sehaufdn betheilt ward. 

Das Regiment Nr. 18 hatte südlich, dos Leib-Grenadier-Regiment ndrd« 
lieh der Chanss^ vorzugehen. 

Wie wir wissen, hatten die Dänen stets während der Nacht nur zwei 
Compagnien vor den Werken jedes Flügels, die, da sie eine bei 2000 Schritte 
lange Linie zn bewadien hatten, nothwendig in sehr kleine «nd viele Posten 
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vertheilt w.ren und bei einem Angriffe weder Widerstand leisten, noch den 
Beruf dazu haben konnten, 

Ihre sichere Zurückwcrfunij durch die dazu beslimralcn zwei preussi- 
schen Rcg:imenler ia^' d;iher im Voraus ausser Fra^-e; fraglicher war jedoch, 
ob sich die so nnhp an die Werke vortiedrnngenen preussischen Abtheilun- 
gren, besonders bei Taj^e, auf dem sonst \6\\h^ schulzlosen Terrain im feind- 
lichen Gcschiitzfeuer erhallen würden können; dies war sehr zweifelhaft, — 
immerhin aber konnte man wenigstens annehmen , dass man so viel Terrain 
wflrde gewinnen können, um den Bau der Parallele gedeckt und ohne Störung 
auszuführen. 

Zu der bestimmten Stunde rückten die beideti preussischen Regimenter 
in den erwähnten Richtungen vor; das Leib-Grenadier-Regiment mit zwei 
Bataillons en front und dem Fäsilier*Bataillon en reserve gegen die Werke 
V und VI, das 18. Regiment mit demFfisilier^BataUlon an der Töte gegen die 
Werke I, II und III. Lautlos bewegten sieh beide Reg;lmenter vorwSrts, erst 
im letzten Augenblieke^ hart am Feinde angekemmen, braehendie vordersten 
Abtbeilungen in ein kräftiges Hurrab, beim Ldb-Grenadier-Reglmente in den 
alten T6rk*8chen Gampagnerufe „Heuridi^ aus und stflnten sich auf die 
feindliehen Posten. 

Diese zogen sieh sogieleh feuernd zurflek und die Preussen drangen 
ihnen feo schbri naeh, dass sie au! der ^«atm Linie fheils bis an das den 
Werken vorg^ätgte Drahtgitter, theils» dieses niederhauend, bis in die die 
Weite Imd II verbindenden Communieationen gdangtes. 

Nördlieh 4er €hau8see war ehi dilnfseher Ollieier mit 44 Mann gefoiK 
gen genommen "forden. 

Hinter den vorgedrungenen prenssisehen TOe*Abtheilungen suehlan- 
sieh nun die Soutlens mögliehst rasch einzugraben, doch theils reichten die 
Werkzeuge hiezu nieht aus, th^ls setzte stelletiweise der aufgeweichte Boden 
grosse Schwierigkeiten entgegen, und die preussischen Abtheilungen standen 
meist ungedeckt auf dem freien und gegen die Werke sanft abfüllenden 
Terrain, als diese mit einem heftigen Feuer aus allen Geschützen dasselbe zu 
überschütten begannen. 

Die preussischen Schützen und Souliens sachten nun so gut als thunlich 
Deckung' in den von den Dänen geräumten Schützengräben, wie auch in 
den Falten des Terrains , und so gingen denn auch die meisten Geschosse 
der Dänen über ihre Köpfe hinweg. 

Auf Seite der Dänen war , da man einen förmlichen Sturm auf die 
Werke befürchtete, die ganze in der Position- stehende Macht alarmirt und. 
auf die Beine gebracht worden. 

Die dänischen Truppen halten vor Beginn des Gefechtes folgende Auf- 
stellung gehabt: Aul dem linken FlQgei der Position (von Werk 1 bis VI) 
die I. Brigade (Oberst Lassen) mit dem 2. und 22. Regimente. 
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Auf dem rechten FIfigel (von Werk VI bis X) 6. Brigade (Ober$l 
Bfllow) mit den Itegimentem Kr. ß und 10. 

Von den bespannten Feld-Batterien war die tpfandige gezogene Bat- 
terie Nr. 8 im Dienste in der Position und sugweise, wie wir es sehon frfiher 
angegeben' haben, theüs im Centram, theOs auf den FlOgein poetirL 

En reserve : bei den Baradcen die 5. Brigade (Oberst H a r b o u)^ 8. nnd 
16. Begimeol und das Garde-Bataillon, — in nnd bd Sonderbnrg die 4. Bri- 
gade (GM. W i 1 6 ter), 4. nnd 6. Regiment; hinter Sonderbnrg die 3. Brigade 
(OberstpLieatenant WdrrishOfer), J$. und 17. Regiment. 

Sobald das Gesehfitifener erdröhnte, begab sieh GL. Gerlaeh 
sogleieh in die Position. 

Bei seiner Ankunft war die Reserve-Brigade Harbou von den 
Baracken schon vorgerückt und mit einem Bataillon vom 8. Regimente 
die Brigade Lasson verstärkt, ein Bataillon von demselben Regimente hinter 
der Döppel-Mähle, ein Bataillon des 16. Regiments an der Schluehi zwischen 
Werk VI und VIII aufgestellt 

Ein Biitalllon des 15. Regiments und das Garde -Balaillon (das sich, da 
zwei Compagnien auf Arbeit waren, erst nach und nach sarnmeUe) behielten 
die Aufstellung bei den Baracken. Nar^h 4 Uhr Früh kurien mich drei 
Balailions der 4. Brigade (GM. Wilsl ■ r) von Sonderbnrg im verschanzten 
Lager hinler dem Werke Nr. VII an. Ein Batailion dieser Brigade (vom 
ö. Regiraenl) blieb im Brückenkopf zurück. 

Es lösle nun ein Bataillon des 6. Regiments das vorne an der Schlucht 
zwischen Werk VI und VIII stehende Bataillon vom 15. Regiment ab, und 
dieses Refriment sammelte sich dann ganz hinler der Düppel Mühle, das 
8. Regiment aber als Soutien hinter dem linken Flügel. Die Reserve bei den 
ßiifucken bildete nun das 4. Regiment und das Gardc-Balaillon. 

EndUch um 4*/, Uhr rückte auch die 'S. Brigade aus ihren Cantonne- 
ments in Sonderburg ein und besetzte mit dem 17. und 16. Regimente die 
Bröekenkftpfe nnd das Terrain unmittelbar vor demselben. 

Es waren also binnen 1% Standen 5 Brigaden in der PodtkHB westlieh 
des Sundes versammelt worden, nnd zwar standen in 

1« Linie acht Bataillons, grdsstenthells in den Werken und ihren Com- 
mnnieationen ; 

in 2. Linie, hinter dem HnkenFiagel, bei der Ddppel-Hahle and bei der 
SdilueM zwischen VI und VIII 5 Bataillons ; 

bei den Baraeken vier Batallkms (mit dem Bataillon des 6. Regiments, 
das an den Brfickenkopf vorgerückt war); 

bei den Bröckenkdpren vier Bataillons, im Ganzen 21 Bataillons 
westlich des Sundes. ^ 

Doch ward diese bedeutende Kraft zu keinem besonderen Schlage 
bendtzt 

Der dänische General liess seine Reserven sogleich wieder in ihre 
Canionnements und Lagerslelleo abrücken, nachdem er sich überzeugt halte, 

ÖMm. ttliit. Beiti^rlft. im. (PeUrac 18M.) t<( 
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dass die Preussen keinen ernstlichen Angriff im Schilde führten, und dass das 
Geschüiz(eiier der Werke und efn%e kurse AusfUIe efmeltier Compagnien 
vou 'den vordersten iwei Brigaden genfigtea, die premslsdien Angrifft* 
trappen aus der nSehsten Nflhe der Werke »i eptfemen. 

Nachdem die vordersten Abiheilungen der Preussen sich einige Zeil 
mft Aufopferung in dem gelktirvonen Terhiln zunächst der feindlichen 
Sehanxen erhaltem und theihrelse schon zurdclcgczogen hatten, fielen sechs 
Züge vom dfinischen 10. Regiment gegen Osier-Ddppel aus und xwangen 
ungefähr um 8% IThr Morgens einige Al>theilangen des Ldbgarde-Reghnents 
6—800 Schritte weit zum Rfickzug. 

Ähnlich erging.es den vordersten Abtheilungen des preimisehen 18. 
Regiments sädlich der Chaussöei Dieselben worden durch Abtheilungen 
des dänischen 2. und 15. Regiments von tSfr. II aus angegriffen und um so 
leichter sum Rtfckzuge gezwungen, als seit 5 Ühr das Thurmschiff Rolf 
Krake trotz des Feuers der Gammelmarker Batterie, deren Projectile an 
sdnem Panzer zerschellten, in der Flanke des BCampfpiatzes erschienen war 
und durch sein Feuer die Schlucht, in der die preussischen Soutiens (zwei 
Compagnien) gestanden, unhaltbar gemacht halte *)* 

Die Dänen folgten den vetirireaden Preussen namentlich imSäden rasch 
nach un4 besetzten wieder die Höhe sudlieh der Chanssee, auf welcher man 
preussiseherseits die erste Parallele anzulegen gesonnen war. 

Bio* Verluste waren aa. dieasra Tag» auf boidbn Seiten aiemlieh be- 
deutend« 

A«l M te d«r Preussen vurior : 

Das Leih^Hegiment, vw. welehem sechs Compagiifen in der vordersten- 
Linie gefochte» hatten, 0 Oflteiere und TT Mann an Todten und Ver- 
wundeten. 

Dto 18. Regiment, von weichem gleichfalls $ Compagnien engagirt 
gewesen waren, 2 Offidere, 60 Mann an Todten und Verwundeten und 
1 Offider« 2S7 Mann an Gefangenen; im Ganzen also ein Verlost von 9 OfiO- 
deren, 164 Mann *). 

Die Dänen gaben ihren Vertust an mit: 

^ ^ — . i 

') Wir finc^cT) in r!e.m „Berieht ühar WIriuamkett Solf Erake'a* toh 
Duutefeld folgende Bemerkaag: 

«Dm, war der best« Ta^, den die Batterie im g&nsen Feldsoge gehabt hat; 
da Itonnten wir frei manövrlren ; unsere Grnnaten wirkten ^cf^on die feindlichen 
In£anterie>Coloimen, aud die fiatterien anf Broacker, die damals nur sechs bis acht 
PiMMi atBfk waren, battan ICtthe, vom hei der SehMlllgteit nnaarer Bewe^ogen 
m treffen.«' 

•) Die gefallenrn tinr! rcrwandcten Officiere waren Oberst-Lieutenant t. G r e i f- 
fenberg, Premier-Lieutenant Eckardetein, See. -Lieutenant Bescherer, 
Pr«iiiief4«ieatenaat t. Jasmiind, See^Irisotauunte r. DSming, Seekandorf^ 
Wolff ; I.iMitenant Ras per, welcher durch den Druck einer in suner Nähe platzen- 
den Granate ]iieder|reworfen und betäubt worden war, fiel in QefSuigenachaft uebst 
dni te SigiwaiiiiltijB <vttrwnndeten Officiere. 
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3 Oflieieren, 28 Mann äh Todlen, 5 Offi Vren, 107 Mann an Veren- 
deten und 58 Mann an VenMfi^teA; tä AMm 8 Offieiere, 191 Mann. 

Obgleich der Zw^^ck , \m (lessenwilten die Vorrückung der Brigade 
Rnven sttU(s:efnndfn hatte. oigerUlinh nicht crrcirht wiirdo, da die dänischen 
Vorpost'^n nach dem Gcf<N-hlo weiter vorne standen als fniher, mid zwar 
auf den Hahpn, aufweichen die erste Parallele anzulegen war, so konnte 
dies doch kernen verzöjrernden Einfluss auf den Bau dieser Parallele nehmen. 

T)ie schwachen dänischen Posten , die sich wieder so weit über ihre 
Werke vorgBwhgl halten , konnten sich unmöglich hier erhallen , und es 
bedurlte n\xt ehies ieirhlen neuen AnSlDSSes, um diese'f^en zurückzuweisen 
und dann unter detn Schulze stärkerer Dfeckungstruppen die Arbeit an der 
fiirgewülilten Stelle ati«^zuluhren. 

Dies geschah auch schon in der zweitnächsten Nacht. 

Am 29. Märr löste dte Garde- Division die Brigade Raven in der 
]. Linie vom Wennlng-Buiiti Aber Büppel bis zum Pütthuuse ab. Das Divi- 
sions-O^rtier kxat naetk Itiüttel, wek^ei^ Ort tfrft Gravengtdn telegrap hisch 
in V^biffAMg war. 0le DMitkm eMWifttfriA in Düppel, Nübet, m Barttäftea 
bei Hftbcl-HlBhle, dkhn in BHumsr, ScfimSI etc. 1!« wurden Ihr nire!* ti^- 
droileft M beiiA Cörffs ufedeV eHi^petrdfeoen Htteitafeir-lUilSimeifQi tttj^e- 
wieaen , während die beiden andM Eseadronen bei der DivtsKni 
theilt wurden. 

Bfe BH^de Raven ging naeft OraVenatein» ftirfkento and Kk&haund 
zarMf, wibreAd die BKgiaidte Reeder ihre Qnartiertf ia WUhiit« attd 
Bltfiift nahfn. 

nie BHi^de 6 o e b e n blieb iiT ihren CarifoimenMttta itt Satrup , steflte 
edoch aWei BataHloMs auf Mtaprechehden Punkten auf, um mit si^^ in 
ertfter Linie, im Bereiehe von Düppel stehenduh Garde-Batdllons die 
]>edniii0^ det nun zu be^nrtenden Tranch^e-Arbeiten zu sicliem. 

Am Abend des 29. versammelten sich 2600 Mann der Brigade Cän- 
steiiV, in fünf Bataiffons formirt, im Ingenieur-Park zu Schmöllehn, Mmrdcn 
hier mU Werkzeugen bcthellt und rückten in die der Stelle, wo die erste 
Parallele und der itcsi der Conimunicationen zu derselben auszubeben war. 

Beginn der ersten Parallele In der Naöhi vom 29. anm aa Kärz 
und Ban tdb adii AngriAHBajMerleii in d«r NMhA nun t, 

Besohiesatm^ am 2. AprlL 

Mit EiAbmeh der MiniiellRit fieshm die Arbeit 
Bis ZDRi 9l0i»gjeh des März war die tausend StihiIHe litftie Nrülele 
drei Sebtth- tief und dbea «Mf. an der S«hle tier Fms bi^ a^MselMtte«. 
A>ät dbtt glefldaeil%e» Ba« V6H Büterien in dieser Naehl hiUb man 
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verzichtet ; auch ward der Ausbau der Parallele bei Tage nicht weiter ge- 
fördert, sondern erst in der näetastitii N^eht fortgeBeUt 

Es raekten hiesn am Abende des 30. vier Bälaillone (die Garde-Bri- 
gade) als Arbeiiar in die Parallele und hoben dieselbe, gedeckt durch drei 
Bataillone der Grenadier-Brigade, auf nenn Fuss obere und acht Fuss Sohlen- 
Breite aus. Die Arbeit war in dem nassen Boden ilemlicb sehwierig, und viele 
^teilen der Aushebung füllten sieh laseh mit Wasser. — Die Dänen stffrten 
die Arbeit nicht im mindesten. 

In der Nacht rom 1. April ward 2 — 300 Schritte hinter der ersten 
Parallele und ungefähr 1400 Schritte von den feindlichen Schanxen entfernt» 
der Bau von acht Batterien begonnen und grösstentheÜS auch vollendet. 
Dieselben erhielten die Nummern von 6 — 13 (die letztere Batterie, bestehend 
ans drei Emplucements , lag ausserhalb des eigentlichen Angriffisfeldes auf 
* den Höhen nördlich der Chaussee und von Dorf Düppel). 

Der Feind störte auch den Bulteiiebau nicht und beantwortete am 
nächsten Tage selbst das Feuer der Gammelmarker Batterien nicht. 

In der Nacht zum 2. April wurden die neu erbauten acht Batterien 
armirt, beinahe durchi^ehends mit glattem Ge'^chütz, nämlich 7pfünd. Hau- 
bitzen und 12ptünd. Kanonen. Nur die Batiene Nr. 13 erhielt sechs gezogene 
6Pfünder. Es wurden in den acht Batterien ira Ganzen vierzig Geschütze ein- 
geführt. In der früher schon erbauten Batterie Nr. 5» die am 29. März wieder 
armirt worden war, standen vier 12iMuader. 

Bei Gammelmark befanden sich, nachdem ein Theil der Geschütze von 
dort zu andern Zwecken weggebracht worden war, noch vier gezogene 
24Pfündar und vier gezogene 12Pfünder, so dass am Morgen des 2. April 
im Ganzen xweiundflinfzig Geschütze das Feuer auf die feindliche Position 
erCflhen konnten, und zwar vier gezogene 24Pfönder» acht gezogene 12PfüA- 
der, seehs gezogene 6Pfünder; achtzehn gkitte 12P(ander und seehzehn 
Tpfündige Haubitzen. Doch ward das Feuer am Morgen dieses Tages nicht 
erOfltoet 

Die Dänen hatten durch einen Parlamentär eine dreistündige Waffen- 
ruhe angesucht, um einige Todte, die noch voro28.Mfirsher vor ihren Werken 
liegen sollten, zurfiekschaffen zu können, und dieses Ansuchen war bis 
Sehlag 2 Uhr zugestanden worden. 

Um diese Stunde begann dieBeschiessung der feindlichen Werkel — Vi 
aus allen zweiundfünfzig Geschützen , langsam und in Pausen bis 5 Uhr, 
dann mit aller HeRigkeit bis zum Eintritte der Dunkelheit. 

Der Feind antwortete gleichfalls kräftig aus allen Werken , so das* 
unter dem Donner von mehr als hundert und fünfzig Geschützen, die sich be- 
kämpften, der Erdboden erbebte. Manche Gehöfte, die im Sclmssbereiche 
lagen, sowie mehrere Gebäude in Sonderburg, welche von den Granaten der 
Gammelmarker Batterien erreicht wurden, geriethen in Brand. 

Bei der Heftigkeit des preussiscljen Geschülzungriffes, der auch in der 
Nacht fortwährte, musslen die Dänen glauben, dass in der kürzesten Zeit der 
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Sturm auf die DAppeler Position erfolgen vflrde» und der dinisehe General 
en clief, GL. v. Gerlach, concentrirte daher alle seine Trappen iheOs in 
der Position selbst, theils in der Nähe bei Sonderburg. 

Die grossarlige Beschiessung der feindlichen Position war jedoch« wie 
wir wissen, nur eine Demonstration, die ganz andern PIfinen dienen sollte. 



BiapoBitioxiexi nun Übergänge auf die Insel Alsen bei Balle- 

gaavd am 8. ApriL 

Alle Vorbereitungen, um den grOssten Theil des prenisischen Armee- 
Corps bei Ballegaard auf die Insel Alsen abennsdiiffen, waren beeodet 

Der Übergang auf dielnsel h&tte schon am I. geschehen sollen, war 
Jedoch, des swdfelhalten Wetters wegen, swdmal um 24 Stunden versdioben 
worden. Der 3. April war also nr Ausfdhrang dieser schönen Operation 
bestimmt. 

Noch während der Besehiessung am 2^ von V«^ Nachmittags an. 
seilten sich fdaGdg Geschütze , bei 300 Bauern wagen , anf denen Munition 
verladen war, dann die Fuhrwerke mit Batterie -Baumatoiuile au^^ dem 
ArtiUerieparke bei Nübelfeld , endlich um 7 Uhr Abends der Pontons-Train 
vonAlBoer, wo am selben Tage Morgens die Brücke ein i^ezogen worden war. 
dann von der Nübelwassermuhle die Colonne der auf 39 Wagen verladenen 
Kielboote nach dem Aisener Fjord an jene Pl&tse, wo die Übersohiifung statt- 
finden sollte, in Bewegung. 

Für die Einschiffung bei Ballegaard waren drei Punkte gewählt worden : 
der eine an der Stelle, wo eine Fähre gewöhnlich den Verkehr mit Hardeshoi 
vermittelt, die beiden andern 500 — 600 Schritte westlich derselben. 

Das Artillerie-Materiale traf bei Einbruch der Dunkelheit an Ort und 
SteUe ein, und der Balteriebau an der Küste ward darauf sog^Ieich begonnen, 
und zwar lür acht gezogene 24Pfünder und zwölf gezog^ene 12Pirinder zu beiden 
Seiten der Übergangspunkle bei der Windmühle von B;il!f^?^n:ird und an dem 
Wäldchen des Lachsfanges, dann für fünf gezogene 6ptündige Ballerien a sechs 
Stück wesllich des Lachsfanges, zwischen den schweren B illerien und beim 
Weslerholze, im Ganzen für fünfzig Geschütze, welche die feindlichen in der 
Stegwig- und Sandwig:-Buchl liegenden Schifle im Zanme zu hallen hatten. 
Der Bau ward, trotz Regenwetters und des sehr aufgeweichten Bodens, bis 
zum Morgen des 3. April zu Ende gebracht 

Die Überfahrt hatte von allen drei Punkten zu geschehen, und zwar: 

an der F ä h r s t e 1! e : mittels vierzelm preussischer Maschinen (Über- 
selzungsghedor) zu drei Pontons und acht danischer Pontons. Diese Fahr- 
leu^e hallen zuerst einen completen Zug Feld-Artillerie, acht Cavallerisleii 
sanimi Pteidcii und üOO Mann Infanterie aui einmal überzusetzen, dann aber 
haupisäciilich Artillerie; 
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der mittleren Stelle: inlLiel?; eilf Maschinen ü zwei Poo}4|VOt 
"W.elciie 330 Majin Infanterie auf elnmi>l aufnehmen konnLen; eadlich 

an der w e s 1 1 i c h s l en Stelle: mittels siobtnundzwanzig Kiel- 
booten und dem von WaniiU uud i*eldsledi licranbeorderttid lis^terreiciiischen 
Pontoa-Train, welche zusammen 670 Mann befördern komiieu. 

Der erste überzasetzende Echelon betrug somit zwei bespannte Ge- 
schütze» aeht Cavalleristen sanmit Pferden und 1600 Mann Infiuiterie. 

DicFahrzeit Iflr die ^500 Sfshritt« weite S^iec^e betrug bei ruhifier 
öder nur etwas bewe^er See darehschnitUich 40 Minuten, so dass man für 
die Hin* und RflclKfahrt, Em- und Ausbarkinmg eines Echelons mehr als 
eine Stunde benöihigte 

Silmmtllche Oberschifftmgsmittel waren bis P/, Uhr Nachts zur Stelle 
und harrten nur des Befehles» die Fontons in's Meer zu setzen. 

Von den Truppen des preussischen 1. Armee-Corps waren zum Über- 
gaufpe bestimmt : 

dieBrigadeGoeben, welche zuerst überschifien und dann sogleich 
die Defilden von Meels, Brabnllig und Brandsbüll in Besitz nehmen sollte. Es 
waren ihr das weslphälische Jäger-Bataillon , die 4pfündige Garde-Batterie, 

ein OetachementZiethen-Huszaren und ein Detachemenl Pionniere zugewiesen. 
Man hoMe diese ßrigade mittels dreimaligem ÜberschifTens vollends auf die 
Insel setzen zu können. 

Ein Lienffrj ini des 53. Regiments, Namens Kerten, halle sich an- 
getragen, in Begleitung einiger entschlossenen Leute und des schleswig'schen 
Schiffs-Capiläns Bart eisen eme Stunde vor dem ersten Echelon tiber- 
zuschifTen, die Wache am Canale aufzuheben und den Telegraphendraht zu 
durchschneiden. 

Der Brigade G o e b e n hatten zu folgen: 

die Brigade Reeder mit einer 12Pfünder-Batterie und einer 
Huszaren-Escadron ; 

die Brigade Raven mit einer öPfünder-Batlerie und einer halben 
Escadron Uhlanen; endlich 

die Brigade Canstein mit zwei 6Pfünder-Batlerien, eaier Haubitz- 
Batterie und einer halben Escadron Uhlanen. 

Die Brigade Goeben stand am 3. um 3 Ulir Früh an den Übergangs- 
punkten bereit, sich einzusehiffen; die übrigen Brigaden hielten tieh In ihren 
Irfiheren, I — 2'/, Meilen entfernten Quartieren zum Abmärsche dahin bereit 

Es waren im Ganzen seehsundzwanzig BataillonSi 
zwei Eseadrons, vier gezogene und zwei glatte Batterien 
zur Operation gegen die Insel Alsen bestimmt, wShrend unter Commando 
des GL. v; Wintzingerode fünfzehn Bataillons (neun Bataillon» 

') Siehe nähere Details in der Bchätzenswerthen Arbeit des prei^s. Pioimiejc- 
Haaptmanns v. Adler: «BAUegaard und Alseu-' (Berlia, Mittler & Sohn) ^nd de» 
preuss. Pionnier-Hanptmaniu Schatze: «Mflmtttbtrginge im Krieg« gttgea XHUm- 
mark** (Paaaig bei KafeuMui, 1868). 
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der Garde und saelM Baiaillons der Brigade Sebmid) Vor der Ddp* 
peJer Position surdeksubleibea halten. 

Doch aus der ganzen, mit «o viekn Aanlfengrasan vorlMeiteteB Unter- 
nebmueg sollte Niehls werden. 

Es halte sich schon am Nachmiltage des 2. ein Westwind erhoben, der 
mit dem Sinken der Sonne an Heftigkeit zunahm. Noch hoffte man, besonder» 
auf die Meinung des mil den Witterungsverhällnissen des Landes vertrauten 
Schiffs- Capiläns Bartelsen hin, dass sich der Sturm bis Mitlernacht legen 
werde; doch es traf das Ge^enüieil ein. Der Wind schlug um diese Zeit um, 
blies nun mit Gewalt gerade in den Fjord hinein und erzeugie einen Wogi^n- 
gang, wie er in jenen Gewässern nur seilen stalüiiidet 

Es war nach dem Ausspruche aller Sachverstandigen unmöglich , die 
Pontons ins Wasser zu setzen. £s musste daher von der Unternehinqog al>- 
geslanden werden. 

Wenn in den nächsten Tagen sich auch das Weiler besserte , so war 
nun wieder zu belürclitcii, dass der Feind mittlerweile von dem projectirten 
Unternehmen Kennlniss erhielt und Anstallen dagegen Ual. 

Sorgfällige Uecognoscirungen, die am 3. am Ais-Sunde vorgenommen 
wurden, zeigten, dass hier dem Feinde noch weniger beizukommen war. Man 
sah jenseits des Sundes zwischen Arnkiels öre und gegenüber LillemfiUe acht 
Schauen, an denen'^der Feind mit aller Anstrengung arbeitete, und es schien 
kein Zweifel mdglicb, dass er dort dem Übergange die haehdrQcklicKiite Ver- 
theldfgnng entgegen setten würde. 

Unter solchen Umslfinden versichtete Prinz Friedrich Cnri v(M^ ^ 
auf Jede Ünternehmnng zur See und enisehloss deh nun, die Belageniitg: und 
Erstflrmunir der DO(>peler Position mit allen Bütteln durchzufahren. 

• I 
\ 

Qeaohieasiiiig Soaidarbiirg'B am 8. Aprü. 

SäainiLliche preussische Balterien vor Düppel waren im Laufe des 
3. Aprii ui voller Thätigkeil geblieben, und namenUich die Stadt Sonderburg, ■< 
in welcher seit 8 Uhr Früh mehrere Gebäude in Brand gerieiben und nach 
und nach bei zwanzig Gebäude samml dem Rathhause, trotz der angewandten 
Löschversuche, in Flammen aufgingen, ward das Opfer der Beschiessuog 
dieses Tagcb. 

Auch am 4., 5. und 6. April setzten die preussischen Balterien das « 
Feuer lorL Dasselbe ward vom Feinde ziemlich heflig erwidert 

Aus den preussisehen Feldgeschützen waren seit 2. April No^mlttaKS 
im Gänsen 12.245 Schüsse abgefeuert worden^ aimlich: aus kurzen- ISPfnn« 
dem 6005 CSranateB, 28 Shrapnels; aus Tpfünd. Haubitzen 5018 Grsnaleo, 
lOSbrapnels; aus gezogenen OPfündern 1068 Granaten, 116 Sbrafuiete^ 

Siehe Oberst R. NmimnnTi': „Über den Anprii!" .luf flie Dfli jirlrr Schanzen 
ia ätt £eit vom 15. Mirs bi» luiu April Ibei", Berlin 1866., MiUt«r 4 SdMi; 
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y Ein erheblicher Erfolf^ halte jedoch weder von prcussi«:cher noch von 

dänischer Seite erreicht werden können , da die platten Geschütze beider 
Xheiie zu weit von einander entfernt waren. 

Am 4. übertrug Prinz Friedrich Carl dem Artillerie -Obersten 
Colomicr die Verlügung über sämmiliche im Sundewitl vorhandenen Ge- 
schütze zu den Zwecken der Belagerung. 

Es waren da aui,enblickiich 164 Geschütze vorhanden, welche gef;en 
den 9 oder 10. April noch durch a h! lus Preussen nachgeschobene ge7üi;^cne 
24Ptünder und sechszehn gezogene 12Ptünder au{ 188 Stück gebracht wer- 
den sollten, wovon: zwanzig gezogene 24Pfünder, vierzig gezogene 12Pfünder, 
vierundvierzig glatte 12Plüiider, sechsunddreissig gezogene öPfünder, acht 
gezogene 4Pfünder, vierundzwanzig Tplündige Haubitzen, sechszehn 26pfün- 
dige Mörser. 

Die Leitung der Ingenieur-Arbeiten übernahm am 5. April, statt des 
erkrankten OL. v. Kriegs he im, der beim Armee-Ober - Commando als 
erster Ingenieur-Oflicier angestellte Oberst v. Mertens. Derselbe traf sogleich 
die oöthigen ADordnnngisii rar schleunigen Fortsetzung der Tranchde- 
Arbeilen und setzte dieNaeht vom 7. snni 8. i am Bau einer neuen, 800 Sehritte 
von den feUidliehen WeriLen entfernten Parallele (Halbparallele) (est. 

Bevor wir diese neuen Arbeiten, mit denen die Periode der eigeiiUichen 
Belagerung anhebt, näher besprechen, wollen wir jener Lan du ngs versuche 
näher erwähnen, welche, wie wir schon angedeutet haben, die Dänen in dieser 
Zeit an der Kfiste zwischen Hadersieben und Apenrade ausiührlen, und welche, 
irenn sie auch nicht im Stande waren, ein wesentliehes Resultat herbeini- 
(Uhren y doch nicht $Ata ohne Eindruck auf die im Sundewitt stehenden 
Truppen blieben. 

Wie erwähnt, ward dieser ganze Kästenstrieh nur von einer preussi- 
schen Uhlanen •> Escadron , die des dnrchsehnittenen Ternüns wegen den 
Dienst meistens zu Fuss versah, unter Pr.-Lieut v. Bülow bewaeht, wah- 
rend zu deren Aufnahme und zur Deckung der preussischen Magazine dne 
Dragonep-Escadron als Besatzung in Apenrade stand. Den Dänen war dieses 
Verhältniss offenbar bekannt, und dieselben standen nieht an, es auszu- 
beuten. 

y Am 5. April Blorgens, also zwei Tage nachdem die Unternehmung bei 

Ballegaard aufgegeben war, ftihren zwei grosse dänische Kriegsdampfer und 

ein Transportschiff von der Insel Barsoe in die G||enner Bucht ein , landeten 
mittels Booten bei Hundert Mann auf der durch eine Brücke mit dem Fest- 
lande verbundenen Insel Kalvö , vertrieben den auf der Insel befindlichen, 
acht Mann starken preussischen Uhlaneuposten und fuhren dann mit den 
im Hafen tiefindiichen brauchbaren Barken wieder in den Bell zurück. 

Dieser Coup machte auf den in Apenrade commnndirenden Rittmeister 
einen um so grössenm Eindruck» als ihm im Laufe des Tages Maehriehten 
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sukamen, die eine Überrumpelitiis der Stadl Apenrade seitens der Diiien 
sciion in der nftehaten Nacht in Aussicht stellten. Der Commandant von 
Apenrade snchte daher sogleich in den nSchslen Cantonnements, namentlieb 
hl Felstedl, wohin die dslerreiehischen Pionniere von Ballegaard wieder zu- 
rücltgekehrt waren, vm ünlerstützung durch Infanterie an und sldlte ein 
fthnliches Verlangen telagraphisch nach Gravenslein. 

Prinz Friedrich Carl dem GM. v. Roeder in Ballegaard 
sogleich den Befehl, mit den in der nächsten Nähe vorhandenen Bataillons 
und der 4pfändigen Garde-Batterie nach Apenrade tu marschiren, und gleich- 
zeitig wurden zwei in Gravenslein befindliehe Gonpagnien dos Leib-Regiments 
auf Fulirwerken dahin abgesandt. 

Generat Roeder traf in Folge dessen noch am frühen Morgen des 6. 
während der Dunkelheit mit 3*/, Bataillons, einer Escadron und acht Ge- 
scfaötaen in der Stadl ein; ebenso war der österreichische Pionnfer-Haupt- 
mann V. Kegeln mit seinen 1'/^ Pionnier-Compagnien herbdgeeilt. Doch 
die Dänen überrumpelten Apenrade nicht, und als sich der Tag erbeiltOi war 
auch vom Feinde Nichts auf der See zu entdecken. 

General Roeder marschirte nun wieder in seine Quartiere ab und 
liess nur das 2. Bataillon des 64. Ree^imenls in dfr Stadt zurück. Die 
Unternehmungen der Dänen hörten jedoch nicht auf, sondern wurden immer 
dreisler. 

Am 9. April 3*/« Uiir Früh überfielen dieselben das Wachhuus auf ^ 

der Insel Aaroe. 

In der Nacht zum 1 1. landeten 250 Dänen in der Gegend von Broede^ 
südlich der Gjenner Bucht, und nahmen den preussischen Uhlanen-Lieute- 
nant v. Slromberg, einen Sergeanten, einen Trompeter und drei Mann 
gelangen. 

In der Nacht mm }1. landeten 200 — 300 Mann bei Halk-Hnved, Kinp:en ;^ 
nach Halk vor, überraschten dort ein preussisches Uhlanen-Piket, vertrieben 
dasselbe und nahmen fünf Mann (^efan^^en. 

In der Nacht vom 17. zum 18. wiederholten die Dänen eine ähnliche 
Unternehmung bei Sönderballe-Hoved, wurden aber bald durch die preussi- 
schen Uhlanen und eine Abtheilung des preussischen 10. Regiments, welches 
zu der eben hier eintreffenden Brigade Bornstedt gehörte, auf ihre Schiffe 
lurückgetrieben. 

Der siegreiche Schlag , den Prinz Friedrich Carl an dem lelzl- 
wähnten Tage gegen die Hauptkrafl des Gegners bei Düppel führte, machte 
endlich diesem kecken Treiben der Dänen ein Ende. 

Wir gehen nun zur Darstellung des Ganges der Belagerung von Düppel 
über, die mittlerweile rastlos gefördert worden war, und die endlich mit 
der Erstürmung der feindlichen Position tur das preusäische Heer ruhmreich 
schloss. 
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Fortsclirltte der Belagenuig. — Bau neuer Batterien in der 
JS»xitit WKL 6.~-7. April und einer Halbparftüele in dor üaolit 

zum 3. ü|»rlL 

Noch in der Nacht vom 6. zum 7. April wurden an den Batterien der 
bereits bestehenden ersten Parallele und an deren Armirimg einige CJorrec- 
turen und Veränderungen vorgenommen. 

In den Ganimeiraarker Batterien 1 und 2 wurden noch je zwei 
gezogene 24Plunder einj^efuhrt, so dass nun im Ganzen acht trezogeoe 
24Pfuiider und vier gezogene liPliinder in den ßatlerien i bis 4 standen. 

Die Üallerie 9 ward tür vier gezogene 12Pfünder und zwei gezogene 
öPlünder eingerichtet ; die Batterien 10 und II wurden mit je vier gezogenen 
12Pftindern armirt. Gegenüber der reindlichen Schanze III ward eine Bat- 
terie Nr. 14 lür vier gezogene öPfünder, und zur Beherrschung des Wenning- 
bundeSf östlicii von Sleenbek eine Strandbatterie Nr. lu lür vier gezogene 
24Pfänder neu erbaut. 

Alle neu eingeführten Gescliutze waren von Baiiegaard herangezogen 
worden ; die bisher in den Batterien gestandenen glatten 12Pfünder wurden 
grdsstentheüs ans denselben entfernt. 

Am Morgen des 7. April standen im Ganzen in Batterie: 12 gezo- 
gene 24Pfänder, 20 gezogene I2Prunder, 12 gezogene 6Pründer , 6 glatte 
12PKIader, 12 Tpfündige Haubitzen. 

Diese 62 Geschütze eröffneten um 9 Uhr Früh das Feuer und setstan 
dawillie 4en gansen Tag ohne Unterbrechung fort Die feindüchen Werke 
antworteteD Anfangs lebhaft, slellten aber su Mittag ihr Feuer ein, bis auf 
die Sebansen YIU und IX, welche nut84Pttndem und gezogenen ISPlündem 
armirt waren. 

^ In der Nacht zum 8. April ward, wie sohon frAher erwähnt, zum Baie 
der den feindlieben Werken 800 Schritte nahen Halbparalielen gesehritlen. 
Das Terrain derselben war sehen in der Nadit vom 5. zum 6^ dweh 

\ swei Ckenadier-Bataillons des 4. Garde-Regiments den dänisehen Vortrappen, 
welche völlig flberrascbt wurden und 18 Gefangene zurdckliessen, abgeäi<rai- 
men worden. 

Zum Baue der Halbparaliele wurden seehs BataiUons verwendet, von 
denen je swei auf Arbeit standen. 

An den Flügeln der Parallele wurden Batterien: Hr. 16 fftr xwel 
Feld-12Prdnder und Nr. 17 fOr vier Feld-lZPldnder errichtet, die das Vor- 
terraia mit Karuttsehen su bestreiehen hatten. 

Auch die Comomnieationen mit der ersten Parallele wurden in dieser 
Nacht ausgcfährt Einige Hundert Schritte links vorwärts der Batterie 
Mr. 13 ward eine neue Batterie Nr. 22 fttr vier gesogene 6Pf Ander er^ 
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baut bei Gammel mark neben Batterie Nr. 3 ein EmplafiwieDl fOr seehs 
gSfpgene SPffinder-Geschütze. 

Von den fünf öpfündigen Batterien, welclie bei ßallegaard hallen ver- 
wendel werden sollen, waien nuFi drei bei Düppe! aufgestellt, die beiden 
übrigen bliehen in ihren Positionen an dem Al$6ner Fjord an der Fährslelle 
und gegenüber der Slegwlg-BuchL 

Der Feind störte die Arbeiten in dieser Nacht nicht, sondern beschäf- / 
tigte sich auf das Thäligsle mit der Ausbesserung der am Tage e rlittenen 
Schäden an den Werken, deren Kronen zien^lich abgekänuul, und deren 
Scharten sehr zerslörl worden waren. 

Dagegen eröffneten die dänischen Batterien am iMorgeo des 8. das 
Feuer aus allen Werkeri und selbst von Alsen her gegen die preussischen 
Batterien und stellten dasselbe erst gegen Mittag ein. 

Unter dem Feuer der Batterien von Alsen litt die in der Nacht erbaute x 
preus^scbe Batterie Nr. 22 so, ilasi die Geschüt^ aus derselben heraus- 
gezogen Verden rnttseten. 

Dagegen wirkten die übrigen preussisehen Batterien mit grossem Br« 
folge gegen die feindliclie Stellung; mehrere Geschfitie der letzteren worden 
demontiri, viele Scharten grfindlich leretdrl, und die in der Mitte des feind- 
lichen Lagerraumes befindlichen Baracken in Brand gesteckt. 

Am Abend diiqees Tages traf der nach dem Kriegsschauplatze abgesandte 
GU Hinderaln im Corps-Hauptquartiere zu Gravenstein ein und flbernahm 
auf Befehl des 9^önigs die technische Oberleitung der Belagerang. 

In der Nacht zum 9. April erbaute die Arütlerie hinter der Halb- 
pamUeie vier Mdreer-Batlerien Nr. 18« 19, 20, 21. für je vier 25pflindige 
Mörser. 

Die FIflgel-Batterien der Halbparallele wurden armirt. Die Naeht verlief 
ruhig, nur steckte die dänische Schanze X das Dorf Rackebüll in Brand. 

Am Morgen erdflheten wieder die Dinen mtt Heftigkeit das Feuer au» 
allen Werken, wurden aber durch die preussische Artillerie schon nach 
einer Stunde zum Schweigen gebracht 

In der Nacht zum 10. wurden die Mörserbatlerien armirt. 

Am 10. um 10'/, Uhr Vormittags eröifheten 19 preussische Batterien >c 
mit über 70 Geschützen das Feuer und wirkten SO furchtbar gegen die feind- 
lichen Werke, dass die dänische Artillerie schon nach wenigen Schüssen den 
Kampf aufgab. Die Blockhäuser, die Palissadirungen in den Gräben, die 
Grabenbrücken der hinten offenen Werke der leindUchen Stellung erlitten 
schwere Beschädigungen. 

Gegen 2 Uhr Nachmittags stürzte die massive Düppeimübie zusammen, x 

*) Wir f<4g!W in dieser Darstelliuif d«a Angaben des WtiicM von QtmS 

Wald«rsee. 

Nach den Angaben de» Obersten Nenmann : „AngiifF anf die Dfippeler 
Schassen** war Batterie Nr. ^ sehou am 7. in Thätigkeit. 
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Bis zum Abende dieses Tages waren in dem preussischen Belagerungs- 
parke die bisher noch erwarteten 24 schweren Geschütze angelangt. 20 der- 
selben sollten bald ihre Verwendnng in der Geg^end bei Slabegaard gegen 
di^ feindlichen Flanken-Baltehen jenseits des Alsen-Sundes erhalten. 

Bau der zweiten Parallele in der Naolit zum IL April. 

Nachdem am 10. auf 150 Schrille über die Halbparallele hinaus zwei 
Approchen durch Pionniere vorgetrieben worden waren, wurden in der 
Nacht zum 11. die Tclen derselben mittels der fliegenden Sappe zu einer 
neuen zweiten Parallele verbunden. 

Zwei Arbeiter- Coloonen vom 24. Reginiente, deren Leute auf der 
Unken Schulter einen Schanzkort», auf der rechten den Spaten trugen, 
sehliohen sich unter dem Sebutxe der nar wenige Schritte avandrenden 
Vorposten und eines dichten Nebels yor, gewannen die Linie der Approchen- 
Wen, setzten ruhig längs des Tradrbandes Korb an Korb und gruben sich 
dahhiter ehi. 

Gegen Morgen fielen swei dänische Compagnien ans der Schanze II 
ans, um den Bau zu stören, wurden aber rorCiek getrieben. 

Die Vorposten derselben nisteten sich aber bald wieder in Schfltien- 
gruben , in nächster Nähe der preussischen Posten ein. Während in dieser 
Nacht die Belagerungsarbeit auf dem eigentlichen AngriflDsflügel wieder 
150 — 200 Schritte vorwärts drang, näherte man sich auch aui dem linken 
Flügel mehr der feindlichen Stellung. 

Die Brigade Goeben schob nämlich ihre Vorposten bis an den Thal- 
grund vor, der, von der Düppelmiihle kommend, über Oster Düppel undLiile- 
MÖlle nach dem Alsen-Sunde zieht. 

800 — 900 Schrilte hinler dieser Vorposlenstcllung:, auf den Höhen von 
Balrup und Slabegaard wurden V orbereitunj^en getroffen , um für 20 der 
neu angekommenen Geschütze vier Batterien: Nr. 23 für vier gezogene 
24Pländer, Nr. 24, 25 und 26 für je vier gezogene 12Pründer, und bei 
Schnabeck-Hage euie Batterie Nr. 27 für vier 24Pfiindei' zu erbauen. 

Auch im Centrum der ganzen Linie gingen drei Compagnien des Regi- 
mentes Augusta von Düppel aus näher an die feindlichen Werke und trieben 
deren Vorposten gegen dieselben znHlck* 

SämmtUche preussische Batterien beschossen vom Morgen des 11. an 
helUg die feindliche Stellung, dann aber minder heftig den ganxen Tag' 
hindurch. 

Die seit 29. Märs in erster Unie dienslthoende Garde-Division ging an 
diesem Tage in die Quartiere bei Ballegaard und Rinkenis surdck. An deren 
Stelle traten die Brigaden Boeder und Raven, die nun mit der Brigade Gan- 
stein den Tranchde- und Vorpostendienst weiter wa besorgen hatten, in 
ähnlicher Weise, wie er schon lietrieben worden war. 
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Ausger den In den Laufgräben nöihigen Arbeilern stirtden von nun ua 
unter dem General du jour sieben Bataillons in Dienst; eines hieit die vor- 
derste Parallele und Schutzengrubc n besetzt, eines die Halb- und ersie 
Parallele« ein drittes biwakirte am Spilzberge, ein viertes stand in Baracken 
an der Büffel-Koppel , das fünfte gab die Vorposten nördlich der Chaussee 
bis zum Pütlhauüe, das sechste und siebente stand in Kirch-Düppel und 
liappel eil reserve. An diese Aufsleliuny sclilobs sich axn Pütthause die 
13. Division an, die zwei Bataillons auf Vorposten hatte. 

An diesem Tage begannen in dem Ingenieur -Depöt von Schniöllehn x 
Vorflbyngen fflr den Sitim der MndlielMii PoAion, nameotUcb mit Rflck* 
sieht auf die rasebe BewSMisung der den Werken vorgelegten Annfthenings- 
hindemiate. Die Tmppen, welche in erster Linie tum Sturm vortiigehen 
hatten,, waren sehon Tags vorher in dm Stärira von adit Bntalliemi designirt, 
und der 14. ApriJ war tnr Ansfahmn^ beetimmi worden. ' . ^ 

Der Beginn' der Friedensconferenz - Verhandtangen war ffir den 
12. April anberaumt und ward nar raOllig binansgeseboben. Der BeBcblnss 
einer Waftnmhe von Seile dieser Conferem drohte die prenssiseben Tmppen 
um alle FrOchle ihrer bisherigen Anstrengangen zn bringen, und <Kes war 
fülr Prinz Friedrieh Carl Grund genug, die Entseheidang des Kampfes 
80 rasch als möglieh su sueben. 

Die Detail-Instruclionen für die Erstürmung der feindlichen Posilion ^ 
wurden am 12. April entworfen. Man glaubte schon aus der zweiten 
Parallele verbrechen zu können, obgleieh dieselbe noch 600—^0 Sehritte 
yon den feindlichen Werken entfernt war. 

Die AngrlfTsslunde ward auf 10 Uhr Morgens Festges^etzt, weil man un- 
mittelbar vor <\e.m Sturme einippSftmd^'n zur heftigen Beschiessung der Werke 
brauchte utui inii ihm, dass dann der Feind den Angriff, der tiishci n;if h 
einer Beschiessung nicht stallgefunden, auch an diesem Tage nicht erwarten 
würde. Die Batterien bei Stabegaard Nr. 23, 24, 25 und 2f> waren in der 
Nacht zum 12. April durch 800 Infanterie-Arbeiter erbaut worden. 

Auf der Angriflsfronl unterhielten sfimmtiiche Batterien von 5 Uhr Früh 
an während des ganzen Tages ein regelmässiges Feuer, das vom Feinde 
kaum erwidert wurde. Nur Schanze II, die sich schon während der ganzen 
Belagduugszeil durch ausserordentliche Zähigkeit ausgezeichnet hatte, 
feuerte auch an diesem Tage und schwieg erst, als ihre Scharten gründlich 
zerstört waren. 

In der Naeht swn 13. April worden die Batterien bei Stabegaard 
(Nr. 23, 24, 25 und 26) arAiirt. Die Batlerie 27 war schon lO der vorhergegange- 
nen Nacht armirt werden. Neben derselben, auf ihrem linken Flügel erfolgte 
der Bau einer neuen Batterie Nr. 29, die mit vier von Ballegaard genomme- 
nen 6pfflndigen Gesehlitaen armirt ward. 

Hinter dem rechten Flügel der Halbparailele ward eine neue Batterie 
Nr. 28 erbaut und mit swei gezogenen 24Pründera und swei gezogenen 12PMn- 
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dim, die aus den rückwärtig:en Strandballerien Sund 15 grenommen wurden, 
afmirt. Diese neue Ball«rie halle vorzüglich das Heranfahren des danischen 
Panzerschiffes „Rolf Krall»^ an das Angrif&tetti^ za verhindern. 

Udi ^ese» Schfiff vim da fern zu baltm, liaiie GeneraT Camiein «chon 
vor alfliigef Seit den Mcfhl erhaKen, mögliehsc vtele fMtmtm ^ eaiWMnln 
uttä von GiUnilielttiaiflc bl» Ib dte HAbe der fweiten Parallele ^tiige ^Qür tüiter 
der ObeHlMe des Wamers qaer iflier den Wenninir-Band ftgllM Ztt HiSMUo. 
Man hoffte nämlich, daee das fehidKehe 8ehtff aus Etosort^niaiy «efaie Mrttube 
in diesen Ketxen za Terwiefceln, entn^oder sieh niehtheraif#a|(etr, od^lr, wenn 
dies^sehShe, Z«nn StMstehen im Feuer der StrandfaatMM gezwUni^ii^Men 
Wörde. 

Die Netze warcm wirklich gelegt worden und übten auch in der Fdl|fe 
auf da<? ^indHchfl Schiff, obgleich dieses die Netze bemörkl und am ^0. April 
bei 60 Kiaiter derselben dureh' ein Beo« hatte aufltieben lasMni die *^tele 

Wirknnp. 

Das Feuer dpf prt'utjsischeTi Bntlericn war in der Nacht zum 13. hef- 
tiger als in den voran^^e^ in,;enen Nachten, ward aber von den P&aeQ nur 
aus den Werken VIII und iX, dann aus I und II erwidert. 
\ Wahrend des Taj^^es setzten die preussischen Batterien das Feuer fot t. 

Durch das andauernde Feuer waren jedoch schon viele Hinlerladungs- 
geschütze unbrauchbar geworden, und aucii iiire Ireifsieherheit nahm sicht- 
lich ab. 

Die feindlichen Werke hatten sehr gelitten, beinnders die bisher wenig 
^ beschossenen Schanzen VIII nnd X, 90#ie dte daMMer liegetidea Gehöfte, 
dann der Mi^ liebe Theil von Sonderbarg , woliln onik die neuen BcUerien 
22-^2f6 ein befllges Feiler rlehtelen. 

Bau der drlteaa PMlUto Ja dei^ NMM; ^qhi zttitt IB. ApfH 

iVle (rifaer erwflhni, sollte der An^rilT anr die fiihidlidtoiK l^rke an 
diesiem Tage stattfinden $ do^eh derselbe ward nieht ittvtomommen , sondern 

vdi einige tage vefsdhoben-. 

Prinz FriedriehCarl balle Sr. 9lfl\jestitt dem Könige v6n Pl^ussen 
einen deCaiilfrten Rapport Ober die für den AiigrifT am 14. getVotfetten Ein- 
leitungen gemacht, und in Folge desselben war in der Nacht zun) 19. ein 
Flügel-Adjutant mit einem eigenhändigen Schreiben des Königs eingetroffen, 
welcher mit den allgemeinen Anordnungen des Prinsen einverstanden war, 
jedoch zu erwfigen <:-\h : 

1. Ob f^ie l^nMcrnung; von 500 — 600 Schritten, wpkh« die stürmender! 
Truppen im feindlichen Feuer bis an die Werke zurnck:''ulegcn hätten , nicht 
zu gross sei, und ob es sieh zur Vermeidung zu gtossen Verlustes nicht 
empfehle, noch naher mit der Trftnchee- Arbeit hinanzugehen und eine 
drille Parallele zu erbauen. 
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2. Ob d« Sturm-Colonnen nicht zu schwach bemessen wären , da die *^ 
FftldÄÖge des Herzogs v. Wellington nach dessen eigenem Ausspruche 
den Beweis geliefert hätCefi, dass Starm-Colonnen immer so stark als md^g- ^ 
lieb gemacM WDfitoii md98l0ii> 

3. Endlich sprach sich Se. Majestät dahin aus , dass ein Aufschub des ^ 
Angriffs um wenige Tage in politischer Beziehung wenig zu bedeuten habe. 

In tolge dieses königlichen Schreibens beschloss Prinz Friedrich 
Carl den Bau einer dritten Parallele , 300 Schritte vor der 2. , traf Anord- 
nungen sttr Terttflilciiiig der Starm-Colonnen , die. wir spSCer sehen 
worden, nun im Gfloxen Iiy, BaldHom betragin soIKctn, liefiihl, inr Auf* 
nähme dieser Trappenmasee dler dritte PitralNe entsprechen<lf tief, mit Ans- 
tilMufen rnid SO 'Fta breit fumidhen, und seute, da dbs nette Arbeit 
drei Nftehte erforderte, den Angriff auf den 18. April fest 

Um jedoch die dritte Parallele anlegen zu können, mussten die feind- ^ 
liehen Vorposten erst aus dem Terrain derselben zurückgeworfen werden. 

Dies hatte nach den Anordnungen des Prinzen in der Nacht zum 14. 
zu erfolgen. Oberst Hart mann führte diesen Auftrag in sehr erfolgreicher 
Weise aus. 

Nach dessen Anordnungen liatien vier Compagnien das 60. Regiments 
unter Commando des Majors v. Jena aus der zweitea Parallele in vier Com- 
pagnie-Colonnen lautlos und ohne zu sehiessea vorzubrechen , die T&leozüge 
300 Schritte vorzugehen und sieb dann niedersttlegeo , die xweite» Züge auf 
50 Schritte geschlouen an folgen und die feindlieben Schdlie« gvfongen m 
nehaMn, die 3. Zlge auf 100 Schritte aur Unlwsiataong de» 2. an folgen. 

Daa t, Batafflon dea 6a BegbMala halle mitUarweito die AuMla- 
. aUi&n der Z. ParaRele-ebenMla eoMpagnieweiae wm bawtien nnd anm Naeh' 
rfleken liereit an aein; ein anÜeroi BataiUen alaad hi der ifaibperailcla> 

Diese DiapoaiUoo ward genau ausgeführL Ma erste« 2aga atflrmten 
Ober* die feindlichen Schftitengrftben Unauii md die naebrOekenden 2. Zflge 
nalMDen lOtHann vom diaiaahen 5. Regtaente vad? noch awei andern Regi- 
mealeni, die aMi eben ablOaeit aolllen, gefangen. 

Sine halbe Pionnier-Cempagnle^ welche den ersten Zögen gefolgt war. 
atelite sogleieh Graben für die Torposten her, was nach % StoiMfen ge« 
sebehen war. 

Die dinMeB Schannen sadhtea den Rftchang' Ihrer VorposlMi doreh 
einige KartfliaeheB-Sehdsae av decken. 

Dieses Gefecht kostete den Preossen etwa 20 Todte und Btesairte, dar- 
unter den See.<-Lietttenant Seydiita und den taplbni Major r. lertra, 
welker Offteier viele Jahre hindurch mit grösster Anssei ci rou n ef im Osler- 
reichisehen Heere gedient und nadi sdnem Übertritte in die preussiiiche 
Armee auch da den Ruf dnca In jeder Beriehung vorfrefHiehen (Mfteief^ 
nach SU erwerben gewuast hatte. 
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Am Morgw des 14. vorden die vier bie auf 200 SehriUe an die foind- 
Ui^nWeilce vorgedrungenen preimiacbeD Compagnies dureli 6beaa(»vielft 
andere abgeldet» was aber in dem Feuer der ieindfiefaeo Werke nur unvoll«- 
kommen und nieiit ohne Verlast geschehen konnte. Der Feind bendtite 
von diesem Tage an Wallbuchsen und Espignolgeeehatze, g^gen welche die 
Preussen gleicfaCEdls 10 Stuck' Wallbücfasen (nach dem Systeme des Zund- 
nadelgewehr*£rfinder8 Hicolaus v. D r e y s e) verwendeten. 

Das fehidliche Geschütz arbeitete an diesem Tage xiemlich heftig , be- 
sonders «na den Werken des rechten Flügels und den Batterien von Alsen. 
In der preussischen Batterie Nr. 26 worden zwei Gesehdtse demontirL Da 
der Feind auf Alsen auch eine bespannte Batterie verwendete , so ward eine 
preussische 1 2Pfünder Batterie nebst zwei 6Pfünder Geschützen nördlich der 
Schanze 26 aufgestelll, und nun schwieg bald das Feuer der feindlichen Bat- 
terien Besonder*! Htt die Surlücke Batterie sehr, und ein Barackenlager iiei 
Kjär ging gegen Miuag in Flammen mf. 

Die preussischen Frontalbattenen blieben an diesem Tage gleichfalls 
nicht unthälig und warfen namentlich Bomben in das Terrain zwischen den 
Werken Iii und IV. 

^ In der Nacht zum 15. ward die dritte Parallele ausgehoben. 

£3n Detachement österreichischer Pionniere (4 Officiere und 160 iMann) 
* war naeh dem Ingeineur-Parke zu Schmöllehn beordert worden und bethel- 
Ugte eteh schon seit einigen Tagen an den Tranchde-Arbeiten. 

Hinter dem Ifaiken Fldget der dritten Parallele wurde Batterie $0 erbaut, 
die hl der Nacht lum IS. mit vier aus der linken Flügelbatlerie Nr. 17 der 
Halbpaiailele genommenen Fetd-12Pfandern arndirt ward. Der Feind stdrte 
V die Arbeiten dieser Naeht nicht, sondern war selbst sehr thätig mit der Aus- 
besserung seiner Werice besdiafUgt. Sobald man bei Tagesanbruch die 
Resultate dieser Nachhirbeit bemerkte, erdflheten ^e prenssisehea Batterien 
auf dem eigentlichen AngrifTsflugel sogieich ein wohlgezieltes Feuer. 

Auch am Sunde ward dasselbe wieder mit Thatigkeit fortgesetzt, so 
dass die schweren Geschütze der dänischen Sund - Batterien bald ihr Feuer 
einstellten. Die seit dem vorigen Tage dort verwendete dänische Feldbatterie 
ward gleichfalls durch die preussische neben Nr. 26 aufgestellte 4PfüDder 
Garde-Batterie und zwei 6Pfünder Geschütze zurückgewie^^en. 

In der N;\cht zum 16. April und während diesem Tages war das Feuer 
von beiden Seiten nur ein massiges. Da die dänischen Vorposten auf dem 
nördlichen Flügel der Stellung von VI bis IX noch immer beinalie bis in der 
Höhe der zweiten Parallele standen und diese völlig einsehen konnten, so 
wurden dieselben Abends 9 Uhr durch das 1. Bataillon des Leibgarde-Regi- 
ments der Brigade Raven uberfallen und gegen die Schanze Vi zurückge- 
worfen. Die Dänen verloren dabei allein an Gefangenen 63 Mann. Das 
preussische Bataillon grub sich auf dem gewonnenen Terrain, 250 Schritte 
von den Werken, mit Hilfe von 50 Pionnieren sogleich ein. 
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Von den übrigen Werken bis IX zog nun der Feind freiwillig seine 
Vorposten zurück, und eine preussische Coiupagnie grub sich jeui auch bei 
Osler-Düppel ein. 

Gegen die, nun auch nördlich der Chaussee, in die nächste iNahe der 
Werke vorgedruni^enen preussischen Abtheilungen eröflfnele der Feind aus den 
Werken I, III, VIII w ihicnd der Nacht ein helliges Karlatsch- und Shrapnel- 
feuer, jedoch ohne Wirkung. Um 3 Uhr Morgens stellte er das Feuer ein. 

DiePreussf n erbauten in der Nacht zum 17. drei neue Batlerien: Nr. 31 
am Strande in der rechten Flanke der ersten Parallele lür zwei gezogene ^ 
24Pfünder; Nr. 32 und 33 hinter dem linken Flügel der zweiten Parallele; ' 
diese beiden Batlerien wordeo niii den Geschützen dfr desarmirten Batterien 
Nr. 6 und 7 versehen. 

Die bestehenden preussischen Frontalbalterien ulilerhielten das Fener ^ 
während des 17. müssig den ganzen Tag, ebenso die (lammelmarker Bat- 
terien. Einer der letzteren gelang es, das Blockhaus in dem feindlichea 
Werke II anzuzünden. 

In der N;icht zum 18. April schoss der l eind ziemlich heftig aus :\l!en 
Werken und deren Verbindungen; das Feuer des Belagerers war ein 
massiges bis gegen 4 Uhr Früh des 18., wo es plötzlich mit aller Heftigkeit 
anhub, um sechs Stunden liindurch gegen die leindliche Position zu wülhen 
und den Siurm vorzubereiien, welcher, wie wir schon andeuteten, an diesem 
Tage Punkt 10 Uhr unternommen werden sollte. 

Es waren biersu nach all dem Vorleben an preussischen Geschiltien in ^ 
Verwendung : 

1. Auf dem rechten Flu|pel bei Gammelnuirlc: 8 gesogene 24Plfinder, 

4 gezogene 12Pfänder 

12 Geschfitse; 

2. im Gentmm auf der Angrifl^flront, einseUiess- 

lich der Batterien 13 und 22: 6 gesogene 24Pf Ander 

16 gesogene 12Pfjlnder 
22 gesogene 6Pfftaider 
12 glatte I2PfQnder 
12 Tpfdndige Haubitsen 
16 Mgrser 

Summa 96 Gesehillse; 

ausserdem 

3. auf dem linicen FlOgel gegen den Aissund : 8 24Pfdnder 

12 I2Prander 
4 6Pfflnder 

Im Gänsen 120 Gesehdtse*). 

Naeh Gnf WaMonM*« Angabe mir 94 G«8«h11tse. 
Oitm. mlUt. SeftMÜnlft im. (Tdtac tMA.) 17 
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Eroberung der Position von Düppel am 18. April. 

Schon am 15. April hatte Prinz Friedrich Carl an seine Generale 
eine Inslruction fflr den Angriff ergehen lassen; am 17. erfolgte <fie eigentliche 
Disposition für denselben. Wir lassen lieide Anordnungen hier wörtlich folgen: 

„Der Sturm-Angriff wird gleichzeitig gegen die Werke Nr. 1—6 mit 
„sechs Colonnen ausgefdhrt Jede Colonne erhält die Nummer des Werkes» 
„welches sie angreifen soll Gegen die Werke Nr. 2 und 4, an welche sich 
„feindliche Verbindnngs-Retrancbements anschliessen , werden stfirkere Co« 
lylonnen verwendet. 

„Die Colonnen Nr. 1, 3, 5 und 6 bestehen jede aus sechs, Nr. 2 aus 
jjZehn, Nr. 4 aus zwölf Infanlerie-Compagnien. Nr. 2 , 4 und 6 wird je eine 
„ganze, Nr. 1 , 3 und 5 je eine halbe Pionnicr-Compagnie zugetheilt. Alle 
„Compa^nien sind in ScctionS'lfront fonnirt, Anzug in Mütze ohne Tornister, 
„die Mantel en hnndouliere. 

„An der T6le jeder Colonne marschirl eine zum Ausschwarn^pn be- 
„Stimmte inlanterie-Compagnie. Unmittelbar dahinter fol?:t die Arbeiter- 
jjAbtheiliing mit um;?ehang:cnf^n Oowohren. Diese besieht aus den Pionnieren, 
„welche Spaten, Hacken, Äxte, Brechstaniren etc., sowie Pulversücke ä. 30 
„Pfund mit sich führen, und ausserdem bei jeder Colonne ans einer Infim- 
„teric-Compagnie zum Tragen vcm Leitern. Brettern, Heiisäcken und anderen 
„Geräthschaflen. Die Mannschaften der Arbeiler-Ablheilung nehmen so viel 
„Distanz von einander, als der bequeme Transport der milgeführten Gegen- 
„Stande es erfordert. 

^Aiif 100 Schritt Absland foljil die eigenLliche Sturm-Colonne , welche 
„bei Nr. 1, 3, 5 und 6 aus zwei, bei Nr. 2 und 4 aus vier Inlanterie-Com- 
„pag:nien besteht; 150 Schritt dahinter folgt die eben so starke Reserve jeder 
„Colonne. Bei letzterer befindet! stdi (ur jede Colonne einOfficier, vier Unter- 
„offieiere und zwanzig Mann Artilleristen für etwaigen Gebrauch der in den 
„Schanzen eroberten Geschütze. Die Artilleristen jeder Colonne sind mit fünf 
„Pechfackein versehen. 

„Hinter der Reserve der Colonne Nr. 5 folgt ein Artiilerie-Offieier und 
„Vs Pionnier-Compagnie, welche, mit Spaten, Äxten, Hacken, Brechstangen 
^und Hebebäumen vers^en , die in der Chaussöe zwischen den Schanzen 
„Nr. 4 und 5 l)efindliche Barricade wegzuräumen und den Weg fahrbar zu 
„machen haben. 

„Die sechs Sturm-Colonnen besteben hiernach aus: 
Nr. 1, 3, 5 und 6 a 6 Inf.-Coinp. = 24 lnf.-Comp. 2% Pionnier-Comp. 
Nr. 2 a 10 Inf.-Comp. » n » ^ n n 

Nr. 4 a 12 „ „ « 12 „ „ i „ „ 

Zur Wegräumung der Barricade- • 

in der Chaussee V, _jt „ 

Summa 46 lnt.-Comp. 5 Pionnier-Comp. 
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„oder ans 11 Vt Bataillons Infonterie, 5 Pioonier-Compagnien, sowie aus 7 OfA» 
„deren, 24 Untcrofficieren und 120 Mann ArlUlerie. 
„Die Infanterie wird gegeben: 

Zu Colonne 1 von der Garde 6 Gompa^ien 

n ff 2 „ 0 Brigade Canstein 10 „ 
n I» 3 9 „ „ Raven 6 „ 
ff I» * »ff ff r.oebcn4L2 

„ „ „ SchmidSj 
ff ff 5 ff ff ff Boeder 6 „ 

n n ^ n 9 n Garde 6 „ 

46 Compagnien. 

„Die Haupt -Reserve besieht aus zwei Infanterie-Brigaden und vier 
„bespannten Fe!d-R:i!t erien *). 

„Iiic SUirm-Cüionnen werden ;in der Biiffelkoppel zur beslimmlen Zeit 
„formirt und von da durch die Ingenieur Ufüciere derselben nach der zweiten 
„Parallele geführt, wo sie vor Tagesanbruch eintrefTen müssen, und die 
„Arbeiter die dort niedergelegten Geräthschaflen cniplangen. Ausserdem 
„erhält dasei list jeder Mann der Colonne einen leeren Sandsack. Von da 
„rücken die Colonnen nach der vordersten (dritten) Parallele vor, wo sie 
„geordnet und aulgeslelll werden. Die hier nicht Platz findenden Reserven 
„der Colonnen bleiben in der zweiten Parallele zurück und setzen sich von 
^hier aus in Beweg"uni, , wenn die T(ilen der Colonnen aus der vordersten 
„Parallele zuin SUum vorgehen- Jeder Mann der Stunn-Culuiinc fuUl den 
,,mitgebrachten leeren Sandsack zur Hälfte mit Erde von den Revcrs-Brust- 
^wehren, und die Arbeiter stellen sich neben ihre Gerälhe, so dass sie die* 
„selben sofort aurnehmen kennen. 

„Die Brigaden Canstein und Raven werden bei dem Sturm die 
„Haupt-Reserven bilden und beim Beginn desselben die Parallelen und das 
„Dorf Düppel besetzen. Die bestimmten vier bespannten Feld -Batterien 
„nehmen schon vor Tagesanbruch eine verdeckte Aufstellung in der Nähe 
„des Spitzberges und der Cliauss^e. 

„Sobald der Sturm befohlen wird, bis zu welchem Zeitpunkt sämmt- 
„liehe Angriffs -Batterien ein mindestens 6 Stunden anhaltendes lebhaftes 
„Geschfitzfener auf die anzugreifenden Werke ohne Unterbrechung unter- 
„halten haben mössen, debouchiren die sechs Sturm-Colonnen gleichzeitig 
„über die Ausfallsstufen aus der vordersten Parallele, wobei die Colonnen 
„Nr. 5 und 6 sich gleich links Aber dieChauss^ hinweg g^en die Schanzen 
„Nr. 6 und 6 wenden * und die hinter Nr. 5 folgende halbe Pionnier-Com- 
„pagnie auf die ßarricade in der Chaussee losgeht Nachdem die Teten -Com- 
„pagnien der Colonnen die vorderste Parallele verlassen haben, entwickeln 

*) Eine 4pfiiadige, eine 6pfändigd, eine 12pfUndige und eine Üaubits-Batterie 
mtter Gommando des Olieni'Lieiitenanti B«r|rmAiin. Amserdem hatten noh drei 

SpfündigL- I^ittorien, welche in den Angriffswerken standen, bereit BU haltMi) tun in 
dem au erob^^rnden Terrain in Verwendnog KU kommeu. 

17* 
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„sie die Schölzenlinie, welche möglichst schnell vorgeht, indem jode die ihr 
„angewiesene Schanze im Auge behalt und nur gegen diese, ohne Rücksicht 
„anf Verbindung mit der Neben-Colonne, ihre Richtung nimmt. Auch hierbei 
„dienen die Officiere der Pionnier-Compagnie als Führer. 

„Stessen die Schützen auf naliu liehe oder künstliche Hindernisse, welche 
„sie nicht uberschreiten können, so werden diese von den Arbeitern, welche 
„darüber besonders instruirt und eingeübt sind, beseitigt. 

„An dem Rande der Schanzen angekommen, umfassen die Schützen 
„die Werke auf allen zugänglichen Seiten und feuern auf die sichtbare Be- 
„satzung; die Slurm-Colonnen dringen, nachdem die Arbeiter ihnen den Wegr 
„gebahnt, in den Graben ein, brdten sieh darin ans and ersteigen die Brust- 
„wehr, sobald die im Graben befindliehen Hindemid8e(PalIssaden elc.) beseitigt 
„sind. Ist die Brustwehr erstiegen, so werden die Schützen zusammengezogen 
„und gegen die Kehle dirigirt, nm der Besatzung den Rückzug abzuschneiden» 

„Die nqeh nicht zerstörten Blockhäuser in den Schanzen werden, sobald 
„die Besatzung yertrieben ist, von den Pionnieren mittels Pulver gesprengt ; 
„ausserdem werden die mitgebraehten Heusfteke in die Scharten gestopft 
„und mit Peehfaekein angezündet, um die Blockhfluser in Brand zu stecken 
„oder ihre Besatzung durch den Rauch* zu vertreiben. 

„Von jeder der aus vier Infanterie- Compagnien bestehenden Sturm- 
„Golonnen Nr. 2 und 4 geht eine Compagnie rechts und eine links, jede 
„gefolgt von einer Compagnie der Reserve, gegen die neben den Schanzen 
„Nr. 2 und 4 befindlichen Verbindungs-Retranchements vor. 

„Die Sturm-Colonnen müssen jedes Gefecht mit den zwischen den 
„Schanzen etwa vordringenden feindlichen Truppen vermeiden und ihren 
„Weg, gerade auf die anzugreifenden Schanzen los, möglichst schnell zu ver- 
„folgen suchen. Der Kampf gegen vordringende feindliche Truppen muss von 
„der Haupt- Reserve geführt werden, welche dazu auf Beiebl des Höchst- 
„Conunandirendcn vorgeht. 

,."Nach dem Vormarsch der Sturm-Colonnen rückt die Ilaupt-Reserve- 
„Brii^ade des rechten Flügels in die vorderste Parallele. Kbenso rücken die 
„vier bespannten Feld-BatJerien allmälig auf der Chaussee vor. Ob nach 
„Eroberung einer oder mehrerer Schanzen noch weiter vorgegangen werden 
„soll, hängt von dem Ermesscii des H ( Ijst-l^oiiiinandirenden ab. 

„Jedenfalls dürfen die in die Werke eingedrungenen Truppen dieselben 
„nicht verlassen, sondern mü-sf n sich darin bis auf den letzten Mann hallen. 

„Die Gammelmarker Baitei icn bleiben während des SlHrmes im l?euern 
„gegen die vorrückenden feindlichen Colonnen und das rückwärts liegende 
^feindliche Retranchemen l. 

„Hauptquartier Gravenstein, den 15. April 1864. 

(ge*.) Frledxloll Cterlp Prins von PnoMeiu* 

Die eigentliche Disposition zum Angriff lautete folgendermassen: 
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I>isposUion zum Sturm auf die Düppeler Schanten für den 

la April 1864. 

„Am 18. Morsens halb 2 Uhr stehen die nach der Instruction zum 
^Sturme bcstiüiiiiU'n Cuuipagnien der ersten drei Colunnen, und um 2 L'lir die 
^der andern drei Colonnen un der Üsllisiere der Büftelkoppel und rücken 
vun dort nach Anordnung des Generals du jour über das Depot in die dritte 
„Parallele, wo sie sich hinlegen und bis zum Beginn des Sturmes liegen bleiben. 

„Die Brigade Canstein marseliirt über Schottsbüll verdeekl nach 
„dem Spitzberg, so dass sie dasdbsl um 10 Olir Morgens eingetroffen ist, um 
„als Reserve lür die Sturm-Colonne zu dienen *)i 

„Die Brigade Raven concentrirt sich um 10 Uhr bei der BüflTelkoppel 
„an der Chaussee, um ebenfalis als Reserve zu dienen. 

,,Die Brigade Reeder steht um 10 Uhr Morgens bei Nübet und 
,^marschirt von dort auf der Chaussee nach dem Spitzberge. 

„IHe Brigade Schmid verstärkt um 10 Uhr Morgens ihre Vorposteo- 
^linie und stellt sich in der Gegend von Rackebflll auf. 

„Die Br^ade Goeben steht um 10* Uhr Morgens verdeckt beim 
„Satruper Holz, wo auch die Pontons und Boote eintreffen. 

„Die Garde-Division concentrirt sich um 10 Uhr Morgens bei Satrup, 
„und wird ihr die Uhlanen-Escadron aus Baurnp lieigegeben, 

„Mit Tagesanbruch beginnt das sehr verstärkte Feuer aus allen Bat- 
„terien anfänglich gegen die Schanzen, dann besonders gegen die feindlichen 
„Conununicalionen und die GeschOtz-Emplacements in denselben. 

„Punkt IG Uhr brechen die sechs Sturm - Colonnen aus der dritten 
„Parallele in der ihnen durch die Instruction an^^ei^ebenen Weise vor. Die 
„Brigade C a n s te i n rücktViis in die dritte Parallele. Die Brigade Raven 
i,auf der Chaussee Im-^ in die Höhe der zweiten Parallele. Die narde-T>ivision 
„von S.'ifrup über Slenderup nach Kirch- Düppel. Die bezeichneten Feld- 
„Batterien unter Oberst-Lieutenant von Bergmann stehen vor Tagesanbruch 
„am Spilzberge und sind von 10 Uhr an zum Abmarsch von dort bereit 
^Von den reitenden Batterien stehen um 10 Uhr drei bei Satrup und zwei 
,ibei Nubel zu meiner Disposition. 

„Das Huszaren-Kegiment mit Ausnahme der zur KQslenbewachung in 
jjBroacker verbleibenden Escadron steht um 10 Uhr hinter der Biiffelkoppel. 

„Die Slurm-Colonnen werden von Beginn des Sturmes an unter den 
„Oberbefehl des GL. v. Man stein f;estellL Alle Meldun^-en sind nach dem 
„Spitzberge zu machen, wo ich meinen Standpunkt nehmen werde. 

„Hauptquartier Gravcnstein, den 17. April 1864. 

D«r commandirend« Ganecal: 
FiMftok Carl, Prtn» tob Prennan.« 

*) Dieie Disposition ward «ipSt«r dahin sbgeindwrt, dass die Brij^ade Can« 
stein znr besagten Stande hinter den Sturm -Colonnen in der Halb-PACmll«!« m 
«tehen und tou hier sodann in die dritte Paraliäio zu folgen hatte. 
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Nach diesen Anordoungen hatten also den liy, Infanterie-Batainonen, 
durch welche unter Befehl des GL. v. Man stein der Sturm aaf die Werke 
Nr. l — VI unmittelbar auszuführen war, die Brigiaden Canstein und Raven 
als unmittelbare Reserven direct aus der dritten und der Hfthe der zweiten 
Parallele zu folgen. Die erstere bestand , einschliesslich dreier Compagpien 
des hrandenburgischen Jäger-Bataillons, aus S'/«» die letstere aus 3'/^ BatalU 
Ions — im Ganzen also sieben Bataillons/). 

Die rückwärts bei Nübel versammelte Reserve -Brigade Reeder» 
■welche im Momente des Sturmes nach dem Spitzberge vorzurücken hatte, 
zählte 4% Bataillons. Die Brigade Schmid auf dem linken Flügel, vor den 
Werken VII bis X, die in der Front nicht angegriffen werden sollten, zählte 
vier Bataillons. Die Garde-Division, welche eine weitere Reserve nördlicb 
der Chaussee bei Kircli-Düppel bildete, zählte sechs Bataillons, und es waren 
also im Ganzen für die Aclion gegen die Düppeler Stellung selbst, ausser fünf 
Pionnier-Compagnien und den Arlillerie-Delachements , bei den Stur m- 
Colonnen In erster Linie: auf dem südlichen Haupt-An- 
grilfs-Flügel 18*/, Bataillons (Sturm - Colonnen und Brigaden Can- 
stein und Raven); uul dem nördliclieii Flügel: vier BulaiUuns 
(^Brigade Schmid); in zweiler Linie en reserve: 10*/, Bataillon» 
(Brigade Boeder und Garde), zusammen 33, mit den auf Vorposten stehen- 
den zwei Bataillons 35 Bataillons, drei Huszaren-fiscadronen, eine Uhianen- 
Escadron, vier Fuss- und fünf reitende Batterien bestimmt 

Die Brigade 6 0 eben, welche zu einer Demonstration in der Nord» 
mündung des Sundes und nach Umständen selbst xum Übersetzen desselbea 
bestimmt gewesen und mit sämmlliehen Pontons und Boten zu diesem 
Zwecke versehen war, zählte dort mit den westphälischen Jägern sech» 
Bataillons und drei Batterien. Für die Aetion an diesem Tage kam somit» 
mit Ausnahme drder Garde-Batailkms, welche bei VeUe m Jütland standen, 
und der eben im Anmärsche befindliehen Brigade Bornstedt, die ganze 
auf dem Kriegsschauplatze befindliche prenssiscfae Infanterie, 41 Bataillons^ 
in Verwendung, und jedem Regimente war em Ehrenplatz in den Sturmr 
Colonnen erster Linie gesichert 



Aoftttflimg der dfiaisabea Annee am 17. April Abends und 
deren Vertheidigongs-p^sposltlonen. 

Was die d ä n i s c h e A r m e e anbelangt, so haben wir schon erwähnt, 
dass dieselbe, seit einem Monate ungefähr, einen regelmässigen Diensttumus- 

*) Von der Brigade Canstein stand ein Bataillon onmittelbaic vor den Werken 
lüdlieli der ChBun^ auf Yorposten ; eine Oompaifiiie Jüget hmot^ di« Deckung 
der Gammelmarker Batterie. 

Von der Brigade Raven standen drei Compagnieu dea 18. Begimenta nördlich 
der ChaoBsee auf Vorposten. 
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ankommen hatte, welchem zufolge täglich zwei Brigaden in erster Linie 
zur unmittelbaren Vertheidl^Dg; der Werke, eine Brigade als Reserve bei 
den in der Milte des Lagerraums nördlich der Chaussee gelegenen Baracken, 
und eine Brigade als zweite Reserve im Brückenkopf standen» zwei Brigaden 
. endlich auf der Insel Alsen vom Dienste ausruhten. 

Genau dieselbe Aufslcilung' halte die dänische Armee auch jetzt, wo 
ihr Alles die Nähe des enUcheidendon Angriffes nndpiiten mussle; — nur war 
sie um eine Brigade (die 8.) stärker, die von Fridericia und Fünen heran- 
gezogen worden war, also im Ganzen sieben Brigaden stark. 

Narh den am 17. Abends erfolgten Ablösungen stand bis zum Momente 
des Angrüls der Preussen, unter dem Oberbefehl des Divisions-Generals 
Du Pia t, der sein Hauptquartier im Brückenkopf am Sund hatte: 

In erster Linie: 

Die I.Brigade» Oberst Lasson (2. und 22. Regiment), auf dem 
südlichen (AngrifTs-) Flügel von I bis Vil. Das 22. Regiment hatte die Werke 
und Laufgräben vom Wenningbund bis Nr. III , dns 2. Rc-iiuenL jene von 
Nr. III. bis Vn zu verlheidigen. Diese Brigade bezog am 17. ihre Stellung. 

Die 3. Brii^ade, Oberst Wöris hoffer (16. und 17. Uegiment), 
auf dem rechten Flügel, das 17. Regiment von Schanze Vli bis IX, das lö. 
von IX bis zum Aissunde. Diese Brigade stand bereits zwei Tage daselbsL 

In zweiter Linie: 

Die 8. B r i g a d e, Oberst S c h a r f f e n b e r g (9. und 20. Regiment), 

hinter den nicht mehr bewohnbaf^n Baracken zu beiden Seiten der Chaussee. 
Diese Brigade war aus Fridericia überiührl worticn und stand snit 14., also 
bereits den vierten Tag, in der Stellung. Man sollte annehmen , dass diese 
Reserve-Brigade zweckmassii^erweise zur offensiven Unterstützung der vor- 
deren Brigade bestimmt gewesen wäre; doch war dem nicht so: nach der 
Disposition des Armee-Coiumando's hatte diese Brigade, sobald der feind- 
liche Angriff erfolgte, mit drei Bataillonen die ^^zurückgezogene Linie'' zu 
besetzen und ein Bataillon hinter Nr. X zu lassen. 

In dritter Linie: 

Die 2. Brigade, Oberst K a u f f ni » n n — ehemaliger Stabs-Chef 
des Generals de Meza — (3. und 18. Regiment), als zweite Reserve im 
Brückenköpfe; ein Bataillon vom 3. Regiment war hinler den Baracken an 
dem Wege nach Apenrade autgestelH. Auch diese Brigade hatte nicht 
oirensiv und vereint zu wirken, sondern sollte bei einem feindlichen AngriÜe 
den nördliciien Theil der zurückgezogenen Liiue mit den dortigen Laufgräben 
zwischen VI und VII besetzen ; ein Bataillon sollte am Schnittpunkte der 
Chaussee und des Weges nach Apenrade sich aufstellen, ein Bataillon endlich 
als Besatzung im Brückenkopie verbleiben. 
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Auf der Insel Alsen standen in vierter Linie: 

Die 6. Brigade, Bülow (5. und 10. Regiiment) und die Garde zu 
Fufls in der Nähe von Sonderburg bei Sundsmark und UllcebOil. Von der 
obenerwähnten Brigade wilten bei Beginn des Kampfes zwei BaUiOlons den 
Brüekenltopf besetzen und zwei Bataillons an den Sehnittpuniit der Chaussee 
und des Apenrader Weges vorrudcen; die dadureh disponibel werdenden 
Balaillons der 2. Brigade hatten dann weiter vorne, grdsstentheils in der 
zurückgezogenen Linie, in Verwendung zu kommen. Die Garde zu Fuss sollte 
sich bei den Baracken aufteilen. 

Noch weiter rückwärts in fünfter LinTe: 

Bei Augustenburg und Tandslet standen noch zwei Brigaden: die 4. 
(4. und 16. Regiment) und die 5. (8. und 15. Regiment), welche im Falle des 

Kampfes nach Umständen verwendet werden sollten. 

Von der dänischen Feld-Arülleric st:\ndon 24 Piecen in der Position, 
grösätentheils in Emplacements, die für dieselben hinter den Werken V, VI 
und VlII und in deren Laufgräben hergerichtet worden waren. Von den noch 
übrigen zwei Brigaden der Armee wnr in dieser wichtigen Zeit kein Bataillon 
herang^ezogen worden, sondern dieselben spielten ilure uostrategische Rolle in 
Jütland und auf Fünen fort 

Alles in Allem halten die Dänen somit nur 29 Bataillons, die man auf 
18 000 Mann sch-itzen dürfte, zur Verfügung, um den Anc^rifT von 41 preussi- 
S(hen, durch eine zahlreiche Artillerie unterstützten Bataillons, die etwa 
25.000 Streiter zählten, in einer Position auszuhallen, die über 4000 ^Schritte 
ausgedehnt, und deren fortificatorischer Werth theilweise nicht mehr voll- 
kommen beruhigend geworden war. 

Über den Zustand der Werke äussert sich der dänische Bericht folgen- 
dermassen : 

„Es ist ausserordentlich schwierig, sich eine zuverlässige und dctaillirtc 
^Kenntniss von der passiven Widerstandskraft der Stellung von Düppel im 
„Augenblick des Sturraes am 18. zu verschafTen. Nach dem Berichte des 
gleitenden Ingenieur-Officiers war das Resallal der Nachtarbeit vom 17. zum 
„18. April nicht ungünstig. Die feindliche Beschiessung war im Verhällniss 
„massig j^ewesen, und es war daher bei angestrengter Arbeit gelungen, die 
„Brustwehren so weit auszubessern, dass sie im Ganzen einer Infanterie- Ver- 
„tbeidigung fähig waren. Ferner hatte man gesucht, die Pulver -Magazine 
„zu siehem und die zersehossenen Palissaden m ersetzen, so dass wenigstens 
„an den meisten Stellen in den Gräben der Werke ein passives Hindemiss 
„vorhanden war. 

„Man hatte ferner die Brdcken wieder hergestellt» oder, wo sieh dies 
„nicht tbun Hess (Nr. 10), sie dureh Planken, die leicht abgeworfen werden 
„konnten, ersetzt, oder auch Vorbereitttngen getroffen, die Stollbrficken, wo 
iiSle sich nicht mehr einziehen Hessen (Nr. IV und VI), zu sprengen. In Nr. II 
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„war indes8 die Barrierentbüre und die Palittadtning in der Kehle zerstört, 
„und also fflr den Feind ein ungehinderter Zugang zwisclien den Endprofilen 
„der Bmslwelir vorlianden. Überhaupi waren atif dem linken Fldgel die 
„Palissadirungen, namentlich in den Kehlen der Werlte, sein* miigenomnien. 

„Hier nnis^en aber noch einige besondere Umstände berücksichtigt 
„werden. Das Bombardement der Stellang halle namentlich in den letzten 
„vierzehn Tagen eine Reilie von Deckungsarbeilen hervorgerufen, iheils auch 
„erzwungen , die dann beim Sturme der Vertheidigung höchst nachtheilig 
„wurden und dennoch nicht gul einj^eschrankl oder verholen werden konnten. 
„Man musstc sich ;»lso befrnügen. Alles aufzubieten, ihren schädlichen Ein- 
y,fluss mö^^lichsl zu hindern. Die TJherfiühinp; der Schanzen mit Traversen 
pWurde durch die Erhallun;^ der iicschütze bedingt, aber damit wurde 
^Überblirk und Ck)mmando in den Werken fast unmöglich, die Aiisd 'hnuiii; 
^der t euerluiu^ verringerte sich, und daraus iolgte dann wieder eine Vermin- 
„denin? lei Besatzung. 

,Jn der ganzen Länge der Laufgräben und in dem Terrain hinler diesen ^ 
„hatten sich die Truppen Deckungen und Gruben zum bclmt/ gebaut, denen 
^die ifigenieure vcrgebhch solche Formen zu geben strebien, dass die lortiü- 
„calorische Bedeutung der Stellung nichl wesentlich daninier liile. Das 
„Ober-Coniiii mdo suchte diese Deckungsarbeilen in der Stellung in gewissen 
„Grenzen zu ballen, musstc über zu seiner Beunruhigung wahrnehmen, dass 
„die Rücksicht aufWiderstand gegen den feindlichen AngrifT, hinler diejenige 
„für die Deckung zurfiektrat» und dass dies allerdings die einzige Art war, 
„einen starken täglichen Verlust zu vermeiden.*' 

Über den Zostand der rdckwärtigen Befestigungen sagt der Bericht 
Folgendes : 

„Die zurückgezogene Linie (Zweite Linie hinter dem linken 
„Flügel) war fertig und im brauchbaren Vertheidigungszustande; sie hatte 
„durch die Besehiessung nicht so viel gelitten, um nicht für den Dienst, auf 
„welchen man rechnete, geeignet zu erscheinen, nftmlich: 1. Der von der 
„ersten Linie an einem einzelnen Punkte oder überhaupt momentan zurück- 
„weichenden Vertheidigung einen Stutzpunkt zu bieten, auf welchen sie sich 
„repliiren konnte, um den Feind wieder aus der Stellung zu werfen ; 2. um 
„eventuell einen allgemeinen Rdckzug nach den Brackenkdpfen zu decken. 

„Die Brückenköpfe selbst hatte man durch Anlage von Verbin* 
„dungslinien zwischen dem südlichen und nördlichen Werke und durch eine 
„Linie von diesem bis zur Chaussee erweitert; auch auf der andern Seite 
„hatte man eine Linie angelegt, die den Hügel nördlich der Chaui^ee krönte 
„und ihren rechten Flügel an den Alsen-Sund lehnte. Die Zugänge zu den 
„Brückenköpfen wurden mit einer Barrierelhüre, mit spanischen Reilern u. s. w. 
„geschlossen, und auch einige Häuser, deren Lage sie dazu geeignet machte, 
„wurden zur Vertheidigung eingerichtet. Diese ganze Anlage war am 18. 
„durchaus intact; so gut sie aber auch ah Feldfortifieation angelegt sein 
„mochte, so konnte sie doch ihrer Natur nach nicht im Staude sein, einen 
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^längeren Widerstand zu leisten, als iur Deckung des Rückzuges über die 
„Brücken nöthig war. 

„Auf der Seile von Alscn halte man ausser den festi n BoUerien 
„(Mühlen-, Kirchen-, Baadsager-, Flanken- und Siirlücke - Bailerie), als 
„naukiicade Stellungen zur weiteren Sicherunf; des Überganges über die 
„Meerenge, noch Kanonen-Emplacemenls für Feld-Artillerie und Laufgräben 
„an mehreren Stellen in und bei Sonderbui g anp^elegt. 

„Dabei ist freilich zu bemerken, dass die Baadsa^er, die Flanken- und 
„die Surlücke-Balterie durch die hellige Beschiessung der letzten Tage zum 
„Schweigen gebracht waren; die Brustwehren waren zerstört, die Kanonen 
„demontirL** 

Im Ganzen dürften 93 Geschütze in den zehn vordem Werken der 
Position gestanden haben, und im AugenbUclce des Sturmes 74 Kanonen und 
11 Mörser noeh in bran^arem Zustande gewesen sein. 

Die Chancen standen ofifenbar nicht gut für die dänische Armee, 
aber nicht ohne deren eigenes Verschulden. In den ernsten Augenblicken, 
die fßr die dänische Armeefahrung herangekommen waren, hatte sieh 
dieselbe nothwendig die Frage stellen mdssen, ob jind .^unter welchen Be- 
dingungen sie Chancen far einen ihr günstigen Ausgang des bevorstehen- 
den Kampfes habe. 

Dem dänischen Armee-Commando musste es bekannt sein, dass es nur 
das preussische Armee-Corps des Prinzen FriedrIchCarl und die Garde« 
Division gegen sich habe; hatte es ein gutes Kundschaftswesen, so mochte 
ihm selbst bekannt sein , dass nicht alle iw6ir Bataillons der Garde beim 
Belagerungs-Corps eingetroffen waren. 

Es konnte berechnen, dass es im Ganzen 40 — 43 preussische Bataillons 
gegen sich habe. Eine di^r ebenbfirt^ Macht an Infanterie konnte das 
dänische Armee-Commando nun freilich in der Position nicht versammeln. 

Es hatte in der letzten Zeit daselbst 29 Bataillons ooncentrirt, und wenn 
es selbst rechtzeitig noch eine Brigade aus Nord-Jfitland an sich zog und so 
die Armee bei Düppel und auf Alien auf 33 Bataillons verstärkte, so gebot 
das preussische Belagerungs-Corps noch immer und abgesehen davon, dass 
es sich aus JuUand nach Belieben noch mehr verstärken konnte, über 
eine Übermacht von 7 — 10 Bataillons. Suchte sich indess das dänische 
Armee-Commando möglichst klar zu werden über die wahrscheinlichen An- 
^iffs-Dispositionen des Gegners, so konnte es immerhin zu seinen Gunsten 
Folgendes voraussetzen: 

1. Dass wohl nicht s&mmUiche 40—43 preussische Bataillons zum 
Angriff der Position würden verwendet werden. 

Es war wahrscheinlich, dass die Preussen an einem vom eigentlichen 
AngrifTsfelde mehr oder minder entfernt liegenden Punkte demonstriren, und 
dass sie den inlacteii rechten Betestigungs- Flügel der dänischen Stellung: 
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nicht angreifen, gleichwohl aber durch vor demselben aufgeslellie Truppen 
beschäftigen würden. 

Für den letztern Zweck, sowie für die obgedachte Demonstration 
konnte das dänische Armee-Commando immerhin 8 — lOßalaiiions in Anschlag, 
also von dem prcussiselien AngrilTs-C()r[>.s in Absehlag bringen, so dass lür 
dieses nur mehr 30— 33Batuiüonä verblieben, — eine Macht, der die dänische 
nahezu {gewachsen war. 

2. Koiinle das dänische Armee-Commando annehmen, dass die sonach 
lür den f i^: tiillichen Anffriffs-Flügel vorhandenen 30— 3H preussischen Ba- 
taillons daselbst nicht gleichzeitig zur Verwendung kommen würden. 

Bei einiger Kennlniss der Taktik des Gegners und aus den localen 
Verhältnissen des Kampfplatzes, namenllieh r\ns der geringen Ausdehnung 
der eigentlichen Angriirs-Front. die kaum tur mehr als zehn Bataillons Raum 
gab, konnte das dänische Ober-Commando füglich folgern, dass von flen zum 
Angriffe dispnnil)!pn 30 — 33 prenssischen Bataillons beiläufig nur em Itrillel 
den ei-riiUichen Sturm in erster I.inie unternehmen könne» ein zweites Drittel 
unmittelbar als Reserve nachfol^a^n, das letzte Dritte! endlich wahrschein- 
lich in einer ausserhalb des Kampfbereiches l!e?;enden Aufstellung den Aus- 
gang des Kampfes der ersten Linie and deren unmittelbare Reserve abwar- 
ten würde. 

Es war somit anzunehinen , dass in der ersten Zeil des Kampfes nur 
20 — 22 preussisehe DataiiJons engagirt sein, und dass erst im Laufe des 
K impfes, vielleicht erst in einer Stunde nach Beginn desselben, die letzten 
preussischen Reserven im Kampfe thätig werden würden. 

Die preussisehe Angriffsdisposilion war, was rlen !eehnise!icn Theü der 
Anordnung anbelangt, factisch dieser Art; denn eine andere Disposition war 
bei der Natur des engbegrenzten Kampffcldes kaum möglich. Erwägungen, 
wie die obigen, die nichts Gesnchtes an sich gehabt hätten und aus der Natur 
der Dinge von selbst abzuleiten waren, hätten dem dänischen Armee-Com- 
mandu die Überzeugung geben müssen, dass seine Sache nicht nur keine 
verzweüelie, sondern dass die Verlheidigung der Düppeler Position selbst mit 
Aussicht auf Erfolg luögUch war. 

Freilich unter Einer unerlässlichen Bedingung! Das dänische Armee- 
Commando durfte sozusagen nicht Einen iVIann vom KanipITelde entfernt 
bleiben lassen, sondern raussle alle seine disponible Krall rechtzeitig zum 
augenblicklichen und vereinten Handeln in der Position bereitstehen haben. 

Nehmen wir indess an, dass eine Brigade iheiLs zur Beobachtung 
des nördlichen Sundes, iheils zur Besetzung der Bruckeiik<')pie in Verwendung 
kam, so verblieben noch immer sechs Brigaden oder (mit der Garde), 25 Ba- 
taillons zur Verweil Illing in der Position, und volle 29 — 30 Bataillons hätten 
daselbst verlüe:bar scni kouuen, wenn das dänische Armee-Cotnii; in«lo , wie 
es die Verhältnisse dringend geboten, noch eine Brigade aus Juüuud und 
Fuaen an sich gezogen hätte. 
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Was dann noch zu dem wünschenswerlhen Gleichgewiclile an numeri- 
scher Kraft fehlte, mussle freilich (Inrch ]cm Eijjenschaflen der Führung^ 
ersetzt werden, ohne -welche kriegerische Erfolg^e nie zu erreichen sind; — 
durch eine einsichlig:e, g:ewandle und herzhafte Führung. 

Es fru^ sich nun eben nur, ob das dänische Armee-Comüiand o in sich 
den MuUi iuhllc, seine ganze Macht in der erwähnten Weise an die siegreiciie 
Veilheidigung seiner Stellung zu verwenden? Gewiss ist, die Frage: „Was 
geschieht, wenn ich dennoch geschlagen werde t** dnrfte den dänischen Armee- 
Commandanten nicht besehleiehen. Dieser Einwurf des Veraniworllicbkeits- 
(etdhls, das so hfinfig^ den Fflhrer einer Armee in den entscheidendsten 
Augenblicken äberkAmmt, Ifihmt jede Thatkraft und macht jeden Schritt auf 
dem Wege zum Siege unmöglich. 

Da, wo die Bedingungen zum Siege vorhanden sind, darf auch nur 
dieser in Betracht kommen, und die Sorge um den Rückzug muss verschwin- 
den, wenn man zu siegen hoflTen darfy 

Unterlag die dänische Armee dennoch, nun so hatte sie eben Alles 
gethan, was ihr möglich war, und ihr Untergang wäre nicht ohne Ruhm und 
Ehre gewesen. Armeen, die muthig Alles an den Sieg setzen, gehen übrig^ens 
nicht so leicht unter. Wenn auch geschlagen, ziehen dieselben gewöhnlich 
sicher und ruhig und nicht selten mit der Haltung eines Siegers vom Schlachl- 
felde ab. Hatte der dünische Feldherr niclil den IVluth, alle seine Kraft bis 
zur üussersten Aufopferung im Kampfe zu verbrauchen , fürchlcle er Alles 
aufs Spiel zu setzen, um Alles zu gewinnen, dann diirfle er gar nicht kämpfen, 
sondern hatte seine in der Position stehenden Truppen zurücluuziehen und 
seine Armee auf Als^n zu concentriren. 

Es scheint nun, dass GL. Ger lach in der That für den Rückzug 
gestimmt, jedoch durch anders lautende Instructionen der Regierung an der 
Ausführung desselben verhindert worden war. 

Als die dänische Reg^ierung den Befehl gab, die Position von Düppel 
nicht zu verlassen, sondern zu vcrlheidigen, da war GL. Ger lach offenbar 
nicht mehr der Mann, um den Entschluss fassen zu können, alle seine Kräfte an 
die Errdchung des Erfolges zu setzen. Die auf der Insel Alsen, 2 — 3 Weg- 
stunden vom Kampffelde entfernt stehenden drei BHgaden verblieben daher 
daselbst, und den in der Position selbst befindlichen Truppen blieb es über- 
lassen, »rh so gut als möglich aus der Affaire zu ziehen. 

Durch eine solche Strategie ward das dSnische Armee -Ck»mmando 
scheinbar den Anforderungen seiner Regierung, wie sdnen eigenen Besorg- 
nissen und seiner Rathlosigkeit gerecht 

Es compromittirte nicht die ganze Armee durch zu grosse Kühnheit, 
opferte alier nutzlos die HftUle derselben. Uns dünkt ein solches Verfahren 
unverantwortlich und durchaus verwerflich. 

Mag auch immerhin der Kampfbericht des dänischen Armee- Com- 
manders den Satz aufstellen, dass die Disposition der dänischen Truppen eine 
zweckmässige war, vorau^esetzt, dass die in erster Linie siehenden nicht 
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förmlich vom Angriffe äberraaeht werden würden, so kann dies unser Urtheti 
nicht ändern. 

Das dänisehe Armee-CommanJo musste sieh eben voraussagen, da 88 
diese Überraschung stattfinden werde, da sie ja einen 
Hauptlaclor jedes AngrifTs und namentlich jenes gegen 
befestigte Positionen bildet; weiters musste sich das dänische 

Armec-Commando klar darüber sein, dass der Angriff so massenhaft als 
möglich nrlolgen würde, und dass Ihm somit die in erster Linie der Position 
stehenden Truppen nicht gewachsen sein könnten. 

Diese Belradilung musste dus dänische Armee - Commando darauf 
fuhren, entweder Alles in der Position bereit zu halten oder gar Nichts. Es 
hatte nur diese Alternative, und auf diesem Kampffelde umsomehr, als die 

danischen Reserven von der Insel Alsen, um auf das Kampffetd zu gelan;2^en. 
eine Wasserlinie zu übersciireitcn hatten, was nur aut Brücken und daher 
nur langsam und mit Zeitverlust geschehen konnte. 

Nach rationellen Grundsätzen geführt, hatte die dänische Armee eigent- 
lich den Angriff der Preussen nicht abwarten dürfen, sondern sie hätte die- 
selben seli>st Hill tiier disponiblen Kraft aus der Front selbst oder von den 
Flanken anfallen müssen. 

Sobald die preussischen Truppen ihre dritte Parallele errichteten 
und sich wenige Hundert Schrill»' vor dem Glacis der Werlte schon ein- 
nisteten, war offenbar der letzte Zeitpunkt für einen solchen Ansrriff, weicher 
aus den nördlichen Werken einznleiten gewesen wäre, gekommen. 

Bei der Dislocation der preussischen Bricraden am l.>. , 16'.. 17. April 
hätte ein Ausfall der dänischen Arnier an » inem dieser Tage wenigstens zur 
Zerstörung der Belagerungstirheiten un l des Belagerungsmalerials , wenn 
nicht zu einem grösseren Erfolge, fiihit n kiinnen. 

Vergegenwärtigt man sich iiidess n ich den nhon gegebenen Dispo- 
silionen die Art und Weise, wie die preussischen Tru[)pen den Angriff zu 
unicrnehmen hatten, so muss man annehmen, dass selbst im Momente ilrs 
Sturmes noch, wenn drcissig dänische Bataillons in der Front der StelJung 
concenlrirt gestanden, und etwa zwanzig Bataillons zu einem entschlossenen 
Gegenangriffe vorgerückt wären, die Düppeler Position vielleicht hätte ge- 
halten werden können. Doch bei dem dänischerseits angenommenen Verthei- 
digungsplane war kein günstiges Kamptresullat möglich. 

Vergleicht man die beiderseitigen Aufstellungen näher, so ergibt sich 
'folgendes Vcrhä 1 1 n i ss : 

.\uf dem nördlichen Flügel slaiiclen lunf dänische Bataillons vier preussi- 
schen gegenüber in noch ziemlich erhaltenen und kampffähigen Werken. 
(Brigade Wörishöffer cregen die preussische Brigade S c h m i d.) 

Gegenüber den zum liauptsiui me disponirten 18*/, preussischen Batail- 
Ions (Sturm-Colonnen und Brigaden Canstein und Raven), im Centrum 
und auf dem linken Flügel, standen vier dänische Buiaiiions (Brigade Lasson). 
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Die letzteren sollten aho ^e?:en eine mehr als vierfache Übermacht eine 
mehr als 2000 Schritte ausgedehnte Linie halten, deren forühcalorische Stärke 
schon sehr gelitten hatte. 

Eine ung:efiihr auf 1000 Schvittp rückwärts stehende Reserve von vier 
Bataillons (Oberst S c h a r f f e n b e r jjj konnte im besten Falle noch recht- 
zeitig: zur Unterstützung herbeieilen. Dadurch standen aber noch immer auf 
dem südlichen Flügel und im Centrum nur acht dänische Bataillons gegen 
18% preussische. 

Die dänische Reserve-Brigade war übrigens, wie erwähnt, nicht zu 
einer direclen Unterstützung der vordem Linie, sondern zur Besetzung der 
Werke zweiter Linie bestimmt. Die Heranziehung der drei dänischen 
Bataillons aus dem eigentlichen Brückenkopfe musste unier solchen Verhäll- 
nissen sehr precar erscheinen ; die auf Alsen noch sleheiulen Brigaden 
mussten, aller Wahrscheinlichkeit nach, zu spät kommen, während die kampi- 
bereiten lü'/^ BaLailluiis der preussischen Reserven durch Nichts verhindert 
waren, rechtzeitig in das Gefecht einzutreten. 

Unter solchen Verhältnissen musste die däiiisciie Stellung im Centrum 
schon von den preussischen Bataillons erster Linie durchbrochen und dann 
nach den Flüt;eln hin autgerolU werden. Dies war dänischerscils luiL aller 
Gewissheit vorauszusehen. Drangen hierbei noch die preussischen Reserven 
-wenigstens zum Theil unmiUelbar und geschlossen durch die i'eindliche Linie 
vor, was unbedingt nothwendi{^ war. um die Reserven des Gegners — dereo 
Vorhandensein in einem so entscheidenden Augenblicke vorausgesetzt wer- 
den musste — mit Kraft und sicher zurücksawerfen und vielleicht bis mitten 
In den Brückenkopf hinein scharf zu verfolgen, so war der Erfolg des Tages 
von Seite der Preussen nieht nur ganz sieher zu erreicfien, sondern es war 
euch das Entkommen der dänischen Brigaden über den Sund bis auf einen 
geringen Theil derselben kaum möglich. 

Der Gang des Kampfes am 18. Aprit war in der That ein ähnlicher, 
wenn er auch in mancher Beziehung sich anders gestaltete^ als man nach den 
besiehenden Verhältnissen annehmen konnte. 

Ben in erster Linie stehenden zwei dänischen Brigaden war schon seit 
Anfangs April, insolange als die preus^cben Angrilllsarbetten nicht auf 
400 Ellen ^ an die Werke vorgeschritten waren, gestattet, am Tage, und 
wenn die Beschiessung sehr stark wurde, in dem 400 Ellen (327 Schritte) 
hinter den Werken befindliehen HÜgelterrain Schutz gegen das allznstarke 
Feuer der preussischen Batterien zu suchen. 

Die Brigade des südlichen Flfigels machte daher von dieser Eriaubniss 
auch während des seehsständigen heftigen Feuers Gebrauch, mit welchem 
die preossischen Batterien am 18. Morgens den Angriff einleiteten, und 
welehes der dänische Bericht für das gewaltsamste erklärt, das die Werke 
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• bisher auszuhallen gehabt hallen '). Nun, nämlich schon seil dem 14. April, 
von welchem Taeje an die preussischen Angriffsarbeiten nach und nach bis 
auf 200 (163 Schritte) und 150 Ellen (125 Schrille) an die Werke vor- 
rückten, wäre -wohl diese Erleichlerunj für die Truppen nicht mehr am Platze 
gewesen. „Aber," .sagt der dänische Bericht, „die sleijjende HeRiglieil der ^ 
„Beschicssung machte es alis otui unmöglich, die Besatzungen in den Schanzen 
^zu hallen, und die Tiraillcurs des Feindes scliossen ausserdem die Beohäch- 
jjlungsposlen weg, durch die man die Vedeltenkette vor den Werken ersetzt 
yjhatte. Unter diesen Umständen mussten die S c h u.n z e n - B e .s a t z u n g e n 
„nach Tagesanbruch sich meist damit begnügen, den Feind durch Schild- 
„wachen zu beobachten , während die Arlillerie-Besalzuageii Schulz in den 
„Pulverkammern suchten. 

„In den Laufgräben brachte die Besatzung die Nacht auf dem 
„Bankett /u, — die eine Ualfle stehend mit dem Gewehr iiii Arm, die andere 
„siUemi. Bei Tage wurde ihnen grössere Ruhe geslallel, doch wurde die 
„Mannschaft sleU auf ihren Posten und in augenblicklicher Kamplbcreibcliail 
„gehalten. 

„Obgleich so die Besatzung gewiss das Möglichste bei Bewachung der 
„Stellung leistete, so muss man doch anerkennen, dass diese Bewachung, 
„namentlich unter den fn den leisten 24 Stunden slattgefundenen Verhält- 
„ntesen, keine Sicherheit gewährte, ter Feind konnte auf dem kürzeren Wege x 
„sich schneller als unsere Truppen den Schanzen nfihern und sich in dem 
„gewählten Augenblicke mit all seiner Übermacht auf sie werlen. Die Ver- 
„UUtnisse machten es also fast unvermeidlich , dass ein mit einiger Umsicht 
„geleiteter AngriiI mehr oder minder die Form einer Überrumpelung annahm, 
jiUnd der Widerstand schon gebrochen war , ehe er Zeit halte sich zu 
^entwickeln.*' 

So geschah es auch in der Tbat 

Als die sechs preussischen Angriffs-Colonnen Schlag 10 Uhr gegen die ^' 
Werke des südlichen FIfigels vorbrachen, fanden dieselben keinen wesent- 
lichen Widerstand, sondern setzten sich binnen einer Viertelstunde in den 
BesiU sftmmtlicher Werke der südlichen Angriflk-Front von I bis VI. 

Die der dritten Parallele zun&chst gelegenen Werke Nr. V. das eines 
der meist zerstörten war, und VI, beide nördlich der Chaussee, wurden 
bttnahe gleichzeitig von den Sturm -Colonnen der Garde und der Brigade 
Reeder erreicht und genommen. 

Sddlich der Chaussde ward zuerst von der Stnrm-Colonne der Brigade 
Canstein das Werk II erstflrmV; kurz darauf erlagen Nr. I derSturm- 



*) Die prevMiaehen Battaciwi natthtmi in der Zdit ▼om 17. Abends bii naeh ^ 

dem Sturme über 5000 Schüsse mid Würfe gegen die feindliche Position. (Siehe 
Details in dem ArchiTe dee prencsiachen Artillerie« und Ingenieor - Corps 1866 , 
67. Band, 1. Heft) 



Digitized by Google 



Feldsag in Schleswig- JUtlaad, 1861. 



Golonne der Garde, Nr. III Jener der Brigade Raven, und Nr. IV jener der 
Brigiideii Sehmid und Goeben. 

Wie aas dem oben gegebenen Gitat des dSniscben Scblochtbericbles 
bervorgebt, waren die Werke im Moment des Stnrmes niebt besetzt, und nur 
die dieselben verbindenden Lauljgnräben hatten ihie Besatzungen and selbst 
ihre kampililhigren FeldgesehAtce. . 

Es dünkt uns bemerkenswerth, dass die mit allem Aufwände erbauten 
Feldsefaanzen ihre Besatzungen gegen das Angrifl^feuer der Preussen nieht 
schätzen konnten, sondern verbissen werden mussten, während die zwisehen 
denselben leicht aurgeworfenen Laufgraben wfthrend der ganzen Dauer der 
Belagerung von ihren Besatzungen und Geschützen, ohne dass diese zu grosse 
Verluste erlitten, gehalten werden konnten. Im Momente des Sturmes schwieg 
das Gesehütz der Werke bis auf geringe Ausnahmen (Nr. II und IV); denn 
die Kanonen waren grösstentheils von den Brustwehren zurückg^ezogen, und 
die Scharten waren gehlendet. Die Infanterie-Besatzungen befanden sich ntclit 
in, sondern hinler den Werken. 

Die Besatzungen und Geschütze der L nii-ral ra -waren es hauptsäch- 
lich, von Uen- II lic preusslschen Sturm-Colonnen von dem Momente, als sich 
dieselben aus ihrer Parallele erholx n. cniplangen worden -waren. Die Preussen 
halten sich jedoch durch deren Feuer keinen Augenbiiek aulhallen lassen, 
halten alle Hinderni.ss,c vor sich niedergeworfen und bewältigt und sUimien, 
wie gesagt, eine Viertelstunde, n iclidem sie aus den Parallelen vorgebrochen 
waren, in den eroberten Weiken. 

Die hinter den Schanzen gedeckt siehenden Abtheilungen der dänischen 
Brigade des südlichen Flügels scheinen hn Ganzen erst zum Kampfe vor- 
gegangen zu sein, als einige Schanzen schon genommen waren. 

Einzelnen Compagnien gelang es zwar, die ihnen zugewiesenen Werke 
noch reehtzeltig zu erreichent sie wurden jedoch dann durch die von allen 
Seiten eindringenden Sturm-Colonnen gefangen ; andere Compagnien, welche 
die Werke nicht mehr besetzen konnten, wurden auf dem Wege dahin 
entweder umfasst und gefaugen oder zurückgeworfen und zerstreut 

Die drei bis vier Bataillons der Brigade Lassen hätten vielleicht einen 
momentanen Erfolg gegen die durch die Bewältigung der vordersten Werke 
nothwendig auseinander gekommenen preussischen Sturm-Colonnen (Nr. 1—4) 
haben können, wenn sie concentrirt und entschlossen in einer bestimmten 
Richtung, nämlich jener der Werke C, D und IV, welche für die Behauptung^ 
der Position die grÖsste Wichtigkeit halten, vorgegangen wären; doch eine 
Stellung angriffsweise zu vertheidigen, verstanden die dänischen Generale, 
wie dies alle von ihnen gelieferten Gefechte gezeigt haben, nicht 

Diese Brigade sollte instnictionsgeniass nicht im freien Felde und 
angriffsweise die Position hallen, sondern in den Werken und Laufgräben 
kämpfen, was schon an und für sich eine ganz falsche Disposition war. 

Entweder waren die Werke noch hallbar, und dann mussten sie sich, 
unterslülzt und gedeckt durch kräftige Gegenangriffe nach Aussen, durch ihre 
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Artillerie und eine schwache Besatzung; selb8tilodi§r behaupten, oder sie waren 
an sich nicht mehr slurmrrei und hallbar und dann war es gefehlt, zu er- 
warten, d;iss vier in kleine Oelachements aufgelöste Batiiltons in einer Linie 
von 2000 Schritten Ausdehnung sich gegen den voraossichtiich heftigen An- 
griff würden veriheidigen können. 

in beiden Fallen mustste die Brigade, abgesehen von den unumgäng- 
lichsten Besatzungen, nothwendig beisammen bleiben und ausserhalb der 
Werke diireh ge«ichIossene Angriffe auf den die Hauptwerke liedrohenden 
Gegner zu wirken suciieu. Wurden die Werke, wie es iiier der Fall wnr, 
überrascht und genommen , bevor die Brigade an Ort und Stelle war , so 
konnte diese eben wieder nur durch gesehlossenes Auflreien im freien Felde 
dem Weilern Vordringen des Angreifers entgegenwirken, bis die nachrücken- 
den Reserven eintrafen, die dann je nach Umständen vieiieicbt selbst die 
Wiedereroberung der Werkr versuchen konnten. 

Doch die Brigade Lasso n Ijvndelte anders. Dieselbe zerstreute sich, 
als sie zum Kampfe vorging, um die Wt-rke zu besetzen und wieder zu er- 
obern, in einzelne Coinpagnien, und e;» ist klar, dass die preussischen An- 
griffs- Colonnen. so wenig geordnet dieselben auch nach dem Sturme waren, 
ein leichtes Spiel mit dieser feindliciif.n ljiip,adc haben mussleii'j. 

Als Oberst Lasso n für seine Person in der Nähe der Werke eintraf, 
fand er seine Brigade nur noch in Resten vorhanden und diese im Röckfuge. 
^ Er versachte dieselben hallen zu machen, ward jedoch bei diesem Bemfihen 
tildtlieh verwundet und seine retirirenden Trappen fanden keinen Halt mehr» 
sondern zogen sich, verfolgt von den Preussen, theils gegen die Dfippeler 
Mdble. theiis gegen die zurückgezogenen Werke A, B und C zarAek, welch* 
letztere bekanntlich nicht besetzt waren, sondern nach der dänischen Gefechts* 
Instruction erst im Laufe des Kampfes von der bei den Baracken stehenden 
Reserve-Brigade des Obersten Scharf fenb er g hätten besetzt werden sollen* 

Doch auch hier konnten sich die dänischen Abiheilungcn nicht erhallen ; 
die preussischen Slurm-Colonnen drangen ihnen p61e-m61e auf der ganzen 
Linie nach, und sowohl die Däppeler Qluhle, wie sämmtliche Werke der 
zurückgezogenen Linie bis Nr. VII fielen in deren Gewalt. 

Von Nr. VIII bis an den Aissund bin stand in den Werken und Lauf- 
^^räben die dänische S.Brigade unter Oberst Wörishöler* Dieser Theil 
der Befestigungen ward von den Preussen in der Front nicht angegnlTen, und 
die dänischen Bataillone standen daher noch intact in denselben, als die 
Werke der Angriffsfront erster und zweiter Linie bereits genommen waren. 

AU aber das Werk Nr. Vli fiel, und die prettssi|cben Sturm*ColonneQ 

^ IN« Dänen seheitMO letbtt k«ln« Zeit (rebabt lu baben, alle in den Wer« 

ken stehenden QeschUtxe im Momente der Er.itürmuiiir zu veroagetn, so «lass aie, 
namentlich aus Schanze VI, durch ihre eigenen Qedcbtitzc, die die Prisussen sogleich 
auf sie richteten, viel zu leiden hatten. — Wie wir erfuliren, »oll ein Prem.-Lieut. 
Helldorf des Qarde-Qrenadicr Begimeuta Königin Eliaabetb licli um diese rasche Va-^ 
W0rl3iimg der dämsehen Geschütze cum Schaden dea Qegnera T^dient gemacbt habwit 
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der Brigaden Schmid, Goebeo und der Garde den Rdeken der dinischett 
Brig^ade bedrohten , erschien auch der in der Front noch unangegriffene 
rechte Flügel der Befestigur'^-rn nicht mehr haltbar. 

Nach einem vergeblichen Versuche des dänischen Obcrslen Bern- 
stor ff, durch eine Abtheilung des 17. Regiments das Werk Nr. VH an 
sich zu reissen, zog sich das dänische 17. Regiment, mit Ausnahme der 
Besatzung-en in den Werken, nördlich der Chaussee ablheiliini;=\vcisL' hinter 
einen Knick in der Höhe der Düppel-Mühle zurück; das 16. Regiment auf 
dem äussersten rechten Flügel blieb noch f nige Zeil in den Werken. 

Wahrend (ie^ ilieilweisen Rückzuges dieser Brigade, der um 10'/, Uhr 
begonnen worden sein dürfte, drangen nun die preussischen Sturm-Colonnen 
südlich der Chaussee auf der ganzen Linie immer weiter vor und wandten 
sich, selbst jene der Brigade Canstein, hauptsächlich gegen die Düppeier 
Mühte und die Chaussee. 

Schüti waren einzelne preussische Cuiuiiagaien über die Düppeler Mühle 
vorgerückt, und andere aus den Lünetten A und B gegen das Gehöft Sney 
vorgedrungen, als endlich — es war etwa 107« — frisclie danhtche 
Truppe in das Gefecht eintrat und sich dem weiteren Vorrdeken der preussi- 
schen Sturm-ColonneD, welche- die bishisrigen Erfolge^ ohne unterstützt wor- 
den zu sein, allein erJcftmpft hatten, nicht ohne Wirlcung widersetzte. Es war 
dies die 8. (Reserve-) Brigade des Obersten Seharffenberg. 

Bei dieser Brigade war, nach dem dänischen Berichte, das Getöse des 
Kampfes in der vordem Linie erst spät und nur undeutlich gehört worden ; 
der Brigade-Commandant, sowie GL. du Plat waren nicht anwesend, son- 
dern hatten ihre Quartiere im Brückenköpfe, und diesem Umstände mag es 
zuzuschreiben sein, dass die Reserve -Brigade nicht hüher schon in das 
Gefecht eingriff. 

Es ist jedenfalls merkwürdig, dass in einer Zeit, wo der preussische 
Angriff «^inndlich bevorstand, keiner der dänischen hdhern Befehlshaber sich 
bei der Truppe befand. 

Oberst L a s s o n fand, als er vorkam, seine Brigade geschlagen und in 
Auflösung, — Oberst Wöris höfer fand die seinige nur noch beisammen, weil 
sie noeh niclil angegriffen worden war, — GL. du Plat kam gleichfalls zu spät 
an, um für mehr als den Rückzug thatig sein zu können; der Armee-Com- 
mandant erreichte gar nicht das Kaniplfeld, sondern kam nur nach Sonder- 
burg znrecht, um seine geschlagenen Truppen sichauf Alsen flürhten 7n sehen. 

Wie sollen Truppen rechtzeitig zur Verwendung konin t i!, wenn die 
höheren Ofüciere, von deren Befehlen sie abhängen, und auf deren Befehl sie 
allein thälig werden können, nicht zur Stelle sind? 

Als Oberst S cha r f f en b e r g und gL. du Plat bei den Baracken 
ankamen, um loy, Uhr, also eine halbe Stunde nach Beginn des Kauipies, 
fanden sie die 8. Brigade theüs auf der Chaussee en colonne, iheils aul dem 
Biwakplatze forroirt 

jyUnter den eingetretenen Umständen — sagt der dänische Bericht — 



• 
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^war es klar, da» dfoTtrllMidiguiig der SMIung aufgegeben «Mden moista^ 
„und alle Anstreiigttiigen eich nar mehr dmnuif rkhteii fco nto n, der durch 
„des Feindes AnfsleHaog sUrk bedrohten 3. Brigade anf dem rechten Fldgel 
„den Rdcluag möglich ta machen, wie dbethaopt mmara fechtenden Abthei- 
nlungen in Ordnung nach Atoenm bringen. Die Brigade hi denBrdekenkApfen 
^erhielt demgemfiie Befoblt die'VertheidlgnngaatifBlellung sn nehmen, und 
„Lieutenant He de mann vom Stabe der DIvleioo ging n den Abtheilungen 
„den rechten Fiügeb ab, um sie augenbioklieh den ftfiekaug antreten in lassen. 

„Mit der 8. Brigade musste nua ein hartnieUger Widerstand versucht 
„werden; man musste den f eind auf dem linken Flügel mm Stehen bringen 
„und ihn« wenn auch nur fdr knne Zeit, verhindern, sieh auf dem dominiren- 
„den Höhenpunkte um die Döppeler Muhle feetsaselEen." 

ÖL. du P l a t gab daher den Befehl zum An^ffi I>as diaische 9. Regi- 
ment formirte sidi nun mit seinen beiden Bataillons zu beiden Seilen der 
Chaussee, Front gegen die Mühle, das 20. Ilegimeut sudiich der Chaossee, 
Front gegen dos Gehöft Hörlyk und gegen jene preussischen Abtheilungen, 
wekbe von hier aus die Chaussee bedrohten. 

Bald darauf, gegen 1 1 Uhr , rückten die beiden Regimenter vor und 
warfen die preussischen Abtheilungen, nuch dem Ausdrucke des dänischen 
Berichte'v. 6 — 800 Ellen (500 — 660 Schrille) gegen die zurückgezogene 
Linie zuiuck Wuhrscht iulkh hatten sich an diesem Angriffe in dem süd- 
lichen Terrain, auch ALilieilungen der Bri?;ide Lasson betheiligt, sowie 
sich demselben auf dem rechten Flii^ I, iiördlicii der Chau«^see, Abiheilungen 
der Brigade Wo r is h ü ie r (17. H^jiuent) angeschlossen haUeti. Doch an 
der Düppeler Mühle und vor der Lünelle C und B angelangt, erlahmte der 
dänische Angriff, und die dänischen Truppen begnügten sich nun eine Zeil 
lang, hinter den in der Nähe der Düppeler MäUe befiadlichen iüiiclLS das 
Gelecht stehenden Fasses weiter su tuliren. 

Die preussischen AbUieilungpn hiellen sich ihrerseits bei der Düppeier 
Muhle, hinler den von hier nach LüncUe C führenden Knicks und endlich 
bei der Lünelle B fest Das vor dieser Lünette befindliche abgebrannte Gehöft 
hatte von den preussischen Abtheilungen geräumt werden müssen , da das 
im Wenning-Bunde erschienene diniscbe PanBeracbiff „Rolf Kralie^ das 
Terrain deaselbeB heftig mit Kartitsehen bewnrr. 

Die preuasieehen Suirm-Colonnen waren, wie sieh der Bericlit des ^ 
Generab Canstein ansdrileki, |,hariin*8GedriH)gegeIummien; man sah nur 
auigeldete Abtbeiinngen um sieh", dIeseHtea waren aut die 0efensive gesetxt 
und suehten deh da, wo einselne danieohe AbtheUongen noeh angriffen, 
dureh Sehnellfeuer in ihren Positionen au erhallen. 

Unwillhfirlich mnee man denken, welehen Gang die Dinge hfiiten 
nehmen können, wenn, wie dies bei richtigeren Dispositionen des dinisehen 
Armee-Commando*8 mögüch geweaen wftre, statt der einen (8.) Brigade, 
drei bis vier Brigaden zum Angriff hätten verwendet werden können. Doch 
diesetben waren nicht cur Hand, Dagegen traf die preussische Reserve* 
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Brigade General v. Canstein aafdem Kampfplätze ein nnd hob bal4 den 
letzten Widerstand der dänischen Truppen anr. 

Diese „Reserve- Brigade" war auf Befehl des GL. v. Manstein» 
25 Minuten nach Beginn des Angrifts, in zwei Colonnen theils durch das 
Werk IV selbst, thoils neben dctiiselben vorgebrochen. 

Sechs Compagnien derselben wandten sich gegen die Windmühle, zwei 
Compngnien über den Erlenbusch gegen das Gehöft Sney; sechs andere Coni- 
pa|;nien langten etwas später ebenfalls hier an So zerstreut und suceessive 
diese vierzehn Compagnien auch vorgingen, so genügten dieselben doch um 
im Verein mit einigen Compagnien der Slurm-Colonnen die dänischen Truppen, 
welche bereits ziemhclie Vei lusle ei I i en hatten, zum Ruckzuge zu zwingen. 
Die Düppeler Mühle ward erstürmt, und der retirirendc Feind verfolgt. 

400 Ellen (332 Schritte) westlich des Barackenlagers suchte die 
dänische Brigade noch einmal Stand zu hallen ; doch gf-lang dies nur für 
kurze Zeit. Der dänische GL. du Piat, der Generalstubs-Major Schau und 
der vom dänisciien Armee-Comniando nach dem Gefechtsschauplatze entsen- 
dete Generulstabs-M«jor Rosen fielen tödthch getroffen nebst vielen andern 
Stabs- und Ober->(Mncieren, und die ihrer ersten Officiere beraubten Dän^ 
wichen nun vollends anf der ganzen Linie nach dem BrUckenkopf zurüLdL 

während die Brigade Canstein In der geschilderten Weite den 
Rückzug des Feindes entschied, war durch Prinz Friedrich Carl auch 
die zweite Reserve-Brigade des Generals Raven, welche nültlerweile ihre 
Aufstellung in der Höhe der zweiten und dritten Parallele nördlich der 
Chaussee genommen halte, zur Vorriickung beordert worden. 

Gleiehzeitrg erhielten auch mehrere Batterien den Befehl hiezu; die 
4Pfander Garde-Batterie und die öPfander Batterie Nr. 3 der brandenbur* 
gischen Artiileri^Brigade fahren rasch mit aufgesessener Mannschaft vor 
und protzten zwischen Döppet und der Schanze VIU zu beiden Seiten der 
Chaussee ab, um die Vorrfiekung der Brigade Raven, welche durch 
die Geschütze der bis nun nicht angegriffenen Schanze VlII beschossen 
ward, zu prolegiren. 

Aniere Batterien, wie die 2. Haubitz- und die 2. 6Pfünder-Batterie 
der brandenburgischen Artillerie- Brigade, welch' letztere vertheilt in den 
Angriflfsballerien stand, und ebenso zwölf 12Piänder machten sich gleichfalls 
7i\m Vorgehen bereit; doch hatten die letzteren Geschütze nicht ihre Protzen 
bei sich, dies^^ mussten erst herbeig^eschnfTl v -rdcn , und es bedurlte daher 
■-'eraume Zeit , bis ein Theil dieser Geschütze (im Ganzen vierunddreissig, 
darunter zwanzig gezogene) ins Feuer gel»rachl werden konnte. 

Minlrrweiie. ]\ Uhr, rückte die Brigade Ra v e n mit 13 Compagnien 
(sechs vom r^ef^imenie 18*) und sieben vom Leib-Grenadier- Regiraenle) 

*) Dai Jftgw ßatMllloo (drei Oompafcniea) war In im Werken sttrOftkgebliebeB; 
d«gogen riUkten einfgQ Compagitieii dar Vorpoateii'Batailloiis mit vor. 

') Hr i CoiDp^siii«n «tandm auf Yorpoktm gegen die Sehsiuwa dei aOrd- 

Uchou Kittgel». 
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zwiselien den Werken IV und V vor und scliwenkle dnnn links ab, um 
öslUch des Werkes Nr. VII, Front geeen Nord, auizumarscluren. 

Zwe! Ck)mpaf^nien d^'S Leib-Grenadier-Reu'imonles waren zur ünter- 
slütznng über die Werke 1 und II hinaus disponin uorden, 

SobfiJd vier Compapnien des 18. Regimenies bei Nr. VII aufmjir^^chirl 
waien, gab General Raven zweien derselben Befehl, die Sdiunze VllI von 
rückwärls anzugreifen. 

Büincn 10 Minuten war dieses Werk, sowie dessen Desalzunj? In den 
Händeil der Preassen. Später nahm eine Compa^nie des Lcib-Grcnadier- 
RegfmentM die Setünie Nr. IX, und zwei Compagnien des 18. Regiments 
im Vereine mit Abllieilungcn der Brigade Schmid, die Scirmie Nr. X, 

0a flieh tOddsllieh von Nr. IX bei den dortii^en Gehdflen feindliche 
Abtbeihingen xeigten (dieselben waren von dem 1. Batuilion des 3. dänischen 
Regimentes, welches an der Apenrader Strasse gestanden h:itle und nun zur 
Anlhahtne der retirirenden AbtheUangen des 16. Regimentes vorging)» so 
hatte General Raven die letzten disponiblen zwei Compagnien des 1& Regi* 
mentes In dieser Biehteng vorgesandl, und dieselben Witrfen das feindliche 
Bataillon mit Ungesidm snrfiek. 

Die Brigade Raven erliti bei diesen Angriffen Iceine bedeutenden 
Verloste, doch ward sie ihres Fuhrers, des Generals Raven beraubt, der 
um 12 VI Öhr, als er sich eben in der Nffbe des oberwShnten Oeliöfies 
befiind, von einem Granalstfleke getroifen wurde und nach wenigen Tagen 
der schweren Wunde erlag. 

Mittlerweile wari^n nucH die ersten preiissfscben Ba'lerien, nlSml'ch die 
iPländer Garde-Batterie und 6Pfiinder-B;»tterie Nr. 3 der br:indenl)nr;:lsc'ht'n 
Artillerie Brigade zwischen der DdppeMMIüble und dem Druiden-Sieine auf- 
gefahren und richteten ihr Feuer thelis gegen die feindliehen im Röck^ii'^e 
befindlichen Truppen, tbeils gegen den Brückenkopf und die BuUerien 
auf Alsen. 

Spüter kamen noch zwei preussische Batierien vor; von den 12Prnndpr 

Gesehfilzen waren vier in Schanze Nr. IV pl.icirt worrlen . die uhri;:en ;icht 
(MTciehleo zu sp.'it die Aulslellung bei der Düppel-Mühle, um noch in Actinn 
kommen zu können. 

Um 12 Uhr waren die Rcs'e des drinrsehen Flügels, der :in und 
südlich der Chnn'>«;f?e pefoelii»'n lialty (1. und 8. Briß-nde), im Brückenkopf 
angelangt und delilirten über die ßrtVken auf Al^r-n hinül»cr 

Etwfis später traf auch der dc'uiiS' he reelile t liigol (die 3 Br'trade mit 
dem delachirlen Baiaillon des 3. Regimentes) im Brflckcnkople ein und 
ward dnrrh den dasil'st eineetroflfenen General v. Stein mann über die 
nördhche Brüqke gleiciitalls auf die Insel disponirt. 

Sämmtliche dänisrlif Remineiiler hutU n bei detn Rückzüge nach dem 
Brückenköpfe befleiiicnde Vcrlnste erlitten und viele Gelangt ne in den 
Händen der ihnen nachdrängenden Preussen zurück{;elassen. 
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Am Strande des Alsen-Sundes , längs welchem sich der dänische 
rechte Flügel zurückzog, musslen ganze Abtheiluagcn die Waffen strecken. 

Die verfolgenden preusaisehen Truppen kamen indesSf was die 
Hauptmasse derselben betrifft, nicht Uber die Linie des GebAftcs 
Sney und des Apenrader Weges vor, denn der swisdien Iiier «nd dem 
BrOcicenlLopte beflndliclie Raum ward dorch die Kanonen des ielsteren und 
die festen Batterien auf Alsen mörderisch bestriehen. 

Said entwieicelte sich jedoch auch das prenssisehe Geschütsteaer mit 
ste)|;ender GewaH. 

„Die Broaeker Batterie — ersShIt der dänische Bericht — die sich 
^eine Zeit ian^ baoptsiebiieh „Rolf Kralce^ nun Ziele genenmwn, rielitete 
«nun, als die Panzer-Batterie nicht ISng«r mit wesentflchem Nutzen am 
„Kampfe theünehmen lionnte, ihr Feuer auf die Hafengegend und das Schloss 
„in Sonderburg. Die Batterien bei Batlerup und Rendsgaard (Randersgaard) 
^richteten ihre KanottOn gegen die nördliche Bräche und die Kehle des 
„Bräckenlioptes. 

„In der Front des letzteren waren, noch während der Kampf im 
„Termin vor dem Bruckenkopfe forlf;:esetzt wurde, mehrere gezogene Feld- 
„Balterien auf die Fföhen zwischen der Düppehir Mühle und Schnnze Nr. VII 
„vorgebracht worchn, nnd eine Ballerie rückte schliesslich bis auf eiuen ' 
„Abstand von 1500 Ellen an den ßrückenkopt vor 

„Es enlst:ind nun (von 12 Uhr an) ein stundenlanger lieitiger Artiüerie- 
^kaiDpf, während dessen die teiiidhche Infanterie, die sich in starken Colonn :n 
„hinter den Ruinen der abgebrannten Gehöfte gesammelt lialte, es nicht 
„wagte, über das von uns l»esirichene Terrain vorzugehen und die Brücken- 
,,köple mit Sturm zu nehmen. 

„Doch ward namentlich dieses Terrain, der Hafen und die Stadt Sonder- 
„burg mit einem mörderischen GranaUeuer überschüttet, und es mnsste iKtld 
„einleuchten, dass die BrAckenköpfe auf die Linge nksht gehalten werden 
„konnten und ihre Besatrang durch die lieftige Besehiessung dnem grossen 
„Verluste ausgesetat vrürde; dass Sie ferner einerseits nach Deckung des 
„Röckzttgs auf Alsen ihre Bestiftunnng erfQUt hätte» und anderseits der 
„Übergang für die Besatzung um so precärer werden müsste, je mehr sieh 
„die Situation veriängerle. 

„Es wurde also dem Comnumdanten in den Brilekenköpfen Befehl 
„ertheilt, die nördliche Brfieke abinbrechen; durch Ausschwingen von 
„120 Ellen- Brücke geschah dies unter dem befUgsten Feuer, doch in sehr 
„kurzer Zeit und in ausgezeichneter Ordnung und Ruhe. Dann wurden 
„Bestimmungen über eine alimälige Verminderung der Infaaterie-Besatsung 
„getroffen. 

,.Die 2. Brigade liess diese von den Flügeln beginnen, indem die 
Abiheilungen des 3 Regiments in den Laufgräben nördlich des nördlichen 
„Brückenkopfes ungefähr um 1 Uhr den Befehl zum Rückzüge erhielten." 
Noch bevor diese Räumung des Bruckenkopies begann, hatte sieh eine 
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sUiik(;re preussische Abtheitung ge^eo denselben vorgewag;!, war aber 
lurückgeschlagen worden. 

Der Huckzu^; der Biiickenkopf- Besatzung ward nun 'ihne weitere 
Störung über die südliche Brücke ausgeführt. Um ly, Uhr gin^ die leULc 
Abtheilung auf die Insel über. 

Nun ward auch die südliche Brücke abgebrochen ; — was au Material 
von beiden BrAeken noch stehen blieb oder gegen die Seite des Smidewitt 
geliieben wonlo» wtr, Mdite die dinitäie ArÜHerie von Aiteo aus durch 
Gesehdtzfeuer zu serst^Iraii. 

Auf preuasisoher Seite standen von 12% Uhr an: Auf dem linken 
Flilgel (Britade Raven): 

Drei ComiMignien vom 18. Regiment östlich der Apenrader Strasse; 
diesen Coapagnien halle sieh ein Halbeng vom 35. Regiment (Brigade Can* 
stein) unter Lientenant Graf Schulenburg angeschlossen; 

eine Compegnie des 1& Reghnenis swiechen der Apenrader Strasse 
und dem Werke Nr. IX; 

zwei Compagnien des 18. Regiments im Werk Nr. VIII ; 

die drei Compagnien, welche auf Vorposten gestanden hatten, waren 
im Anmärsche nach dem Terrain Östlich der Schanzen ; 

vom Leib'Grenadier-R^liBMnle standen acht Compagnien in der Nähe 
des Werkes Nr. UL 

Auf dem rechten Flügel (Brigade Canstein) stand das Gros 
mit neun Compagnien in der Nähe des Gehöftes Sney ; der Rest theils an 
der Chaussee, in Verbindung mit den vordersten Compagnien der Brigade 
Raven, theils bis an den Wenning-Bund. 

Die Compagnien der Sturm - Colonnen waren p:rösNtenlheils in die 
eroberten Werke zurückgenommen worden; die Reserve-Brigade Boeder 
und die Garde-Division waren beiderseits von Düppel aufmarschirt. 

Nur vereinzelten preussischen Abtlietiungen gelang es, von den beiden < 
Flögeln her sich dem Bruckenkopfe zu nähern: nämlich auf dem südlichen 
Flügel zwei Compagnien des Leib-Grenadier-Regimenls der Brigade Raven, 
und auf dem nördlichen Flügel ein und einer halben Compagnie des 18. Regi- 
ments und zwei Compagnien des 4. Garde-Regiments, welche Oberst K e 1 1 1 e r, 
der das Brigade-Commando vom General Raven übernommen halle, vorführte, 
und denen sich auch kleine Abtbeilungen von den Regimentern Nr. 13 und 35 
anschlössen. 

Auf beiden Seilen drangen die Avantgarde-Züge in den Brückenkopf 
ein, nahmen daselbst eine kleine Anzahl von Dänen, welche sich im Rück- 
züge verspätet hatten, gefangen, konnten sich aber im Brückenkopfe längere 
Zeit nicht hallen. 

Dieselben wurden hier nicht nur von den feindlichen Batterien jenseits 
des Sundes, sondern auch von der eigenen Infanterie and den bei der 
Düppel • lltihle aulgeiahrenen preussischen FeMgeschutsen beschossen. 
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Lteutenant Graf v. d. Schulenbargf und Lieutenant Materne Aelen 
lödtUcb getroffen mit mehreren ihrer Mannschaft, und die in den Brüdcen- 
itopf eingedrungenen Abtheilungen sahen sich gendthigt, hinter das Glaeis 
des Brückenkopfes und in die Gr&ben desselben zurucksugehen. 

Der Sund war auf dänischer Seite nach Räumung des Brdckenkopfes 

folgendermassen besetzt : 

Die königliche Leibgarde stand in den Laufgr&ben am Hafen von 
Sonderburg, vom Schlosse bis zur Kirclien-Batlerie. 

Die vom ScblachUeide zurüdcgekommene 3. Brigade nördlich von 

Sonderbur^. 

Die 6. ßrigiide nördlich von der 3. Brigade, hings des ganzen Stindos 
überKjar, RÖnhof bis Arnkielsoere. Diese Brig^ade war seit Morgen Ihejl v* i.e 
in) Feuergefecht mit der pren^jcischen Brigade G o e b e n gewesen , welche 
hier also allerdings einige lemdliciio Krälle beschältigle, den Sund zu über- 
setzen aber nicht in der Lage gewesen war. 

Die 4. Bri^ade(Reserve-Bri:3'ade auf Alsen) stand bei UlkebüU-Nörremai k. 

Die 1., 2. und 8. Brigade rallirlen sich hinler Sotuierburg. 

Die 5. Brigade kam aus ihren riickwai Ugeu Canlonnements erst um 
4 Uhr am iunde an und ward dann wieder zurückgeschickt. 

An Feld - Artillerie waren zur Deckung d^ Übergangspunktes bei 
vierundzwanzig dänische Geschütze (2., 8., 10. und iL Batterie) in den 
schon vorbereiteten Emplacements bei der Kirche und dem Schlosse von 
Sonderburg, dann auf dem südlich der Stadt gelegenen Mühlen-Hügel auf* 
gefahren ; dieselben vereinigten mit den festen Batterien ihr Feuer gegen die 
preussischen, bei den Dfippeler Hflhlen aufgefahrenen Feld>Batterien. Erst 
gegen 4 Uhr verstummte nach und nach das Feuer der sich bekämpfenden 
Geschütze. 

Auf preustischer Seite erhielten um 4% Uhr die Truppen , welche im 
Kampfe gestanden hatten, Befehl, sich zu sammeln und, wie es scheint, in ihre 
Quartiere zurückzumarschiren. 

Die mittlerweile vorgezogenen Garde - BalaiUone der Reserve über- 
nahmen die Vorposten. Diese sowohl, als die Reserve-Brigade Boeder 
waren nicht ins Gefecht gekommen; — die wenig compacte und unzulängliche 
Verwendung der Reserven war wohl tiauptsachlich der Grund, dass anfängt 
lieh nach der Einnahme der Werke, wo preussischerselts, wenn auch im Ganzen 
übermächtige, so doeh nur \ ereinzelte und in Unordnung gerathene Abihei- 
lungen Ibehten, eine Zeil lan:; der preussisehe AngrifT in's Slocken gerielh 
und dann das Kampfresullal überhaupt den Chaiakler des Zutälligen erhie!*. 

Zufällig war es, dass die preussischen Slurtn-C(jlonnen , welche nach 
der Disposition nicht über die genommenen Werke halten vorgehen sollen, 
''ennuch ihren Sieg w eiler vertolgten ; zufällig war es, dass die Dänen, naclideni 
ihre Versciiaiizungen genommen waren, nur eine einzige Reserve-Brigade 
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auf dem Kampfplätze hallen, und zufRIlijj;. d. h, von der preussischen Angriflfs- 
Dispositiün ^aiiz unabhängig war 68 endlich » das$ die Dü^en ihren Brücken- 
köpf freiwillig rüumU'n. 

Dass dif dänischen BriLvuU'n, welche gekämpft hallen, sich zum gi össlen 
Thfilp auf die Insel Alscn retten konnten, gehört unter die Unvollständig' 
keilen des Kampf ^e^,uitules. 

Es s c Ii e ) n t ii f) r i e n s , dass p r e u s s i s c h e r s e i t s über- v 
haupl Kar nicht die Absicht vorhanden war, an diesem 
Tage einen förmlichen Vernichlungsschlag auf die im 
Sundewitt noch stehenden Dänen zu führen. 

Aus der ganzen EMsposilion des Angriffes geht vichnehr hervor , dnss > 
nur die Einnahme der Werke erster Linie (von jenen der zweiten ist in der 
Disposition keine Rede) die eigentliche Aufgabe des Tages war. Dass mehr 
geschah, erscheint, wie gesagt, als ein Werk des Zufalls; dass die Dünen 
weniger leisteten als zu vermuthen war, lag nicht in den allgemeinen Ver- 
hältnissen, sondern in deren verfehlten Gefechts-Disposilionen. Bei richtigeren 
Dispositionen ihrerseits halte der Kampf dieses Tages leicht andere Phasen 
annehmen kikinen. 

Der Verlast der Dftnen war an djesem Tage ein bedeutender. Re^llos 
und unrichtig geführte Kftmpfe haben stets Verinste im Gefolge, die in lieinem 
' Verhältnisse zu dem Erfolge oder den Leistungen stehen. 

Die Dänen verloren 484($ Bflann an Todten, Verwundeten und Gefongenen < 
und 119 Geachätze, dann 4000 Gewehre etc.; 100 Todte und aber 700 Vcr-^ 
wundete wurden allein auf die Insel zuröckgesehaffl; in die preussischen 
Lazarelhe wurden an Verwundeten 21 Offteiere und 580 Mann gebracht, 
gefangen waren 44 OlBciere und 3145 Mann. 

Nach den olAciellen dänischen Angaben verloren an Todten, Ver- 
wundeten und Gelangenen: 

Die 1. dänische Brigade 40 Officiere, 1862 Mann, darunter Oberst 
Lasso n todt und die beiden Regiments -Commandanten Dreye r und 
'Falke nskjöld gefangen. 

Die 3. dänische Brigade 20 Officiere und 708 Mann, darunter Oberst 
Bernstor ff todt. 

Die 8. dänische Brigade 32 Otfieiere und 1368 Mann, darunter die 
beiden Regiments-Commandanten OL Tersling und Schol len. 

Die 2. danische Brifcade 5 Officiere und 227 Mann. 

Der Rest entfällt aui die Garde, die 4. Brigade, auf die Artillerie und 
technischen Truppen. 

Das Schiff „Rolf Krake« hatte 1 Olficier und 10 Mann an Todte i und 
Verwundelen, war jedoch selbst nicht b»'deutend beschädigt worden *). 

Den Verlust der Preussen gibt die beifolgende ofljcielle Verlustliste: 

*) Eine Granale an» deu Gunnielinarker Bntterlen hntte eben, aIb «ich rla« 
Schiff in eiuig^fri fisi lu rnetzcn vn fan^'i ii , «hiri.li f1;is V< nieck ge«cbtageu UDti den 
liieotenaiit Jespersen getOdtet und 7 Maua verwuudet. 
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Der Vcrlusi an Offlcieren war frosi. nämlicb, im VerbäiUHts zun 
Gesammiveriiiste, sechs Perceat 



Esblieben todi 6dersUrben io Fol|pe ihrer Verwnnduiig: 

GM. und Brigade-Commandeur v. Raven. 

Sec-Lleul. v. Negelin, vom 3. Garde-Grenadier-Hgt. KAnigiii Elisabeth» 
Hptm. V. Stwolinski. „ „ » n n 

Major V. Beeren, vom 4. Garde-Grenadier- Bgu Kön%fn Angusta, 
Uent V. Rabenau. „ „ „ 9 » 

Sec-Lieut Schfllxe, vom Leib-Garde-Rgt 1. brandenb. Nr. 8, 

9 V. Rabenau, „ » » » 

Sec-Uent Ma lerne, vom 1. posenachen Init-Rgt Nr. 18, 

n Bergmann, » » » n 

See.-Lieiit Graf v. dSebnlenburg, vom brandenb. FflsUer-Rgt Nr. 35. 

9 Mona, 9 9 *i 

Hptm. V. Kameke, 999 
Sec.-Lieut v. Maurer II, vom 7. brandenb. In(t-Rgi Nr. 60, 
Hptm. V. K ran ach, vom 1. westph. InL-Rgt Nr. 13. 
Pr.-LienL Wienand, „ 6. „ „ Nr. 63. 



Sehwer-Verwundete: 

Oberst und Regjments-Commandeur v. Korth, vom 3. Gardc-Rgl. zu Fuss, 
Sec.-Licui. Sch u 1 ze, ^ „ „ n 

Pr.-Lieul. v. Stöcke!, vom Leib-riarde-R;.ct. 1. brandenb. Nr. 8, 
Sec Lieul v. Alvensleben, vom 1. po^enschen Init.-Hgl. Nr. 18, 
Scc.-Lieut V. Möllhausen. vom brandenb. Füsilier-Rgi. Nr. 35, 

„ V.Isenburg, » » 99 
Hptm. Ramland, »9 99 

Hptm. V. Salpius, vom 8. brandenb. Inft-Rgt. Nr. 61, 
Hptm. V. Böttge, vom 5. westph. Inft-Rgt Nr. 53, 
See.-Lieiit. Loebeeke, » » 9 

9 Kehl Ii, 9 » 9 

Pr.'Lieut. Rothenbflcher, vom 6. westph. Infl.-Rgt Nr. 55, 
Pr.-Lieut. Scholle, vom westph. Pionn.>Bat Nr. 7, 
Sec-Lieut V. Brodowski, „ « „ 



Leieht*Verwnndete: 

GL. Commandeur der 6. Inft.-Div. v. Mansie in. 
Hptm. V. Krosigk, vom 4. Garde-Rgl. zu Fuss. 
Pr.-Lieul. Rgls.-Adj. v. Carlowilz, vom 4. Garde-RgL lu Fuss, 
Sec.-Lieut. v. Sobbc, 99 » 9 

- V. Pfühlstein, 999 n 
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Sec.-Lieut. v. T r o t h .i, vom 4. Garde-Rgt. zu Fuss, 

„ Baron de la Motte-Fouque, vom 4. Garde-Rgl. zu Fuss, 
Hplm. V. ßancels, vom Garde-Grenadier-Rgl. Königin Elisabeth, 
Hpim. v. Gliszczinski, vom Garde-Grenadief'Rgl. Königin Augusta» 
Sec.-Lieut. v. Stangen, „ „ „ „ 

Hptm. v. S e i d 1 i i z, vom Lcib-Garde-Rgl. L brandenb* Nr. 8, 
Pr.-Lieut. v. Sack, „ n n n 

Uptm. Grat v. Fi n kenslein, vom 1. poseoschen Inll.-ftgt. Nr. 18, 
n V. Hanslein, n r> n n 

„ v. Freyburg. „ n n n 

Pf. Lieu?. R^ts. Atlj. V. Dioszeghy, „ „ n n 

Sec.-Lieut. v. H a i d e n b e r g, „ „ ^ „ 

n Heineccius II. „ „ „ „ 

» Wölfl, V n n n 

Kathol. Mil. GeistL Simon, n n » n 

Pr.'Lieut. Br. Z e d 1 i t z-N e u k i r e h, vom Leib-Garde-Fuss-RgL Nr. 35, 
» Richter. „ „ „ 

» Kayscr, n n n 

See.-Lieut Kleckl n, n n n 

„ Girschner I, , „ „ 

I» Reuter, „ „ » - 

OL. Rgts.-Commsndear v. Hartman n, vom 7. brandenb. Inft^-RgL Nr. 60, 
Sec.-Lieut. H u mbe rl III, » n u n 

See.-Lieut. Bat.-Adj. Br Fflkenstein, vom 4. brandenb. ]nil.-Rgt Nr. 24, 
„Becher, n n .» n 

„ Wehrroann, „ „ „ 

SeC'Lieat. Busch, vom 8. brandenb. InfL-BgU Nr. 64, 

„ Slamracr, „ „ „ „ 

Hpim. W i n d e 1 1. „ „ 

Hplm. V. R 0 s r n z w e i g, vom 5- westph. Inft.-Rgl. Nr. 53, 

„ V. H e n n i n g, „ „ „ „ 

Sec.-Lieut. S p e 1 1 h, n n n n 

Sec.-Lieut. Bock U, vom 6. wesfph Infl.-Rgt Nr. öfi, 
Sec-Lleiil. Bertram I, vom brandenb. Pionn.-Bal. Nr. 3, 
Feld-Apo. heker Schuster, vom Feld-Lazareth der 3. Ciividlerie-Division, 
See. Lieul. v. Tw.\rdowski, von der Krankenträger -Compitgiiic des 
3. .^riuee-Corps. 

Das k. k. Pionnier-Detachement, welches bei der Crstürmong der 
Position in die dritte Parallele beordert , jedoch zu keiner weitern Ver- 
wendung gekommen war, hatte sieh freiwillig bei der Zuröckschafitdig der 
'Verwundetet betheiligt und sieh liiebei mit einer Hingebung und Auf- 
opferung benommen, die die vollste Anerkennung des Prinzen Friedrich 
Carl fand. 



« 
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Schon am Nachmillage des 18. verköndelcn Kanonenschüsse in* Berlin 
die eingelaufene Sicgesnnchricht, und die Bewohner der I\esidenz erschienen 
zu vielen Tanseiidea beim SdUosse, um dem Köaige und der Armee ein 
jjUoch" zu bringen. 

Um ö'/^ Uhr Abends sprach der König von Preussen , der im Laufe 
des Tages lelegraphlsch von dem Gange des Kampres in Kenntniss erhalten 
wütdt'n w;ir, seinen Truppen und deren erlauchtem Führer in dem iolgen- 
den Telegramme »einen Dank aus : 

»Nächsl dem Herrn der Heersebimre» verdanke leb Heiner herrlichen ^ 
„Armee und Deiner Führung den ^lorreiehen- Sieg des heutigen Tages. 
„Sprich den Truppen Meine höchste Anerkennung' ans und Meinen kdni^- 
„liehen Dank fOlr ihre Leistungen. 

Doch mit diesem Telegramme begnügte sich der König nicht Er fühlte 
das BedQrfniss, selbst zu seiner lapfern Armee zu eilen und ibr persönlich 
seine Anerkennung zu bringen. 

Am 21. April, 12% Uhr Mittag^ war Allerhöchstderselbe bereite auf 
dem Wege von Flensburg nach Düppel. 

Zu Atzbüll paradirten an diesem Tage sfimmlliche Truppen, welche 
sich am Sturme belheiligt halten , vor dem Könige in dem Anzüge und in 
der Reihenfolge, die sie im Kampfe gehabt hatten. Die Officiere und Mann- 
schaften, welche sich am meisten hervorgelhan hatten , wurden dem Könige 
vorgestellt 

Hierauf hielt derselbe eine warme Ansprache an die Truppen , ver- 
sprach zur Erinnerung und Belohnung der preussischen Waffenthat eine 
eigene Sturm-Medaille prägen zu lasseOi und umarmte schliesslich den Prinzen 
Friedrich Carl im Angesichte der Armee*). 



'j Das obenerwiihutc Denk -m -hm, DUppeler SturmUreu* benannt, bcätoht äU9 
einem Kreuze von weisicr Broiizi, zwischen dessen Armen aicli nach beiden .Soiteu 
«in Knns yon LorbaerbUltteni seigi, nnH trigt anf dem Mittelxchilde der Vorder- 
seite da.s BildnisH Sr. Mai. '^s Krtiii^s von Prousf^en mit <lor Umschrift: „Wilholni 
König von Preussen"; die Bttcksoite xeigt im Mlttolschiide den preuasischen Adler 
avf einem Oevchatsrolife and auf d«n Amen dei Kreusee die Unwcluift: „Dttppel» 
18. April 1964.« 

Vom k. k. österreicbiiichen Pionnier-Corps erbieUfn : 

Hptui. V. Kfto^eln (loii k. preusB. Kronfii Orden 3 ClaBse mit den Schwertern} 
Oberlieut. Br inner denselben Orden 4. Ulaase mit den Schwertern; 
OberU«aL Aeemajer dftnwlban Orden 4. Clmsae mit den Schwertern ; 
ausserdem fttnf Unterefliciere nnd Ainf Pionniere du Militär •Ehrenseieben 

8. Classe. 

Gleichseitig ernannteu 8e. Mj^. der Kaiser von Österreich den Priuzeu Fi ied- 
rieh Cnrl tos Preneeett «um Commandenr de« Muin Theresien-Ordens und mm 
Inhaber cle>« ITuszarcii-Rcpiments Nr. 7 , und vorlioheii Sr. k. Hoheit dem Kron- 
prinzen von Prousscn (Ins Ritterkreus des MarLi Theresien-Ordena ; 

dem General- Fei Jiteugroeiater Prinzen Carl von Preussen, dorn O. d. C. 
Prinsen Albrecht Ton Prenmen nnd HOchatdeaiem Sohne das Mlliftär-Verdienst- 
kreus mit der Kriegadecoration; 
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Die Ansprache des Kdnii^ an das OCÜeiers-Corps lautete wdrtHch: 

lyleh bin hieher gekommen, um der tapfern Armee persönlich Meinen 
^herzlichen Dank aosnisprechen für die ausserordentlichen Leistungen , {ür 
„die bewttnderun^swdrdige Ausdauer bei den gehabten , unendlich grossen 
„Strapazen , hir die umsichtige, vorzügliche Führung der Truppen, für den 
„grossen herrlichen Sieg. Gern, meine Herren, wäre Ich in diesem Feldzuge 
„mitten unter Ihnen gewesen; leider aber c^cstattct dies zur Zeil die Stellung, 
„die Ich jetzt einzunehmen berulen bin. nicht ; indere V^erhallnisse bedingen 
„Meine Abwesenheit von den im Felde sLelionJcn Truppen, und dies, vcr- 
„sichere Ich Ihnen, thut Meinem Soidatenherzen wehe. 

„Sie haben die Augen von ganz Europa aul sich gezogen und überall, 
„wo man hinhört, das grössle Lob eingeerntet. Das , meine Herren , ist die 
„Frucht des guten Geistes, der, wie allbekannt, die ganze preussische 
,,Armee beseelt und gewiss nie in derselben erlöschen wird. Ich sage Ihnen 
„Allen nochiiialb Meinen tiefgefühllen Dank. Den Sturm-Colonnen werde Ich 
„für die im höchsten Maasse bewiesene Biavour und Unerschrockenheit, mit 
welcher sie den grossarligen Sieg herbeiführten, ein ganz besonderes Denk- 
„stieben verieDien. 

„Adieu, meine Herren! Theilen Sie allen Mannschaften Meine Aller- 
„hOdiste AnerkenDung mit nnd sagen Sie ihnen Meinen königlichen Dank,^ 

Se. Miijestät der Kaiser von Österreich erliessen am 19. April das 
folgende Handschreiben an FM. Freiherm von Wr an gel: 

„Lieber General-Feldmarschall Freiherr von W r a n g e 1 1 

„Angesichts da' glänzeaden Siege, welche die Ihrem Oberbefehle an- 
„ vertraute verbündete Armee in blutigen Kämpfen gegen einen beharrlichen 
„Feind in schfinstem Wetteifer erfochten, gewährt es Mir lebhafte Freade, 
„Ihnen znr Ausieichnung so hoher Verdienste das Commandearkrens Meines 
„Mililär-Haria-Theresien-Ordens zu verleihen. 

„Um sngleich der Erinnemng an die in diesem Kriege nenbesiegelte 
„Walfen-Bräderschaft swisehen Meiner und Meines königliehen Verböndelen 

GL. Vogel V. Falkeasteiu ward mit dem Qrosskreuze, der GeneraUtab»« 
Chef des Prinzen Friedrich Carl, Oberst r. Blnmenthal, mit dem CommAO' 
dserkronw dei Leopold-Ofd«n» «mgi— idtiwt; 

Mittels Handschreibens vom 3. Mai yerliehen 8e> Majestät: 

Das Commandeurkreuz des Leopold-Otdeni: 0«n Obenttn V. Pod- 
bielski, V. Mertens und t. Glrab«rg; 

dtn •is»rn«B Krou-Ord«» IL Clatset Dem 01»«nlen Calomler nnd 

dem OL. T. R t i e h 1 e ; 

das fiitterkreuz d«i Leopold-Ordens: Dem OL. t. Kriegsbeim; 

dettoiterme» Kron-OrdeallX. Clasae: Dean Sec^Llcnft. Frlu Oablan«; 

das Militär-VerdittBttkr««!: 8r. Dtuwblanoht dem Sec-Lient PriiUMi 
T. Sachs en-A Itenb arg. 

Fflr die 4. SpfOndige preossische Battens bewilligten Se. Migestät gleichseitig 
fOnf Tftplerkeita.M»dai1I«D. 
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„ Armee Ausdruck zu geben, ernenne Ich Sie, lieber Feldmarscball, zom 
„Inhaber Meines zweiten CQrassier-Re^ments, das von nun an Ihren Hamen 
„fahren wird. 

„Wien, am 19. AprU 1864. 

gel. TnmM XM«f.* 



OoolLpaUon I^ord-Jutlands hm an den Lim^ord. 

Nach der Einnahme der PosUion von Diippel bescliloss das Armee- 
Commandü die OccupaUon Nord-JüUauds und die Belagerung der Feslung 
Fridericia. 

Die Occupalion Nord • Jüllands halle die Division d( ^ Generals Graf 
Münster auszufuhren. Diese Division ward zu diesem Zwecke sellistundig 
gestellt und durch die neu auf dem Kriegsschauplatz« angekommene könig- 
lich preussische 21. Infanterie- Brigade General Bornstedt verstärkt, 
Mrelche vom 16. April an in drei tageweise aul einander folgenden Staffeln 
2u Veile eintraf. 

Die Belagerung Fridericias halle unter der Oberleitung des Aimee- 
Coramandos durch das k. k. Äslerrcichische Armee-Corps zu geschehen. 

Das Artiiee-Commaiido setzte zu diesem Zwecke aus dem bisher bei 
Düppel in Vei wenduu^ yesiandenen Belagerungs-Parke 40 Geschütze, dar- 
unter 16 iMörser, nach Jiilland in Bewegung. 

Bis zum Eintreffen dieses Belagerungs-Materials, dessen ersle Colonne x 
am 29. April bei Viuf nördlich Kolding ankam, halte FML. Baron Gablenz 
alle V^orkehrungen zur üelageruiii^ zu treffen und dabei die Festung lu der 
bisherigen Weise eingeschlossen zu behalten. 

Die bisher bei Düppel vti wendeten neun Garde-Balaiiluue, das 7. Jäger 
Bataillon und das Infanterie-Regiment Nr. 18, zu welchem das ixe^imeni 
Nr. j2 aus Holstein zu stossen hatte, um mit ersterem wieder die 10. Bri- 
gade (R a V e n), jetzt Oberst K a mi c n s k y zu tormiren ') . dann drei Balie- 
rien und das Dragoner-Regiment Nr. 7 hatten sich unter Comroando des 
GL. von der Uülbe vom 23. April ab in Veile und Concurrenz zu concen- 
triren und die Etappenslrasse Velie-Randers zu declien. Die bisher in Veiio 
stehende k. k. Brigade Br. D o r m u s rückte an diesem Ta^e und am 24. April 
in die Canlonnirungs-Staüonen Smidstrup, Store, Velling, Hastrup und Viuf- 
kjärab und bildete daselbst die Reserve der unter FML. Graf N^ipperg 
vor Fridericia stehenden Cernirungstruppen. Bieseiben hatten ihre trübere 
Au11»tellung beibehallen; nur das Dragoner -Regiment Fürst Windisch- 
grätz bezog am 23. April eine erweiterte, mehr gegen West gelegene Dislo- 
eation bei Leierskow und Umgebung. 

*) Das Leibgreuftdier-Regiment ging dagegen wieder naok Holetein snraek. 
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GL. (iiaf Münster führte votti 22. April an mit seiner aus neun Bat- 
laillons, zwölf Escadrons und drei Batterien bestehenden Division die Occu- 
putioii Nord-Jiitlands l)is an den l.yndjord aus. 

Am 22. April besetzte diese Division nach einem unbedeutenden 
Patrullcngefechte bei Thorstedl die Stadl Horbens, am 2.i. errcichle sie 
Skanderborg, am 24. Linaa und die Gudenau in der Richtung: auf Viborg, 
am 25. den Kjellenip-Krag id der N&he Vibor^'s; am 26. Viborg selbst. 

In den nächsten Tagen standen deren Vortruppen bereits längs des 
Lymtjord bis Aalborg. Der Feind, angeblich vier Cavatleile- «nd zwei Infan- 
terie-Regimenter, im Ganzen bei 6000 Mann stark, war fortwährend, ge- 
leitet von General Hegermann, bei welchem sich auch- der Kronprinz 
von Dänemark befand, ohne Widerstand zu leisten und nur alle Brücken 
hinter sich abwerfend, bis hinter den LymQord zurückgewichen. 

Nach den Weisungen des Armee-C!ommandos vom 27. April hatte das 
Gros der preussisehen Division in der Folge bei Hobro stehen zu bleiben ; 
ein Theil desselben halte den Disirict von Aalbor^ besetzt zu behalten , ein 
anderer Theil von mindestens drei Baliiillons, vier ü^scadrons und eine Bai- 
ftM ie jenen von Viborg, von wo aus durch Detachements sowohl der durch 
d^n Lymfjord abgetrennte Landstrich (Vendsyssel) zu beobachten, wie auch 
das ganze Land westlich von Hosterbro in Gehorsam zu erhalten war. Das 
Corps des GL. V. d. M u I b e hatte densejben Weisungen zufolge so hinler 
der Divifeion Graf Münster aufzutn;irsehir<^n , dnss nni 30. April dessen 
Avantgarde R;inders und das Gros A:irlmu-< und Uni^eliung erreichte. Vier 
Bataillons, eine Escadron und eine Balierie diese-. Corps hatten in "und um 
Veile zurückzubleiben , je ein Bataillon zu IJorsens und Skanderborg. 
Anfangs Mai übernahm auf Bclehl des Königs der bishcris:« Generalslabs- 
Chef der Armee, GL. Vojiel v. Fa I c k e n s t e i n das "Couuuando über sämml- 
lichc in Nord-Jülland siehende preussische Truppen, welche als III. Corps 
nun 25 Bataillone Iiilanterie, ein Pionnier-Bataillon , 16 Escadronen un<i 
sechs Batterien zählten. Der Chef des Generalslabes der preussisehen Armee, 
GL Freiherr v. M o i t k e übernahm an Stelle des GL. v. Falckenstein 
die Leitung des Generalstabsdiensles beim Armee-OberCommando. 

Räiimtingr der Festmiff Frlderioia dnroh die Dänen am 
88. April. — Besetzung derselben am 29. durch k k. Truppen. 

Bei Fridericia nahmen indess die Dinge eine unerwartete Wendung. 
Alles hatte bisher darauf hingedeutet , dass die Dänen sich in der Festung 
zu behaupten gedachten. 

Besonders seit dem Falle von Ddppel hatten dieselben thätig an der 
Vervollständigung der Werke des verschanzten Lagers, und wie es schien 
auch an der Anlage neuer Werke dsllich der kdnstlichen Überschwemmung 
gearbeitet. 
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Zahlreiche Arbeiter waren Ugliob sawobl hier wie im verschanzten 
Lager zu sehen. 

Auch die dänischen Vorlruppen hieUen sich fortwährend jenseits 
Überschwemmung und patruilirten ileissig bis an die österreichischen 
Vedetlen. 

Am 29. April hurte diese ßeweguni^ des Feindes und dessen TliäLig- 
keit in den Werken plötzlich auf; derselbe halte die Festung peräumt. Der 
dänische Festungs-Commandant, (leneral Landing, halle nul Ikfehi seiner 
Regierung den grössten Theil der Truppen schon am 28. Morgens auf die < 
Insel Fünen überschifft, und der liest derselben, drei bis vier Conipaoiiien, 
unter ObersUieutenant Nielsen, war in der Nacht vom 28. zum 29. dahin 
gefolgt. 

Eine am 29. im Laufe des Vormittags von der Brigade GM. von k 
Nostits vorgehende gemisefate Infiinterie- und Ronaren-Patrull« vemüsste 
zaerst die gewöhnliche Arbeiter-Bewegung, sowie die feindlichen Vorposten 
und Patnillen, rückte gegen die Festung weiter vor und traf daselbst auf 
mebvere Einwohner von Fridericia, welche aassagten, dass die Festung und 
das versehanzie Lager seit 29. Morgens von denDfinen gerftumt worden seien. 

Biese Naehricht ward durch den suf&llig bei den Vorposten befind- 
Ucben Generalstabs^EIauplmann A m b r o s y sowohl dem FHL. Grafen N e i p- 
per 9 wie dem General Nostits telegraphisch tur Kenntniss gebracht und 
ward auch rasch dem Obersten Grafen Anersperg von Holstein-Infanterie 
und dem General Grafen Gondrecourt liekannt 

Generai Nostitz Hess nun sogleich das Gros seiner Brigade antreten, 
während von den in erster Linie stehenden Truppen ohne Zaudern ver- 
schiedene Abiheilungen gegen die Festung vorgingen, nämlich: 

Hauptmann A m b r o z y mit vier Compagnien des 2. Bataillons Gross- 
herzog von Hessen, zehn Huszaren und zwei Geschülsen, denen das 
9. Jäger- Bataillon und später das Groe der Brigade folgte, gegen das ver- 
schanzte Lager. 

Oberst Graf A u e rs p erg mit einer 40 Mann starken Patrullc vom 
2. Bataillon Holstein-Infanterie, die früher schon bis ül)er Sond( rbyg-iard 
vorgeganu:en war. gegen das Koldinger-Thor. Diese Ablheilun^^ tu eichte x 
zuerst, nämlich ungefähr um 12'/, Uhr die Festung. Ihr lolgte endlich 
General Graf Gondrecourt mit der 6. Division von Baron Martini- 
fnfanicfie und ein halber Zug der 2. Huszaren-Escadron , die um ly, Uhr 
beim Koldinger Thore erschienen. 

FML. Gral' Neipperg hatte sich sogleich zu den gegen das ver- 
schanzte Lager vorrückenden Truppen der Drigade Nostitz begeben, deren 
Commando übernommen , Huszaren-Palrullen gegen die Werke entsendet, 
sich, sobald ihm die Meldung zugekommen, dass das Koidinger-Thor oflfen 
sei, in die Festung verfügt und von hier aus eini;.;*' Almuten vor 1 Uhr das ^ 
Einrücken der Brigade Nostitz, welche 2000 Schrille vor dem ver- 
schanzten Lager Halt gemacht hatte, angeordnet. 

öiterr. miUt. ZciUobrift 187t. (Feldn« 1864.) 19 
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FML. Baron Gablenz, welcher sich behufs Besprechung der Vor- 
kchruiijja'n zur ßel;ig:er ung in das iiau[>lqu:irlicr des Ober-Commandos nach 
Veile begeben und von dort zu den Cernirungs-Truppen verfügt hatte, war 
auf die zu Pjedsledt erhaltene erste Nachricht über die Räumung der Festung 
nach Friderlda geeilt und traf hier fast g:leicbzeilig mit FML. Graf Neip- 
p c r g , näittlieh um 1 Uhr eio. 

Es erfolgte nuD von Norden her da» Einröcken der Brigade Nostltz 
in die Festung, und zwar zuerst von der Eseadron und der Batterie, die im 
Trabe vorgingen. 

Bis 3'/, Uhr war die ganze Brigade in der Festung; das Begiment 
Hessen fibernahm die Besetzung der Seeseite und der Citadelle, das 
Regiment Kdnig der Belgier besetzte den fibrigen Theil der Festung, das 
9. Jäger-Bataillon das verschanzte Lager. 

Die Spfündige Batterie Nr. 10 ward aus S. Vilatrup gleichfalls in die 
Festung beordert. 

Die Brigade G\l. Tomas räekte nach Sonderbygaard. 

Der Brigade Graf Gondrecourt ward vorläufig die Überwachung 
der Küste von Fridericia bis Kolding übertragen. 

Die Brigade Bnron !>ormus verblieb in ihrer Disloealion um Smidslrup. 

General N o s l i l z ward zum b'eslungs-, Obersl Schütte des GH. von 
Hessen Infanlerie - ttegimenls Nr. 14 zum Platz - Commandantcn , Major 
Neubauer zum Feslungs-Artillerie- und Hauptmann Roszkowski zuni 
Feslungs-Genie-Direclor von Fridericia ernannt 

Die Dänen hallen mit Ausnahme der gezogenen Geschütze ein bedeu- 
tendes ArLillerie-Muteriale in der Festung zurückgelassen. Die Zahl der in 
der Feslung verbliebenen Geschütze verschiedenen Kalibers betrug 206, die 
bis aut sechs Slücke sämmtlich vernagelt waren. 

Am 1. Mai befahl das Armee-Commando, alle Einleitungen zur Des- 
armlrung und thunliehsten Bemolirung^ der Werke des eingenoname- 
nen Platzes zu treffen. 

Zu diesem Zwecke wurden die teehnisehen Trnpp«i des Armee-Corps 
in die Festung verlegt, ebenso die 4. Gompagnie des königlich preussischen 
7. wcstpbäliseben Pionnler-Bataillons und die 2. Festung&*Coropagnie der 
königlich preussischen Garde-Artillerie-Brigade. Ferner wurden die Infan« 
terie-Plonnier- Abtheilungen sftnamllicher Österreichischen Brigaden In die 
Festung beordert, und endlich auchAiostatten zur Requisition von lOOOCivil- 
Arbeltern in den Fridericia zunächst gelegenen Ämtern getroffen , welche 
sodann zur Demolirung gleichfalls verwendet wurden. Bis zum 9. Mai (nach 
sieben Arbeilslagen) war die Desarmirung und die von dem k. k. Genie- 
Hauptmann Ritier von Roszkowski geleitete Zerstörung der Befestigungen 
soweit vorgeschritten , dnss Fridericia g^en die Landseite nur mehr als 
ofTetic Stadl zu betrachten war. Das verschanzte Lager war gänzlich ge- 
schleitt und die Umfassung der Festung auf der Landseite derart zerstört, 
Uass sie zur Verlheidigung unbrauchbar war. 
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Fünf Blockhäuser, a1!ps Holz und Reisigraaterial waren verbrannt; die 
Linie (!es verschunzlen Lagers, die Gesrhulzbruslwehren der Landfront der 
Festung waren abgelrapen und Iheilweise geebnet. Die Landungsbrücken 
sowie die künsllichen Ül)erschwemmungs- Vorrichtungen vor der Festung 
waren gründlich zerstört, und der Inundationskessel war vollkommf^n trocken 
gelegt. Ein Werk dänischen Stolzes, das Monument des „tapferen Land- ^ 
Soldaten", welches einen siegreichen Ausfall dsniisf her Truppen im Jahre 1849 
verherrlichte, blieb, obgleich FM. Wrangel -xuch dessen Demolirung gleich 
jener des Flensburger Löwen wollte, auf die Einsprache des FML. Baron 
O a b 1 e n z vor Verwüstung verschont 

Die k. k. Trappen hallen seit 2. Mai ihre Dislocation einigermassen 
verftndert, und standen : 

Die Brigade GM. Nostitz mit der Spffindigen Batterie Nr. 9 und den 
teehnisehen Truppen in Friderieia. 

Die Brigade GM. Tomas mit dem Stabe zu Sonderijygaard Im Hayon 
südlich der von Friderieia gegen Havrel>allegaard fahrenden Strasse zwisehen 
Gudsoe und Friderieia, die Brigade Baron Dormus nördiich der genannten 
Strasse beiderseits der Randsau. 

Diese drei Brigaden verblieben unter dem speeiellen Commando des 
FML. Grafen Neippergin und bei Friderieia ; 

die Brigade Graf Gondrecourt, mit dem Stabe, dem IQ. Jäger- 
Bataillon und der Batterie in Kolding, verlegte das Infanterie -Regiment 
Baron Martini Nr. 30 nach Chrisliansfeld, das Infanterie-Regiment K5nig 
von Preussen Nr. 34 zwischen Kolding und Gudsoe. Eine Compagnie des 
ersten Regimentes besetzte den Kilstenpunkt Osby, da die bisherige Beob- 
achtung dieser Kflstensirecke durch eine Cavallerie-Abtheilung des preussi- 
4ehen 1. Armee-Corps sich als ungenügend erwiesen hatte. 

Da am 7. Mai ein dänisches SegelschifT einige Schusse auf die Strand- 
wache bei Halkhoved abgab und zu vermuthen war, dass der Feind sieb 
diese Küstenslrecke zu kleinen Unternehmungen ausersehen habe, so ward 
an diesem Tage noch eine 2. Ck>mpagnie mit einem Huszaren-Zuge nach 
Osby verlegt. 

In der Nacht vom 8. zum 9. erschienen wirklich drei dänischf^ Kriegs- 
SchifTe, l^es^^hossen zuerst den Posten von Bokholm, dann jr-nen bei Halk- 
hoved und zogen sich erst gegen Alsen wieder zurück, nachdem sie sich von 
der ausgiebigen Besetzung der Küste auf beiden Punkten überzeugt hallen. 

Vom Infanteric-Regimente Nr. 34 ging am 5. Mai auf Einschreiten der 
Civil-Commissäre und Anordnung des Armee-Commandos das 1. Bataillon 
unter Major Falk mit zwei Escadrons Huszuren nach Tondern ab und be- 
setzte von da aus die jütische Enclave Mögel-Tondern. 

Andere Detachements waren in Thiitigkeit, um die ausgeschriebenen 
Nulurul-Lieferungen in Jütland einzutreiben. 

Am 30. April wurden auch zur Eintreibung von Geld - Requisitionen 
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(650.000 preussische Thaler), die vom Ober-Commando in Jülland zur Enl- 
schaUi^uij^^ für die däflischerseits aufgebrachten Schiffe deutscher Unler- 
Ihanen ausgeschrieben wurden, nachfolgende Streif -Conuuonden an die 
Westkilste entsendet: 

JJnU^r 3f%ior P f i-^tere 
. Zwei Compagnien Baron Runming-Infanteiie Nr. 72; die 3. fiscadson 
Ffirst Lieehlenstein-Hiiszaren und. eine Eseadron Ffirst Windi8chg;rftU-Dra90- 
ner nach Ringlgdbing; 

Unter ObersUienleMint Graf Hompesch: 

Zwei Compagnien Baron Martini •Infanterie Nr. 30; zwei EsGadronen 
Fürst Wittdischgrftiz-Dragoner nach Varda 

Ein nnler Rittmeister Meibom aus einer Escadron Dragoner und 
zwei Compagnien des. 18. Jäger-Bataillons zusammengesetztes, schon am 
27. April entsendetes Commando hatte in Mögel-Tondern und Ribe die an- 
beiohlene Requisition zu bewirken. Sämmtliche zu diesen Expeditionen ver- 
wendeten Abiheilungen, von welchen die Infanterie auf Wagen befördert 
wurde, hatten bis 4. Mai in ihre Canlonninings-Stalloncn zurückzukehren. 

Am ff. Mai wurde in dem Landstriclie zwischen den Chausseen Kolding- 
Ribe und Kolding- Grinsledt- Varde durch das Regiment Fürst Windisch- 
grälz- Dragoner eine grössere Pferde-Requisition bewirkt, durch welcite 
theilweise den beim Armee-Corps eingelheillen Truppen ein Ersatz für ab- 
gängige oder minder laugliclie Dienslpferde zugewendet wurde. 

Der Rest der requirirten Pferde Wurde in ein JUepöt zu Virkelyst bei 
Kolding 2U:-,amnicngestelIl. 

Da der vom Armce-Commando für das Einlaufen der ausgeschriebenen 
^' Geld-Requisition festgesetzte Termin erfolglos verstrich, so ordnete dasselbe 
am 10. Mai die Besdilagnahme und Veräusserung von Waaren bis zur 
Hdhe des geforderten Geldbetrages in den zur Zahlung desselben bestimmten 
Städten an. 

Zu diesem Zwecke gingen am II. Mai folgende Commanden ab: 

Nach Ringkj5bing unter Major Baron E 1 1 i a t s c h e k zwei Compagoien 
des Infanterie-Regiments Baron Rammin g mit der 3. und 6. Escadron 
Fürst Liechtenstetn-Huszaren; 

nach Varde unter Rittmeister Meibom zwei Compagnien des 
18. J&geT'Bataillons und zwei Escadronen Fürst Windiscbgrätz-Dragoner. 

Nach Ribe unter Hauptmann von Peehy zwei Compagnien des 1. Ba- 
taillons Kronprinz von Prenssen Infanterie mit einer halben Escadron Hussa- 
ren aus Tündern. 

Die Beschlagnahme der Waaren fand in Varde und Ribe, dann in 
Kolding wohl Statt; in Folge der Bestimmungen, welche die in London zu- 
sammengetretene Conferenz bei Abschluss einer vierwöchenllichen Waffen- 
ruhe getroUcn hatte, wurden dieselben jedoch wieder freigegeben. 
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Frodeot zur ISrolierimsr der Insel Fttnen. 

Bevor wir die Arbeiten dieser Conferenz besprechen, ist es nothwendlgv 
noch einer Operatien m erwähnen, mit welcher sich das ArmeMJommandi» 
seit der Einnahme von Fridericia lebhaft beschäftigt hatte. Es war die» die 

Idee eines Übergang-cs auf die Insel Fünen. 

Wahrscheinlich in der Absicht, die in)prc::ine:spunkte zu recognosciren', 
hatte Se. k. Hoheit Prinz Friedrich Carl in Begleiliini^ df"? G].. Freiherrn 
von Mollke schon am 4. Mai einen Ausäug nach Stendern}) troniaciit. 

An demselben Tapre traf der preussische F'cnfoTitrnin , welcher ani 
2. Mai aus dem Salruper Holz am A Isen-Sunde unter dem Gesohützteuer 
der feindlichen Batterie bei Rönhol abmarschirt war, In Vonsild ein, offen- 
bar auch, um bei dem projeclirlen Übergange auf die Insel Fünen verwendet 
2u werden. 

Die k. k. 4. Pionnier-Coiiipagnie mit den Brücken-Equipagen Nr. 39 
und 40, welche unter Comniaiido des Hauptmannes Kegeln bei der <ipera/- 
tion geilen Düppel dem 1. Armee-Corps zugelheili gewesen, war sclion am 
29. April eingerückt. 

GL. Freiherr von Mo^llk« besuchte auf der Rückkehr von Stenderup 
FBfL. Biroti Gab lenz in Kolding, um denselben im Namen des Feld» 
fliaraehalB- Aber seine Aaeiefat bezüglich der MögliohkeiA diieer Operation zu 
befragen, und bemerktel daibei^ das» die Absieht bestehe, das Connando der 
Expeditioir, ra welcher smA dsterrdchisebe und xwet preussiscbe Brigaden 
verwendet werden sollten , dem dslerreichischen Corpe>Commandantee «• 
Abevtrsigen. 

FMlb Daroe Gab lenz, welcher sieb wobl gegen den Vorwurf m 
geringer Uiilemehmungs-Lest gedeckt glauben durfte^ stand, die Choneee der 
Unternehmung abwfigend, nicht an, dieselbe^ namentlicb bei Bendtsung von 
Pontons, als eine äusserst gewagte zu bezeichnen, deren wahrscheinlicher 
Misserfolg nur die bisherigen edatanten Erfolge der Armee in Schatten 
«teilen würde. 

Er recognoscirte noch am selben Tage mit GL. von Moltke die 
Oegend bei Damsgaard, setzte Tags darauf in Begleitung seiner General- 
stabs-, Artillerie- und Genie-Chefs, dann des Pionnier-ilauptmanns Kog-eln 
die Besichtigung des Belt fort und kam dabei 2ur vollen Überzeugung von 
der ausserordentlichen Sebwierigkeit des Unternebmensi 

Am 6. in das Arnlee-Hauptquartrer berufen, fand FML. Baron Gab- 
lenz, dass man auch bereits die Idee eines Übersetzens mit Pontons, welche 
auf der See hei nur einigend Woprenp'ange oder durch die Fahrt eines 
Dampfschifle«; jeden Augenblick der (iofnhr des Umschlagens ausgesetzt 
waren, aufge^"el)en hatte. n!i?e!ren frhmbte man dnrch Vf^nnitMntif? eines 
Rheders so viele Kicliniote zusniiinienbringen zu können, um mittels Einer 
Imbarcation 2400 Maan uul einmal übersehen m können. Es sollten zu 
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diesem Zwecke in einer Macht die Boote bei Skjerboek ins Wasser gebracht 
und mit ihrer Bemannung an die nordwcsllichsle Küste Fünens zwischen 
Middelfart und Hindsgavl dirigirt werden , um von da aus die feindlichen 
Batterien gegenüber von Snoghöi und weiter westlich davon im Rücken an- 
zugreifen und im ersten Anlaufe in nchiiirn. Batterien am Bell sollten die 
feindlichen iSchitlV abhalten, und eine nach der ersten Landung Ijri Sno-iiiöi 
zu etablirendc Vidwe das Nachrücken der Truppen auf die insel ermöglichen. 
GL. Moltkc s iwiü Gcnei ilstabs-Oberstlieuteaant Stiehle, der der Schöpfer 
der Idee gewesen sein soll, gaben zu, dass ein solches Unternehmen nur bei 
vollständiger Überraschung des Gegners ^^eling. ti könne, und dass diese bei 
der Wachsamkeit des letzleren, der in der iSalif des Übergangspunktes- 
nahezu an vier Infanterie-Regimenter mit einer Fei J-ßuHeiic , dann hinler 
der Insel Faeuoe drei Kanonenboote stehen hatte, nicht leicht vorauszu- 
setzen wäre. 

FML. Baron Gab lenz macbte noch geltend, dass er der Erste wäre^ 
die Unlemebmnng sn befürworten, wenn Kopenhagen auf Fdnen ISge, so 
aber sei von derselben, seibet im Falle des Gelingens, kein besonderer Vor^ 
tbeil xn erwarten, da sich der Feind nicht total schlagen lassen, sondern sieb 
zurdekaehen und einschiffen werde. 

Die Einwendungen des Österreichischen Corps- Coomiandanten, unter 
denen auch die war, dass zur Ermdglichung der Expedition Jütland thell* 
weise hüte geräumt werden müssen, verrehlten nicht ihren Eindruck, wenn 
auch GL. Moltke, der einen Übergang auf die Insel Alsen fdr fast eben so- 
sehwierig hielt, nur ungern von dem gefassten Gedanken bezOglich Füaens- 
abliess. 

Wir werden in der Folge sehen , dass der Gedanke auch nicht gans 
fallen gelassen ward. Die Confcrenz-Verhandlungen zu London , welche am 
9. Mai zum Abschlüsse eines WafienstiUstandes führten , setzten indess vor- 
läufig allen Unternehmungen ein Ende. • 



Thätififkeit der Gonüarenz zu London. 

Die k. grossbnt ann sche Regierung halte nicht aufgehört, für die Ein- 
stellung der 1 eiudbehykeilen bei den Signatarmächlen des Londoner Ver- 
trages sich zu bemühen. 

iNoeh vor Ausbruch des Krieges halle das grossbrilannische Cabinel den 
Kriegführenden einen Waffenstillstand vorgeschlagen. Dänemark sollte Schles- 
\ wig mit Ausnahme der Insel Alsen räumen und In einer in London von allen 
Signatarmftehten abzuhaltenden Conferenz zur Befriedigung der Forderungen^ 
Österreichs und Preussens, protocollarisch und unter Zeugenschall Englands,^ 
Frankreichs, Russlands und Schwedens, sich verpflichten, seine November^ 
Verfassung mit Zustimmung des Reiehsrathes aufzuheben. 

Pas grossbritannische Cabmet glaubte annehmen zu dürfen, dass eu» 
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80 fdrmlich in Anwesenheit der Vertreter der andern Mächte eio^cgangenes 
und um so bindenderes Engagement Dänemarks für Österreich und Preussen 
eine genügendere Bürgschaft werden könnte, als die soinerzeil von Däne- 
Oiark gegen diese Mächte einfach eingof:r;i'igene VerpflichUing. 

Doch dieser Vorschlag halle nuf keiner Seile Berücksichügung gefunden. 

Am 20. Februar machte die prossbritanniselie Rep^iening einen erneuten ^ 
Versuch, Unterhandlungen zu Stande zu bringen. I»irselbe schlug diesnial 
die AuU)noiiiie und Un:^t i U i nnln likeit der Herzoglhumer , garanlirl durch 
die eiirojKiischen Mächic, . U Basis der Unterhandlungen vor, ferner, dass 
wahr( nrl der Verhandlungen der Krieg forlgcsetzt werden könnte. Österreich 
und Preussen gingen nun im Principe aui die Beschickung der Conferenz 
ein, erklärten jedoch in identischen Noten, dass sie Dänemark nur die Wahl 
lassen könnten zwischen einem WafTenslillslandc unter Räutiiung der Insel 
Alsen bcitens Dänemarks, sowie JüUands Seiicns der Verbündeten, oder 
einem WalTen&üüsUinde auf Grundlage des uti possidelis, — in beiden Fallen 
bei gegenseitiger Herausgabe der gemachten Prisen und Aufhebung jedes auf 
ScbifTe gelegten Embargo's. Russland , Schweden und Frankreich nahmen 
gleichfolls die Eiiüadang; xur Gonfereni an. 

LeUleres sprach sich jedoch bei dieser Gelegenheit dahin aus, dass fdr 
die Arbeilen der CoD(erenz und sur Herstellung; eines dauerversprechenden 
Friedenswerkes nicht sowohl die Vereinbarangeo der Jahre 1851 und 1852, 
als vielmehr der durch Abstimmung festzustellende Wille der an der Frage \ 
betheiliglen deutschen Bevölkerung zur Basis genommen werden sollte. 

DSnemark allein schob trotz der pressanten und beinahe drohenden 
Noten des grossbriunnischen Cabinets seine Entscheidung über die Annahme 
der Conrerenz hinaus und erklärte erst am 18. Mftrz, dass es die Conferenz 
im Principe annehme, jedoch unter dem ausdrOckliehen Vorbehalte, dass die 
Vereinbarungen vom Jahre 1851 und 1852 die Basis der Unterhandlungen 
lu bilden hätten. 

In der Thronrede, mit der der danische Reichstag am 22. M&rz ge- 
schlossen ward, sprach der König folgende Worte, welche die Stimmung der 
dänischen Regierung zu dieser Zeit kennzeichnen : 

„Noch stehen wir allein und wissen nicht, wie lange Europa den 
„Gewaltthaten gleichgiltig zusehen wird, weiche gegen Uns und Unser Volk 
„veräbt werden. 

„Wir sind bereit, Alles für die Erreichung des Friedens zu thun , wo- 
„mit dem Vaterlamle gedient sein kann; aber der Feind muss wissen, dass 
„der Zeilpunkt, wo Wir oder Unser Volk zu einem demüthigenden Frie«Jen 
„gezwungen werden könnten, noch ferne ist. Das letzte Wort Eures Königs 
^an Euch nnfl Rure Wahler sei: „Ausharren!*^ 

Noch an demselben Tage Abends traf der König bei der Armee in 
Son<l( ! bura: fin, besichllgtc die Stellungen und hielt zur Ausdauer ermuthi- 
gende Anspra ciien an seine Truppen. 

Am 25. reiste der König nach Fridericia in gleicher Absicht. Doch 
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das grossbritannische Cabinet hatte sich durch die Bedingung^en und Demon- 
strationen auf dänischer Seile in seinem Bestrebeu, eine Conferenz zu Slande 
zu briufjen, nicht beirren lassen. 

Am 20. März lud es von Neuem alle betheiliplen Staater. zur Beschik- 
kung- der Conferenz ein und schlug vor. da bei den widersprechenden 
Forderungen an ein vorläufiges Übereinkotuinen über die Basis der Unter- 
handlungen nicht zu denken war, die Conferenz ohne vorher festge- 
stellte Basis und ohne Einstellung der Feindseligkeiten, 
jedoch mit dem ausgesprochenen Zwecke zu beschicken, dem Norden Euro- 
pa's die Segnungen des Friedens wieder zu bringen. 

Bis gegen Ende März war die Beschickung der Conferenz von Seite 
aller übrigen bclheiliglen Mächte gesichert, und es blieb nun auch Dänemark 
Kichts übrig, als sich zu lügen. 

Sänimtiiche Machte bevollmächtigten ihre am k. grossbritannischen 
Hofe beglaubigten Gesandten für die Conferenz, deren Eröffnung ursprüng- 
lich am 12. April beabsichtigt war. Doch erlitt die Eröffnung der Conferenz 
eine vierzehnlagige Verzögoi uisg , da auch der deutsche liiuid an derselben 
theilnehmen sollte, dessen Vertreter aber nicht sobald in London eintrelTen 
konnte. 

Der in Frankfurt beglaubigte grossbritannischc Gesandte hatte am 
23. März dem Bundespräsidium eine Note überreicht, welche dasselbe von 
dem zur Crdflfnung der Conferenz gethanen Sehritte In Kennlniss setzte. 

Einige Tage später überreichte derselbe Gesandle eine neue Note, 
welche eine förmhcbe Einladung an den Bund enthielt, sich durch einen Be- 
vollmächtigten an der Conferenz zu betheiligen. Beide Schriftstücke kamen 
am 27. März in der Bundessitzung; zur Mittheiiung, — dieselben wurden 
einem Ausschüsse überwiesen, — und erst in der Sitzung vom 14. April er- 
folgte die Annahme der Einladung (Bayern, Braunschweig und Oldenburg 
stimmten dagegen). Als Bevollmächtigter des deutschen Bundes .für die Con- 
ferenz ward noch in derselben Sitzung, mit Vorbehalt der Genehmi^ng des 
Königs von Sachsen, der sächsische Staatsminister Freiherr von Bous t ge- 
wählt Um dessen Erscheinen in der ersten Conrerenz-Sitzung zu ermöglichen, 
war diese auf den 20. April versdioben worden. 

An diesem Tage versammelten sich auch die Conferenz-HtlgUeder, gin- 
gen jedoch nach kurzem Beisammensein wieder auseinander, da Freiherr 
von Beust noch nicht eingetroffen war. 

Die eiste Confepenz, bei welcher deren Mitglieder vollständig versammelt 
waren, fand am S5. April Statt Earl Russell ward einstimmig zum Präsiden- 
ten der Conferenz gewählt Er stellte in dieser Sitzung den Antrag auf' vor- 
läufige Einstelhing der Feindseligkeiten zu Lande und zur See bis zum Ab- 
schlüsse eines Waffenstillstandes. Dänemarks Vertreter verlangte jedoch die 
Attfreclithaltung der bestehenden Btokade der deutschen Häfen als ein Äqui- 
valent für die Oooapation Jfltiands. Die BevoHtnächtiglen der deutschen 
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Mächte, ohne InstrodioMi»^ nahmenr den Vorschlag ad referandum, um Wei- 
mmgen ihrer Höfe einzuholen. 

Den dänischen Bevollmächti'^ten fehlte eine direele telcgraphische Linie 
narh Koppnhntrfm und dieselben miissfen ihre Coi respondena mit ihrer Regie- 
rung ul)cr Petci-slnir^, Ivappland und Stockholm tiihren. 

Dieser iiinsiaii l trug iheihveise zur Verzögerung der ErJedigung der 
Waffenslillstandsiraf^L bd. 

In der zweilen Sitzung am 4. Mai fjin'^en Österreich und Preussen 
natu j l ich auf den von Dnnemark g;eforderten hürtbestand der Bk>kade nicht 
ein, während I)änemarii uul seiner Forderung; beharrte. 

Die neutralen Mächte raaclilen nun in dieser Sitzung den Vors»ehljfr. 
dass Dünemark in dne alsbaldige Auiliebung der Blokade willige, so- 
prleich jedoch Alsen den deutschen Grossmächlen übergebe, wogegen diese 
JüUaud zu r uimen p:ehabl hallen. 

In der driLlen Silzun^; am 9. Mai lehnle Dänemark diesen Vorschlag ( 
ab, stimmte jedoch, dem Wunsche der deutschen Bcvoll- 
mSchligle» nach einer längeren Waffenruhe entgegen, für 
eine ei nmoii.a (liehe Waffenruhe auf Basis des uti possi- 
deiit bei AvfilebiiB^ der Blokade. 

Der Wortlaut der nun noch in dieser Sitzung von der Conferenz be- 
sehlossenen Waffenruhe (suspension d'armes) war der folgende : 

nEs findet eine Einstellung der Feindseligkeiten sur See und zaLandCi 
vom 1 Mfti an gerechnet, fDr' die Dftuer eines Monats Statt. 

An demselben Tage wird Dflnemsrk die Blokade aufheben. 

Preussen und Österreich verpflichten sich, während der Einstellung der 
Feindseiigketten in den von ihrer Armee besetzten Theilen von Jfltland weder 
den Handel, noch den Verkehr, noeh den regelmässigen Gang der Verwal- 
tung zu hindern» auch keine Kriegs-Contributionen zu erheben, sondern 
im Gegenth^e alle Lieferfangen an die deutsehen Truppen zu bezahlen, 
weisbe nur ihre gegehwirtigun strategischen Stellongen weiter besetzt halten 
werden; 

Die kriegfAhrenden Siftehte kommen fiberein, dass sie ihre militärischen 
Stellungen zu Lande und zur See beibehalten werden, und sie verzichten 
darauf, dieselben wahrend der Dauer der Waffenruhe zu verstärken. OfficieHe 
Miltheilong hievon wird den Cozmiandanten der kriegffihrenden Mächte fu 
Lande und zur See von ihrcM resp. Regierungen gemacht werden *).^ 



•) Tn ricr Folge w»rd mit dem dänischen Armpe-Coinmnnrlo vareinb.irt, dass 
die Demarc&tiouü-Linie im Allgemeinen durch die Küsten des Hersogthums Schleswig 
und des sttdUch des Lymfiords Hegenden Thefles der ProTina Jflflsnd gebildet werde. 
Der Alsen - Puiid, der klfMiu' ü. lt nml -Irr LyiLiflorf'! r.rficn dort., wo ihre Breite 
weniger als eine halbe deutsche Meile betrH|i>rt, für neutral, d. h. für Truppen- und 
Krie^chiffe unpaBsirbar erklürt. Im Norden grenzte der LymQord die beiden Amten 
ab} nnr bei Logstßr und am Ottenaunde blieb das Terrain südlich dee Fjorde im 
Umkreiie einer halben deutschen Meile im Besitee der dinischen Armee. 
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Wir brauchen wohl nicht erst darauf hinzudeuten, dass die fortge- 
setzten Weigerungen des dünischen Cabinels 7a\ einer Verständijj^unp-, «o wie 
der Umstand, dass der schwerfälÜfre Geschäflsg in?:: des deutschen Bundes 
so Jange Zeil zur Absendung seines BrvoHmäciiiigien nach London bean- 
Spruch te, Dunemark sehr übel zu Statten kamen. 

Hätten die Conferenzen, wie von Kngland beabsichtigt war, am 12. 
April eröffnet werden können, so wäre die dänische Armee waiirscheinlich 
im Besitze der Stellung von Düppel und der Festung Fridericia verblieben. 

Durch die eingetretene, vielleicht auch deutscherseits absichtlich her- 
beigeführte Verzögerung aber gewann die alliirle Armee Zeit, die dänische 
Armee aus den beiden festen Punkten, die sie noch auf dem Cuntinente be- 
sass, zu verlreiben, ganz Julland bis an den LymQord zu occupiren und so 
die Stellung Danemarks in der su eröffnenden Friedens^Conferenz bedeutend 
herabzudrOek^ 

Selbst das Übergewieht D&nemarks zur See war in dieser Zelt in 
Gefahr gerathen, verloren zu gehen, denn die T6te eines Osterreichlsdien 
Geschwaders war in der Nordsee eingetroffen, und dieselbe gab am 9. Mai 
— demselben Tage, an dem in London die Waffenruhe abgeschlossen ward — 
der dänischen Ftotten-Abtheilung einen heldenmfitbigen Beweis von ihrem 
Vorhandensein. 

Erei^misse auf der See wälirend der bisher besdiriebeuen 

Eriegsperiode. 

Wir haben die Art und Weise, wie die Kriegführenden ihre maritimen 
Mittel wahrend der Kriegsdauer verwendeten, bisher nur unvollkommen 
andeuten können und wollen das Detail nun nachtragen. 

Die dänische Reg^ieruntr hatte gleich bei Beginn des Krieges alle in 
ihren Hafen befindlichen deutschen Schiffe mit Beschlag belegt und Hess 
selbst einzelne unter deutscher Flagge fahrende Schilfe auf der See auf- 
greifen. 

In Folge dessen wurden gleichfalls alle in den deutschen HiLf 'n der 
Kord- und Ostsee befindlichen dünischen Kauflahrlcischiff'e niil Besch be- 
legt, und FM. Wraiij^ei ergriff dieselbe Massregel, wie wir es schon früher 
erwähnt haben, am 10. Februar auch in den schleswig'schen Häfen. 

Das Embargo, welches Dänemark auf deutsche Schiffe legte, sollte 
indess nach den Erklärungen der dänischen Regierung nur einen vortlber- 
gehenden Charakter haben, und sie zeigte sich bereit, sämmtliche, vor Aus- 
bruch der Feindseligkeiten in dänischen Häien eingelaufenen und mit Be- 
schlag belegten deutschen Schiffe mit 1. April freizugeben, falls dies auch 
von Seile der deutsehen Staaten bezüglich der mit Beschlag belegten däni- 
schen Schiffe geschehe. 
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Dieser Gegenstand kam auch in der deutschen Bundesversammlung am 
25. Februar in Verhandlung; der deutsche Bund erklärte sich zur Recipro* 
ciläl bereit und verlangte dieselbe Massregel auch für alle Schiffe in neu- 
tralen Häfen ; es wurden in Folge dieser Verhandlungen gegen Mitle März 
wirklich Schiffe deutscher Staaten, die augenblicklich mit Dänemark nicht 
im Kriege waren, aus dessen Häfen entlassen. 

Indessen hatte die dänische Regierung vom 25. Februar ab alle 
Häfen der Oslküste Holstein s und Schleswig's, mit Ausnahme jenes von 
Neustadt, der übrigens am 5. März gleichfalls blokirt ward, in Blokadezu* 
stand erklärt. 

Am 10. März ging die dänische Regierung um einen Schritt weiter 
und erklärte die preussiscben Ostseehäfen von Cammin, Swinemünde, Wot- 
j^üst, Greifswalde, Stralsund und Barth vom 15. März an gleichfalls in Blo- 
kadezustand. Danzig befand sich nicht unter den in Blokade erklärten Häfen, 
wahrscheinlich weil Dänemark dazu nicht genügende Mittel besass. 

Auf der l in^irestreckten Ostseeküste mit ihren zahlreichen Häfen war 
Dänemark überhaupt nicht in der Lage, eine efifective Blokade durclizuluhrer), 
und seine Schifte , von denen bei Ausbruch des Krieges nur eine geringe 
Zahl ausgerüstet war, ersetzten dieselbe durch eine fliegende Blokade, indem 
sie bald vor dem einen, bald vor dem anderen preussiscben Hafen er^ 
schienen. 

Die bis Mitte März in der Ostsee unter Commando des Contre-Admirals 
van Dockuni dieni^lbereiten Sciuilc waren: 

Linienschiff „Skjold" ; 

die Fregatten „Själland," „Jylland", „Tordenskjold" und 
die Corvellen „Dagmar", „Heimdahl" und „Thor." 
„Skjoid" fährte 50 30Plünder, 8 gezogene ISPiünder und t> glatte 
ISPfünder ; 

„Själland uO 30Piünder, 8 gezogene IfcPiünder, 4 gezogene 12- 
Piünder ; 

„Heimdahl" hatte 14 30Pfünder, 2 gezogene ISPfünder; 
„Thor** 10 SOPfunder, 2 gezogene ISPfünder. 

Einige andere Schiffe der dänischen Dampfflotte betanden sich in der 
Nordsee; mehrere dänische Kanonenboote, deren Commando Capitän Ham- 
mer Anfangs März übernommen imtte, lagen bei den Inseln Sylt und Föhr. 

Preussen halle das Möglichste gethan , um seine, den dänischen An- 
griffen ausgesetzten Ostseehäfen einigermassen gegen die Unternehmungen 
der dänischen Flotte zu decken. Swinemünde und Weichselmünde wurden 
durch neue Befestigungsarbeiten verstärkt und armirl. 

Die Kriegsbereitschaft der königlichen Marine ward schon am 8. De- 
cember Mn<:pesprochen. 

Letztere bestand aus: 
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A. Dampf sehiffd. 

Schrauben-Corvette „Aroona" 28 Kanonen (20 glatte SOPfClnder, 

6 gezogeae24F^r<L Hin- 
terladungs - Kanonen) 

f, „ „Gazelle^ 28 „ (wie„Areona^armirt) 

9 ^ „Vin^^ 28 „ (wie,|Arcona^armirt) 

„ „ „Nymphe*' 13 „ (1 gezogener 24Pf3nr 

der, 6 gezogene 12^ 
Pfünder, 6 glatte 3^- 
Pfander) 

Raddampfer „Preussischer Adler* . . » « 4 „ (gezogene i2Pfünder) 

„ „Loreley" 2 „ (gezogene 12P(ünder) 

6 Schrauben-Kanonenboote 4 3 ^ ... 18 » (jß2 gezog^ene24Prun- 

dcr und 1 68pfundige 

Bombenkrinone) 

15 „ „ a2 = ..,30 „ (je2gezüg.24PIÜDder) 
Schrauben-Aviso „GriHe" — ^ „ 

B. Segelschiffe. 

Segel-Fregalte y^Gefion" 43 Kanonen 

n nThclls" 38 „ 

„NioI»c" 26 „ 

Segel-Brigg „Musquito". . , 10 „ 

n „Rover" 10 „ 

»Heia" 8 „ 

C. Ruderflotille. 

40 Ruder-Kanonenboote ai2 SO Kanonen Qe 1 25pfändige Born- 

benk inone und 1 glal- 
ter a4Pfunder). 

Summe: 74 Kriegsfahvzeagti mit . . 371 Kanonen. 

So ansehnlich auch die in derSuujme ersichtliche Zahl von Fahrzeugen 
und Knnoncn erscheuii, so war sie doch für den Dienst zur See und gegen 
die dänische Marine durchaus ungenügend. 

Eine der preussischen Corvetten (Gazelle) befand sich in Japan, drei 
andere Schiffe und Kanonenloote ^Adlei^, „BUtz", „Basilisk" waren in der 
Levante und im ffllttellfindiselien MSeere und' ItoniiteB nMtt tStr llallff üi 
Hause sein. 

Sämmtliche Segelsehlflb Haaren dur mehr als DepOts nnd -nm Mal- 
dienste zu verwenden; die 40 Radbr^Kanonanboöte wannt lam Dienste auf 
der hohen See ungeeignet und komilen nur im Imiem der Bifen venradM 
werden. 
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£s blieben somit für den Dienst auf der See brauchbar : 

„Arcona^ 28 Kanonen 

»Vineta« 28 „ 

n^ympf^e" 13 „ 

„Loreley" 2 „ 

4 grosse Kanonenboote 12 „ 

15 kleine „ 30 „ 

Summe: 23 Fahrzeuge mit 113 Kanonen *). 

Die kampflUhigen preussiseben Schiffe waren erst bis Mitte März aus- 
gerastet und seeltlar gemaehl und nahmen, sobald es die Temperaturverhält' 
nisse und der Zustand der See zutiessen» folgende Aufstellung: 

Die grösseren Schiffe y^Arcona'' und „Nymphe** in Swinemflnde unter 
Commando des Capitfins lachmann. Auch die ,,Vineta^ sollte unter dieses 
Commeodo treten. 

Die Dampf-Kanonenboote wurden nach und nach in 4 Divisionen unter 
Oberbefehl des CkMrvetlen-Capitains Kuhn formirl; eine Division unter Ca- 
pitän-Lientenant Kinderling zu Stralsund, die Jedoch später ihre Auf- 
stellung bei Tiiiessow nahm, und bd welcher sich CapIt&nKnhn auf der 
i^Loreiey" befand. Eine andere, unter CnpKän-Lieulenant A re n dt bei der 
Insel Hiddens-Öe. £ine dritte unter Befehl des Capii&os Jachmann in 
Swinemünde. 

Anfangs Aprii ward eine 4. (Reserve*) Division, unter dem speciellen 
Befehl des Corvellen-Capilän Kuhn, aus den früiiern Commandeurscliiffen 
der ersten drei Divisionen formirt, welche ihrerseits von der Regierung an- 
gekaufte und inil je zwei Knnonen armirtc Privaldampfer („Rügen" , „Verein" 
und „Anclam'') als Cömmandeurschiffe erhielten. 

Die unter Cnnimando des Cnpitans Kl Ut in der Levante und im Miltel- 
meere belindliciun S« Isiffe („Adler", „blitz-* und „Basilisit") wurden zitrück- 
berufen, mussten jedoch bei Ausbruch des Krieges vorläuüg in Xexel ver- 
bleiben. 

Die vorhandenen dienslßlhigen Ruderboote wurden in 2 Divisionen 
zu 16 und 12 Fahrzeugen formirl und zur Verlheidigung der Insel Rügen 
gegen etwaige Landungen in den Häfen dieser Inse! slationirt. 

Oberbefehlshaber der preussischen Marine war Prinz Adalbert, der 
jedoch erst gej^^en Ende März bei der Flotte eintraf und das Commando 
übernahm. 

Die dänische i le^^alLc „iNiels Juel^' und die Corvelte „Heimdahl" 
kreuzten zu dieser Zeit zwischen dem Texel und der Elbe-Mündung, um 
deutsche Schiffe aufzubringen, die Elbe und Weser blokirt zu halten und die 
mehrfach erwähnten drei preussischen Schiffe am A.uslaufen aus dem Texel 

Die „Vineta* war zu Danzi^ noch im Bau, jedoch der Vollendung so n.ihe, 
dass sie nnter die disponiblen S^dufib gereehnet werden konnte. Sie kam auch zur 
Verwendung. 
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ZU verhindern. Als sie von Deal aus durch den dänischen Consul die lele- 
graphische Nachriehl erhielten, dass die beiden Österreichischen Fregatten 
„Schwarzenberg" und „Radelzlty" ausgelaufen wriren, zogen sich die däni- 
schen SchifTc, selbst die bestellten Kohlen und Lebensmittel im Stiche las- 
send, eiligst gegen die Südspitze Norwegens, nach Christiansund zurück, wo 
am 6. Mai die aus der Ostsee abgesandte Fregatte „Jylland" zu ihnen stiess, 
und von mro dann alle 3 Schiffe wieder sQdwfirts gegen die Etbe-Mfindung 
steuerten. 



Abaendung eines österfeldhlacdieii QeBtibwaÖm in die 

Nordsee. 

Auch die österreichische Regierung hatte sowohl zum Schutze ihrer 

Handelsinlcrcssen, als auch zur Deckung des deutschen Handels überlianpt 
am 20. Februar die Activinine;- eines Geschwaders nngeordnet. 

Gep:en Mitte Februar befanden sich 163 österreichische Handel^^schiffe 
auf dem Ocean und in den nördlichen Meeren; hievon lai?en ungetähr 70 
österreichische Kauffahrer in englischen Häfen, die sich in ilircn Bewegungen 
gelähmt sahen und deshalb ihre bereits eingenommenen Güter an neutrale 
Fahrzeuge hallen abgeben miissen. 

Anfänglich wurden von der k. k. Marine 8 Schiffe für das Mittelmecr 
und den Archipel, 3 Schiffe für das adiiatische Meer, 2 Schiffe endlich 
(1 Linienschiff und 1 Corvette) zum Schutze des Handels jenseits Gibraltar 
bestinunt. 

Spftter warde jedoeh eine grössere Escadre für die Nordsee bestimmt, 
welche ans folgenden CsterreieMschen Sehiffen zu bestehen hatte: 
Schraaben-Linienschiff „Kaiser*', 
Panzer* Fregatten „Don Juan'' und „Kaiser Max", 
Schrauben-Fregatten „Schwanenberg" und „Radetzky", 
Schraaben-Corvette „Erzherzog Friedrich", 
Raddampfer „Elisabeth'' und „Lucia" ^, 
Kanonenboote „Seehnnd" und „Wall." 

Zorn Coromandanten des ganzen Geschwaders ward der Contre-Admiral 
Bernhard Freiherr von Wüllerstorf-Urbair ernannt. 

Die früher erwähnten drei preussischen Schiffe, „Adler", „Blitz" und 
„Basilisli^, halten einen integrirenden Theil des österreicliischen Geschwa« 
ders zu bilden ; dieselben befanden sich bei Ausbruch des Krieges zu Brest, 
hiellen sich hier einige Wochen auf und begaben sich von dort, nachd^ 
sich die dänischen Schiffe: Dampffregalle „Niels Juel", Corvette „Dagmar" 
und ein Kanonenboot aus dem Canai la Manche nach der Nordsee zurücli« 

*) „Lucia" war nur zar Begleitung der Panzer-Fregatte ^Kaiser Max" be- 
•timmt und listto sodaim wtod«r aaeh Pola- snrtteksnkttlirtta, gehürta aomit eigene 
lieh pictit sum Staade dar Eicadf^ 
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^oTo^en hatten, um Elbr imd Weser zu blokiren, nach dem holländischen 
llaien NIeuwediep, um hier das österreichische Geschwader zu erwarten. 

Es brauchte eine p-eranmc Zeil, bis die öslcrreiehischcn Kriegsschiffe, 
wriche noch gegen Februar theils auf Kreuzung in den levanlinischen Ge- 
wüsscrn, iheils ganz abgerüslet im Hafen von Pola waren, in der Nordsee 
erscheinen konnten. 

Indessen entwickelte in der Ostsee die preussische Marine der däni- 
schen gegenüber grosse Tfi;iliukeil, und wenn <if' auch nicht in der Lage 
war, sieh an Krafl mit ihrer Gegnerin zu messen, so Ihal sie dies doch an 
Kühnheit und Ausd iuer. 

Schon um 16. März, gleich nachdem die Blokade der preussischen 
Häfen notiflcirt worden war, lief Capitän Jach mann mit den preussischen 
Scliiffen „Arconfi" und ^Nymplie" aus dem Hafen von Swinemünde aus, 
um drei, ein Paar Meilen 0. S. 0. von J;ismund beündliche danische Kreuzer 
zu recognosciren. Da er jedoch denselben erst spät auf 4 Meilen nahe kam, 
und ein Gefecht nicht vor 4'/, Uhr und kurz vor Eintritt der Dunkelheit 
hätte begonnen werden können, so kehrte CapUaii Jach mann wieder nach 
Swinemünde zurück, entschlossen, den i cind mit fruiicin *\iürgcn des näch- 
sten Tages wieder aufzusuchen und anzustreifen. 

Am 17. Morgens lichtete Capitän J ac hm a n n die Anker, vereinigte 
sich bei Thiessow mit der von Capitän Kuhn cominandirten „Loreley*^ und 
der lelegraphisch hieher beorderten 1. Division des Cupitan-Lieutenants Kin- 
derling und steuerte dann nordwärts dem Feinde entgegen, der sich, ein- 
gegangenen Nachrichten zufol?re, während der Nacht versUirkt hatte. 

Um 1 y/^ Uhr kam der Feind nord5sllich von Slubbenliammer, elwa 
zwei Meilen vom Lande entfernt, in Sicht! 

Um 2V, Uhr eröffnete Capitän Jach m a n n mit der „Arcona", die der 
„Nymphe" foK'lp. auf 5000 und spater auf 3000 St liriUe das Gefecht gegen 
das feimllii lu' (ii'.Nchwader, das aus dem LinienschifT „Skjold", welches um 
10 Uhr eingetroffen war, zwei Fregatten („Själland" und „Tordenskjold", 
welch' letzteres Schiff erst während des Gefechtes eintraf), zwei Corvetten 
und einem kleinen Dampfer bestand, und von welchen die Schrauben-Fregatte 
„Själland" und dann das LinienschiÜ „Skjold" das Feuer erwiderten. 

Das überlegene feindliche Feuer zwang die prt ns^is hen Schiffe bald 
zum Rückzüge; „Arcona^ und „Nymphe" wurden von den Dänen („Själ- 
land" und „Skjold", „HeimdabP und „Thor**) bis auf drei Meilen von 
Swinemunde, wo sie um 7 Uhr ankamen, verfolgt. 

Die „Loreley' fuhr nach Thiessow; die 1. Division der preussischen 
Kanonenboot-Flotille war zu sehr zurück geblieben, um einen besonderen 
Anlheil an dem Gefechte nehmen zu können. 

Bei der dänischen Escadre traf gegen Abend noch die Fregatte ,.Jyl- 
land" ein, welche sich acht Tage vorher behufs einiger Reparaturen nach 
Kopenhagen hatte begeben müssen. 



Digitized by Google 



304 



Feldmg in SelÜMiHg-JatlMd, 18«4. 



Die preussischen Schiffe hatten während des Gefechtes 5 Todte und 
8 Verwundete verloren, unter Letzteren Lieutenant Berger. 

Das dänische Liniensciüff „Skjoid" soll nach dünischen Berichten kei- 
nen TuiiLen, die Fregatte Själland aber deren 3 und mit dem Linienschiffe 
zusammen im Ganzen 19 Verwundete gehabt hüben. Die Schiffe von beiden 
Seilen hallen nicht unbedculende Bescltadiguiitjen erlilten. Die dänische Fre- 
gatte „SjäUand-" war stark zerschossen, besonder« in der Takelage; viele 
Projectilc waren in den Schiffskörper eingedrungeti, und die Schiffsseiien 
zeigten zahlreiche Spuren von firantlapütlera Das |>reiissische Schiff 
„Nymphe*' war c;leieh bei Beginn des Gefeehlee mehrtadi m getroffen wor- 
den» dass es nur mil gr^^sster Mdlie Dampf halten und sich €i»erbiiupt nur 
duncb die aufopferndste Thätigkeit seiner Equipage regten iumnte. 

Capitän Jach mann ward für sein kühnes Vorgehen gegen einen so 
Aberlegenen Feind znm Contre-Admiral befMerU 

Sciion am 19. lief die „Arcona" wieder mit den drei Kanonenbooten 
aus dem Hafen aus. femd Jedoefo In der Nähe keine feindlichen Kriegsschiffe. 
Dieselben waren am 18. in der Tromper-Wink, der Bucht 8 wischen Jas- 
mnnd und Arcona, vor Anker gegangen, die Corvette „Heimdaiil* fuhr mit 
den Todten und Verwundeten der Escadre nach Kopenhagen; und ward 
dann zur Kordsee-Escadre bestimmt. 

Am 26. März kam Prinz Adalbert auf der „Grille" in Swinemünde 
an, inspicirte die Flotille und übernahm am nfiefaslen Tage das Commando 
derselben. 

Am 27. M&rz Tfacbmittags näherten sieb wieder fünf dänische Kriegs- 
schiffe dem ILifen von Swinemdnde bis auf ungeföhr eine Melle, führen jedoch 
nach einer Slunde wieder ostwärts ab. 

Dieselben passirten am 31. März Nachmittags ostwärts dampfend den 
Hafen von Cammm, und gegen Aliend 7 Uhr näherten sich eine Fregatte und 
ein Kanonenboot bis auf zwei Seemeilen dem Hafen von Neufahrwasser, um 
jedoeb t»ald 6 Meilen ostwärts vor Anker zu geben. 

Am 2. April ging eine Abtheiiung der in Stralsund stationirten 
Division preusslscher Kanonenboote unter Commando des Admirals Prinzen 
Adalbert nach dem Dornbusch (nördlichste Spitze der Insel Hiddensöe 
bei Rügen) ab, wo die dänische Fregatte j^Tordensigold^ (2 60Pfünder, 28 
SOPfünder und 4 gezogene 12Pfünder) kreuzte. Bald erhielt diese Abiheilung 
die danische Fregatte in Sicht, machte sich zum Kampfe fertig und fuhr mit 
vollem Dampfe bis in die Höhe des Ortes Goos auf Wittow gegen dieselbe 
heran. 

Doch zogen sich die preususchen Schiffe wieder nach Stralsund zurück, 
als die dänische Fregatte ihnen unter Dampf und Segel enigegeosteuerle. , 

Am 6. und 9. April erschien das Gros des feindlichen Blokade-6e» 
schwaders wieder vor Swinemünde; dasselbe war durch den Pattzerscbooner 
„Absalon^ und das Dampfschiff »Freya'^ verstärkt worden. 
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Die Fre^^alle „Jylland'^ bewuchte seit 20. März den Hafen von Danzig 
und die dort liegende, bereits völlig ausgerüstete preussische Corvetle 
„Vineta". Die dänische Fregatte ward in dieser Operation durch die neu bei 
der Escadrc eingetroffenen Dampfer „Holger danske" und „Geiser" unter- 
stützt, bis sie am 26. April durch das Linienschiff „Skjold*' abg:el6sl wurde, 
um dann nach der N o r d s e o zu steuern. 

Vor Swinemündc Iral das dänische PanzersdiilT „Danebrog" ein, so 
(lass die dänische Ostsee - Escadre im Monate April aus 9—10 Schiffen 
bestand. 

Am 14. unternahm Prinz Adalbert mit dem Aviso „Grille" eine 
Recognoscirung gegen Jas mund und sliess auf das danische Linienschiff 
„Skjold" und die Fregatte „Sjalland", welehe durch 2V, Stunden mit ihren 
Breitseilen kanonirten, ohne jedoch das huriige preussische Schiff zu treffen. 

Gep^en Abend ward dasselbe bei Swineaiünde von der Kanonenboot- 
Abtheilung auigenüuimen, welche den Tag über vor dem Baten manövrirt 
halle. 

Am 24. .'Vpril Millags engagirlcn die preussischen Kanonenboote beim 
Posthause (auf der Insel Rügen) mit der dänischen Schrauben- Fregatte 
„Tordenslyold" neuerdings ein Gerecht, und die seit Kurzem mit 2 gezogenen 
12Prändern araiirte „Grille" wechselte, nicht ohne dem feiiidlichen Schiffe 
Schaden muffigen, einige Zeit hindurch das .Feuer mit demselben. 

Am HO. April hatte ein dhnllehes Gefecht zwischen der prewisehen 
Dampf-Corvette „Vineta^ und dreireindlichenKriei^sschiffen in dertlähe von 
Nenfahrwasser Statt. 

Am 1. Mai ging wieder die^Grille'' mit 4 Kanonenbooten jn l^ee, wfth- • 
rend „Areona** und „Nymphe** fertig unter Dampf lagen, um auf das erste 
Signal SU folgen; doch kam es an diesem Tage zu keinem Gefeeht 

Am 6. Mai fand tinh ähnliehe Recognoscirung gegen das fieind liehe 
Geschwader Statt» welches sich auf 10 Fregatten und Corvetten verstärkt 
hatte, unter denen auch die Panzerfrogatte „Danebrog^ mit 16 gezogenen 
lOOpfilndIgen Armstrong-Kanonen war. Mit Ausnahme der „Grille" zeigte 
sich dieses Schwerte feindliehe Schiff allen preussischen an Schnelligkeit 
(12 Knoten) überlegen. Dasselbe verfolgte im Vereine mit der Fregatte 
yySjälland" die preussischen Schiffe bis auf 8 Seemeilen von Swinemünde 
und kehrte dann uin. 

Während in der geschilderten Weise die preussische Marine mit nicht 
zu verkennender Kühnheit ihren Gegner in der Ostsee beschädigte, war das 
österreichische Geschwader in der bei 4000 Seemeilen langen Fahrt vonPola 
nach der Nordsee begriffen. 

LinicnschifTs-Capitan Te;;elthoff hatte wahrend einer Kreuzung in 
der Levante durch einen aus Smyrna kommenden Lloyddampfer am 28. Fe- 
bruar den Befehl erhallen, die Flotten-Ablheilnnf;!: der Levante in Corfu 2U 
sammeln und von dort nach der Nordsee abzugehen. 

Er trat die tieisc von Corfu am 4. März an, jedoch nur mit den äugen- 

öalerr. niUt. Z«lUclu:ift. I87i. CFeUmg 18U.) 80 
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IjÜcklich allein verluis^barcn beiden Schiffen, Fregatte „Schwarzenberg" und 
Kanonenboot „Seehund", und traf am 17. März in Lissabon ein, wo er den 
Befehl vorfand, in diesem Hafen weitere Verstärkungen abzuwarten. 

Das nächst hier eintreffende Schiff war die Fregatte „Radetzky", 
welche am 7. Mürz Pola verlassen hatte und am 4. April bei Lissabon an- 
langle. Am 5. April vdriiessen alle drei Schiffe den Tcijo and steuerten der 
Nordsee zu. 

Von den noch zur Eseadre f^ehörigen Schiffen fuhren das Linfensehlff 
„Kaiser^ und der Kriegsdamprer „Elisabeth^, auf welchem der Contre-Admi- 
ral Baron WO Hers torf sich befand, am 26. März von Pola ab und er- 
reicblon am i. April Corfu. 

Am 12. April traf die „Elisabeth^, am 19. das Linienschiff ,,Kaiser*', 
am 20. die Panzer - Fregatte ,|Don Juan" und die Corvette „Friedrich^, 
welche am 5. April den Hafen von Pola verlassen hatten, bei Gibraltar ein. 

Am 21. April verliess Conlre-Admiral Baron Wüllerstorf OibrallaTt 
am 23. erreichte derselbe mit allen 4 Schiffen Lissabon. 

Am 28. April ging der Contre-Admiral wieder in See; nm 9. Mai, 
nach einer schwierigen Fahrt, in stetem Kampf mit Wind und Wetter, traf 
dcrscll)c mit seinen 4 Schiffen in Brest ein, — wo auch bald das Kanonen- 
boot „Wa!I" zu ihm stiess. 

Die Panzer-Frcijalle „Kaiser Max" verliess in Begleitung des Kriegs- 
dampters „Lucia" erst am 19. Juni den Hafen von Pola, und trafen beide 
Schiff - in der Elbc-Mündung erst ein, als die Fenidseligkeiten eben ihr Ende 
nahmen (18. Juli). 

Die Töle des ganzen Geschwaders, Linienschiffs- Capilän Tegetthoff 
mil drei Schiffen . war indessen schon am 16. April in Brest eingetroffen. 
Telegraphischc Befehle, die Schiffe unter Contre-Admiral Wüllerstorf 
abzuwarten, hielten Capilän lege Ith off acht Tage lang hier fest. 

Die grossbrilannische Regierung halte Erklärungen tiber die Bestim- 
mung de« der Nordsee zusieuemden österreichischen Geschwaders verlangt 
und sieh mit der Auskunft begnügt, dass der Befehlshaber desselben nur 
die Weisung habe , den deutschen Handel in der Nordsee zu schätzen und 
die Blokade der Weser und Elbe durch die dänische Flotte zu ver- 
hindern. 

Die englische Canal-Flotle, bestehend aus : 

1 Seh rauben-Dampf'Linienschiff, 

5 „. „ Panzer-Fregatten, 

1 „ „ Fregatte, 

1 Kanonenboot 

(im Ganzen 274 Kanonen), lag unter Commando des Contre-Admirals Sidney 
Colpoys Dacres bei Plymoulh vor Anker. 

Am 23. April erhielt Capitün Tegetthoff die Weisung zur Abfahrt 
nach dem Texd, ein Befehl, der von den Släben und Equipagen aller drei 
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Schiffe mit Begeisterung aufgenommon ward , denn schon zweifelte Alles, 
noch vor Abschluss eines Waffensliiisiandes an den Feind zu konomen, wel- 
cher nach allen bis zu diesem Zeitpunkte von verschiedenen Seiten eingelau- 
fenen Nachrichten mit einigen Schiffen Hamburg, resp. die Elbennindung blo- 
kirte und in der Mordsce überhaupt 2 Fregatten, 2 Corvetten, 1 Radd iiii[)fer 
und l Segelsciiooner stark war. Diese Schiffe mochten eine (icsamnusiüi lo? 
von 125 — 135 Kanonen repräsenUren und waren daher der Schilfsabiheilung 
unter Tegpellhoffum elwa 39 — 49 Geschütze überlegen. 

Capilaii Tc^'cUhoft verliess am 24. April den Hafen von Brest und 
kam am 26. in Deal an, um Kohlen und Lebensmittel einzunehmen. 

Zu gleichem Zwecke wurde der „Seehund" nach Raui^i; iie geschickt. 
Beim Einlaulün in den Hafen wurde das Kanonenboot durch die Schuld des 
Lootscn an den Hulen-Molo getrieben. Hiedurch erlitt dasselbe argj Beschä- 
digungen, so dass es zu seiner Ausbesserung bei Sheerness zurückgelassen 
werden rousste. 

Die beiden Fregatten aetiten am 30. 7ühr Abends ihre Fahrt fort und 
traten am 1. Mal in Nieuwedie^» ein. 

Uniensciiifib-Capilftn Tegetthoff, bei Nienwediep angekommen 
nahm, erhaltenen Befehlen snfolge, die daselbst liegenden preussiscben 
Schiflb „Adler", ffiHu^ und „Ba9ilislc<* unter sein Gomtnanda 

Die soatliirten Schilfe konnten schlechten Wetters wegen erst am 3. Hai 
wieder auslaufen; am 4. trafen dieselben, von den Schillbn im Hafen .und 
von der Bevölkerung freudig empfangen, bei Cuxhaven in der Elbemün- 
dung ein. 

Alle Kauffahrer hissten die Flaggen, die Leuchtschiffe in der £lbe, 
mehrere Handelsfahrzeuge grfissten mit Kanonensehflssen. In|Cuxhaven 
hatten alleConsulate ihre Flaggen gehlsst, und die meisten Häuser waren mit 
Flaggen und bunten Wimpeln geschmflckL Die freudige Erregung war 
«ine allgemeine, denn die Elbe war von diesem Augenblicke nieht mehr 
«ehutzlos den Vexalionen der d&nischen Kreuzer ausgesetzt. 



liiniensolüfi^-Capitän Tegettliofir greift am 9. Mai die Hänianiift 
Nordaee-EBoadre bei Helgola&d axL 

Über die weiteren Operationen der Österreichisch-preussischen Sehllb- 
Abtheilung'), die am 9. Mai zu dem heidenmülliigen Kampfe bei Helgoland 
führten, Inssen wir den Bericht des Geschwader-Conunandattten Liniensehifls- 
Capitftn v. Tegetthoff selbst sprechen: 



') Die^e Abthftilunw bestani!, wie oben nnfrpfTfntf t, ans den ?5fltf rrnichi^cliPn 
Fref!:ntten „Prhwnr^fnHerg'- und ^KadeUk/" und au9 den prdosftbchen Kauouenbootea 
«A.dler", ^Blitz^ und „BasilLik*« 
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f^Freila^ den 6. Mai war ich anf ei«ie durch den iiiesigcn k. k. Consuldr^ 
„Agenten erhallene Nachricht, dass dänische Kriegsschiffe vor der Elbe- 
„noünduDg gesehen worden seien, mit der v^reioigleo Floltenablheilung von 
„hier aiisg^laulen/' 

„jDcn 7. Mai bei Sonnenaiir^^ng sah man einen grossen Dreimaster am^ 
Horizoaie» weloh«in ieb attso«le(Oli'J(igd s^ben üass^ dem wir aber naehlräf^- 
lieby oacihdem wir ihn erreioht batteir, als einerenglisehe FregaUle erkannten 

„Geslern (9.) Morgens lief ich, da alle Nachforschungen nach dänischen 
«KriegBsebiffen das abereinsliinmenda Rewllai gegeben hatten, dacs solche 
„seit 14 Tagea niebt oiehp vor der Blbe geseheaf worden aeieii,. wieder in dk»' 
„)&lbe ein« um den Koblenvornith der preossieehen Kanonenboote, -Richer 
„sehon ^hr zusammengesebmolzen war, wieder evgftnnn zu lassen. Die 
„Schiffewaren noch auf dem Wes;e nach Cuxh^iveo^ als mir der dortige k. Il- 
f^Consulor-Agent ent^egenlciim und- ein Telegramm aoB Helgoland übergab, 
„welches die Anwesenheit dreier anscheinend d&nischer Fregatten in jeneni 
„Gewässern- meldete 

„Ich Hess daher augenblicklich wenden und die- dsterretebiscb-preus- 
„sische Flollenablheilung nach See zusteuern." 

„Um 1 Uhr Nachniillags kamen drei Krie^sscliiffe in Sichli Nvelche sicli 
„alsbald als dänische, und zwar als zwei schwere Fr^gaUewuml^eine Corveüle 
„erwiesen. Ich Hess den Scluffen telegraphiren: „Unsere Armeen haben Siege 
„erfochten; Ihun wir das Gleichel" — hieraul „Klarschiff zum Gefechte" sig" 
„nalisiren und nahm den entsprechenden Curs, um den fcindlicheniSclwffeB,- 
„welche ge^^en Hclg^oland steuerten, den Weg; abzuschneiden.'' 

„Die öslerieichisch-preussische tMoltenablheilung war in Schluchllinie 
„Formirt und vcrlolglo einen nordwestlichen Curs, während die dänischen 
„ScIiIfTe, ebenfalls in Schluchllinie, gegen IV, Uhr NachmiL(ac!;s wendeten 
„utid einen südöstlichen Curs, lUso uns entgegen, nahmen. Auf eine iiislunz 
„von Ici'/i Kaljohi wurde das Gerecht unsererseits zuerst mit den Pivolge- 
„scliützen erofTncl ') und sodann mit den Bieiiseilengeschulaen auf 8'/^ und 
„10 Kabeln fortgesetzt." 

„AU ich s:ih, <J;iss auf diese Wei^e ein Erfolg nicht sob ild erzielt weiden 
„wurde, beschloss ich die Distnnzen zu vermindern und iiess deshalb (he 
„^Flolienabtheilung durch den Conlremarscli wenden und einen östlichen Cuief 
„also couvergirend mil jenem der dünischen Schiffe einschlagen." 



'), Die Fregatte „iinrovA*. 

*) Das daniMhe Oeschwadi»*, eommMidirt ron CiapitSn Svenson, war am 8. 

gnf (Tf r l'Vilirt rirn^h TTrl^-ol.tTl'l durch ^l'-r, f^nm-i-ind.-in!»!! 'Irs onglischeit '^':'lnMTr- -t 
„Aurora** von der Anwesenbeifr der öfltorreichiflch-preuasisclien EscaHre in der Blbe 
▼entSndigt worden, ebenso durch den diniidhen CapilXa Hamann er, uo4'w«lirfloh«ia- 
lieb auch diiieh den englischen Eriegsdampfer „Black Eaglc", w Icher am 6. Mai 
in CttxhaTCM eingelaufen war, um Kolilcn einzunehmen, den Hafen aber augenblick- 
lich, ohne die bestellten Kohlen einzaaehmen, verUess, als er sah, das» die vereinigte 
Eseadre Nachmitti^a beisto. 

■**) 8 Ifinnten vor S ITbr. 
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„Dadurch geltig es niir, die Distanzen sneeMehre ins Jdf ^2 K«bei lu 
,^redw<iren.*^ 

^Wahrend disaer 'iranies Zeil iinterhielico 'W >etti -wohl^älirtcs 
^Geschüureiier, weUlies von den D&nen sui sehr grosser HefUgiKeii erwi- 
,4eti wur^." 

„Einer der «ratieo Schüsse, weicher die Fregatte „Schwareenbepg** 
„traf, wer eine Granate, welche in der BaUerie eecplodirte und ftist die ^srnse 
„Bemannung eines Geschdlaes ausser Gefechl ^Izte. Zwei Mel brach auf der 
^Frcgalle Feuer aus; ein Mal durch eine Granale, welclie in der Bordwand, 

. ijnr} ein Mal durch eine Granate, welche im Banjerdeck ul>er dem Eingsmg 
„Z42r vorderen ]*ulverk;)mmer explodirle und das So;jelde}V»l in Brand Htf^fklc. 
^Beide iVlaie wurde das Feuer getöscbtf ohne 4ass das Gefecht 'hierdiuroh die 
„Ideinst^ Unterbrechung erlitt." 

„Gegen 4 Uhr, nach fast zweistündigem, sehr heftigem Gefechte, fing^ 
^der Bauch des Vormarssegiefs der Fregatte „Schwarzenber-p'" durch eiwc 
„hindurchgegangene Granaite Feuer, welches sich mit rasender Schueii%lß(iii 
„verbreitete." 

„Die Schlauche unserer Feuerspiilzen reichten niciil bi>. in die Höh« 
^der Vormarsraa, und der Schlauch der Maschinenpumpe, der einaige«, 
^welche das Wasser auf diese Höbe hätte treiben können, war durch eine 
„Kugel durchsehnillen worden." 

„J£in Loschen des Brandes war daher, so hinge er in solcher. Höhe 
„über Deck fortdauerte, zur UnaiügUchkeil geworden. Der Wind wehte eehr 
„friachaus OSO., ungeiähr unser Curs, und trieb daher das Feuer naeh MH^; 
„es war.somilunumgängiioh JiöLbig abiufatlfiu, was einzig und allein üeff- 
„nung geben iMinnte. dem ümsiohgrdtai despBrsnte ßintialt m jOiun. ieh 
„Hess daher das Signal maehen: „Man 'falle ohne ZeitverM vom Winde 
„ab^, und hieraaf: „Man bilde die Froollinie oaeh der<nattlrIioheii Clrdnnng.^ 

„(ch nahm Curs gegen Helgoland. Die dfinisehen Sohiile sofuUen V9e 
„noe)i einige JCugeln mit iluren Breitsei&en ntcb. die wir m uneeren Pivots 
„geschäusen erwiderien, versvwsblen aber eine Verfolgung der vereisigleii 
„FlotV9aabtheil«iQg nicht, sondern nahmen einen DordAiUieheti Cwrs und ver- 
„schwanden alsbald in jener Ricblnng. Ieh blieb mit der iFf ogatlß „Sehwar- 
„zenberg** im Osten von Helgoland in Bewegung, um sie stets vor dem 
„Winde zu hallen, Ids wir des Feuers Meisler wurden. 

„Kaeh und naeh stürzten die verbrannte Vemiorsraa, "Foekroa und 
„endlieb aueh die Yormarystenge und das stehende Gut des Foekmastes auf 
„Deek. Bei dieser Gelegeobeit ging aueb der Klüverbaum aber Bord. Als 
„nur mehr der Untermest allein stand und stets fortbrannte, blieb Miehts 
„anderes übrig, als denselben zu kappen. Mit dieser Arbeit kamen wir erst 
„um 10 Vi Uhr Nachts zu Ende, während die Vormacisstenge, welche beim Her- 
„wrterstürzen im Deck stecken geblieben war, an ihrem oberen Ende fortbrannte 
„und erst um 1 Uhr Nachts durchgesägt war und sodann gelöscht werden 
„konnte. Das Kappen des Fockmastes nahm deswegen so Jaage.2<eitin Ansprudi, 
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ffirtü 8leh anßUiglieh wefi^en der unaufhörlich herabstürzenden glühenden 
jjMastenringe, brennenden Stücke der M«rs, der Lanj- und Quersahlingcn, 
,ides Eselshauples u. s. w. Niemand dem Fusse des Masles nähern konnte.** 

„Um lOVa Uhr Abends, als nach beendetem Kappen des Fockmastes 
„die Freg^alte „Schwarzenberg" wieder gegen den Wind steuern konnlCr 
„trat die Flotleniibtheihing" ihre Reise nach der Elbeiniindurii; wieder an und 
yjankerte heule (10.) um 4 Uhr Morgens auf der Rhede von Cuxhaven/* 

„Sr. Majestät Fregatte „Schwarzenberg" hat an Todten: Hauplmann- 
Auditor K i e i n e r t und 31 Mann ; Schwerverwundete (meistens Verlust der 
„Beine): Seecadet T urk o vi ts und 4!^ Mann; an Leichtverwundeten: Linien- 
„Schiffs- Lieutenant G a a I, Marine-Infanlerie-Oberlieulenant P o k o r n y und 
„Seecadet Schönberger; die beiden Letzteren mit Contusionen, und 2Z 
„Mann." 

„Sr. Majestät iüegaUe ,RuüeUky" hat an Todten; den Seecadeten 
„Belsky und 4 Mann; an Schwerverwundeten: 8 Mann; leichter Ver- 
„wundete: den Coramandanten der Fregatte, Fregatten -Copitän Jere- 
„miaseh, welcher von einer vorbei fliegenden Granate zn Boden geworfen, 
„dabei jedoch glfieklicher Weise nur sehr leicht verwundet wurde, und 15 
„Mann.^ 

„Die preussischen Schiffe haben keine Verluste, weder an Todten noch 
»an Verwundeten, und auch keine Havarien erlitten," 

„Auf Sr. Majestftl Fregatie „Schwarzenberg'* wurde von der Beendi- 
„gung des Gefechtes an bis zum nächsten Morgen um 4 Uhr amputirt und 
„operirt, und haben die beiden königl. preussischen Ärzte, den Schißen „Adler*^ 
„und „Basilisk^ angefaörlg, den Arsten der k. k. Kriegsschifl'e den erpriess- 
„liebsten Beistand mit wahrhaft unermfidlichem Eifer geleistet 

„Sr. Majestät Fregatte „Schwarzenberg" hat zwischen 70 bis 80 
„Sehflsse im Rumpf, hiervon zwei in der Wasserlinie; Sr* Majestät Fregatte 
„„Radetzky" hat mehrere Schüsse in der Wasserlinie; beide Schiffe haben 
„Ihre Masten und Rundhölzer zumTheile stark beschädigt; jede der Fregatten 
„hat nur mehr ein brauchbares Boot, da alle übrigen zerschossen sind. Den 
„genaueren Ausweis über die erlittenen Havarien werde ich nachträglich 
„vorzulegen die Ehre haben." 



') Am 11. Mai, 7 Uhr Morgens, brachte das preussiscbe Schiff „Adler» 3 Todte 
und öl gröastentheil» »chwer Verwundete nach Altona, die dana durch österreichische 
hannoTeraniflelie und liehsiaolte Banltlts-lfttuiichaft in EMran, «af Tragbahren und 
fltif Wagen in da;» dortige k. k. IToppital geschafft wurden. 9 Mann waren bereit* 
amputirt, darunter Einer am Ober- und Unteraobenkel, ein Anderer an beiden Unter- 
•cbankeln', 9 Mann waren an dau Hiaden bedvatend Terbrann«; SS Mann hatten 
ftarka GontiMioiieii, Quet»chnngen etc. Bei den wenigsten war eine glOcklicbe Hd,1mig 
TorauBsnaagen, und dreh waren alle in heiterer und gehobener Stimmung. 

Am 14. Mai besuchten Sr. k. Hoheit der Kronprinz von Freusaen das Hospital 
und ipratthen in der theilaehinflndBten Weise mit Jedem der Verwondeton, eo daa» 
der gleiebfalls anwesende FML. Baron Gablenz nicht umhin konnte, dem grossherzigen 
Prinzftn Mr seine gnädige Theilnabme an dem Ergeben der österreicbiacben Verwun- 
deten tief gerührt zu danken.' 
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LiiiiaikieliiftirG^pitlik T«getthoff greift dte dlniaclie NordaM-Ewftdie an. 31 1 

i^Während des ganzen Gefechtes haben sowohl OfTiciere als Mannschaft 
„der öslerreichisch-preussischen Klollenabtheilung die untrügüchslcn Beweise 
„von Mulh und Kallblütlgkeit an den Tag gelegt Es wird schwierig sein, 
„aus den Vielen, welche sich durch die bei dieser Gelegenheil an den Tag 
„gelegte Tapferkeit ausgezeicliDet haben, die Würdigsten auszuwählen." 

„Ich muss aber jetzt schon des Commundanten Sr. Ha^estfit Fregalle 
„„Radelzky**,Fregatten-Capilans Jeremiasch, erwähnen, welcher, als ihm 
„das Signal gemacht wurde, dieFrontlinie zu bilden, sich anstatt dessen in*8 
„lüelwaaeer der Fregatte „Schwarzenberg" legte und so durch den Kdrper 
„seines eigenen ScbifTes, welches sich des Namens, den es tragt, vollkommen 
„würdig erwies, die Fregalle „Schwarzenberg" vor den Teindlichen Kugeln 
„deckte, IjIs ihm das Signal erneuert wurde und er auf seinen Posten in der 
„Frontlinie einrückte.** 

„Schliesslich erlaube ich mir noch gehorsamst beizufügen, dass hier im 
„Lande mannigfaltige Gerüchte über die Havarien circuüren, welche die 
„dänischen Schiffe in dem letzten Seegefechte erliUen haben sollen, welche 
„Nachrichten aber, da sie nicht oüicieJler I4atur sind, ich nicht verbürgen 
„kana" 

„Was gewiss zu sein scheint, ist, dass eines der danischen Schiffe nach 
„dem Gefechte von einem anderen in Schlepp genommen werden mussie.** 

Wir haben diesem Berichte wenig hinsuzufügen, der nur zu bescheiden 
eine schöne seemännische Thal besprichL 

Nach den dänischen Berichten soll das feindUcbe Geschwader erst am 
10, Mai früh Morgens nordwärts abgefahren sein. 

Am 11., 1 Uhr Nachts, traf es bei Chrisliansand wieder ein, wo es seine 
Schwerverwundeten, deren es nur 15 gehabt haben soll, in das (norwegische) 
Mililärspilal abgab und seine Todten begrub. 

Über den ganzen Verlust des dänischen Geschwaders, sowie über den 
Zustand seiner Schiffe nach dem Gefechte, gelangle nichts Gewisses in die 
ÖflSentlichkeit. 

Die Fregatte „Niels Juel" soll im Schlepptau fortgeschafU worden sein. 

Die Dünen geben auch die zerstörende Wirkung des Feuers der öster- 
reichischen Schiffe zu und standen auch nicht an, dem kühnen und einsichts- 
vollen Benehmen ihres Gegners ihre vollste Anerkennung zu zollen. 

Seine Majestät der Kaiser, gewohnt Kühnheit und Hingebung schnell 
und grossmülhig zu lohnen, ernannten schon am 10. Mai den Cnpiian T e ge 1 1- 
hoff, dessen Muth, Entschlossenheit und kaltblütige Besonnenheit die glän- 
zendste Probe bestanden hatten, zum Contre-Admiral. 

In den ersten Tagen nach dem Gefechte bei Helgoland fand in Cux- 
haven unter allgemeiner und aufrichliger Theilnahme der Bewohner die 
Beerdigung der im Gefechte Gefallenen Stall. Begleitet von einer unabseh- 
baren Menschenmenge, wurden die heldenmüthigen Opfer des Kampfes in 
reich bekränzten Särgen zur letzten Ruhestalle gebracht Ernst und würdig 
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war diesem Begräbniss der Österreicbißehen Marine-Soldati^, die hier» ferne 
von ihrer Heimut, luni Ruhme derselben in den Heldentod gegangen waren. 

» 

Während der Waffenruhe blieb Contre-Admiral Te^etthoff, mit 
Auebessempg der im Gefechte slt^ beseh&digten Fregatten „Schwarzenberg^ 
und ^Üadetjsky'' besehSfligt, bei Cuxhaven ; Wtillerstor^ setzte am 10. 
Mai seine Fahrt von Bresl Tort und lief :\m 16. mit den Schiffen „lÜliäabeth^, 
„Kaiser*, „Don Juan", „Friedrich« und „Wall" im Texel ein. 

Am 17. Mai stiess in der fi'lottenabth eilung in Nieaewediep das bisher 
in England zurückgebliebene Kanonenboot „Seehund^. 
/ 

GantonniningeiL dar aUiirteu Armee während der Wafl^omlie. 

Die Armee bezo^r nach Abschluss der Waffenruhe weitere Can- 
tonnirungen, als sie bisher inne halte. 

Das preussische Cor|>s in Nord-Jöllnnd nahm seine Canlonnemenls in 
den Ämtern Anlborg, Ilanders, Aarhuus, Viborg und Skanderborj?, — der 
in Jütland sicheude Theil der preiissischen Belageninp:s- Artillerie mit drei 
Feslungs- und drei Pionnier-Compagnicn bei Viuf und Alminde; der preus- 
sische Ponton-Train verblieb mW einer Ponton-Compagnie bei Vonsield. 

Item dfilerreiehisehen Armee »Corps wurden als Canlonnirting^en die 
Ämter Veile, Ringkjöbing, EUbe in Jfttldiid. Hadersleben, Tondern, Lügum- 
Kloster in Schleswig zugewiesen. 

Die k. k. Truppen tratev am 13. die Märsche in ihre neuen 
Sits^ionen. : . 

Qrigade GUI« Noslifi» mit dem S^abe In V^rde, verlegte dos 
9. Jäger-Bataillon nach Ribe, das Bejgiment ^Jbtag der Belgier Ilr, 27 naoll' 
Varde Ct^jicurrenz, dj^ Betljimen.t Grossheizog; voft Hessen Nr. nach 
IUngli;|db|nji;, Slkjerii und Concurrenz, die Cavo^ilerie-Bscadron und Batterie ^ 

zunächst Varde; nach Eintreffen dieser Truppen, wovon die entferntesten 
a|n IL7. ihre Station erreichten, ritokteii d^ vorberuhrten RequisitioNS-Deta* 
ehe^pents ein 

Die Brigade GM^ ^aron Dormus wurde mit dem Stabe, dem R^gi" 
ment Baron Ramming- Infanterie Nr. 72, der Balterre und Huszaren- 

Escadron zu Veilc und Concurrenz untergebracht, während das Regiment 
Baron Khevenhüller- Infanterie Nr. 35 Cantonnirungen in dem gegen Hor- 
sens zu liofr! r Ir ii Lan^^lrich (qit, dem Stabe^zu Ölfi^Gd^ bezog. 

■) Li d«r Folge, am 84. itlai, wtvd Ab fte^imant Groinhftrzog vdn HeiiM- 
Inpinterie Nr. 14, ia C&nto^ninwf^rl^oii im AfoUi l^ingk.iö^ing siol^ Ver- 

pflegs- und Uiiterkunftf-'^chwicrigktiiten ergaben, in eine neue Dijjlocation an u^d 
ZTlnächst der Varde-Küldiiij^er Chanss^e, zwischen Grimstmp und Veien, mit dorn 
Stäbe an HolslaAk Twlegt, und Ufi dtoiein äxäMÜA aakA die Batterie tritd HtMsareik- 
Eiicadr^u der g^u^nnten Brigade au9 dßr Conci|^iHV yq« YMrdft.U), dift l)en|«Wt^N^^' 
kauft bietende TJiDgebuDg ron Eibe gezogen, 
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Die Brif^iide GM. Tomas, mil dorn SUbe zu Kolding, verle^^le d:is Rcf^i- 
. mcni r.r if Coronini- Infanterie Nr. 6, die liuUerie und Huszaron - Esciidroa 
in diese Stadt ö«^t!icli und Concurrcnz; das Regiment l^rinz Holstein-Infan- 
terie Nr. 80 boaclztc Friederici i und die znnäch.st liegenden Dörfer, Oberst 
Graf Auersperg nbernahm am 13. duü Commando in Friedericia; das 
1 1. Jäger-Baiaillon bezog Canlonnirua^en zu Pjedsledl und beiderseiU des 
EUpdsljords. 

Die Brigade (IM. Gral Gondrecourl bezog CuUonnu uugen mil dem 
Stabe und dem Inlanlcrie-Regimenle Baron Martini Nr. 30. dann der Batterie 
zu Hudcrsleben und Concurrcnz, dem 18. Jä^cr-Balaillon zu Christiansfeld 
und der 5. Escadron Liechtenstein - Huszarcn zugsweise verlhcilt zwischen 
beiden Ortcp an der Q^tküste, 

m 

Diese Escadron wurde späler vereint in der Concurrenz von Haders- 
Jej^n unteriFebraclit 

Das 1. Bataillon König von Preuisen-Infanlerie nebst der %, Escadron 
POr^t Liechtenstein - Hnszaren verblieb Ip Tondern und breitete sich nach 
I^ö^el-Tondern und Hoyer aus, während nun auch der Regimeotsstab nach 
tondero, das 2. Bataillon dieses Regirnents nach Lflguip- Kloster verlegt 
wurdo. 

Diese 4 Brigaden beobachieton d|e Küste in ihrem Bereiche. Der Stab 
der Cavallerie-Brigade liam nach Velle, das Re^ment Fürst Windisehgrälis- 
Dras^oner in die westliche Concurrens dieser Stadt, zwischen J^llinge und 
Ödstedt, Stab SU Engelsholm. 

Die beiden Batterien der Corps-GeschÜtz^Reserve bezogen die Ganton- 
nl rangen Bramdrop und Leirslcov. 

Das Corps - Hauptquartier verblieb zu Kolding, in dessen Concurrenz 
auch die Corps-Iiiesorve* tnul SaniUtts^Aiistaltan erster Linie erwettorle Clui- 
toonirungen bezogen. 

Nur die Corps-Ambulanee wurde der Brigade Nostiz an der West- 
iLÜste behuls Etablirung der nölhigcn Spitäler beigegeben. 

Paa Corps des Prinzen Fri ed rieh Carl erhielt den übrigen Theil 
des Herzogthums Schleswig zur Disposition; — die ßelagerungs- Artillerie 
des Corps ward bei Flensburg parli^irU --r In d^r Landsßhafi Sundewilt 
blieben nur einige Bataillons. 

Wahrend der Waffen ruhe eriiielten Handel und Verkehr, sowie der 
WiricunK''l^''eis di^r Behörden in Jütjand jene Zugeständnisse, welche die 
Londoner SM()nl vii onen verlangten. Solb^^l der Verkehr mit Fiinen ward auf 
den Punktt^p bUioghöi und Middß^'^rt uaier gewi$^en Vor&ichLsmas^regeln 
gestattet. 

Doch ver)iot das Armee - Com^iando die Auslulir von Kriegsmaleriale 

und die Aushebung von Ilecrulen. 

Die dänisclic Regierung halle die älteren zwei Coiiiin^enlc der Armee 
eiiüas.seo und al- I.rsatz eine neue Aushebung angeordnet. 

^Ifß^ Auprdnuii)^ war auch an die Behörden in Jüliand er^an^en, und 



Digitized by Google 



314 



Feldmg in SeUeiwtg'Jtttlaiid, 1861» 



CS währle nicht lange, so zoi^cn jütische Recruten aus allen Theiien des Lan- 
des an die Oslküsie und nach Aalborg, um von da aus zur Armee auf Fünen 
und Alsen zu gehen. 

Dieselben wurden jedoch durchf^eheiids wieder in ihre Heimal zurück- 
g^ewiesen. Das Armee - Com'mando befahl später sogar die aufgegriffenen 
Recruten in Gewahrsarn zu nehmen, den Beamten alle Recrutirungs-Mass- 
regeln zu verbieten und dieselben im Übcrlrclungsfallc zu verhaften und 
nach Rendsburg zu senden. Die dänische Regierung sislirte indess selbst 
gegen Ende Mai die Recrulirung in Jülland. 

Besüglich der Verpflegung der alUirten Trappen tmrden gleichfalls 
die SUpulalionen der Waffenrahe befolgt 

Anfänglicli wollte das Armee -CominaDdo die Ouarüer - Verpflegung 
gegen Besalilang eintreten lassen; doch stellte es sich bald heraas, dass 
dieser Verpflegs-Modos in dem grösseren Theile der Cantonoirunge» unsn- 
länglich -war. 

Man glaable nun die Verpflegung ans Requisilions-Magazlnen annehmen 
za sollen und unlerhandelle deshalb mit den jtttiscben Behörden, die jedoch 
zu hohe Preise machten» um eine solche Verpflegsweise annehmbar finden 
sn lassen. Das Armee -Commando enischloss sieh daher endlich die Liefe- 
rungen Ifir die Armee mehreren Unternehmern, die sich angeboten hatten, 
zu übertragen, und die Verpflegung sämmtlicher Truppen kam auch in dieser 
Art durch die LieferungS' Gesellschaft Lachmann •Müller und Köppen ohne 
Anstände zur Ausführung. 



Enthebung' des FM. v. Wrangel vom Armee - Commando am 
1& HäL — Prinz Friedrioli Carl tibernimmt provlsorisoli das 

Commando der Armee. 

Am 18. Bfoi trat eine wichtige Veränderung im Commando der 
Armee ein : 

Seine Majestät der König von Preussen enthoben an diesem Tage den 
GeneraUFeldmurschali von W r a n g e 1 , unter Erhebung desselben in den 
Grafenstand, vom Commando der Armee. 

Prinz FrledrichCarl ward provisorisch mit dem Armee<!ommando 
betraut. Ber General der Infanterie von Herwarth-Bittenfeld 
übernahm das Commando des bisher von diesem Prinzen befehligten 
L Armee* Corps. 

Am 20. Mai nahm Feldmarschall Graf Wrangel mit dem folgenden 
Beteble Abschied von der Armee: 

„Seine Majestät der König, mein allergnädigster Herr, haben geruht, 
„durch Cabinets-Ordre vom 18. d. M. mich, unter Erhebung in den Grafen- 
,yStand, von dem Ober-Commando der alUirten Armee zu entbinden und mit 
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^der Führung bis auf Wdleres Seine kdoigliebe Hoheil den Prinzen Fried- 
^rich Carl von Preusflen, als den ältesten der anf dem Kriegsschauplalz 
„befindlichen Generale, beauftragt« wfthrend der General der Infanterie 
„v. Horwartb die Vertretenem des eommandirendea Generals descombl- 
„nirten Armee-Corps Obernimmf 

„Seine Majestät sagt mir den königliciu n Danic für den glorreiclien 
„Feldzug, der soeben zu einem Abschnitte gelangt ist« und beruft mich, um 
„mich hei meinem hohen Alter nach einer beschwerlichen Wintercampogne 
„nicht möglichen neuen Strapatsen auszusetaen nach Berlin in Allerhöchst 
„seine Nfihe." 

y^Hiernach scheide ich von Euch, meine lieben Kameraden der alliirten 
„Armee, die ihr in einem mehrmonaiüchen FrhJznp^e siet-^reich defi I'Vind, 
„wie die Unbilden eines ungeNvölmlu h harten Winters überwunden habt" 

„Die alliirte Armee h:it unltr iiicin *r Führung die ihr gestellte Auf- 
„gabe, die Occupalion des Herzoglhums Schleswigs, so glänzend erfüllt, dass 
„Hunderle von Geschützen, und Tausende von Gefangenen sicii m unseren 
„Händen befinden, und dai>8 der Feind vom festen Lande seines Ueiches ver- 
„trieben ist." 

„In rülimlichslem Wetteiler haben die ulliirlen Truppen, als würdige 
„Repräsentanten zweier grossen Armeen nebeneinander in treuer Waffen- 
„brüderschaft gesliiiUn und «?o ein Ziel erreicht, bei welchem angelangt ich 
„mit Befriedigung, von der Gnade unserer erhabenen Monarchen hochgeehrt, 
„mich zurückziehen kann.'* 

„Dafür sage ich allen Herren Generalen, OfDcieren, Beamten und Sol- 
„daten der alliirten Armee meinen herzlichsten, innigsten Danlc; an Eurer 
„Spitze habe Ich die sebOnste tind stolzeste Zeit verlebt, die mir Gottes 
„Gnade bat zu Theil werden lassen. 

„Lebt wohl und vergesst Eures greisen Führers nicht, der bis an sein 
„Lebensende Eurer und Eurer Theten mit Dankbarkeit und Stolz gedenken 
„wird.« 

T, Wraaftl« 

Am 23. Mai ward das Armee -Hauptquartier von Horsens, wo es seil 
14. Mai war* nach Luiseniund (zwischen Schleswig und Missundo) veriegU 
Prins Friedrich Carl ging am 24. Mai nach Berlin ab. 



Die Londoner Oonteenz. 

Die Londoner Conferenz halte mitUerweile ihre Bestrebungen forige- 
setit, Grundlae:en Tür die Herstellung des Friedens selbst aufzufinden. 

Die nächste Sitzung, welche aul den Abschluss der Waffenruhe folgte, 
fand am 12. Mai stall. 

Earl Rasseil forderte in derselben die BevoUmächtiglen Öslerreich's 
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und Preu5;s(;ns auf, di*3 Absichlep iUr^r tidfe heziig)iph 4Qr WiedarhsrslßUung 
des Friedens zu erklären. 

Hitiiaiil sprach sicli der preussiscbe ßevollmuclUigle d.'diin au$, dass 
es die Pflicht der deutschen Bevollnsächtiglcn wäro, vor einem Eingehen in 
die Discnssion zu bemerken, „dass die Basis der Discusslon von jedar 
„Schranke, welche von etwaigen vor dem Fu-iege zwischen ihren Re^ierun- 
„gen und Dänemnirk vorhanden igewescDcn Engag^ipeals herriihren kdnnlß« 
„vollkommen frei sei." 

Graf B er nslorl'f nahm hiemit für die deutschen BevoMmüchligtcn 
volle Freiheil der Discussion in Anspruch, also auch diejenige, „Vor^ohlägß 
„211 machen, von weLcben sie die HergiQllung eiiKvB soK4en »und daueroden 
„FWedeos erwarten zu kOnnen g^laubteo, ohne damit eine Gombioatiop aiw- 
^sehliessen zu wollen» welche bei Wahnun^ erwArbcaer RecAile z^tEw^- 
„cb«n§; dieses Zieles fiQhrep kfionte.^ 

Diese, im Eu)ver^n4nisse nut den beiden andern deubBeben B^vnJi^ 
' niacbtiglen abgegebeoen ErklSri^ngen stiespen Widensiand. Die gresfllurl- 
tannischen BevoUmflchtigten ^aub^ die Ael^ung mbren w eelNo, wreloliß 
den allen Signatar-M&chien des Londoner Vertrags vom Jabre 1952 ^fegen- 
über ^übernommenem Verpflicbtuof^n gebi^hrt#. 

Sie bemerklen, dass. obgleich ein Vertrag swiseben 9wei Mäch^spi, d|e 
in Krieg geralhen seien, durch den Krieg aufgehoben werde« mfifife* 4er 
Krieg dennoch diese Mächte nicht von ihren Verpflichtungen gegen die aH" 
dorn Mächte, die mit ihnen den Verlrag unlerzeichnel hällen, entbinden 
könne. Sic lorderlen von den deutschen Bevoillmächtiglen , befriedigende 
Gründe anzugeben, die sie (ür die Verniclilung des T.ondnncr Vertrages 
hätten; ninn niiisse sich überhaupt, che man vop ^ner Üiiiereiokunft abgebe« 
klar sein, was an deren Stelle zu treten habe. 

Die Bevollniiäcliligten Uus^landi» und Schwedeni« eqblo^sejQ sijcb diesen 
Ausführungen an. 

Der französische Botschafter fragte die deutschen Bevolhnächligten, ob 
für den Fall, dass sich die Arrangements von 1851 und 1852 nicht aufrecht 
erhalten Hessen, nicht neue Combinationen möglich wären , ohne aus dem 
Rahmen der Stipulationen des erwähnten Vertrages heraus m treten. 

Der dänische Bevollmächtigte, Herr von Qu aa de, «rklarte hierauf, 
dass seine Regierung den Vertrag von 1852 als noch in Kraft ^stehend »Ve- 
trachte. 

Herr von Beust bemerkte» dass dieser Vertrag vom deutschen Bunde 
niemals als gillig anerkanjst vofdeii -^el 

In der folgenden Sitzung vom 17. Mai forderte der Präsident den preus- 
sischen BevoUfRllGhlislen auf, Miiem in der vorigen Sitoimg ^ebeiiSA Ver- 
sprechen gemäss« 4ie Gnpndli^efQ ifiM)tt''Ztt enklfiren, welebe 4ie,19dfe Öster- 
reichs und Preii^seps für eise Anbahnung des Friedens vormsobjascfi- .bitten. 

Hierauf antwortete Graf Bernstorff: 

Es ist ein Friedeo^scblim der dop lierzogth^miwn absoljwtf Qtiipmtie 



Digitized by Google 



317 



ge^en die Wiederkehr irg-^n»! cire^r nu^lm üsThen Untertlrückiing sichert, iiinl 
welcher, indem er snlchei inasstTi fut fiif Zukutifl jede Vernnlassiunjj zu Strei 
lig keilen, zu Revoinlionen oder zum Kriege ansschüesst, für Deulschlimd 
jene Sicherheit im Norden ^'luanlirl, deren es Iiedarf, um nicht perioilisch in 
jene Zustande zunickzulalien, welche den jelzigen Krle;; hcraulbeschworeti 
haben. D i e s e (1 a r a n l i e n s i n d n ii r in d e r v o II s t ä n d i g e n p o 1 i l i- 
s c h e n U n a b h a ri g I k e i t der H e r z o g t h ü m e i u n d d e r e n e n g e r 
Verbindung mittels ^^cmcinsamer Institutionen zu finden. 

Da die Bevoümüchliglen der nenfmlen Machte diese Korniiilirung nicht 
als hinlf4n}2;-!ich klar ho?<^ichnelcn, so er^rilT der öslcrreicliische ßevollniäch- 
tiglß Gral Appony i das Wort und erklärte: „Üe r V o r s c h la c n t h a 1 1 e 
„die vollständige Autonomie der Herzogthümer niii gc- 
m e i n s a rn e n I n s l i l u l i o n e n und g a n z I i c h e r U n a b h ä n g i g k e i l 
„in ihren politisch- administrativen Beziehungen, um Ver- 
^ wickliiniL,^en, wie sie bisher .^luUf,clanden haLU-n. lur die Folge zti vermeiden. 
„Was die Erbtolgeirage betreffe, so bleibe diese noch offen, da der Bundes- 
„tag deren Lösung nur suspendirl habe, ohne sich über die Rechte des 
„Königs von Dtnenfinrk auszusprechen. ** 

Die ßevollmäehU;.;ten üslcireich's und Preussens zeigten sich also mit 
ihren ErklHrungen nicht abgeneigt, die Herzosihümer in dem Verhältnisse 
einer Personal-Union bei der danischen Krone zu belassen; doch Herr von 
Bcust sprach sich sogleich dahin aus, dass er sich dem von den B.'\ oUmüch- 
tigten Österreichs und Preussens gemachten Vorschlage nicht ingeschlossen 
habe, und dass er, obwohl durch seine Instructionen nicht dazu angewiesen, 
nicht umbin könne, die officiöse Versicherung zu geben, dass der Bun- 
destag keinem Abkommen beitreten wCIrde, welches, selbst 
unter eventueller oder bedingter Form» die Union zwischen 
den Her zogthüm er n und Dänemark herstellen wArde. 

Die dänischen Bevollmächtigten schnitten jede weitere Discussion in 
dieser Richtung ab, indem s»e die von den deutschen BevollmftchÜglcn vor- 
gebrachten Vorschläge ihrerseits als gänzlich unzulässig abwiesen. 

In der folgenden Sitzung', am 28. Mai, präcisirten nun die Bevoll- 
tiiächtiglen Österreichsund Preussens ihren Vorschlajr mit der Forderung 
d c r V o II s l ä ri (1 i g e n Trennung der H e r z a g Lli u ui c r Schleswig 
und Holstein von d e n^ Königreiche Dänemark und deren 
Vereinigung zu einem besonderen Staate unter der Sou- 
veränität des Er bprinzen von Schleswig- Holstein- Send er- 
b u r g-A u g u s t e n b u r g. 

Der nissiscbe Botschafter Baron Brui^now verwahrte sich gegen 
diesen Vorschlag überhaupt und wies insbesondere darauf hin, duss der 
Prinz von Augnslenburg nicht der li^inzige sei, der im Falle der Lostrennung 
der Herzogthümer von Dänemark Ansprüche auf diese Herzogthümer aufzu- 
sleUfo habe. So habe der Grossherzog von Oldenburg gerechte Ansprüche, 
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was die dynastische Frage anbelange, und der russische Botschafter habe 
die Pflicht, diese Anspräche sieh n reservirea. 

Die Bevollmächtigten DfiDemarks sprachen sich karz folgendermassen 
aus: Wenn die dänische Regierung den Vorsehlag der vori- 
gen Sitzung für unzulässig erklärte, somusssie denjetzi- 
gen umsomehr verwerfen.- 

Nun trat Earl Russell mit einem Gegen vorschlage hervor. 

Er bedauerte, dass die Grundlagen eines Einvernehmens noch nicht 
gefunden seien, gab zu, dass die Elemente eines dauernden Friedens nicht 
mehr in den Engagements von 1851. sondern in einer andern Comblnation 
zu suchen waren, und fuhr dann in seiner Erklärung folgenderweise fort: 

„Seit vielen Jahren hat eine lebhafte Sympathie für ihre Brüder, welche 
„Unlcrthanen des Königs von Dänemark sind, die Deutschen des deutschen 
„Bundes beseelt." 

„Die Dänen ihrerseits sind von der Liebe zur Unabhängigkeit und von 
„dem "Wunsche, ihre alte Monarchie aufrecht zu erhallen, begeistert. Diese 
„Gefühle auf beiden Seilen verdienen die Acbinnir Europ i's" 

„Um einem zukünftigen Kampfe vorzubeugen und um 
„Deutscliland zufrieden zu stellen, würde es unserer An- 
„sichtnachnöthigsein, Holstein-Lauenbur^ und densüd- 
„lichen Theil Schleswig's vouder dänischen Monarchie ab^ 
„zulrenn en." 

„Um ein so gewuliii^es Opfer von Seile Dänemaiks zu rechllerligen und 
„die Unabhängigkeit der dänischen Monarcliie aufreclil zu erhallen, ist es 
„unserer Ansicht nach wünschenswerth, dass die Linie nicht höher 
„nördlich gezogen werde als an der Mündung der Schlei 
„und der Linie des Danewer k's.^ 

„Es ist gleichfalls nölhig für die Sicherheit Dänemarks, dass der 
„deutsche Bund in dem von Dänemark abgetretenen Gebiete keine Festungen 
„baue oder erhalle, noch befestigte Häfen anlege.*' 

„Ein billiges Arrangement der Slaalsschuld und die Erklärung Öster- 
„reichs, Preussens und des deutschen Bundes, sich Jeglichen Rechtes einer 
„Einmischung in die hinern Angelegenhelten Dänemarks zu begeben, wdrde 
„zur Vervollständigung der friedliehen Beziehungen zwischen Deutschland 
„und Danemark dienlich sein. Eine Frage bleibt noch, welche nicht einen 
„Gegenstand des Friedensvertrages bilden würde, aber dennodi für Deutsch- 
„land von Interesse ist und nicht mit Stillschweigen übergangen werden kann. 
„Nach der Ansicht der Bevollmächtigten Grossbritanniens sollte die Überein- 
„kunf t getroflen werden, dass über das zukünftige Schicksal des Herzogthums 
„Holstein, des Herzoglhums Lauenburg und des südlichen Theils des Herzog- 
„iliums Schleswig-, welcher dem Herzogthum Holstein einzuverleiben wäre, 
„nicht ohne deren Zustimmung verfügt werde." 

„Wenn der König von Dänemark in die territorialen Opler, die von ihm 
„im Namen des Friedens verlangt werden, einwilligt, so wäre es eine Forde- 



Digitized by Google 



Die 'Londoner Couferens. 



319 



„rung: der GerechUi^Ueit, dass die Unabhiin^ip:keil seines Königreiches durch 
„die europäischen Grossmächle garnnUrl werde.** 

Dieser Vorschlag Lord RusselPs war den Bevollmacliüglen derneu- 
tralen M Ii'-' schon früher milgeUieill worden und luUe deren Zuslim- 
niung im Princi2)e erhallen. 

Der französische ß e v o 1 1 m ä c h l i g l e %var ijur der Ansicht, dass 
bei Bestimmung der nördliclien Grenzlinie die Bedürrnissc der Vertheidigung 
Dänemarks heröcksichligl werden und da, wo sich gemischlcr Devölke- 
rung Zweifel erheben sollten, die Terriloriulabgrenzung zu Gunslen der 
schwächeren Partei zu bestimmen sei. 

Der russische B e v oll m ü c h lig le siiuimte unter einigen Ver- 
wuhi ungen gleichfalls im l'jincipe hei. 

Der schwedische B e v o 1 1 in u c h 1 i g l e , Graf Wachlmeisler, er- 
klärte, seine Regierung würde es für nalürlicher gchallen haben, die Grenze 
an der Eider zu ziehen, doch sei er aulorisirl, sich dem Vorschlage des Lord 
Russell anzuschliessen. jedoch unter der Bedingung, dass die Grenzlinie 
nicht nördlicher als an der Schlei und am Danewerke gezogen, dass der von 
da nördlich g;elegene Theil D&nemirk voUstfindigr dnverleibl, und dass end- 
lich Aber das tukOnftige Geschick der abgetretenen Landestbeile nicht ohne 
deren eigene Zusümmnng ^"erfügt werde. 

Die dänischen Bevotlmäebligten abernahmen es, den Vor- 
schlag zur Kenntnis« Ihrer Regierang zu bringen. 

Die Bevollmächtigten des deutschen Bundes, Öster- 
reichs undPreussens nahmen den Vorschlag gleichfalls ad referendum, 
indem sie ihren Höfen das Recht wahrten , Gegeni'oraehlflge betreffs der 
Detailfragen des projeclirten Arraogemcnts zu machen. 

In der Sitzung vom 2. Juni stimmten die dfinischen Bevollmächtigten 
im Auftrage ihrer Regierung dem Vorschlage Lord Rüssel 1*8 zu: 

Herr von Q u a a d e sprach anfänglich von der grausamen Enltüusehung, 
die die HoCTnungen des Königs auf den Schulz der ihm befreundeten Staaten 
zum Zweck der Aufrechthallung des Londoner Vertrages erfahren, und ftihr 
folgenderweise fort: 

„Trotz seiner eigenen An«.lrengungen und den Anstrengungen seines 
^eigebenen Volkes, seiner einzigen SlüLze in der Ausführung eines Werkes, 
„welchem fast ganz Europa beigetreten war, sieht sich Seine Majeslüt ge- 
„zwungen, die Möglichkeit der Nichterfüllung seiner Hoffnungen In Betracht 
^zu ziehen." 

„Wenn das der Fall ist, wenn die europaischen Mächte wirklich den 
„Londoner Vertrag aufgeben wollen, so will Seine Majestät, um die Feind- 
„seligkciten nicht wieder ausbrechen zu lassen, einer Gebietsabtretung nteht 
„entgegen sein, immer unter der Voraussetzung, dass er dadurch nicht nur 
„den Frieden, sondern oueh eine unabhängige und vollkommen autonome 
„Existenz fdr die ihm bleibenden Staaten erlangt, und unter der Bedingung, 
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„(lass das zukünfiigc Schicks;al der \ on ihm abgeUelenen Gebielslheile nicht 
j,ohnc deren Zusliiiimung Ceslgesielzt werde." 

„ D i e d ü n i s c h e R e g i e r u n g a c c e p t i r l d e s Ii a 1 b im P r i n c i p 
„den in der letzten Sitzung \'on Earl Russell gemach len Vor- 
„schlag zur W 1 c d e r h e r s l e 1 1 u ii g des Friedens zwischen 
^Dänemark und den beiden deutschen Grossmächten." 

Der danische erste ßevollmüchligte erklärte weiters die Bestimmung 
der neuen Grenze Dänemark's als eine Lebensfrage des Landes und empfahl 
dieselbe den Mächten. Bezüplieh Lauenburg's erkläile derselbe, dass die 
dänische Regierung dieses Land, welches zu dem gegenwärtigen Streite in 
gar keiner Beziehung siehe, und welches Dänemark seinerzeit als AusLauscii 
gegen einen Thei! Pommern s und als Ersatz für Norwegen erworben habe, 
nur unter besonderen Bedingungen abtreten könnte. 

Schliesslich wahrten sich die dänischen Bevollmächtigten das Hecht, 
auf ihren allen Sland|)unkl zurückzukehren, wenn aul Grund der ausgespro- 
chenen Bedingungen kein gerechtes und biliiges Arrangement zu Stande 
kommen würde. 

Graf B e r ns to r ff erklärte, dass er nicht autorisirt sei, eine andere 
Linie als die von Apcnrade-Tondern vorzuschlagen, — „da indessen er sowohl 
„als sein College ihr Möglichstes zu thun wünschten, um zu einer Lösung zu 
„gelangen, wären sie bereit, ihren Regienuigen die Annahme einer Linie zu, 
„empfehlen, welche von der Klensburger Bucht im Norden der Stadl Flens- 
„bnrg ausgeht und bis Hoyer im Norden von Tondcrn reicht. Sie wurde die 
„friesischen Inseln mit dem lur Deutschland beslimüilen iheile des Herzog- 
„thums umfassen." 

Herr von iieust wahrte dem deutsclien Bunde das Einspruchsrecht be- 
züglich der Thron folge in den Herzoglhümern. 

T)i r russische desandle glaubte dem in dieser Sitzung ausgesprochenen 
Entgegenkommen der dänischen Regierung seine Anerkennung zollen zu 
sollen, und gab weilcrs die Erklärung, dassSeine Majestät der Kai- 
ser V 0 n R u s s I a n d , um d i e A r r a n g e m e n t s m i t D ä n e m a r k zu 
erleichtern, dem Grossherzog von Olderiburg die eventuellen Rechte ab- 
gclreten habe, welche Seclion III des Warschauer ProtocolPs vom 24. Mai 
(5. Juni) 1851 dem Kaiser von Russland, als dem Haupte der ältern Linie des 
Hauses Holstein-GoUorp, vorbehalten halte. 

I)er französische Bevollmächtigte sprach sich dahin aus, dass nach der 
Ansicht seiner Regiermig über den dynaslischen Thcjil der Frage nicht ohne 
die Zustimmung und Mitwirkung der in loyaler Weise befragten Bevölkerung 
entschieden werden dürfe. 
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In der Sitzimg vom G. Juni kam zuerst die NolhwendigkeU der Ver- 
längerung des WaffenstiUstandes zur Sprache. 
Dieser UeC schon nach 6 Tagen ab. 

Die däniseben BevollmSdiUgten suehlMi die ttbrigeo BetroUniielitigteii 
zu einer raschen Erledigung der Grediilrage zu drängen und erklärten daher, 
dass sie m eine Verlängernng der* Waffenruhe nicht wfUigeo könnten, bevor 
sie nicht eine gegrändete Wahrscheinlichkeit für das Zustandekommen eines 
Einvernehmens in der Grenzfrage hätten. 

Nur nach langem Zögerki wiUigten sie in der Silznng am 9. Juni in eine 
Htägige Verlängerung, — während die Vertreter Österreichs nnd Prevssens 
den AbschHiss eines mehrmonatlichen Waffenstillstandes gefordert hatten. 

Prinz IT riedrrch Carl, hatte bereits am 5. Juni, von Gllniecki (bei 
Potsdam) aus, Concentrirungs-fiefehle an die Armee erlassen, tflr den Fall, 
als die WafienstUlstandsverlängerung nicht zu Stande käme; dieselben kamen 
nun nicht zur Ausführung. 

iMe Bestimmung der Grenzlinie ward nun noch in der Sitiung vom 
9% Juntiftuoi Gegenstände einer widerspniehsvoQen Debatte. 

Die dänischen Bevollmächtigten wollten anfänglich die von Earl 
R ussell vorgeschlagene Schlei- und Danewerk-Linie nicht acceptiren« son- 
dern beantragten eine Linie südlich derselben von EckemfÖrde nach Fried- 
ricbssladt. 

Clraf Bernslorff war, wie erwähnt, für die Linie Apenrade-Tondern ; 
später für eine \-on einem Punkte nördlich von Flensburg gegen Uoyer; die 
Insel Alsen wäie demnach bei Dänemark vprblieben. Der österreichische Bol- 
schafler Gral A ppon y i trat, nach emgeholter Bewilligung, dieser letzten 
Linie an länglich bei, kam jedoch bald wieder, gemeinschafllich mit Graf 
B e r n s i o r f 1, auf die Linie Apenrade-Tondern zurück, da Dänemark'» ße- 
vollmächiigte sich zum Abgehen von ihrer Linie (£ck6rnförde-Friddrichs- 
sladt) nicht bereit zeigten. 

Die wideri>prcchendeu i*orderaDgen von beiden Seilen konnten zu kei- 
nem Einverständnisse lüliren. 

in der Sitzung vom 18. machte daher Lord Russell wieder einen 
Vcrmiltlungsvotschla;;. l>it --.ei biauismanu erinnerte die Vertreter der kriCf;- 
lülirendeB Mächte an den im P;u*iser Congresse am 14. April 1856 ausgespro- 
chenen Wunsch, welcher den Cubineten emplahl, im Falle ernstlicher Mei- 
nungsvcrscliiiedenlieilcn, vor Anwendung von GewalL die Dienste einer be- 
frcundelen Macht in Anspruch zu nehtnen, und schlug den Kriegführenden 
vor^ isicli iduj l'esLslellung einer Grenzlinie, welche innerhalb der von beiden 
Seilen beanspruchten Linien zu liefen hätte, an eine belreundele Macht su 
wehilen und den Ausspruch dieser betreundeten flacht im Vorhinein als 
bindend zu betrachten. " ' " • 

Die Bevollmacliti^ien der kriegführenden iMächte waren für diesen 
Vorschlag; ohne Instruction, nahmen denselben indess ad referendum. 
" ' In der Sllzim^ .Vom 22. Jum erklärten die Bevollmächtigten Österreichs 
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und Preusäens, dass sich deren Cabfnete wohl geneigl zeigen möchten, die 
Vermilllung einer neutralen, nicht in der Cenferenz vertretenen Macht aazu- 
Dehmen, dass sie jedoch den Ausspruch dieser Macht für sich nicht als btn- 
d^nd wMai bfauidiiiien ktoneow 

DSneniarli's BcvoHniAchtigle spracheii sieh enlsdiiedeD gegen den Vor* 
schlag aus; sie belfackteten die in der Sitaung vom 28. Mai von Lofd Rus- 
sen beantragte Linio als ftusserste Conoession von ihrer Seile nnd gingen 
auch von diesem Standpunkte troti aller Vorstellungen von Seite der Be- 
volImSflliligten Frankretebs» Grosabfitanniena and Rassland» uiefal ak . 

Fürst de Latour d*Auvergne versuehte nun einen lelsteii Vor- 
schlag: Den Streit über die Grensimie in den Distridoiigenisefaterllntianalitaft 
doveh dfa AbsUmmni^ der Bevülkierung selbst sehBditen su lassem Die 
Tnoppon hüllen vorher diese Bistricte zu rfinmenw 

Die dunischen Bevollmächtigten erklArlen sieb jetebseglcieb besUnmil 
auch gegen diesen Vorschlag: 

Es blieb somit keine Hoffnung mehr auf das auatandelBonMM» des 

Fadens. 

Am 25. Juni, dem Vorlage des Abtaufes der Waffenruhe« versemme!- 
ten sich die Conferenz - BevoflmäcbH2:ten noch einniftK jedoch nur, mt\ die 
Vor,rel)IIchkeit ihrer Anstrengungen zu constatiren und ihre Protocolle zu 
schiiessen. 

Der Öslecretch Ische Bütscharter Graf Ap^ponyi gab' in dieser tetitea 
Skzung folgende Erklärung ab; 

^Wahrend des ganzen Verlaufes der BeraUiung^en Ui <kr Confefenz, 
„derau llcsullat leider dem beabsichtigten Zwecke einer WiedÄphersfcellwng' 
„d«Ä8 Friedens nicht entsprochen hat, waren die deutschen Mäehte ohne 
„Uuterlass von dem Geiste des Frieden» und der Versöhnung b€se«it, Ucr 
„sie veranlasst hatte, die Einladung der Regierung; Ibier ^FOssbriliannischeB 
„!^la|estab anzunehmen, sidi inein^ Cou^renz zu Laadon zusanunenzuÜnden» 
„um über die Mittel für Wiederherstellung des FncdeiiB s» bereillieni^ 

^Dle> undbevwindlt^e' Hartnäckigkeit, nit meMMr die dtaMte Regie- 
„rung de» eingegangenen Vlaqpfiiditungen siskenlMgei^ wmä dnnidinleilicn' 
„Um^rtlanea doa Köqiga»- Hersogs gecechL im seht sieb gswi%i H ha% vca* 
„leiatB m di» MsttonaietoB IHuit|wlilandifcf»' 

yllMfadeni idlftmU belMvidite GttdhM lAfinehlen 
nCiMnig crsebfipft mren, wurdeur die BundeaeMCUtion in HolMein» dto Ooeu- 
npation Sebtesnigs. unA endUch der Krieg Öslemieblii und Pftussens gegen 
,iD&nanark uureoMidtiek* 

. „Kaeb blutigen. Ktepfn m daadinMeruMlniid in das ttnda der 
„ainirten Mächte, und die üffentliebe Meinung DentscUandt ferdarte mä 
„iaiitter Stimme gMIdie AnflüsiMig^ wnlallea Sdileswig und 

„Holstein nni Mlpiark vwknOpflt und die IhabüdMllg der beiden Herzog*, 
n'MuM m sjaw>un%hbftWMgffli deububaniSitaaift uni«' sigmr ftyunaiie.«' 
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„Trotzdem bedachten Oslerreicli und Preussen sich niclil. die Coiiferenz 
„mil Declarationen zu hesehicken. welche dem Principe ii u h luchl ^jegen die 
„Inlogrriüll der driuischeu Monarchie gerichtet wareti , soiKlein mir forderlen, 
„da>s dem Rechtspunkte in der Successionsfragf^ kein Präjudiz geschehe, und 
„die politische und administrative Unabhängiijkuit der Herzogthümer ge- 
„sichcrt werde." 

„Düueiii aik hat peremtorisch die Idee einer Personalunion als unzu- 
„hlssig verworfen. Das Ko|)enha;^^ener Cabincl Iteharrle auf seiner verderb- 
„Hchcn Tendenz eines iiicorporirlen Schleswig und verwarl die einzigen Be- 
„dingungen, denen die alliirleu Mächte bei der Fortdauer der Verbindungen 
„der Ilerzogthümer mit Dänemark mit Ehren hätten zustimmen können.** 

„Von da an wurde das Princip der Lostrcniiung der Herzoglhiinier 
„von der dänischen Krone noLliwendigcr Weise die Grundbedingung des 
„Friedens für die deutschen Mächte." 

„Selbst in dieser neuen Phase der Unterhandlungen verläugncle sich 
„nicht ihre versöhnliche Stimmung. Man kennt den liolien Werth, welchen 
„die Bevölkeninj;: Schleswigs und Holsteins auf die Inlei^rität der beiden 
„Uerzogthümer unti auf deren Verbindung zu einem unLheilburen Staate legi." 

„Diese Geluhle verdienen Beachtuntr, und es wäre ein bedenlendcs 
„Opfer, welches nsfern*ich, welches Preussen und der deutsche Bund iijren 
„Wünschen für Wiederherstellung des Friedens gebracht hätten, wenn sie 
„einwilli|;;ten, einen Theil des nördlichen Gebiets von Schleswig der Krone 
„Dänemark als Ersatz tür die Enlsaguntg Seiner dünischen Majeslut auf das 
„Uerzoglhuni Lauenburg abzutreten." 

„Die versühnhchca Gesinnungen der deutschen Machte sind noch 
pweiler gegangen. Der Friede, der von dem Einvernehmen über eine Grenz- 
„besiimmung abzuhängen schien, hätte abgeschlossen werden komu n, wenn 
„Danemark nicht Ansprüche erhoben hätte, welche ihm auch die Hauptstadt 
„des Landes — welches deutsche Wallen seiner Herrschaft entrissen h ihen, 
„und weshalb Deutschland dessen vollständige Verbindung mil Holstein zu 
„beanspruchen berechtigt war — hätten wieder üherlielern müssen." 

„Österreich \iiid Preussen haben während des ganzen Verlaufs der 
„Unterhandkinj;eii hei jeder Gelegenheil auf die Nothwendit^k- iL der weili ren 
„ V^erlängcrung der W^affenruhe oder des Abschlusses eines Uirmlichen Waf- 
„fenstillstandcs verwiesen, damit die Thäligkeit für Wiederherslelluni; des 
„Friedens nicht un lulh irlich durch eine stets drohende Gelahr der trneue- 
j^rung der Feindseligkeiten in Bedrängniss gerielhe." 

^Unsere Gegner haben sich in diesem Bezüge durchaus anders be- 
„nommen." 

„Dänemark hat den Vorschlag der neutralen Mächte behufs Abschlus- 
„ses eines förmlichen Wairenstiilstandes, der, für die vollsländi!?e R;iuinnng 
^Schleswigs, Jülland zurückgegeben hätte. ;ili-e«?ehlap:en. Ks hat nur auf 
„einen Monat die SuspensiQn der Feindseligkeiten einräumen wollen und sich 
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„geweigert, diesen ohnehin sdion kurzen Termin fiher H Tage zu ver- 
„I&ngem.^ 

„Noch eine Thatsache beweist die von den deutsclicn Mächten hi&ta. 
i^Ende an den Tag gelegte Mässigung. Nachdem die zur Conferenz zusammen- 
y^getretenen Bevollmächtigten in Ihren Bemühungen für ein Einvernehmen 
„wegen der Grenzlinie in Schleswig eine Verständigung lierbeizu führen 
„nicht im Stande gewesen waren, haben Österreich und Preussen, im Sinne 
„des Wortlauts und des Geistes des Pariser Protocolls von 1856, sich bereit 
^erklärt, Unterhandlungen unter Form einer, einem neutralen, nicht auf der 
„Conferenz vertretenen Souvernin anvertrauten Vermittelung fortzusetzen. 
„Dieses letzte Mittel, zu einem Einverständnisse zu gelang-en, dessen iVunaliine 
„als natürliche Folge die ForUlriner der Finsipllung der Feindseligkeilen 
„nach sich gezogen hätte, wurde von den deutschen Mächten abermals an- 
„geboten und von Dänemark verworfen." 

„Es bleibt also den deutschen Mächten nur noch die Pflicht übrig, 
„feierlich zu erlilären, dass sie im Namen ihrer Kegiorungen die Veranlwort- 
„lichkeit für das vergossene Blut und das aus der Wiederaufnahme des 
„Krieges entspringende Elend ablclitu n. Die Verantwortlichkeit kann nicht 
„aui die Mächte zurückfallen, welclie sie die icliie gehabt haben auf dieser 
„Conferenz zu vertreten." 

Graf Bernstorff erklärte ferner : 

„Wir haben zu dem, was Graf A p p o n y i im Namen der BevollmSch" 
„tigten der beiden deutochen Mächte gesagt hat, nur noch hinzuzufügen, das» 
„wir im Namen Preussens \a der vorletzten Sitzung der Conferenz einen 
„Vorschlag gemaeht haben, der wesentlich darauf berechnet war, den uns 
„beechäfligenden Fragen eine friedliehe Ldsung zu geben, und dass wir uns 
„überdies in der letzten Sitzung bereit erklärt haben , den Vorschlag des 
„französischen Botschafters ad referendum zu nehmen, dass aber die däni- 
„schen Bevollmächtigten beide Vorsehläge zurückgewiesen haben.'' 

INe Feindseligkeiten konnten nun am 26. wieder ihren Fortgang 
nehmen. 
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Tom Wiederbegiun der Feindseligkeiten bis zum 

Frieden. 

Dispotitinn '1»!> rrinzpn Frierlrich Cmrl sor Conceniriruiifi dfr lStreitkr4ft<». — Stärke und AafkMlIang 
der dIni»cl>i-D Armee in die»er Periode. — BeU'acbtuagea Uber dleMlb«. — Übergang d«i pr«M*t> 
•eben Aimw-Corpe lllivr den Bwid wai dt* IumI Alem (19. Jviü). — BMetnuf de« adrdlleh van 
LymQord gelcK^^nen I.AiiiJ-ti H-li»'»' dnifli •'>tcrreiohi«cb - preucnisclii- Trupp«-ii. — G»?f<'oht bei Lnndby 
»in 3. Juli. — Beseuitug dci Nui da<!C-Iuft<.la .Sylt {\^. Jult), Römö (U. Juli/, Führ (18. Juli), Amrom 
Jnli) etc. durch da» k. Ic. 9. J&ger- Bataillon Im Verein« mit der k. k. Escadre. — Der Oomman- 
d«n( der dialaohen FJotiUe, Capitin Hamniitr, «rgibt eieli am 19. Jall Abende. — AbMlünia einer 
sweften Wafliniralie vtm 20. bis Sl. Juli. — Anordnangen de« Prinxen Friedrieb Carl naeb AlMeblnes 
dfr 'Waffen nihf. - Frlr'lcn'<\rrhftnillunK''ti ""'1 Frirdpiisaljeehiu»« (SO. Oclobor). — DIp alllirte Arme«, 
mit Aiunaiuu« einer ö*terreicbi»cbea und drei {reouiuben Brigaden, riwat die HerxogtbOmer. — 
Ann««-B«ll»U dw Primra Fri«dr]eli CnrI. — Bflckk«br der k. k. Liadtnifpn uii dar k. k. BMidi« 

In dl« Halnint. 



Disposition des PriBzen Friedrich Carl zur Conoentririmg 

der Streitkräfte. 

Prinz frledrichCarl, dessen definitive Ernennung xum Comman- 
danten der verbündeten Armee um 24. Mai mittels königlicher Cabinels-Ordre 
erfolgte, war am 15. Juni wieder bei der Armee im Hauptquartiere zu Louisen- 
land eingetroffen. 

Am 19. erliess derselbe (olgenden Belchl: 

„Da die Wiiffenruhe am 25. d. M. Nachts 12 Ühr ihr Ende erreicht, 
„so haben die Corps rlic in dem üelchlc d U.. Gliniecki den 5. , h. sub 
„Nr. 679 vorgeschriebenen Siellungen bis zum Millage des 25. d. M. einzu- 
„nehmen." 

„Das 11. Corph hat in Ergänzung jenes Befehls ein Delachemanl von 
„imgeinesbener Stärke zum Schutze der Wesikusle in Tendern zurückzu- 
;} lassen. 

fsn* FrleMoh Oarl.« 

Die in dem obigen Befehle angedeuteten Dispositionen zur Concentrirung 
der Armee hallen gelautet: 
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1. l)a>; III, Corps conceiilrirt sich um Randers-, hält Hobro und Viborg 
besetzt, während die Reserve - Brigade Kamiensky zwischen Aarhuus 
und Ilorsens verbleibt. Das südliche Ufer des Lymfjord, sowie die Oslküsle 
bis Assens werden beobachtet 

2. Das II. Corps sammeil sicli um Ivnl iinfr und kann sich nördlich bis 
Veile, südlich bis Christiansleid ausdehnen. Die Osliiuste ist von Assens bis 
Vilslrup zu beobachten. 

3. Das I. Corps ist um Gravensleiti und westlich derart zu vereinigen, 
dass es einem uiiciwarlelcn Ausfalle des Feindes von Alsen aus begegnen 
kann. Die Beobachlung der Küste von Vilslrup bis Schleyminde fällt ihm zu. 

4. Die 5. Itilanlerle-Division besclzt Sciileswig und Eckcrniörde mit 
je zwei Compagnien, zieht, unter Zurücklassung eines Detachemenls lür den 
Ordonnanz 'Dienst , die Escadron von Fehniarn nach Kiel und gibt eme 
Escadron des 4. Cfirassier-Regimeots an das L Corps zorfick. 

Altona, Kiel, Rendsburg bldben wie früher besetzt 

Am 22. erliess Prinz Friedrich Carl folgenden Befehl, welcher über 
die den einzelnen Armeelheilen zugewiesenen Aufgaben Aufschloss gibl: 

„In Folge Meines Erlasses vom 19. d. M* wird bei AblauT der Waffen- 
„ruhe das III. Corps bei Randers concentrirt sein, um einer even« 
„iuelien Offensive der hinler dem Lymijord verhältnissmäsjug starken däni- 
„schen Heeres- Abtheilung begegnen zu können. Das I. Corps wird 
„sofort vom Sundewitt aus eine Landung auf Alsen 
„bewirken.^ 

„Das k. k. österreichische 6. Armee-Corps verbleibt 
„während der allernächsten Tage noch in seiner Concen- 
„trirung um Kot ding und hat etwaigen feindlichen Landungen an 
„der ICüste zwischen den beiden erstgenannten Corps entgegen zu treten, 
„wobei es weniger darauf ankommt, Ausschiffungen absolut zu verwehren, 
„als vielmehr während und nach derselben die gelandeten Abtheilongen 
„zu vernichten." 

„Sollte der Feind eine gr5sserc Offensive über den Lymfjord wagen, 
„so wird das Vorgehen des III. Corps gegen dieselbe vom k. k. öslerrcichischen 
„Corps durch Besetzung der Oslhäleii .liillands unlerslülzt werden." 

„Um die Aufmerksamkeil des Feindes von Alsen abzulenken , sollen 
„bereits am 26. d, M. einige Batterien am kleinen Bell, sowohl nördlich als 
„südlich des Koldingfjords, erbaut werden, welche das Einlaufen feindlicher 
„SchifTe in das dortige Fahrwasser verhindern können. Mit Ausführung dieser 
„Arbeil durch die um Viuf canlonnirenden preussischen Feslungs-Compa- 
„gnien liabe ich den Arlilierie-Üfficier Meines Stabes, Oberst von Craberg, 
„beaultragt^ weicher mit Eu. Excellenz (FML. Baron Gal)lenz) mundlich Rück- 
„sprache nehmen wird. Ich ersuche Eu. Excellenz, die ungestörle Ausiührung 
„dieses Batteriebaues durch die erfordeiiichen Truppen sichersteUen zu 
„wollen.*' • 



Digitized by Google 



:327 



„Sollteo diB JDiBM fteli im Norden JMlands passiv verhalten oder auf 
„blose Streiferelen besehränken, und wird eandlhis« weitere Schritte ab 
„'&h 1)Me MaMffItthlf ^ee bfesMzten Landes m iSiun , bleibt dsnn nur 
„du» OiHaliMiMiiK MjWr f^Mt ffimadhrMi, Alier welche leih beräfs 
„Mdndfidiifllil^iKt IbcbtHittit gesprochen, nnd Mr welche die 8peeieUen< An- 
,iOt6n<MKtn frilzCitlieHlsn Idi Mir noch vorbehalte.^ 

JUk ^md« Mn flhdi^iulitt am 25. d. M.iiaeh Apenrade veriegien. 

gw» Frtodrleli ütah* 

Am 21. iwii erlitts Prins Friedrich Carl dann nachfolgenden 
Befehl an den Commandaiiten des 1l k. 6. Armee-Corps : 

„Euer EjLcaliene ^heile Ich vertraulich mit, dass, zufolge Mir eröfiFneter 
^WillensHMliiun^ Sciiiex Majösltii des Köniprs, .im kleinen Bell fär ersl tiur 
„tJ^jmonBtrirt wercion tkrl. Jch bilto daher dea durch den Obersten v. Gra- 
„her^ »uHzuruiinenden BalierioUiu mii einigem Aufsehen unlersiuizon 
„zu woHen." 

i^Ein Theil des k. k. Armee-Corps bleibt inzwisclien zu. cvciUuellen 
„Unternehcnungen cegea die loseln an der Weslliüste Schleswigs \nerfugbar. 
„Sollte aal eine Bfttwlrkung der Flotte zu rechnen sein , oder können di^ 
„erfoidwtififaeA TrftlisporüiHlel Mr eine Landung an Ort und Stelle auf- 
„gebracht werden, so dar! Uh Ensr Eteellens die AnsNIhning einer solchen 
„Expedition als sehr erwdnSGfal beieichneD, selhsl %enn die Inseln demnlchst 
QiMer feeliiml wavdeni 

foa. VftediM OmtL" 

Im Sinne der obigen Disposition^ eonceatrirlen sich, die drei Armee- 
Corps his«im 25** Juni wie folgt: 

Iii Coips (Vogel V. Falkensteio;: 

Avantgarde: DMlm Graf Mittäter (Brigade Bornstedt und 
Fllett) (b imd mm iMro t 

(GutHe-'MsiaiHf, 'd«M CbMiAando statt des erkrankteh 
GL. V. d. Mdlbe der QU v. P1«li*kl m M. Juni Abemahm) in nnd «tm 
Ränderst 

ll«B«rv«s ißrlgK^ % llttnlbii%k y) in wid bei Aarhuos. 

lloyte4 to l«a aü beob«liÜtot<^ii' den iymQord und die Oslkfiste. 

]MlMM»€irp» «mto muA ablg««^H[(eii6n Berichten sechs bis sieben 
dänische Infanteri^-Begbnenter mit dir HMf tiMttsht bei Lotisidr, swä 0ra- 
gtiRMtegMeffidh'« dte'GftrIe-rtMayiM «hd afhlgd Gesiihatse entgegenstehen. 

(SL Vü^tt V« F'fl'lk»!!«!»!!!' hXtM Ügleleh die militärische Ver« 
walltmg Jütlands m besorgen, su welchem Zwecke ihm der Commandant des 
E k. tnf tttl fapte^llft i tl lrtrt » häm ftalimfliil;, Obttmv. Abele, beigegeben • 
worden war* 
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II. Corps (FML. Baron Gabiens): 

Die Brigade GM. Gondrecourl*), mit dem Stabe zu Chrisüansfeld, 
beobachtete die Küste von Süder-Vilstrup (südlich Hadei sieben), bis inclu- 
sive Nörebjert (nordöstlich . Kolding). Von derselben lag das 18. Jäger- 
Bataillon zu Kolding, das Regiment Baron Martini Nr. 30, mit dem Stabe 
zu Aller ( Alver), zwischen dem lladersleben - und Koldinger i'joid, der 
Regimenls -Stal» mit dem zweilcMi BaLtiUon König von Prcusbcn - Infan- 
terie Nr. ^* zu Hadersleben und an der Küste südlich des gleichnamigen 
Fjords bis Kjeldslrup. Das erste Batoiilon des genannten Regjtnen.ls unter 
Major Falk, mit ein^r halben Escadron Hussaren, verblieb zam Schtt^sß der 
Westkfisle zu Tondern, Mdgeltondern und Ribe. V/^ Escadron Huszaren 
waren im Dialocations-Rayoii der Brigade an der Ostküsie vertheilt, die 
Brigade-Batterie xtt SIgeling. Die Brigade GBII» Tomas, mildem Slabe 2U 
Friderieia, beobachtete die Kfiate von Narebjerl bis andieBandsaa-Hfiadong. 
Von derselben lag das II. JSget-Bataillön za Veüby «od Conennoiisam 
SQd-Ufer des RandsQords, das Regiment Prinz Holstein-Inlanteile Nr. 80 zu 
Fridericia, das Regiment Graf Coronfait Nr. 6 zwigeben dem letztgeaannlen 
Orte und Nörebjert, die Batterie und eine Escadron Huszarea imDislocalionS' 
Rayon der Brigade 

Die Brigade GM. v. Nostitz, mit dem Stabe zu Herslev, beobachtete 
die Käste zwisehen dem RandsQord und Veiler Basen. Hierzu ward das 
9. Jäger-BataillOD mit dem Stabe Gauerslund verwendet. Der Rest 
der Brigade stand in Cantonnirungen um Herslev. Bis zum 27. verblieben 
zwei Compagnien König der Belgier-Inf:jnlerie Nr. 27 zur Unterstützung der 
an der Westküste eingeleiteten Requisitionen zu Varde und ruckten dann 
in drei Märschen zu ihrem Truppenkörper ein. 

Dagegen ging das 9. Jäger-Balaillön mit einer luilben 4pfiindisen 
Batterie am 26. nach Ribe ab, um das an der Westküste zurückgebliebene 
erste Bataillon König von Pieussen behufs der in Aussicht genommenen 
Operation gegen die Nordsee-Inseln zu vcrst u l^cn. 

Das Commando über die genannlen heidt-ii Bal.<iiiuiis . -.owie über die 
halbe Batterie und zwei Dragonri-Escadronen hatte der Ob^jr^llieulenunt 
Schid lach des 9. Jäger-BalaiHoiis z\i übernehmen. . ' ' 

Demselben ward Generalstabs-Hauptmann Wieser zugetheilt. j 

Der Generalstabs-Chef des k. k. Armee-ror[>s ging persönlich in Be- 
gleitung des im rorps-Hauptquarlier befindlichen LinienseliilTs-Lienlenants 
Csedik an die Westküste ab, um sich dort bczugiicl» der^egen die Inseln 
vorzunehmenden Operation zu orienliren. " ' * 

Die Brigade GM. v. Kalik (früher GM, Baron Dormus, wekbef 
kranlcheüshalber die Armee hatte verlassen müs$en) wiird. in ut^d um Veite 



*) V«m 8. Jnli'M oomnundirte di6M Brigade GJStL Ludwig Freiherr t. Piret^ 
da GBL Graf Ooii4r«eoart tob 'Seiner Ifigestit dem JSmm eine andere Bestim* 
miiiig erhielt, 
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coneentrirt und beobachtete durch das 22. Jäger-BataillOM, mit dem Stabe 
zu Vric^led, die Küsie vom Veiler Fjord bis Assens, südöstlich von Horsens. 

Die Cavallerie-Brigade CiM. Baron Dobrzcnsky, mit dem Stabe zu 
Slarup, halle das Keginienl Kürst Windischgrälz-Dragoner Nr. 2 niil dem 
Stabe nach Siariip und drei Escadronen nach Jerlev, Hesselbal!«- und Bölling 
verlegt zw r i r ( udronen Hiisznren kamen nach Öriisten und Rugsted. Die 
Corps 'Geschütz -Reserve canlonnirle zu Bramdrlip und S. Vilstrup in der 
Concurrenz von Kolding. 

Das Corps-Hauplquarlier vcrblid) zu Koldin- , woselbst und in dessen 
Umgebung auch die übrigrn Corps- Kf sprvc- und Sanitats- Ansiallen erster 
Linie, sowie die Pioiiiiiei -hivision untergebracht waren, während die 
11. Genie-Compagnie in Fridericia stand. 

In der Nachl vom 26. zum 27. wurden die Ballcrien am Bell erbaul, 
weiciie den Zweck hatten, die Aulmerksamkeil des Feindes von der Insel 
Alsen al)/.iileiiken. 

l>er Arlillerie-rhel des Ariiiee-Commando's, Oliersl Graberg, iiii'Ll(;lle 
itn Vereine nnl Ollieici en des öslerreichischen Corps-Quarliers die biellung 
lür den B.itterieban aus. 

Ks wurden in Fol^'O dessen zwei Ballcnen oMIirli von Sno?;hni ftir 
12 öslerroichisehe 8ptündin*' K anonen, zwei BatltMlcn bei tSkjerbaek lUr 
arlii pieusstseh*' 24pliindigc, und zwei BaLlericn bei Slenderup Hage, gleich- 
laHs liir 8 24plündige preussische Kanonen errichlcl. 

l»ic niil preussischen ricschülzcn zu arinirendcn Baltericn wurden 
preussisehen .\rlillerie-Ablheilungen, jene bei Snogböi öslerreichisclien lech- 
nischen Truppen zur Ausrührung zugewiesen. 

Die Batterien wurden jedoch erst in der Nachl vom 27. zum 38. vollendet 
Der Feind f;(5rte diese Arbeil. nieht im Mindesten, sondern beschäitip^le 
sich selbst angelegentlichst mit ahnlicben Arbeiten. Längs der ganzen WesU 
küste der Insel Ffinen halle derselbe Ballerien erbaul: bei Slräb, gegenüber 
Fridericia, bei Chrifttiansdal and SkjerbaekmöUÖ, endlich westlich von Mid- 
delfarl, — Im Ganzen 11 Objecte- für tiber 40 6esehülz& Ebeitso war die 
ganze Westku^ der Insel FanÖe durch lünf Ballerien gedeckt 

Allen Berichten' zu Folge halte der Feind in den Tagen, welche dem 
Wiederausbruche der Feindseligkeilra unmillelbar vorangingen, eine bedeu* 
X tend'e Macht, darunter die Regimenter 2, 9, 20 und 22, welche beim Sturme 
aolr I^dppel sehr gelitten hatten und nur je ein Bataillon lormlrten» auf Fönen 
stehen, und es musste dem Armee-Commando daran liegen, dieselbe hier 
lest^ und'von Alsen fernzuhalten, wo der, erste Schlag des wiedereröffneten 
Krieges geRihrt werden sollte. 

Ptim Friedrich Carl forderte daher den Feldmarschall-Lieutenanl 
Baron Gablenz auf, thäligst gegen Funen zu demonstriren» .was dieser auch, 
^'•so- schwer es schien, einer meihrere Tage dauernden Demonstration den 
fiMtSia •des Einstes zu bewiahxeii,. — - möglichst durchzuführen suefato. 
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Zwei im Hafen von Koldin^; heflndjichc kleime Dampfer hÄiiü&a uüd 
fuhrra aus deiji Hafen aus; Ponloas wiirdcn in s Wrisser gwelzt, und die 
der Küsle zunächst slohendcn Truppen Zläglea Stcb iil 'f^nlswf^r 2&hl Und 
in AU^lligeyr ^ewagtiug an degr Kü&lä. 

Das köDigi. pneussische L Corps des CM. v. iU rwarli), welches 
•die Bu^maiung halte, AIbc» xü tiatiroßo, beaog niiUktfw^ie wieder seine 

Aufslellung im Sundewllt. 

Am 21. Juni brflchßn säoitnüiehe Truppen au^ ihren C''^''^J"^'Ci'^" f^^f» 
.liLs zum 25. Naßbimilui;» err-eidUea diesdbea voUendi» iki^ luoktB Auh 
sielluni^eiL 

Die 6. Division mit dem IluszareA-RegiraßDle Ziethen bezog diegegw 
den Alsener Sund, die 13. Division mit dem Uhlanen-Regimente and dem 
BnuideirtNirgtadiai jKgCTfBaMNmi die gegpen tk^ AJsener iind Aprnrader 
Fjord gelegenen Qoartim, 

Das Übersehilftmgs-Haterial fflr die wi die Insel za 9cMMm Truppen 
war «elion mH üntiilt ier WaSkunib»iMk «uf dmr fiider. ibeils nuf der 
itehlef ^esaauneli «pd eioeerielttal «onien. Man liatto aiali» 4a 4i» auf Kiel 
gebauten K&bne sieh nur mü grosser Anstrengung ia daa Waaser «ciiailbn 
iiasaa«, durcbgehends fir flaohe Boele antsehiedaa, deren 140 von einem 
darehscIhnilillclMn Paaflangsimame für 15-*-20 IfaDB gesaaimelt, und irans* 
{MUT liile dieaeHien aw gfaiehfaUs in drei OotonneR ttaeils auf der Eisenbahn, 
theils auf grossen EmtemigMi In der Zeil vom 33* bis 25- Juni nach dem 
Sunde^'llt 

Diese 140 Boote, von denen 10 als £rsalat«Boole galten, konnten auf 

einmal bei drei Bataillone Infanterie uberschiffen. 

Um über hinlängliche RuderkroHe iftr diMlban varilügiEa fu liönnen, 
uraren aus Prettssen drei Pontomer^Conpagnien im Anmärsche. 

Zur Übersehlffong von Pferden und GeachuUen soilien 3i2 Pontons 

verwendet werden, die, zu zweiBn gekoppelt, Raum und Tragkraft fSit 

Pferde oder lür ein Geschütz samml Protze und vier PJerde halten. 

Has Armee-Coramando hatte sich, da die Kustc Ix^i Ballegaard feind- 
liehet sei ts kaum bewacht oder durch Baltcrien geschützt war, entsehlossen, 
den til)erp:angaufdie Insel hier auslüUreri z« fassen. Säramlliche 
Überschiilungsmillel wurden daiier ia die Näiie jenes Punkies nach Blans 
lind Satrupholz gel>racht; dem s^efiissten Entschlüsse geniäss ward auch ein 
grosser Theii des vorhandenen schweren Geschützeaatehaifi in der erwäiml/eo 
Zeit gegen diesen Übergaogspunkt dirigirt 

12 gezogene 84Prander» 10 12Pfttnder «nd 12 GPfäoder, \m Gauzea 
also 34 Geschütze, wurden an den Alsener Fjord zu lieiden Seiten des Über- 
googspunktes Rallegaarü in Balk^riea gosldit , um die ULöi-$cUUluug der 
Truiipe» au deeken« 

491 ander» Geschütze, nämlich 14 24Pmnde]r, 8 12Pfänder und 
30 OPflidir Fektgeaofaüfaze waren aum TheUe sehen io den DatterioQ aü 



Digitized by Google 



SUlilie und Avfttflllnng der diniMshen Arme«. 



331 



Alssußde, um durch ihr F«uar ihcr diem Sund die AafmcrksainkeU des 
Feindes von dem eigentlichen Übergansspunkle nbxuleaken. 

So wdiischenswerth es gewesen wfire, den Übergang in überraschender 
Weise im Mom^te des WaffensUilstands-Ablaures selbst za luternehmeii, so 
musste die Ausfftbrang desselben doch verschoben werden, da die noch 
nöthigcn Batterie-Arbeilen erst nach Ablauf der Waffenruhe vorgenommen 
werden konnten, und auch die aus Preassen erwarteten Pontonier-Com- 
pagnien noch nicht eingctroftcn waren. 

Am 27. entnahm GL. v. Herwarth aus Meldungen, dass der Feind 
Ballegaard gegenüber Baüerien baue, dass Infanterie desselben dort an- 
gelangt sei, dass, mit Einem Worte, der Feind dort den Übergang der preus- 
sischen Truppen zu erwarten scheine , also nicht mehr überrascht werden 
könne. Es war nun klar , dass die Überschiffung auf diesem Punkte nicht 
mehr, wie früher gehofn ward, ohne fiBindlichen Widerstand würde in's 
Werk gesetzt werden können. GL. v. Herwarth beschlossnun, für d(^n Über- 
gang auf die Insel, der ohne Gefahr auf keiner Seile mchrzu bewerkstelligen 
war, den Weg über den nördlichsten Theil des Sundes stall jenes über den 
Fjord zu wählen, da die verhallnissnvissig j^^eringere Breite des Sundes 
wenigstens den grossen Vorlheil gcwa In le , dass aul ihm die ÜbersdiiÜung 
rascher, also :\ufh die Unterstützung der bereits gelaudelen Truppen durch 
die nachkommenden schnellei geschelicn konnte, als dies über den Fjord 
möglich war. Diese Änderung in der Ubergangsrichtung hatte eine weitere 
Vertagung des Operalions-Beginnes zur Folge, so dass der Übergang nicht 
früher als am 29. Juni vor Tagesanbruch ausgeführt werden konnte. 



Stärke und Aufetelluag der dänischen Armco. — Betrach- 
tungen über die vom dänischen Armee*Ck)xiunando getrosten 

Dispositionen. 

Bevor wir die am 29. zur Ausführung kommende schöne Operation 
des preussischen Corps schildern, ist es noUiwendig, eioea Blick auf die Auf- 
stellung der dänischen Armee zu werfen. 

Die Armee zählte nach der aus Kundschafts-Berichten zusammenge- 
stellten Ordre de h;it;u!le') an streitbarer Trii[)pe 41 Bataillons, 3öEscadrons 
und 13 Batterien, uiit einem Stande von IVI.OOO Mann Infanterie, 4200 Mann 
Cavallerie und 104 Geschützen, in v ei Ai mee-Divisionen , acht Intanierie- 
und zwei Cavallerie-Brigaden eiagetheUU Die Dislocation der Armee war 
folgende: 

Die II. und IV. Division unter GL. Hegermann standen in 
Nord-Jütland vor und hinter dem l^jmljord (10 Balaillans, 27 Escadrons, 
24 Gescimi^e). 

n Die Ordre de tatailte der diniadiMi Armee iielie Bfite 889, 
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Ordre de bataille 
der dänischen Armee mU Ende Juni 1864. 
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Die III. Division (GM. Caroc) stand auf Ffinen (14 Bataillons, 
7 Escadrons und 16 Geschütze). 

' Ebendaselbst auf Funen als Reserve-Truppen : 7. Brigade (5 Bälail- 
Ions und 40 Geschütze), also im Ganzen 19 Balaillans, 7 Escadrons und 
56 Geschütze. 

I> i e I. D i V i s i 0 n (GM. S t e i n m a n n) stand auf Alsen (12 Bataillons, 
2 Escadrons, und 24 Geschütze). Zur Deckung dieser Insel waren weilers 
folgende Schiflc aufgesii lll: 

1 Ruder-KanonenbüOl in Sundwig, 

1 Riider-Kanonen-Jolle bei Hardeshöi, 

die „Hertha" (eiserner Rad- Dampfer mit 2 gezogenen 24IMündern), 
der „Wiilemoes", eiserner Dampfer, und 2 Ruder • Kanonenboote in der 

Zu diesen Scliiil'ou kam noch am 27. der „Ftoll Krake-, der nueh Ab- 
sehluss defs Wallenslillslandes (12. Mai — 9. Juni) in den Kopenlia^eiier Oocks 
gewesen war, dann al)er an den Evolulionon und l'lnin'^en der unter dem 
Beichie des Admirals van Üockum in der Ostsee .-»Itheitden Kscadie Tlieil 
pcnonmien halle. f„Esbern" , „bare", .«Hauch" und drei Ruder-Kanonen- 
boolc waren m klenicn Reil, um eine Landuti;^ auf Fünen zu hindern.) 

Wie ujan sieht, war die danisehe Armee, wie wälirend des ganzen t eld- 
zii^e>, wieder nicht Concentrin, sondern wieder in drei Theile zerstückelt, 
die sich gegenseilig nicht unterstülzen konnten, und die isoUrl natürlicli 
überall zu schwacli zu einem erlolyreiclieii Widerslande waren, uiul liueii 
niuss man voraussetzen, dass die dänische Ref^ierun^, als sie den Wieder- 
beginn der I'eindseligkeilen dem Frieden vorzog, entschlossen war, ernst- 
lichen und erl'olgreicheii Widerstand zu leisten. 

Das dänische Armec-Commande hatte allerdings bei Wiederausbruch 
des Krieges anscheinend die Aussicht, aul'drei verschiedenen Seiten angegriüen 
zu werden, nändich im Norden am Lymljord, auf Fünen und aui Alsen. 

Eine soiebe Bedrohung von mehreren Seiten ist aber nichts Seltenes ; 
sie kommt beinahe in jedem Kriege vor, und es Ist die Sache des Feldherrn, 
sich nieht überall- decken zu wollen, sondern mit klaran Verständnisse jene 
Seite des Kriegsschauplatzes zu erfassen, die nach allen Umständen die 
grösste Wichtigkeit hat, wo'am wahrsclieinllchsten ein Erfolg zu erreielien 
ist, und dann mit tiiöglichstef Kraft ffir den Kampf auf dieser Seite zu rösten. 

Der Norden Jütlands hatte nun offenbar momentan gar keiften militäri- 
schen Werth; es war ganz gleichgiliig, wenn der Gegner auch noch diesen 
kleinen Theil des Landes oecupirte.- 

Es war übrigens wenig Wahrscheinlicbk^t vorhanden, dass die allh'rien 
Armeen bei Wlederbegmn des Krieges bedeutende Streitkräfte, besonders 
an Infanterie, in dieser Bichtung engagiren und so ihre ohnehin 35 deutsehe 
Meilen ausgedehnte Aufislellung noch weiter verlängern würden ; njachten sie 
diesen Fehler, eo konnte er nur der dänischen Armee zu Statten kommen. 
£s war daher nicht gerechtfertigt, auch nur Einen Mann Inianterie für diesen 
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TlietI des Kriegsschmiplatses zu verwenden; die zahlreiche Cavallerie» die 
hier stand und nicht leicht anderswo zur Verwendung gebracht werden 
konnte, hätte in hinlänglicher Weive die Deeknng dieses Landstriches hesor^ 
gen können. 

Zehn oder wenigstens acht Bataillone Inranterie, wenn man doch zwei 
Bataillone bei Aalborg zur Täuschung des Gegners belassen wollte, wären 
dadurch zu einer zweckmässigeren Verwendung auf wiclitigeren Punlcten 

disponibel geworden. 

E«i bliVii nun die momentane Wichtigkeit der insei Fünen und Alscn 

für den Kiit'L: alizuwiigen. 

i>er Gey:ner konnte aliordini^s auf die Idee verfallen, Fiinen anzugreifen: 
das Projecl bestand, wie wir gesehen haben, wirklich im Hauptquartier 
der Alliirlen, und das Gerücht darüber war selbst ins danische Lager ge- 
druiic^en. Hier musste man sich jedoch sagen, dass trol^deni, und vielleicht 
eben weil man die Idee eines Angrifls aul l'ünen im IIauijt(iuartiere der ver- 
bündeten Armee so wenig geheim hielt, der Angriff auf Alsen der wahr- 
scheinlichere war. 

Die Eroberung Fünens, einer rein danischen Provinz, hätte höchstens 
za den» Zwecke gesehehen kQnnen, um ein neues Pfand fttr die Friedens- 
Transaetionen zu gewinnen. In dieser Beziehung besassen jedoch die Alli- 
irten genug an der Provinz Jfltland, 

Weit widitiger war es fttr die Alliirten, die Insel Alsen zu gewinnen, 
die zu Schleswig gehdrte^ zu dessen Befrehing ja der Krieg geführt ward, 
und das zu dem Besitze noch fehlte, welchen die deutschen Mfichle fiSr sieh 
in Anspruch nahmetr. Es war daher auch am wahrscheinlichsten, dass die 
nächste Operation derselben beihi 'Wiederbeginne des Krieges der Angriff auf 
Alsen sein werde, und auf Alsen hatter daher das d&nisehe Armee-Commando, 
wenn es ihm um* einen erfolgreicfaenKampl zu thttn war, alle seine disponible 
Kraft zu concentriren. 

Übrigens Ist es die Sache einer guten Strategie, das eigene Handeln 
nicht gänzlich vpllden Eücksicfiten auf alle möglichen Operationen des Oeg' 
ners abhängen zu: lasseiii sondern vielmehr durch selbstgewählle kräftige 
Zuge den eigenen Willen geltend zu maehen mid damit den Gang des 
Krieges zu bestimmen. 

Wenn sieh die drmiscUe Armee bei Wfederl>egfnn Krieges mit Macht 
aut der Insel Alsnn concenlrirle, also mit über 30 Bataillons, wie; dies mög- 
ich war, 80 sctiriob sie dnmit don AÜiivten den Gang der Operationen vor. 

Gut geführte Annef n fuhren keine SlÖsse in die Luft, sondern vor 
Aliem auf die Kraft des iU^'^mvs. 

Die alliirle Armee hüLie daher nolhwendig Alsen angreifen müssen, aber 
mit einer ebenbürtigen iVlacht, und L unen wäi'e dadurch degagirl g^ewesen. 

Zog der Gegner vor, das ungedeckte Fünen anzugreifen, was übrij^ens 
durch die Thatigkeit dänischer KriegsschifTe sehr erschwert werden konnte, 
so hiieb der dänischen Armee die Chance, auf Sundewilt vorzubrechen, die 
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daselbst verbliebenen Truppen zu schlagen und das Glück datm weiter in der 
Vorrückung gegen Norden zu versudien. 

Gesetzt den Fall, dass ein starkes Corps der AUärleu aul Fünen über- 
gegangen war, 80 konnte die dänische FloUe dieses Corps vom Continenle 
blaÜMd abteiiBeiden , und die diafedie AnMe kernte dann daselbsl das 
Übergewicht erlangen. 

Wir Maehen hiermit firtilieb mehr Iheeretiaehe Venuflseliungen , die 
zu deaa Geiste der dftoisehco JUegfAhsaa^ wenig pasaee» aber wir sind 
geswungea, das annidettlenr was die tiebüge Kjrfegfittbnmg foidart 

Hatte das dftnisehe Armee-Comröando nidbl des aetlkwendi^ lintar- ^ 
ndmMHigsgeia» in sid^r ichMe dar Aique mA iliM» FMrern der Trieb aar 
ftnsaerstMi Thlligkeil^ dos Aoge^ der Hntl» waA die OeschieUwhkail» isde 
BIdsse de» Gegneis aumtbsvten» dan» haS dtä'diaisehsiBegjenint, beaamders 
neeh den beieil» genuMshtan ErMneageo, aahr Unradili gahabt» den IMs 
forteiilthra^ dsr fOfWMlehllicb aar an mildoaem. BlnftxergieiBen oad M 
h&rteren FriadensbedingangeD ffifareii imisste. 

Bas daniselie A nw e e ^ C e— mida war aiiganehaiiiliaht aohwMgen K 
Atrfjgftb^ die ihm gewwdaii war, aichl geiwaebsett. 

Obgleich es- vermutbele». disa> es von swd Divisioae^ wki es wirklich 
geschah, aaf der Inssl Ateen angegriifeo werde» würde, coneenlrirle es 
daselbst nicht einmal die gMehe Kraft, sondern stdlle ditseibsL aiu? drei 
Brigaden auf, die zasamflne» kanm ItkOOO Maaa aihlten^ dfei FeUirBatlerien 
(eine 12prüiidige glatte «id.iwei. 4|MiidigegaaBgeBe) and swalSaisadroi^ 
Cavallerie. 

Diese Kraft war olfenbap an sieh gans ungemügead;, sia» scbJechle Auf- 
stauung derselben that das Ihrige, um süe ganzüeh ohnmüchtlg zu inacherv 
Das haaplRächlidiste Vertrfnien der Veri^itidi^ng war wieder in eicv©- 

längs des g:;inz(_'n Alssundcs £orLtaufefuIe Reihe von VcrsejUanzungeü gelegt,, 
deren übertnu^sige und schLibloneDrtrUgo Anweadnagl das< OhwaklSfiaiks^M » 
Zeiche« einer schlechten Steategie, wui Taktik ist. 

Fawn wif die m gerader Linie l)i;i vi^j' Meilen lange, Weftlküste 4er 
Insel Alsen in 's A«^e, so ist zu beruerkenv das» «Hesi^lbc ^lüuÄi^ m- der Milte 
durch den in südöstlicher Kichtung li^f in die Insel einscli««idend«nt Augusi^n- 
burger Fjord, dana igt iwiiaenaen büden durch das.^üeupbaff m diel Theile 
gelheill ist 

Der nördliche Theil ist dureli den an seiner engsten Stelle bei Balle- 
gaard über 2000 Schritte breiten Abener-Fiord vom Continenl getrennt, der 
miniere durch den Alsener Sund, der an seiner engsten Stelle bei Sonderburg 
300 Schritte, dann, gegen Norden sich erweiternd, 90ü bis 1000 Schritla 
breit ist; den südlichen endlich scheidet ein ül>er eineMeil« breitej. Meerbuwn 
der Ostsee von Sujid^vwilt und der Halbinsel Broackci:. 

Dieser letztere südliche Theil, die üaibiusel Kekenis« war somit iifdec 
Getahr eines Angriffe enti ückt. ; 

Von den beiden anderen Küstentheiien musste dec dur,cbk dWi verhiUtr 
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nissiuässij; s( Iimalci) Aissund vom Coniiiierit(^ getrennte mittlere Iheil als am 
meisten Ueni Angriffe ausgesetzt erscheinen. 

Selbst wenn die dänische Armee in niöglichsler bläike auf der Insel 
gestanden hätte, wäre es unzweckmüssit, i^ewcseii, beide TheÜe der Küste 
zu besetzen, und das Armee-Commando musslesicU bei der Autsteliung seiner 
Hauplkrall für den einen oder anderen entscheiden. 

Wurde die Masse der dänischen Truppen im Norden g^egenüber Balle- 
gaard u. $. w. aufgestelit, so lief dieselbe durch einen Üliergang über den 
Aissund Gefahr, von den Einscfaiffun$shäfen der Ost- und Sädkdste der 
Insel abgeschnitten lu werden. 

Stellten sich die dänischen Truppen am Alssunde auf, so deckten sie 
nicht nur diese allem Anscheine nach wahrscheinlichste Angriffsseite der 
Insel und behielten die naturlichen Rückzugslinien an die See hinter sich, 
sondern blieben auch in der Lage, dem Gegner, wenn er den Übergang auf 
der nördlichen Seito der Westküste, z. B. bei Ballegaard, unternahm, mit 
voller Krart entgegenzurücken. 

Der bei Ballegaard übergehende Gegner brauchte einen vollen Tag, 
und, wenn er vollkommen concenthrt bleiben wollte» mehr als einen Tag. um. 
bis in die Linie von Augustenburg vorzurücken, während sich die dänischen 
Truppen in weit kürzerer Zeit in dieser, wie es scheint, guten Position concen-. 
triren und nach Umständen auch aus derselben offensiv entgegenrücken konnten. 

Ks war daher zweckmässig, das Gros der dänischen Truppen am Ais- 
sunde au!zusleMen und die nördiicben Übergangspunkle nur ieicliL zu beob- 
achten. 

Oll'enbar l»Hcben aber der dänischen Armee wenig Chancen zu einem 
erlolgreichen Kampfe bei Augustenbui g^, wenn der im Nord^^n der insei über- 
gegangene Gegner mit seiner volN^n Krall Nor dieser Posilion erschien, und 
wienn ihm das dänische Armee-Comniuudo hk h! eine ebenbürtige und selbst 
überlegene Truppenzahl gegenüberstellen IvoniUc 

l>as dänische Annee-Commanüo mussle sich daher, wenn es eine 
Erfolg versprechende Verlheidifjuug im Auge halle, aulgefordeit 
fühlen, diese der Angriflskraft entsprechendeTruppenzahl auf der Insel über- 
haupt bereit zu halten. 

Viel einlacher und lür die dänische Verlheidigung Erfolg versprechender 
wurden die Verhältnisse, wenn der Gegner seinen AngrIÜ über den Aissund 
einleitete. 

Derselbe ist von Sondeiburg bis an seine nördliche Ausmündung 
ungefähr eine deutsche Meile lang. Wurden die dänischen Truppen überluiupl 
in hinlänglicher Zahl in der nächsten Nähe des Sandes aufgestellt, um mit 
Übermacht in der kürzesten Zeit nach dem Angriftspunkte eilen zu können, 
so war alle Aussicht auf eine erfolgreiche Vertheidigung vorhanden. Aber 
wie bei jedem Kample, so musste sich das danische Armee-Commando auch 
hier vollkommen klar sein, wo es delensiv, und wo es offensiv die Vcrihei- 
dignng zu führen habe. 
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Der DefeiisivpunkL der Position, das heisst jener Punkt, der beinahe 
lediglich stehenden Fusses durch Artillerie gehalten werden konnte, war 
Olfcllbar Sonderburg, während der Punkt, wo die onensivwaffen, hier haupt- 
Bftehlieh die Infanterie« zur Verwendung zu kommen halten, offenbar in dem 
Terrain am nördlichen Auaflusse des Sundes lag. 

Wenn daa däniBclie Armee-Commando die Höhen von Sonderburg 
sweakoftSssiff befestigte und mit einer Artillerie dotirte, die den engen Canal 
und die weatlidien Zuginge lu damaellwB mit dem wirksamsten Feuer zu 
beherrschen vermochte, dann konnte ea «her dieaen Punkt vollkommen be- 
ruhigt aein. 

Ea iat klar, daM ea durch aolche MaaaregelD den Feind zwang, von 
dieaem Übergangapunkte abiuatehen und aieh einen andern weiter nördlich 
zu auchen. 

Solche Übergangapunkte waren nun bä Sandberg und bei Satrup-Holz 
an der Nordmündung dea Sundea. Sandberg Hegt aber beinahe hi der Mitte 
der Sundlinie; für den Gegner musato ea wahracheialich sein, daaa ein Über- 
gang hier auf die dänische Reserve, auf die Haupikraft der däniaehen Blaeht 
atoaaen wurde, — und deaahalb ward der Angriff auf dieaem Punkte wenig 
wahrscheinlich. 

Es blieb also nur jener bei Satrupholf. Da daaelbat alle Anstalten zum 
Angriffe am leichtesten und gana verdeckt in treffen waren, ao war beinahe 

mit Gewissheit hier der Angriff zu erwarten, denn dem Gegner blieb, wenn 
das dänische Armce-Commando zweckmAaaige DiapoaiÜonen traf; eben kern 

anderer r!)prf^angspunkt frei. 

Tndüm dasselbe Sonderburg gegen den Angriff durch Befestigung und 
überlegene Artillerie deckte, zwang es den Feind, weiter nördlich überzu- 
gehen. Indem es die Hanptkrafl seiner Truppe bei Kjär aufstellte, zwang es 
den Gegner, auch von diesem Übergangspunkle abzustehen und den noch 
einzig übrigen bei Satrup-Holz zu wählen. 

Versammelte das dänische Armee-Commando noch eine den Angrifls- 
kräften entsprechende und wenn möglich liliorlegene Truppenzahl in der 
Höhe bei Kjär, hielt es dieselbe m.irschfertig aul den beiden Communicationen, 
die nach Norden fiihren, — untl luhrte es dieselbe, sobald es dem Feind 
gelang Truppen über den Sund zu werfen, diesem entschlossen entgegen, so 
hatte es alle Möglichkeit für einen Erfolg. 

In dieser Weise greift ein einsichtiger General in den Gang der Opera- 
tionen bestimmend ein und legt sich möglichst die Bedingungen zu einem 
Erfolge zurecht. 

Doch das dänische Armee-Commando war wdt entfernt von allen Ähn- 
lichen Erwägungen und ähnlichen Massregeln. Während es sich klar hätte 
aein mässen, dass es bei der Macht des ihm entgegenstehenden preusaischen 
Corps mindestens 25—30 Bataillons auf der Insel nothwendig habe, um die- 
selbe zu vertheidigen, schienen ihm hiezu 12 Bataillons zu genflgen ! ! 

Das war unverantworllleh. 

öitnr. mnit. Zeitaehrlft 1871. (FeMmg 1894.) SS 
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Die dänische Armee hal in diesem Feldzuge stets unglücklich gekämpft, 
unserer Ansicht nach hat sie ihre Niederlage aber durchaus nicht ihrer 
Unmenschen Schwäche und der numerischeii Überlegenheit ihrer Gegner, 
sondern einzig und allein ihrer schlechten Führung zu verdanken* 

Sehr häufig waren in diesem Feldzuge die Dänen ihren Gegnern üher* 
legen, oder hätten es sein können, wenn die Angelegenheiten der Armee von 
mehr Kriegserfahrenheit, Thäligkeit und Kühnheit geleitet worden wären. 

So sehen wir eben jetzt wieder die dänischen Truppen in Minderzahl 
dem Kampfe entgegengehen, in einer Position und unter Umständen, wo sie 
in Überzahl und mit aller Aussicht auf Erfolg hätten auftreten können. 

Wer anders ist für eine solche Führung und die daraas entstehenden 
Folgen verantwortlich zu machen als der General en Chef? 

General-Lieutenant Ger lach fand es nicht einmal der Muhe werih, sich 
auf Alsen zu begeben, sondern blieb mit seinem Hnuptquartier auf Fünen in 
Odensee, wohin er sich bei Beginn der Wafifenruhc begeben hatte. Schon 
diese Wahl des Hauptquartiers ist für den Geist dieser Armeeführung und 
dafür, wie sie sich die Dinge ansah, bezeichnend. 

Ganz unglaublich klingt es, scheint aber doch Thatsaclie zu sein, dass 
sich das Armee-Commando in diesen entscheidenden Tagen, als ob es seine 
Truppen nicht ohnehin schon genug verzettelt gehabt hätte, noch mit 
der Idee trug, sich d^r gewiss ganz bedeutungslosen Insel Fehmarn zu 
bemächtigen. 

Zwei ganze Regimenter, das 8. und 14., eine Batterie und eine Escadron 
sollten zu diesem Zwecke an ebon dem Tage, an dem das preussische Armee- 
Corps den Sund übersetzte, aus dem Hafen von Nyborg auf einer daselbst 
bereitgestellten Flottenabiheilung nach Fehmarn gebracht werden. 

Unserer Ansicht nach halte das Armee-Commando wie in Nord-Jütiand so 
aucli auf Fünen und Fehmarn Nichts zu suchen, sondern es gehörte bei 
Wiederbeginn des Krieges sammt dem grössten Theile der Armee auf die 
Insel Alsen. 

Diese Disposition wäre allein richtig gewesen, — die von General-Lieu- 
tenant Ger lach getroffene war strategisch falsch. 

Wenn dem dünischen Armee-Commando auch wenig Zeit blieb, bei 
Wiederbeginn des Krieges den grossten Theil der Armee auf Alsen zu con- 
centriren, so hätte es doch den Versuch dazu machen und jedenfalls die 
Bataillonevon Nord- Jütland auf mittler weile bereitgehaltenen Schififen abtnin«- 
portlren sollen. Da das preussische 1. Armee-Corps nicht schon am Tage 
nach Ablauf derWaffenmhe den Angriff unternahm, sondern erst zwei Tage 
später, so hatten diese Betalllone Zdt gefunden, den Aissund zu erreichen;. 
— dies gilt umsomehr von den Bataillonen auf Fönen. 

Es dflnkt uns auch ein militärischer Fehler, dass Dänemark bei Ab-« 
sehluss derWaffenmhe zu London sich nicht eine Frist für volle Bewegungs- 
i^dheit seiner Truppen ausbedungen, oder dass es diese Freiheit nicht noch 
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vor Al>schluss der Waffenruhe dazu bendUt hat, die ui Nord-JdUand und auf 
FQnen überfldsaigen Truppen nach Alsen zu schafTen. 

Ein voraussichtiger Armee-Commandant hülle aur die Nolhwendigkeit 
dieser Massregel aufmerksam machen müssen. Den dänischen Diplomaten iOi 
London oder der Regierung konnte freilich nicht beitalleu, was dem comman* 
direnden General der Armee nicht einleuchtete. 

Dinscr ghuble, wie wir schon erwähnt haben, genug zu Ihun und 
zweckmässig: zu handeln, wenn er die Verlheidigung Aisen's einem ganz, 
geringfügigen Theile der Armee überliess. 

Der zur Verlheidigung von Alsen beslimmle Arraeelheil war die erste 
Division, commandirt von General Stein mann; dieselbe bestand aus den 
Brigaden F a a b o r g (4. und 6. Regiment), B ü I o "w (5. und 1 0. Regiment) und 
Kauff m a n n (3. und 18. Regiment), — jede Brigade zu vier Bataillons, im. 
Ganzen also 12 Bataillons, dann drei Batterien, zwei Escadronen Cavallerie. 

Ausserdem waren drei Feslungs-Compagnien uiul ein Dotachement 
Artillerie-lVIannschafl, dann eine Compagnie Genie-Truppen für den Dienst in 
den festen Balle neu auf der Insel. 

Uns dünkt, dass die Gesichtspunkte, wie wir sie oben rüqksichtlich der 
Verlheidigung des Aissundes für eine grössere Kraft der dänischen Armee 
als nothwendig bezeichnet haben, auch für die Aufstellung der Division 
S l e i n m a n n festsuhalteu gewesen wären. 

Diese Division hatte gleichfalls Sonderburg als Defensivpunkl der Auf- 
stellung zu betrachten und zu behandeln, und mdgiiehst viel Kraft für ein. 
offensives Vorgehen gegen den nördlichsten Übergangspunkt bereit zu stellen. 
Kur legte die vorhandene äusserst geringfügige Truppen^hl dem General- 
Lieutenant Steinmann i|m so mehr Wachsamkeit, Thätigk^it und Kühn- 
heit in der Führung seiner Truppen auf. 

Bd Sonderburg war so wenig Infanterie als möglich zu belassen, und 
der grösste Theil der Infanterie war in der Höhe bei I^jär n)it der Absieht, 
sie rasch mit der Front nach Norden in Bewegang zu setzen, auf allen vor- 
handenen Communicationen bereit zu stellen. 

Eine Avanlgarde-Brigade halle möglichst coucentrirt an dem Arnsklel^ 
holze ia der nächsten Nähe des nördlichsten Übergang^unktes bereit zu 
stehen. 

Der Sund war in seiner ganzen Länge, ohne zu viel Kraft zu absor- 
biren, hauptsächlich durch Cavallerie zu beobachten. 

Bei der disponibeln geringen Truppenzahl miisste sich General-Lieu- 
tenant Stein mann sa^en, das'^ er keinen Augenblick verlieren dürfe, sondern, 
auf das erste Aviso von dr-m Überlange des Feindes auf die Tnspl, mit aller 
irgend nur disponiblen Kraft zur Unterstützung der Avantgarde herbeizu- 
eilen habe. 

Er konnte so, wenn das Gros seiner Truppen bei Kjär stand, in läng- 
stens ly, Stunden 7 bis 8000 Mann im Gefechte haben. Der Angriff auf den 
übergegangenen Gegner musste mit rücksichtsloser Energie geschehen. 

22* 
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Nur so war es niö^IIch, nichl nutzlos zu kfimpfen. 

Füi den Kücken mussle sich General-Lieulenanl Slcinuiaim durch eine 
jeden Angriff auf Sonderburg ausschli essende, gut in Batterien placirte Posi- 
tionsartillerie gesichert haben. Dass die dänisehen Truppen in dem bevor- 
stehenden Kantpfe die Front nach Norden xu nehmen haben würden, 
mnsste» wir wiederholen es» dem General Steinmann vollkommen klar sein , 
und die Truppen mussten daher, um in dieser Riehtung ohne Zeitverlust und 
concentrirt in m^^glichsler Stärke am Übergangspunkte des Gegners auftreten 
zu können, an rechter Stelle und auf allen vorhandenen, coneentriseh auf 
diese Punkte fahrenden Communlcationen bereitgehalten werden. 

Hatte General Steinmann diese Voraussicht nieht, wussle er nieht, dass 
er den Übergang auf der Nordseite des Sundes aus allmi Grflnden zu erwarten 
habe, erwartete er im Gegenlhei! überall den Feind, dann war er einer 
jener Generale, denen das eigentliche Versländniss der Kriegskunst fehlt, 
die nicht seibstbestimmend in den Gang des Kampfes eingreifen, und d^M en 
ganze Kunst nur darin besieht, ihre Trappen lungs der ganzen Stellung 
zu zerstreuen, Fronten zu nehmet), die sich nachträglich als falsch erweisen, 
übeDll zu schwach zu sein, überall hin zu spat zu kommen und vom gut 
getührten Gegner, der foneentrirl und mil Überlpg:pnheif nur auf Einen 
Punkt den Stoss iühri, durchbrochen oder umgangen, in jedem Falle ge- 
schlagen zu werden. 

Die Dispositionen des General Stein mann waren ganz nach die- 
ser Art. 

Von den vi rhandenen Truppen stellte er zwei Bataillons (6- Regiment), 
eine Escadron und eine luilbe Batterie unter Commando des Obersl-Lieulenanls 
Caroc im nördlichen Theile der Insel, nümiicli nördlich des Augustenburger 
Fjords, an der Westküste auf. 

Der dänische Gefechtsbericht motivirt diese Detaehirung damit, dass die 
Wirksamkeit der Flotte, der die Vertheidigung der nordwestlichen Küste oblag, 
nicht unter allen Umstflnden ausreichend sein konnte, und dass man Nach- 
richten über einen früher vorberetteten Übergang des Gegners in bedeutender 
Stärke von Ballegaard nach Hardeshoi erhallen hätte. 

Wir haben schon erwähnt, dass das dänische Truppen-Commando aus 
allen GrOnden von einer Vertheidigung der Nordseite abzusehen hatte. 

Ging der Feind wirklich bei Ballegaard über, so konnten ihn auch die 
dahin delachirten Truppen nicht aufhalten. Ihre Verwendung hier war daher 
ohne Nutzen. Die nordwestliehe Küste durfte nur beobachtet und dazu btos 
Cavallerie verwendet werden. 

Für die Vertheidigung am Aissunde verblieben sonach nur 10 Batail- 
lons, 1 Escadron und 2'/, Feldbalterien. 

TMe Aufstellung dersefbcn war eine unseren früher entwickelten 
Ansiclilen ganz enlgcgeng^csetzle. 

ncneral S t e i n m a n n glaubte nämlich Gründe zn halien, den Angriff eher 
bei SonUerburg als im Norden des Sundes erwarten zu sollen, und slelllc 
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dcsshalb hier nördlich von Kjär nur ein Regiment (das 4.) unter Oberst 
Faaborg , südlich von Kjfir aber bisSnndprbnr^ eine Brigade (B ül o w) auf. 

Diese am Sunde stehenden Truppen hallen, Fronl narh West, znr 
Häirie in den l;inc;s des Canal'« vom Arnkiels-Oere bis süd östlich von Sonder- 
burg hergerichlelen, zu<>.:imni( rihängenflen Lanf^rfiben und Communicalions- 
güngen zu stehen; die andere Hälfte stand hinler denselben in Detachements 
von je zwei Compagnien zerzcltell. 

Die Reserve-Brigade (Kaulfmann) halte ihren Platz bei Sundsmark, 
UlkebüU und WoUerup. 

Von den 2'/, Feldbaltericn war eine Batterie (9.) dem rechten Flügel, 
eine lialbe ßaiterie dctu linken Flügel, eine Batterie (8 Kanonen) der Reserve 
zugewiesen. 

An festen Batterien längs des Sundes waren im Ganzen sieben Conlre- 
battertoi vorhanden, welche von erhöhten Punkten das jenseitige Ufer zu 
beherrschen» — und 25 tiefe (versenkte) Batterien, welche den Sund selbst 
SU bestreichen hatten. 

In den ersteren standen 23 (darunter 8 gezogene) und hk letzteren 
44 (darunter 21 gezogene) Geschütze, die von der Mannschaft der drei Feslungs* 
Compagnien bedient wurden. 

Ausserdem waren noch 50 Wallbfldisen und 13 Espignolen in ehiigen 
Batterien vorhanden. 

Bie auf dem südlichen Theil der Insel siehende Gavallerie-Escadron 
ward theils zur Bewachung der Küste, theils zum Ordonnanzdienst, als Trahi* 
Escorle und dergleichen verwendet. 

Als Rückzngspunkl war für die ganze Division die Halbinsel Kekenis 
ausersehen. 

Das im Norden der Insel unter Obersl-Lieutenant Caroc stehende Deta- 
chement hatte bis auf ein Bataillon, sobald der Feind den Sund angriff, den 
Rückzug dahin anzutreten. Das zurückbleibende Bataillon hatte den Rückzug 
nach Norderlükkestrand an die Nordkuslc zu nehmen. 

Zur Einschiffung der Trii[>pen lag eine Transporlflollc mit zwei Kriegs- 
schifTen im Höruphaff bereit. Dieselbe halle, sobald der Feind den Angriff 
unternahm, an die Südküste der Halbinsel Kekenis sich zu begeben. 

An der Ostkusle der Insel waren für die EinschifTung grösserer Ab- 
iheilungen, und nanienlürh lür Train und Cavallerie, keine Anstalten gelroilen; 
für versprengte Abtheiluni^en befanden sich jedoch Boote bei Fünenshaff, 
Mummark und einigen anderen Punkten, 

Die Landenge, ül.er welche der Rückzug auf die Halbinsel Kekenis 
ging, war verschanzt, mit acht schweren Marinekanonen armirt und minirt. 
Zwei vierpfündige gezogene Kanonen, welche an den Höhen bei Hirschhctlui 
aufceslellt waren, hallen den Rückzug und die Fahrzeuge zu decken, weiche 
• etwa nicht rechtzeitig aus dem llaiT gebracht werden koniUeii. 

Die im Höruphaff anwesenden Kriegsschiffe hallen gleichfalls nach 
Möglichkeit den Rückzug der Truppen auf die Halbinsel zu deck^ ; der ün 
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Aiig;iisicnb!Ti7ror Fjord liegende j^Rolf Krake" sollte zar Vertfaeidigung des 
Sundes miiwirken. 

Wie man sieht, war auch hier wieder für den Rüdkzug zweckmässiger 
^edorht worden als für den Erfolg im Kampfe. Das ist aber ganz verkehrU 
Die ganze Sori^e eines commandirenden Generals muss nach vorwärts, auf 
den Erfolg, auf den Sieg gerichtet sein ; — die Truppen müssen für diesen 
Sieg, — nicht aber für den Rückzug zweckmässig disponirl werden. Die 
zweckmussigsten Anstalten für den Kampf decken auch am besten den Rückzug. 

Beides zugleich wollen — nämlich mit Ausf«i; Iit auf Erfolg kämpfen, 
und doch auch bereit sein wollen, den Rückzug müghclisl bequem und 
sicher ausführen zu können — heisst Beides compromittiren. 

Über die AufsteUmigr der d&nischen Truppen glauben wir iireiters kein 
Wort mehr verlieren zu sollen. Wir wollen nur nochmals erwähnen, dass 
General Steinmann ganz unrecht gehabt hat, den'Übergang des Gegners 
eher Im Süden als im Norden zu erwarten. 

Die schmale Sfidseite des Sundes war so leicht durch eine zweckmässige, 
gut armirte Befestigung zu vertheidigen, dass sich General Steinmann hätte 
sagen müssen, der Feind werde eben diese Vertheidigungsanstalten zu um- 
gehen trachten, — und dies war zweckmilssigerweise nur am nördlichen 
Ausflusse des Sundes thunlich* 



Der Übergaasr des pireusaiaoliezi Annee-Coxps abör den Simdu 

039. JmiL) 

Wir gehen nun zu den Angriffs-Dispositionen des preussischcn Corps 
über, welche, von riciitigen Erwägungen geleitet, in der Thal auf die Um- 
gehung der Position von Sonderburg und aller ihrer Vertheidlgungsmitlel 
gerichtet waren. 

Nachdem man sich enlschlossen hatte, den Sund uu seiner nör lin^hen 
Ausmündung zu überschreiten , war bei Ballegaard eine so grosse Zahl 
von Geschützen, wie sie dort aufgeführt worden, nicht mehr nöthig, dafür 
aber die Verstärkung der ArliUeriekrüfte am Sunde räthlich. 

Es wurden daher von jenen Batterien 18 schwere Geschütze nach der 
Mündung des Sundes gebracht, und neue Batterien für dieselben noch in 
der Nacht vom 27. zum 28. erbaut, so dass am 28. Früh 60 Geschütze in 
10 Batterien , die in der Linie von Schnabek-Hage bis Sandberg angelegt 
waren, bereitstanden, das Feuer gegen die gegenüberliegenden feindlichen 
Batterien zu eröffnen. 

Die ursprünglich hier aufgestellten 42 Geschütze hatten schon am 
26. die dänischen Werke beschossen; da diese aber nicht mit Einern^ 
Schusse antworteten, so ward das Feuer bald wieder dngesiellt, dann aber 
überhaupt nicht mehr aufgenommen , um dem Feinde nicht vorzeitig den 
ganzen Plan zu verrathen. Am 28. war zur Durchführung desselben Alles 
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vorbereitet, und GL. v. Herwarib erüMs daher NachmitUgs folgende D)b- 
posiUon für den nächsten Tag: 

„Morgen vor Tagesanbruch werde ich mit dem Armee-Corps den 
„Übergang über den Alsen-Smid bdm Satmper Holze fordren mid den 
„Feind in der Richtung auf Hdmp verfolgen. 

„Der Übergang geschieht mittels 160 Kähnen und durch den Ponton« 
„Train, von vier, den Führern mündlich beseichneten Punkten aus zwisohen 
„der südlichen Lisiire des Satrup-Holzes und Schnabek-Hage Estritt dabd 
„nachstehende und für das morgende Gefecht glliig bleibende Änderung der 
„Ordre de bataiUe in Kraft: 

„I. DieI2.und26.Intknterle-6figade(Grl. V. Reeder und v. Goeben) 
„stehen unter Befehl des GL. v. Manstein. Ausser der Divislons-Anillerie 
„und Cavailerie wird dieser Division noch die sweite 6pfflndige Batterie aus 
„der Reserve-Artillerie zugetheilt (ferner wurde auch die vierte 6pfundige 
„Batterie an den Befehl der Division gewiesen ; sie sollte, bis die Reihe des 
„Übersetsens an sie käme, als Strand-Batterie in Position bleiben.) 

„2. Die 25. und 11. Infanterie-Brigade (GrI. Schmid und v. Canstein) 
„treten unter Befehl des GL. v. Wintzingerode» Die erste 6pföndige 
„Batterie wird bei Blauknig in Position gefahren. 

„Die Division Manstein wird zuerst übergesetzt und sucht fsich 
y^nach Erstürmung der Batterien in den Besitz der Fohlen-Koppel, des Vor- 
^werkes Rönhol und des naheliegenden Terrains zu setzen ; sie dringt dann 
„später gegen UlkebuU und HÖrup vor, um den f eind am Einschiilen zu 
„hindern. 

„Die Division Winlzinprerode fol£^l unmittelbar, und zwar so, dass 
„die 25. Brigade zuerst überbesetzt wird und sich dann auf UlkebuU dirigirt; 
„die IL Brigade folgt ihr als Reserve. 

„Das Herunterlassen der KShne in das Wasser und da? erste Ein- 
„sleigen der Mannschaften beginnt um 2 Uhr Morgens, und findet das Über- 
„setzen in ununterbrochener Folge statt. Die Artillerie beginnt erst dann zu 
^leucrii, wenn der Feind in seinen BatLcrien Geschütz zeigt und zu feuern 
„antängL 

„Die Reserve-Artillerie iiiinuii bereits um 1 Uhr die ihr angewiesenen 
„Positionen ein. Die reitende Artillerie wird bei BackebClIl bereit gestellt, 
„um jeden Augenblick von dort abfahren zu kSnnen. Die Divislons^ArtiUerie 
„der 13. Division wird am (östlichen Ausgange von Blans aufgestellt und 
„bleibt «ir Disposition des Divisions- Commandeurs. 

„Der GL. v. Wintzingerode hat die erfbrderlichen Anordnungen 
„zur Bewachung der KQste der J^toer Föbrde durch das Uhlanen-Regi- 
„ment zu treffen und dafOr zu sorgen, dass der Brückenbau bei Sonderbarg 
„durch den Pontontrain des Hauptmanns Seh fitze so schneit ausgeführt 

') Zu «Icn tirsprünglich voiliaadenen 40 Kähnen hatte OrU Manstein nach- 
träglich noch 20 weitere beigestellt. 
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„wird, als Pontons dazu disponibel sind. Beim Aufstellen der Truppen, sowie 
„bei allen Bewegungen und Ilunliruiigen mit den Booten ist die allerpdD- 
„lichste Stille zu beobachten, und darf kein lautes Sprechen und Befehlen 
„stattfinden. 

„Ich werde mich beim Übersetzen der Divisioii M an s t e i n östlich von 
„Oster-Schnabek beim Gelidft von Feier Nissen aufhaiien und dann der 
„Division folgen. Anzug: Ohne Gepäck, aber mit Kochgeschirren und in 
„Mützen. 

„Gravenstein, den 28. Juni 1864. 

D«r eottUMUMlinnde General 
Y. Herwarth.'* 

Die zur EhischÜAing bestimmten vier Punkte waren: 
a) ImSftlmp-Holz, gegenüber von Arnkiel, für 50 Boote und 750 Mann; 
h) weiter nördlich bei der Ziegelei fdr 42 Boote und 600^700 Mann; 
hier waren auch die Gesdifllze und Pferde auf den zu zweien gekoppdteo Pon- 
tons einzuschilTen ; 

c) noch weiter nördlich für 29 Boote und 400 Mann, endlich 

d) gegenüber der nördlichsten Spitze der Halbinsel von Kjär bei 
Schnabek-Hage für 42 Boote und 750 Mann. 

Diese letzteren Boote befand'^n sich noch bei BaHegaard und sollten in 
der i*Jachl zu Wasser längs der Küste nach Schnabek-Hage gebracht und 
dort zur Verwendung bereit gelegt werden. 

Die Summe der gleichzeitig von allen vier Punkten auf einmal über- 
znschiffenden Mannschaft betrug daher, ohne lluderer 2500 Köpfe oder 
Sy, Bataillons. 

Da elD Bataillon des 15. Regiments in Apenrade stand, ein Bataillon 
des 24. Regiments in der Dflppel*Ste!lung zur Tüuscbung des Feindes ver- 
blieb, ein Bataillon des 60. Regiments endlich bei den Einbarkirungs-Punkten 
b und e zu bleiben hatte, um durch Tirailleur-Feuer den Übergang zu decken, 
80 waren im Ganzen 22 Bataillons zu überschiffen, was eine sechsmalige Fahrt 
erforderte. Jede Fahrt hin und zurück bedurfte ungef&hr — V« Stunde 
Zeit, und es konnte somit diese Überschiffiing bhinen4 — ^5 Stunden in's Werk 
gesetzt werden. 

Von der Division Man stein hatten zuerst die Regimenter 24 und 64> 
dann 15, 56 und das Brandenbui^sche Jfiger- Bataillon eingeschifft zu 
werden. 

Gleichzeitig mit der Infanterie waren vom Punkte b aus zwei 6pfündlge 
ßaUerien, dann dns Brandenburgische Huszaren-Regiment, endlich noch eine 
I2Prrit)dcr-, eine Haubitz- und eine 6Pfänder-Batterie auf den Pontons nach 

Alsen zu schaffen. 

Die Reserve-Artillerie blieb ausserdem mit zwei Batterien bei Sand- 
berg und mit drei reilenden Batterien bei Eackebüil zur Disposition. 
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Bas Uhlanen-Begimenl des Armee-Corp« halte die Küste am Alseoer 

Fjord zu bewachen. 

Man sieht nach den beiderseitig:en Dispositionen leicht ein , dass das 

Schicksal der danischen Truppen entschieden war, sobald es den ersten preus* 
siscben Embarcalionea gelang, sich am jenseitigen Üler festzuseUen. 

Bei der Aufstellung: der dänischen Division -war vorauszusehen, dass 

das am nördlichen Flügel befindliche 4. Regiment zur Vertheidigung nicht 
ausreichen werde, wnd dass alle übrigen däni<;chen Truppen vom linken 
Flügel und aus der lleserve nur vereinzelt » zu spät oder gar nicht zum 
Kampfe eintreffen konnten. 

Am 29. Juni 2 Uhr Morj^^ens hep:anncn die iircussischen Truppen unter ^ 
General Roeder, 14 Cnmpa^nioii (2 Bataillons vom 24. und 1'/^ Bataillons 
vom 64. Regirnente), ihre l- iiischilTung auf allen vier Punkten. 

Die Boote fuhren vom Lnnde ah, die Mannschaften wateten ihnen bis ^ 
an den Gürtel im Wasser nach und stiegen dann ein. Gleich darauf setzten 
sich die bemannten Boote in Bewegung nach dem feindliehen Ufer. 

Die FinschifTnnp: des Feldgeschützes begann erst nm 3*/, Uhr mit der 
Batterie Hundt, der nach */^ Stunden jene des Hauptmanns M i n a« 
meyer folgte. 

Ein beim Corps zusammengestelltes Wallbüchsen • Commando ging 

noch vor der Arlillerie über den Sund. 

Die Nacht und die Ruhe, mit der die Einschiflung und Abfahrt dieses 
ersten Echelons ausgclührt wurde, trugen dazu bei, dass die Abfahrt ganz 
unbemerkt vom Feinde geschah. 

Krst nachdem die Boote beiläulig in der Mitte des Sundes erschienen, < 
■wurden dieselljen von den dänischen Posten bemerkt, limine in den Lauf- 
graben zunächst dem Angriffspunkte belindliche dänische Compagnic vom 
4. Regimente, sowie einige Contre-Batlcrien eröffneten sogleich das Feuer 
g;egen die heransleuernden Boote, docii ohne wesentlichen Erfolg. 

Die prcussischen Batterien erwiderten das Feuer, ebenso die Mann- 
schali m den Booten; die letzleren setzten kräftig die Fahrt fort, warfen 
endlich ihre AbLheilungen aufs Land, formirten sich lasrli , slurzien sich auf 
die feindlichen Laufgräben und trieben die feindliche Compagnie aus den- 
selben hinaus. Zwei vereinzelt zur Unterstützung herbeieilende dänische 
Compagnien konnten die prcussischen Abtheiluni^en nicht aulhalten. 

Nach kurzer Zeit hatten diese viele Gefangene gemacht, Geschütze 
erobert, die dänischen drei Coiijpagnien aus dem Walde hinausgedrängt und 
sich selbst in den Besitz der Süd-Lisiere des Waldes gesclzL 

Der dänische Brigade-Cummandant, Oberst Faaborg, sammelte nun 
bei Könhot die zersprengten Abiheilungen, sowie die nach und nach eintrefTen- 
den fünf Ck)mpagnien des 4. Regiments. 

Doch konnten sich diese Compagnien hier nur so lan^c halten, als die 
Preussen Zeit brauchten, sich im Walde und zu beiden Seiten desselben zu 
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'iBlliren und durch die nachkomtnenden Abtheihingen des sweiten Bcholons 

zu verstarken. 

"Die ÜberschifTun^ de? ersten Echelons wnr von rerhällnissmassig sehr 
geringen Unfällen begleitet gewesen. Es waren nur zehnBoolo von feindlichen 
Projectilen so getroffen worden, dass deren Bemannung in Gefahr geralhen 
■war. Den meisien derselben gelaug- es, sich durch Verstopfen der Löcher und 
Ausschöpfen des eingedrungenen Wassers, so lange flott zu halten, bis sie die 
gegen uljoiiiegende Küste erreichten. Ein einziges grosse Boot, das von 
^ 22 Mann besetzt war, snnk, von einem Granatsplilter gclrofTen, unter; doch 
gelang es auch hier, die Mannschafl bis aul Idnf Mann zu rellen. 

In manchem Boote wurden auch Leute durch das feindliche Feuer 
mehr oder minder und selbst lödtUch verletzt , doch waren diese Verluste 
gleiehfalls der Zahl nach verhflltnlssiiiftssig gaos nnbedleateDd. 

Mit ebenso wenig Opfern geschah auch die Überfahrt des 2« Echelons, 
der dem ersten von allen vier Punkten ohne Zeitverlust folgte. 

Zwar wurde die sOdlichste Boots-Colonne dieses Kchelons auch noch 
durch die In der Nähe von Rönhof befindlichen feindliclien Batterien belastigt, 
und eine besondere Gefahr erwachs derselben durch das Erscheinen des 
dfinlschen Panzerschiifes ,|Rol( Krake^ an der Nordspitze des Sundes, doch 
ward die letztere glucklich abgewandt 

Das feindliche Panzerschiff, das Capitän Rothe befolgte, war am 26. 
von der Südküste der Insel nach deren Nordspilze gekommen und dort Abends 
im Angesichte einer preussischen Batterie (bei Nailtang) vor Anker ge- 
gangen. 

Am 27. früh Morgens war dasselbe, unbekümmert um das Feuer der 
erwfUintcn preussischen Batterie und jener bei Schnabck-Hagc, durch den 
Alsener i'jord gedampft und in den Auguslenburger Fjord eingelaufen. Am 
29. 2V4 Uhr Morgens, nachdem Capitän Rothe durch den Kanonendonner 
aufmerksam geworden war, erschien das Schiff am Ausgange des Sundes. Es 
war eben zur Zeil, als der zweite Echelon, dem General v. Goeben voraus- 
geeilt war, den Übergang beinahe vollbracht halte. Von 20 gezogenen preus- 
sischen Geschülzen heftig beschossen, das überraschende Scliauspii-I der mit 
allen Kräften der jenseiligen Küste zusteuernden Boote vor sicli, wusste das 
feindliche Schiff kaum, wohin es sein Feuer richten sollte. Seine Stellung 
häufig verändernd, schoss es seine vier glatten GOPfünder bald gegen die 
preussischen Batterien an die Küste, bald gegen die bereits jenseits gelan- 
deten Truppen, bald gegen die Boote ab. Doeh blieb dies zersplitterte Feuer 
ohne allen Erfolg; nach ungefähr 25 Minuten machte das Sehifi „Kehrt^ 
und fuhr im Feuer der preussischen Geschülsc wieder in den Auguslen- 
burger Fjord zurflek. 

Nun konnte aueb die dritte Überfahrt geschehen, und beinahe ohne alle 
Gefahr, so dass zwischen 3 und 3% Uhr Morgensalle 11 Bataillons des 
GL. V. Manstein und selbst mehrere gezogene Geschütze, die sieh bald 
auf volle Batterien vermehrten, jenseits des Sundes sich befanden. 
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Sieben preussische Bataillons , die geg^n 3% Uhr bereits an der 
Folilen-Koppel versammelt waren , konnten nnn woh! mit Leieht%keit ni<At 
nar die dänischen zwei ^taillons, die ihnen gei^ttberstanden, werfen, 
sondern waren auch stark genug, sSmmtliche dänische Truppen, welche 
zur Unterstützung: nachrücken konnten, gegen Sonderbarg zurfiekzudrängen 
und dann im Vereine mit den rasch nachfolgenden Troppen die ganze 
dänische Macht von der Insel wegzufegen. GL. Steinmann, der sein 
Quartier in Uikebüli hatte und durch das heftige Feuer und angezün- 
dete Fanale auf den Kampf aufmerksam gemacht worden war, sandte von 
der Reserve-Brigade K auf f mann das 18. Regiment, und etwas später — 
da man, wie der dänische Bericht sagt, „bald erkannte, dass die ganze verfüg- 
bare Stfirke engagirt werden müsste, wenn es gelin2:cn sollte, den Feind zu 
werfen'' — auch noch das 3. l^egimenl der Reserve-Brigade Kauf f mann 
(von Uikebüli) und das 5. Regiment der Brigade Bülow (von Sonderburg) 
gegcTi Kjär vor, während das 10* R^iment dieser Brigade bei Sonder- 
burg zurückblieb. 

Doch diese Disposition kam zu spät, wie dies stets der Fall ist, wenn 
kein richtiger Vertheidigungsplan gemacht ist, die TnqiiM n nicht vor dem 
Kaiiipfe an dem richtigen Punkte vereinigt sind, diese ui>er}iaupl in unver- 
liällnissinässig langen Fronten auseinander gezogen, und die Reserven zu 
weit zurückgestellt wurden. 

GL. St ein mann durlle nicht jetzt erst erkennen, sondern hätte sich 
schon viel hüher darüber klar sein müssen, dass Kjär der Punkt war, wo 
er alle seine verfügbaren Kräfte für den Kampf bereit zu hallen hatte. 

GL. V. Manstein wartete seinerseits das Eintreffen seiner letzten 
Bataillons in der Gefechtslhiie an der Fohlen -Koppel nicht ab, sondern 
ging gegen 3'/. ühr mit den daselbst rallirten sieben Batoillons zumVeilem 
Angriffe vor. 

Zwei Bataillons des 15. Regiments unter General Goeben hielten 
'sidi dabei westlieh des Weges zum RSnhof; das Gros der Brigade Boeder 
rückte mit vier Bataillons des 24. und 64. Regiments dstlich des genannten 
Weges vor, und ein Bataillon des 64. Regimentes deckte, etwas nach Osten 
ausbiegend, die linke Flanke. Das 4. dänische Regiment, dessen Trümmer 
sich theils in der Nähe von Rdnhof , theils im Terram zerstreut, bis an den 
Weg nach Uikebüli befanden, war natürlich nicht mehr in der Verfassung, 
an irgend einer Stelle einen besonderen Widerstand zu leisten, und das preus- 
sische 24. Regiment nahm ohne Schwierigkeit den RÖnhol ein , wobei ihm, 
sowie den Seiten-Colonnen des 15. und 64. Regiments mehrere Hundert 
Mann als Gefangene in die Hände Üelen. 

Erst nachdem der Rönhof von den Preussen genommen war, trafen 
die beiden Bataillons des danischen 18. Regiments auf dem Kampfplatze ein, 
jedoch nicht an einer und derselben Stelle , sondern an verschiedenen, auf 
mehr als ^/.^ Wegstunde von einander abliegenden Punkten. 

Bas 1. Bataillon, das während der Nacht auf Arbeit am Sunde 
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gewesen, imiie sicli bei Kjär gesammelt, gegen dessen Nord- Ende Theile des 
geschlagenen 4. Regiments zurückwichen. 

ras 2. Bataillon des 18. Regiments aber ging aul dem längs dem 
Aii^;i]sienbiirger t jurde lührenden Wege bis in die Nähe des Ulkeböller 
Holzes und der Südspilze des Waldes, „Grosse Moose* genamit, vor, wo 
sich gar keine preussischen Truppen befanden. 

Das 1. Bataillon des dänischen 18. Regiments verspeMe bald nach 
seinem Elstreffien bei KJär einen Voistoss gegen ROnhof, konnte aber gegen 
das prensslscho 15. Regiment, von dem es in der linken Flanke angegriffen 
wurden nnd gegen das preussisehe 24. Regiment, das in seiner Front vor dem 
Rönhof stand, keinen Vortheil erlangen, sondern musste nach ^jär snrdck- 
weielien. SSmmUiebe preusslscbe Bataillons, bei denen ausser einer Ansahl 
Wallbacbsen, die an der Fohlen-Koppel Stellung genommen hatten, noch 
Immer kern Gesehüts eingetroffen war, rückten nun gegen IQftr vor, — 
die beiden Bataillons des 15. Regiments unter General Goeben gegen den 
Westtheil, und unter General Reeder das 24. Regiment, mit zwei Bataillons 
des 64. Regiments en reserve, gegen den Osttheil des Dorfes. 

Das 2. Bataillon des 64. Regiments übernahm wieder die Flanken- 
deckung und rückte mehr ostwärts in der Richtung auf Bagmose vor 

Diese Vorrückiing ging nicht ohne Schwierigkeiten vor sich. General 
Goeben gewann zwar mit Leichtigkeit den westlichsten Theil von Kjär, die 
Bataillons des Generals Roeder stiessen aber auf einen ziemlichen Wider- 
stand und konnten nur langsam Terrain gewinnen. 

Das die Flankendeckung besorgende 2. Bataillon des 64. Regiments 
(es waren davon nur 2'/3 Compagnien beisammen, — der Rest des Bataillons 
schwärmte seitwärts im Terrain umher) ward zuerst, eben als es den aas der 
Mille von Kjär nach dem Ulkebüller Holze führenden Weg überschritten 
hatte, durch das 2. Bataillon des dänischen 18. Regiments und diucli Theile 
des 4. Regiments unter Oberst Faaborg vom „grossen Moose^ her, Iheil- 
weise im Rficken angegriffen und hier tn längerem Stillstande gezwungen. 
In dem Feuergefeehte, das rieh hier nun entspann, fiel Oberst Faaborg 
tOdtlich getroffen, und nach dniger Zeit wich seine Truppe vor dem an- 
greifenden preussischen Bataillon zurück. 

Die HauptpCk»lonne des Generals Roed er, welche im Centrum auf den 
östlichen Theil von Kjär vorginge, traf auf zwei Balailtons des dänischen 

*) Wir müssen bemerken, dass hier wie nnch bei andern früheren Gelegenheiten 
der Anfmarach der preussiacben Bataillons nicht mit der Kegel mä0si|;keit geschah, 
mit der wir ihn, in bttMni Übefd«1it1ielik«it wegen, hier adiildero. »Inl^Uieh- 
keit waren die BateilloBt nicht so boiMUDnen, WM aleh tboib «na dar Vatur dfaiM 

Gefechtes, theils aber auch aus dem in der preussischen Armee angenommenen 
Compagrnif -Colonneu-System, und durch die Sucht der einzelnen Unterabtheilungen, 
auf eigene ir'aiut eu kämpfen, erklärt. Die preussischen Truppen sind bei allen 
ihren Kämpfen wenig in der Hand ihwt Commandanten gebliel>en nnd hallen eine 
Feehtweise, die einem Feinde gegenttber, der eeine KrUke aasammeit sn balten waieei 
eebv gefilhrlich htttte werden kennen. 
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3. Regimenls, welches unter Oberst Kauf (mann angelangt war und tlieils 
aus Bagmose, iheils ans dem östlichen Kjär debouchirte. Diese beiden 
diinischen Bataillons gingen wieder nicht vereint zum AnirrifTe vor, sondern 
wandten sich theiis gegen die preussisrhe aus vier Batiiilons bestehende 
Haupt-Colonne, Iheils gegen das preussische Flanken-Baia llon. Sie wurden 
In ihren Angriffen aufgehalten, endlich zurückgeworfen, und General Roeder 
drang ihnen nach in Kjür und Bagmose ein. In den Gehöften östlich v-on 
Bagmose, die den Namen Üi nislofl führen, suchte Oberst K a u ( 1 ni a n n die 
geworfenen danischen Bataillons zu sammeln; es waren dies die Trümmer 
des 3., 4. und 18. Regiments. 

Als nach Stunde, gegen 5 Uhr, General Koeder mit dem 24. Re^ 
fimente gegen diese Gehdfle vorrQckie, warf sieh der tapfere däniedie 
Oberst Ea uff mann noehmals deaPreaseen mit seiner Truppe entgegen. 
Es kam in einem heftigen, aber kursen Kample , der fdr die ]>ftnen wieder 
unglücklidi endete. Die beiden prenssischen Batalf tons hielten den Angriff 
ans, drangen dann seibst vor nnd zwangen die dänischen Abtheilnngen som 
Bdcksage (gegen 5*/, Uhr). Hiemit war der Sieg der preussiseheQ Waffen 
auf dieser Seite des Kampffeldes entschieden. 

Die Brigade Roeder concentrirte sich nnn mSglichst beiOrmstoflnnd 
wartete hier den Gang der Dinge auf der andern Seite der GefeehtsUnie ab. 

An dem Kampfe der Brigade Roeder hatten sich von 4% Uhr an 
auch bereits vier preussische Geschfltze der 6Pfilnder-Balterie Hauptmann 
Hundt betheiligl, welche, am Sunde auf den Höhen nördlich von ^ärwig 
aufgestellt, von hier aus die dAnischen Truppen mit Granaten beschossen und 
deren Ruckzug beschleunigten. 

Die zuerst angeln np^ten zwei Geschätze dieser Batterie waren bei der 
Fohlen-Koppel am Augustenburger Fjord aufgestellt worden, um das Schiff 
„Rolf Krake" zu beschiessen. Das Schiff hatte das Glück, eines der preussi- 
schen Geschütze zu demontiren und einige Leute zu verwunden , fühlte sich 
nher in drni Fjord doch nicht mehr sicher und verlins;> öftren '> Uiir den 
Kam[if[)!:ilz, iiulcm es ciiii^':e Boote in Schlepp nahm, noch eini^-e Schüsse 
in den Sund that und dann im Feuer der preussiscbeu Batterie ruhig durch 
den Alsenor Fjord in die Stegwigbucht dampfte. 

Auf der weslli' hen Seile des Kampffeldes war mittlerweile General 
Goeben mit seinen beiden Bataillons des 15. Regiments westhch von Kjär 
stehen geblieben, um die Ankunft der übrigen Bataillons abzuwarten. 

Es traf noch während des Kampfes um KjSr das Jäger- Bataillon ein, 
das bei seiner Überfahrt durch den ,,lu)ll Krake" belästigt worden war; 
bald folgten diesem Bataillon jene des 55. Regiments nach. 

Die ganze Brigade formirte sich nun zum Angriffe auf Sonderburg, — 
das Jäger-Bataillon nebst 1 Bataillons des 15. Regiments auf dem linken 
Flügel bei Bagmose und Kjär in der Richtung auf Engelshoi, das 2. Bataillon 
nebst zwei anderen Ck>mpagnien des 55. Regiments im Centrum am west- 
lichen Wege von Kjär nach Sonderburg; zwei Füsilier ^Compagnien des 
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15. Besiments auf dem rechten Flügel am Alssunde, — das 1, Bataillon des 
56. Regiments mit 2wel Füsilier- Compagnten als Reserve hinter Kjär. 

Wfihrend die Truppen sich In dieser Weise aabtellten, drangen zwei 
Bataillons des dänischen 5. Regiments aus der Gegend von Baadsager gegen 

das preussische Cenlrum mit solcher Heftigkeit vor, dass General Goeben 

die in Reserve siehenden Mchs Compagnien vorsetulcn mussic. 

Doch' fehlle diesem dünischen Angriffe der Nachdruck; die beiden 
dänischen liataiUons wurden in Front und Flanke von der Brigade Goeben 
angegriffen, geworfen und konnten sich erst bei Baadsager und Engelshoi 
wieder festsetzen. (6 Uhr.) Eine zweite preussische Ballcrie und das Wall- 
büchsen-Commando hatten sicii bereits an diesem Kampfe belheüigt 

Die Sache der dänischen Division auf Alsen war nun oüenbar voll- 
kommen verloren. 

Von den auf der Insel befindlichen zwölf Bataillons waren acht geschla- 
gen , grösslenliieils zerstreut und widersl:indslos gemacht, Vun den noch 
vorhandenen vier ßataillons standen zwei i^vom 6. Rej^imente) im Norden der 
Insel und waren so für das Gelocht im Süden derselben verloren; die andern 
zwei Bataillons vom 10. Rcgimente hielten Sonderburg und dessen nächste 
ndrdliche Umgebung besetzt und konnten nicht ohne Gefährdung dieses 
wichtigen PunHtes zur Unterstützung der kämpfenden Truppen verwendet 
werden. 

Der Ruckzug gegen die Halbinsel Kekenis \irar selbst schon so be- 
droht, dasa er kaum mehr länger aufgeschoben werden durfte. 

General Steinmann, der Commandant der dänischen Streitkräfte» 
(fijüte nun den. ganzen Ernst dieser Lage, telegraphirte um 6 Uhr nach Fdnen, 
dass man ihm alle disponibeln Transportschiffe, also auch jene, welche fflr 
die Expedition nach Fehmarn bereit standen . nach dem Hdruphaff sende, 
und gab sämmtlichen Brigaden depi Befehl zi|m Rdekisuge auf die Haihinsel 
Eekenis. 

Die Brigade Kauffmann halle hinter UlkebäU zwischen dem 
Augustenburger Fjord und dem Süder-Holze eine Aulnahmsslellung zu bezie- 
hen und den Rückzug der beiden andern- Brigaden (Faaborg und Buiow) 
zu decken. 

Der Rückzug ward auch bald auf allen Punkten angetreten. Das in 
Sonderburg stehende 10. Regiment versuchte noch mit einem Bataillone, den 
vorrückenden preussischen Ahtheilungen nördlich der Stadt einigen Wider- 
sland entgegenzusetzen, trat aber auch bald den Uuciizug an, so dass die 
ersten gegen 7 Uhr in Sonderbur^ eindringenden preussischen Compagnicn 
der Brigade Goeben keinen Widerst<and mehr fanden und nur auf verspä- 
tete kleinere danische Abtheiluni,cii stiessen , die die Flacht ergriffen und 
Iheil weise gefangen wurden. Wälirend die Brigade Goeben mil dem 15. 
und 55. Regimenle gegen die Stadl vorrückte, kam der preussische Corps- 
Commandant GL. v. Her wart h bei seinen Truppen an. 
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Von der Division Wintzingerode waren zur Zeit (6 Uhr) erst drei 
Bataillons vom 13. und 35. Regimente am Sudraode der Fohlen-Koppel ver- 
sanmielL Dieselben erbiaUM vom GL. v. Herwarth sogleieh Befehl, vor^ 
sorflekeo, schlugen, geräbrt von General Sehmid, den Ifings des Augusten- 
burger Fjords führenden Weg nach Ulkebüll ein und nahmen ihre Auf« 
Stellung vor dem Gros der Brigade Boeder twiseben Ormsiofl und Ulke- 
büll; der letetere Orl war schon von Abiheilungen der dänischen Brigade 
Kauffmann besetzt Diese leisleten jedoch , als General Schmid nun 
Angriffe vorging, keinen hinreichenden Widerstand» sondern traten bald 
den Rückzug an. Bei Wolle rup von den preussisehen Ablheilungen eingeholt» 
bestand dieser Theil der Brigade Kauffmann noch emen leichten Kampf 
und ging dann unter Zurüeklassung vielen Kriegsmaterials mit einem TbeUa 
über Hümp-Kircte, mit den andern über l,amb«rg-HoIs nach HÖmphaff 
zurücic, während die Brigade B ülo w aus der Gegend von Sonderburg den 
Rückweg durch das Süder-Holz und über KÜntinge nahm. 

Die letzten Abiheilungen dieser Brigade, welche von einem Bataillon 
der preussischen Brigade Goeben, die um '/«S Uhr sich aus Sonderburg 
gegen KÜntinge wieder in Bewegung sei:^te, ziemlich stark gedrängt wurden, 
Händen jedoch schon preusslsche Abtheilungen vom 13., 35. und dem mittlerr 
weile gleichfalls angelangten 53. Regimente, die über Lamberg-Holz heran- 
gerückt waren, in HoruphafT, und der Commandanl, sowie 16 Officicrc und 
324 Mann vom 10. dänischen llcj^nmente strecklen hier die Waffen. Kleinere 
Abtheilungen dieses Regimentes h;illen sich in Sonderburg eingeschifft. Der 
Rest der Brigade B ü 1 o w halle sich sciion Irüher durch die Brigade K a u 1 f- 
m a n n durchgezogen, und diese deckte vou 9 Uhr an den w eiteren Ruckzug 
der von beiden Brigaden nun ohne ernstliche Belfisligung Iheüs über Wieljy, 
theils über Maibüll, LeebüU und Schaubye nach der Halbinsel Kekenis lorl- 
gesetzt wurde. Um 1 Uhr trafen die letzten dänischen Ablheilungen daselbst 
ein. Von den unter Oberst-Lieutenant Caroc nördlich des Auguslcnburger 
Fjords aufgestellt gewesenen Trup()en waren eiu Bataillon, eine E^ca hon und 
eine halbe Batterie viel früher auf Kckeui^ eingetroflten und hüllen sich 
theils an der Landenge, die den Naiueu „Drei" führt, zur Vertheidigungj 
derselben, iheils bei Hirschholm aufgestelll. 

Das andere Bataillon des 6. Regiments schiflte sich auf den BooteOt 
„Hertha" und „Willemoea'' bei Norderlüclce ein und gewann, gedeckt durch 
„Rolf Kralle'', die Insel Ffinen bei Faaborg. Sobald die dfinisehen Brigaden 
anf der Halbinsel eintrafen, wurden dieselben theils an die Nordliüste yon 
KAkenis, theils an die Elnschiflhngspunkte dirigirt 

Bas Linienschiff „Frederic VL** und die Fregatte nBellona" nahmen 
nach und nach, bis gegen 7 Uhr Abends, am Leuchttburme in der Nähe der 
Landenge 1% Brigaden auf; der Rest, dann alle Plerd«,Gescfadtze und Train- 
fuhrwerke wurden bei Qsterby auf den Dampfschiffen und Fahrzeugen der 
Transportflotte eingeschifft. 

Die Einschiffung ward jedoch erst am 30. Juni 27. Uhr Naehmittass 
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beendet, um \v'clchc Zeil auch GL. S leinmann das Schiff bestieg, um 
seinen Truppen nach Fünen zu folgen. 

Auf der Halbinsel blieben nur die Mariiic-Ballerie mit einer Compagnie 
an der Landenge, und einige Züge des 3. und 6. Uegimenls an der Nordküste 
unter Commando des Gendarmerie-Majors Güls ladt zurück. Am 1. Jati 
HaehmUlags «ehifiten sich auch diese Ahllidtangen ein. 

Die preusslschen Truppen waren in ihrer Veriolgon^ des Feindes am 
29. nicht Aber Hörup-Kirche und Höruphaff hinausgedransen. Nur ganz 
Ideine AUheilungen erreichten filaibüll und MaibfiUgaard; — die beiden 
Batterien Hundt und Minaroeyer, welche wfthrend des früheren 
Kampfes auf dem rechten Flfigel der preussischen Gefechtslinie thatlg ge- 
wesen und dann zur V^olgung des Feindes bestimmt worden waren, 
erreichten, obgleich im Trabe yoreilend, denPunlct HOruphaff erst dann, 
atesftmmtliche feindliche Schiffe und Boote den gleichnamigen Meerbusen 
verlassen hatten, um die EinschifTungspunkle an der Sadküste der Halbinsel 
zu gewinnen. 

Die Dänen hatten während ihres Räckznges einen solchen Vorsprung 
gewonnen, und die preussischen Truppen waren so erschöpft, dnss jede 
weitere Verfolgung über HoruphafT hinaus, sowie die Verhinderung der 
Einschiffung des Feindes ganz unmöglich geworden war. 

GL. V. H e r w a r t h halte daher um 10*4 Uhr die früher erwähnten 
Truppen der Division Winl zingerode, bei denen mittlerweile :inch das 
Huszaren- Regiment Ziethen eingetroffen war, bei Hörup-Kirche hallen und 
Vorposten ausstellen lassen. 

Diese Division, bei der gegen Mittag noch zwei Batterien eintrafen, die 
sich sonst aber nur sehr lan^'sam auf Alsen versammelte, da die liudeikräfle, 
welche den Überfahrtsdienst leisteten, durch die anstrengende Arbeit in den 
ersten Stunden nahezu erschöpft waren , blieb auf der eroberten Insel und 
setzte sich in den nächsten Tagen ganz in deren Besitz. Die Division Han- 
stein aber veriiess schon zu Mittag, bald nach Beendigung des Kampfes, die 
Insel Alsen und ging bei Sonderburg mit Hilfe der wenigen hier disponiblen 
Boote wieder nach dem Sundewitt zurfick. Die ermädeten Truppen dieser 
Division erreichten erst im Laufe der Nacht ihre Quartiere; einige Bataillons 
blieben Aber Nacht in Sonderburg. 

Am 30. Frfth 10 Uhr ward hier eine Pontonsbrücke hergestellt; bis 
zum 7. Juli stand daselbst zur Verbindung der beiden Sund-Ufer eine aus 
requirirten Schiifen erbaute Brficke. 

Wir haben noch der Verluste zu erwähnen, welche der Ksmpf um die 
Insel Alsen gekostet hat. Die Prousscn verloren: 

5 todte oder den Wunden erlegene ) . 
26 leichter verwundete ( 
76* Mann lodt oder tödllich blessirt, 

259 Mann verwundot und 

7 Mann vermisst; im Ganzen also 31 Officiere und 342 Mann. 
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Mit diesem im Verhältnisse zu dem Glänze und dem Erfolge der 
"Waffenthal ganz geringfügigen Verluste hat das preussische Armee-Corps im 
Angesichte des Feindos den Sund übersetzt, die seit längerer Zeit vorbereite- 
ten Sund-Befestigungen beinahe unschädlich gemacht, mit den zueist über- 
setzten 7-— 8 Bataillons die feindliche, zur Verlheidigung der Insel bestimmte 
Division von Slallnng zu Stellung zaruckgeworfen und dieselbe binnen 
kaum vier Stunden sum Aufgeben des Kampfes bestimmt, der sie nach den 
eigenen Angaben mindestens das Zehnfache des preossischen Verlustes, 
nftmlieb 76 Offidere und 3126 Mann, von denen nahezu V« ohne verwundet 
zu sein in Gefangenschaft geriethen, gelcostet hatte. 99 meist schwere 
Positionsgeschütze, die ganze Bf unition , viele Verpflegsvorräthe^ dieLaza- 
rethe, mit Einem Worte: alie die GQter, die den Besitz eines längere Zeit In 
Position stehenden Heereskdrpers ausmachen, fielen dem Sieger ausserdem 
als Trophäen in die Hände. 

Wir glauben, dem Übergänge des preussischen GL. v. Herwarth 
am 29. Juni 1864 Aber den Ais-Sund wird stets ein glänzender Platz in den 
Annalen des Krieges gebühren. Denen, die aus Beruf oder Ndgung sich mit 
dem Studium der Kriegskunst beschäftigen, dürfte er nuch ein Stoff zu 
ernstem Nachdenken über das Wesen des Angriffs und der Verlheidigung sein. 

Prinz Friedrich Carl, welcher sich während der Eroberung 
Alsens auf der Stelle, wo früher die dänische Schanze Nr. 10 gestanden, 
aufg:( halt« n und sich auch für einige Zeil in einem Boole aul die Insel be- 
geben hatte, gab am 30. den Tags vorher erfochtenen Sieg der preussischen 
WaiTen der ganzen Armee in dem folgenden Armeebefehle kund: 

„Nachdem mein König und Herr wähf^nd der WafTenruhe mich vor- 
„läufig mit der Führung des Ober-Conimando's beauflraffl hatte, hat es 
^Sr. Majostäl gefallen, mich vor wenigen Tagen zum Überbefehlshaber zu 
„ernennen. 

„Meine Beziehungen zu Euch sind nicht mehr vorübergehend, sondern 
„dauernd. 

„Ich habe den zweiten Theil dieses Feldzuges damit eröfTnei, dass ich 
„das l iplere Armee-Corps, das ich bis jetzt commandirle, und mit dem ich 
„nur Siege erfocht, gestern unter meinen Augen Alsen erobern liess. Es war 
„dies ein in der Kriei,"sgeschichte einzig dastehender Übergang über einen 
^Meeresarm, ein Sturm zu Wasser gegen gut vcrtheidigtc Schanzen. 

„Möge dieser Anfang ein gutes Vorzeichen für aÜe die Truppen sein, 
„die später noch die Ehre haben möchten, an Kämpfen Theil zu nehmen. 

,,Möge dieser Anfang aber auch dazu beilragen , mir persönlich das- 
„jenige Vertrauen bei Euren Führern und bei Euch zu erwerben, ohne 
„welches glänzende Erfolge im Kriege von mir nicht gedacht werden können. 
„Möge endlich die Eintracht, die bis heute zwischen den kaiserlich - könig«- ^ 
„liehen und preussischen Truppen bestand, unseren beiderseitigen Kriegs- ' 
„herren zur Freude, unserem Vaterlande zum Segen, unseren Truppentheilen 

OaiHt. mUtt. Zattwlnifk. U71. 0Mt»uit 18M.) SS 
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' „zur Ehre und unseren Feinden zum Schrecken, ungetrübt wie bisher 
„bestehen bleiben. Und darum drei Mal Hocli dem Kaiser und drei Mal 
„Hurrah dem Könige! 

„D^r Geaaral der C^Tallerie 

Der von den preussisehen Corps erfochtene Sieg ward durch Ihre( 
Majesläten den Kaiser von Österreich und König von Prenssen grossmüthig 
belohnt 

Se. Majestät der Kni-or ernannten die Generale Herwairth und 
Manstein zu Rittern des Maria Theresien-Ordens und liessen ausserdem 
noch 113 Decorationen an die ausgezeichnetsten 0£ficiere des preussischen 
Corps verlheilen. 

Der König von Preussen belohnte 135 Officir ro und Beamte mit Orden 
öder Ordenserhöhungen und 461 Mann mit Ehrenzeichen. 

Zur Erinnerung- an den denkwürdigen Übergang auf Alsen sUfteten 
Se. Majestät der König v. Preussen weiicrs das „AIsen-Kreuz", welches aus 
einem Kreuze von gelber Bronze besieht, zwischen dessen Armen sich 
nach beiden Seiten ein Kranz von Lorbeer-Blättern zeigt. Das Millelschild 
der Vorderseite tragt das Bildniss Sr. Majestät mit der Umschriit: „"Wil- 
helm, König von Preussen." Die Rückseite zeigt ein schwimmendes BoOl 
mit der das Zeichen des eisernen Kreuzes führenden Flagge und einem dar- 
.überscbwebenden Adler; auf den Armen befindet sich die Inschrift: „Alsenz 
29. Juni 1864.<< 

I f Jeder Offider und Mann, der an der Waffenthat Antheil genommen» 

, , ward mit diesem schdnen Rriegsdenkselehen geschmfickt. 



Besetzung des nördlicli vom Ljaiitjord geleg-enen Land- 
striolies durcli österreicliiäcli-preiissisclie Truppen. 

Nach der Wegnahme der Insel Alsen blieb für die verbündete Arme» 
louun noch eine nennenswerthe Operation durchzuführen. l)ie Eroberung der 
Insel Fünen lag zwar noch immer in den Plänen des Armee-Commando's» 
doch fehlte zur Ausführung derselben die höhere Bewilligung, und es blieb 
wenig wahrscheinlich, dass Dünemark auch jetzt noch durch fortgesetzte 
Hartnäckigkeit die Verbündeten zu einem Sehlage gegen die auf Fünen noch 
yersammelteh dänischen Streitkräfte herausfordern würde. 

Was noch und leicht zu unternehmen war, bevor neue Friedensver- 
handlungen die Feindseligkeiten einstellen lüessen, war die Verdrängung der 
jenseits des Lymfjords sich aufliallenden feindlichen Truppen und die Besetzung 
der an der Westküste von Schleswig liegenden Inseln, von welchen mehrere 
ganz zum Territorium von Schleswig, die anderen — wie Sylt, Führ, Romoo 
— theils zu Schleswig, theils zu Jütland gehörten. 
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Prinz Friedriß Ii Carl halle schon am 1. lull Morgens zu Haders- 
leben mit FML. Baron Gab lenz eine Unlerredung , in welcher die beiden 
Operalionen über den Lymyord and gegen die erwäbnlen Nordsee-Inseln 
besprochen wurden. 

Zur Expedition über den Lymfjord gedachte Prinz Friedricli Carl 
das königl. preussische III. Corps zu verwenden , welcJic^ von Randers über 
Uobro und Aalbor? vorzurücken halte, und zwei österreichische Brigaden 
mit der disponilj In Cavalierie. welche auf der westlichen Communication 
über Holstebro, Skive und Nykjöbing operiren sollten. 

Bevor sich die Tru|»p*^n gegen den Lymljord in Bewegung- setzten, 
sollte sich das Gros des Jv. k Armee- Corps zwischen Veile uad Kolding 
zusammciischicljen, die preussische Division M ansiein des 1. Corps sich 
zwischen Apenrade und Kolding aulslelicn und die so längs der Nordwc>t- 
Küstc von Fiinen slafTelförmig aufgestellten Kräfte liallcn den Feind lür die 
Insel Fünen besorgt zu machen. Die Dänen erwarteten auch hier einen 
Angriff; ihre grosse Wachsamkeit, ihre Thätigkeit im Schanzbau längs der 
ganzen Küste und die Ansammlung einer bedeutenden Zalil von Kriegsschiffen 
daselbst deuteten darauf bin. 

Das ÜbersehreiteR des Fjords auf der ganzen Linie war ttrsprünglicb 
für den 14. Juli festgesetzt; doeb ward die Operation später besebleunigU da 
sicbere Nacbricblen eingetroffen waren, dass der Feind in der gänzlichen 
Räumung Nord-Jflllands begriffen seL 

Auf der Ostsdte des Operationsfeldes bielten sieh noeb feindlicbe 
Abtheüungen au^ und der Vormarscb des preussiseben Corps ging nicbt 
ganz, wie später jener des fisterreicbischen Corps, ohne Blutvergiessen vor 
sicih. Am 1. Juli gingen von der preussiseben Avantgarde aus Hobro drei 
Racognosdrungs-Abtbeilungen gegen den LymQord vor: Die eine (westliche), 
zwei Compagnien des Garde-Regiments Nr. 10 und eine Escadron Branden- 
burg- CO rassiere unter Hauptmann Schor, nach Lögstör; die mittlere, 
gleichralls aus zwei Compagnien und % Escadron Curassieren bestehend, unter 
Hauptmann Freiherr von Dyherrn, gerade gegen Aalborg; Die östüciie, 
zwei Compagnien des Regiments Nr. 50 und eine Escadron Husiaren unter 
Major von Krug, über Lindenborg. 

Die westliche Colonne traf auf ihrem Marsche den Feind nicbt und 
ruckte am 5. wieder in ihre Cantonnirungen ein. 

Die mittlere Colonne sliess um 2. ')ei Ellitshöi auf einen überlegenen 
Feind, zog sich nach Gravlev zurück und war am 4. wifder in Hobro. 

Die östliche Colonne gelangte am L Juli Im^ Siok ßröndum, am 2. Juli 
bis Gunderup; alle Nachrichten liessen Msgor Krug keinen Zweifel, dass er 
den Feind vor sich habe. 

Am 3. Juli ging Major von Kriii? bis Lundby vor. Zwei Züge waren " 
am Defile der Lindenborg-Aa zurückgeblieben. In Lundby blieb das Gros 
stcVicn; mit drei Huszaren-Zügen und 20 Mann Itifanlerie, die auf Wagen 
tortgeschafTl wurden, ging iVIajor von K r u g gegen Sönder Tranders vor. 

85* 
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Auf halbem Wege sticss er auf eine kleine feindliclie Abiheilung; die 
Huszaren ritten gegen dieselbe an, doch die feindliche Infanterie gab eine 
Salve und zog sich hinler eine Höhe zurücli. Später griffen die preussischen 
Huszaren im Vereine mit der auf Wagen nachgekommenen Infanterie die 
feindliche Abtheilung an. attakirlen dieselbe und zwangen sie zum Strecken 
des Gewehrs. 1 Officier, 17 Mann wurden gefangen genommen. DieP eussen 
hatten nur einen Verlust von 2 Mann. 

Während dieses kurze Palrullengefecht bei Sonder Tranders Stall halle» 
war das Gros der preussischen Colonne bei Lundby (124 Mann) in ein ziem- 
liebes Gefecht gerathen. ' 

0er ComRiandant einer vor dem Lynifjord rccognoscirenden dänischen 
Abiheilung, Obersi-Lieulenant von Beck, war mit 2 Compagnien und einer 
Abiheilung Dragoner über EUitshÖi vorgerfielcl und von da aus über 
> Gunderup der bei Lundby stehenden preussischen Inranterie. welche Haupt- 
mann von Schiutterbach eommandirte, in den Rficken gekommen. 

Die preussische Infanterie, welche am Nordrande des Dorfes stand und 
mit Requisition u. dgl. beschäftigt war, machte rasch Kehrt, stellte sich südlich 
des Ortes hinter einem Knik auf und erwartete den Fdnd. Dieser erschien 
in der Thal bald und machte, i n einer geschlossenen Colo nne auf 
der Strasse vorgehend, einen Angriff gegen den Knilt. — 
Die Preussen Hessen ihn auf 250 Schritte ankommen und feuerten ihm nach- 
einander drei Salven entgegen. — Erst die 3. Salve brachte die feindliche 
Colonne auf 150 Schrille Enlfernunj^ zum Stehen. T>iese11»e löste sich nun 
auf, begann gleichfalls zu feuern, trat aber nach i^urzer Zeit, da sie einen 
ausserordentlichen Verlust erlilten hatte, den Rückzug an. 
> Während die Preussen in diesem, 20 Minuten dauernden Kampfe nur 

3 Mann an Verwundeten verloren, hallen die Dänen 22 Mann an Todten, 
3 Ofüciere, 63 IVIann an Verwundeten und 12 Mann an Gefangenen verloren. 

Am 4. Abends war die preussische Colonne wieder in Hobro zurück*). 

Dieses Rccognoscirungs^efechl war das letzte auf dem dänischen Fest- 
lande. Die Dänen räumten nun vollends den nördlichsten Theil Jütlands, und 
als das preussische Corps mit 20 Bataillons, lt> Escadrons und 8 Batterien 
seine Operationen gegen denLymIjord begann, stand kdn Feind mehr an dem- 
selben, um den Ubergang zu verwehren. 

Das preussische Corps begann seine Bewegung aus seinen Gantonnirun- 
gen des mittleren JdUands am 9. Juli. 

') Das Crf'feclit bot Lundby ist in dem preussischen militliriscli n Wochcn- 
blatte detaillirt beschrieben. Der Verfasser macht das ia der That ätaunenswerthe 
Besvltat des preusstechen lf*«uers bei dieser Qele^enbeit «um Gegenstaad von 
TJiitersucbivi.o 11 über den "Werth flos Zünrlnricb lgi^w. hres, uii l er spriclit sich dahin 
«118, daas der Erfolg weniger der Treffsicherheit als der Schnelligkeit des Feuers 
%a TBrdanken war. Wir sind ▼ollkommen dieser Ansielit, roflssen aber bemerken, 
dass, wo ein Angriff in so nnzweckmässiger Weise geschieht, wie hier der dänische, 
jedes Gewehr, und sei es das sehltn-hteHtft, HfiiK' Scliuliliirkcit tlmn wird. Dieses Gefecht 
spricht weniger für daa ZUuduadelgewehr alä Luc die UuerfuUreuheit der Dänen in 
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Am Abende dieses Tages fanden preussiscbe Truppen Aalborg vom 
Feinde unbesetzt, und am 10. rückte d'e preussiscbe Avantgarde daselbst ein. 
Um 12 Uhr Milta^^s schiffte eine kleine Ablheiliing auf das nördliche Ufer 
über, fand auch da den Feind nicht und pflanzte die preussiscbe Fahne auf 
der Schanze bei Sundby auf. 

Das preussiscbe Corps begann nun sogleich um 2 Uhr den Übergang 
über den hier 1100 Schrille breiten Fjord. Ein heftiger Wellenschlag machte 
die Überfahrt sehr beschwerlich. 

Abends stand ein ganzes Bataillon und ein Zug Cavallerie in Sundby. 
In der Nacht und am 11. ward das Übersetzen der Truppen auf mehr als 
100 Kühnen ohne Unfall fortgesetzt. Am 12. Abends rückte GL. von 
F alkens lein mil seinen Vortruppen flberHjörring in Frederikshavn ein. 

Am 14. 9% Uhr Morgens pflanzte eine Abtheilung in Gegenwart V 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen A 1 b r e c h t und des GL. von Falken- 
8 tein die österreicbiscb-preussische Fahne bei Skagen im ftosserslen Norden 
Jütlands auf. 

Wfibrend dies gescbab, versucbte ein dänisches Detaehement eine 
Landung bei Albek und Frederikshavn, ward jedoch durch preussiscbe 
Hnszaren und zwei Geschütze zurflckgetrieben. Der neugewonnene Land- 
strich blieb nun von 4 Bataillons, 5 Escadrons und 6 Geschfitzen unter 
Commando des f^dheren Obersten und nunmehrigen GM. v. Fliess besetzt. 

Bas Gros der Division Mflnster stellte sich sOdlich des Fjords 
zwischen Aalborg und LÖgstSr auf; das Gros der Garde concentrirte sieh um 
Randers. 



Bewegrnng der k. k. Truppen gegen nnd Uber den westUohen 
Theil des I^ymQords vom 7. bis Id. JnlL 

Die zur Expedition über den Lynifjord disponirten 
k. k. österreichischen Truppen Itps-nnnen in l''olg:c eines Armee-Com- 
mando-Bcfehles vom 4. Juli ihre Bewegungen am 7. Juli. Es waren dies, an 
der Töte der Expedition , ein um einige Tage früher aufgebroclienes Slreif- 
Commando, bestehend aus vier Escadronen Windischgrätz-Dragoncr und 
dem zw eiten Bataillon Baron Ramming - Infanterie unter Commando des 
Obersten Graf Bellegarde, welchem Generalstabs-Iiaupttnann Graf Üx- 
k u II zugetheill war, und zwei Escadronen Huszaren unter Oberst Peja- 
cse vi es; dielnfanlerie-Bnunie GM. K a 1 i k, diek. k. Corps-Gescliülz-Rcsei ve 
mit vier preu.ssischen 24Piüfidei n und zwei preussischen 12Pliindern. (Zwei 
weitere zur Disposition gestellte preussiscbe 12Pfünder Hess FML. Baron 
Gab lenz in Kolding zur Hafen vertheidigung zurück.) Die Pionnier-Divisfon 
mit den Brücken- Equipagen und 40 Stück auf Wagen verladenen Booten, 
ferner Rnderer-Abtheilungen, welche aus allen Truppen-Körpern des Armee- 
Corps zusammengestellt waren; endlich ein Theil derCorps-Reserve-Anstalten. 
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Die Brigade GM. Piret (früher Graf Gondreeourt), welehe an- 
Ifinglich auch an der ExpediUon theiloebmeD sollte und sich am 6. bei 
Bredsten coDoentrirt hatte, blieb auf neue Weisungen zwisehea VeUe imd 
Brande zurück, halte in dieser Stellung sowohl die Unlerstützan^ der 
Brigade Kalik zu bilden, wie auch im Verbände mit den übrigen Brig^aden, die 
unter FHL. Graf Ne ipperg standen, die Ostkusle vom Koldinger Fjord bis 
gegen Horsens, wo sidi die preusstschen Truppen anschlössen, zu bewachen. 

Als bald darauf die Untersiützung: der Brigade Piret für die Zwecke 
der Operation g;eg:cn Norden entbehrlich erschien, kehrte selbe nach Veile 
zurück und halte die Bewachung der Küste von Horsens bis Veite zu uboi^ 
nehmen. 

Der Marsch der nach dem äussersten Norden Jüllands in Beweg:ung 
gesetzten 5<^terreichischen Truppen ging über Nörre Snede, Ikast, Örre und 
Holslebro, — eine äusserst beschwerliche Rüiile durch ein unwirlhbares, 
wasserarmes und aUer Ressourcen entbehrendes Haidcland. 

FML. Baron Gab lenz verlies« um 8. Abends Kolding und überholte 
die gegen den Lymfjord in Marsch begrifTencn Truppen. An demselben Tage 
(8.) tral" Oberst Beliegardc in Holstübra ein; derselbe sandte am 9. 
Becognoscirungs-CommLinden gegen den Fjord und schrieb Requisitionen für 
die Truppen der Expedition aus. 

Brigade Kalik kam am 8. bis Ikast, am 9. bis Örre. Oberst Peja- 
csevics marschirte nach Skave (an der Holstebro-Viborger Strasse) und 
setzte sich gegen Holstebro mit Oberst Bellegarde und gegen Viborg mit 
dem preussischen Armee-Corps in Verbindung. 

Am 9. spät Abends langte FML. Baron Gab lenz in Holstebro an. 

Nach allen eingezogenen Nachrichten hatten die dänischen Truppen, 
welche bisher im äussersten Norden Jutlands gewesen, sich schon vor einigen 
Tagen eingeschifft. 

Am 10. tral das 2. Bataillon Ramming-Infanterte aus dem Verbände 
des Sireifcorps des Obersten Bellegarde und erhielt eine Escadron Win- 
dischgrälz-Dragoner zugewiesen, lerner zwei Geschütze der Batterie Nr. 3/1 
der Brigade Kalik zur Sperrung des Odden-Sundes. Dieses Delachemenl 
unter Major Baron Elialschek hatte die Aufgabe, den linken flügel des 
Operalions-Corps zu bilden. 

Am selben Tage ging Oberst Graf Bellegarde mit der Cavallerie 
und einer Compagnie nach Skive ab und vereinigte sich dort mit dem 
Obersien P c j n c s e \- i c s. 

Zwei Compa^-niea des 2. BatniUons Baron Hamming und ein Zug 
der Escadron gingen mit zeliii Booten an den Üdden-Sund ab. Der Rest des 
Bataillons blieb in Holstebro, wohin auch der grössere Theil der Brigade 
Kaiiii uiil der Gcscliiilz - Reserve , den Brücken - Iviuipagen und den 
Ruderer -Abtheilungen einrückten. Das 22. Jäger - Bataillon war von Örre 
aus nach Skave dirigirl worden. 

Am Morgen des 11. iiberschiü'te iVlajur Baron Elialschek mil zwei 



Digitized by Google 



Bewegang der k. k. Trappen vom 7. bii 19, Juli. 



359 



Officiercn und 61 .Minm den 1500 Schrille breiten Odden-Sund, trotz starkem 
Kebel uiiU unruhiger See. 

Die am jenseiligen Ufer des Lymfjord auf der Halbinsel Thyholm 
befindliche Schanze war verlassen und nur von berittenen Bauern bewacht 

Major E 1 i a t s c h e k nahm sogleich 17 Fahrzeuge , darunter mehrere 
Segelbarken, in Beschlag, Hess sie an das diesseilfge Ufer schaffen , zog 
Nachrichten Uber den Feipd ein und kehrte dann mit seiner Abiheilung 
zurück. 

FML. Baron Gablenz liess einige der grössten Segelbarken beman- 
nen und entsendete dieselben in den Saliing-Snnd zu Oberst Bellegarde, 
welcher von Skive aus seinen Sireilzug bis an den genannten Sund ausge- 
.dehnt halte, w&hrend Oberst Graf Peja ose vies nach Norden abge- 
gangen war. 

Alle Nachrichten über den Feind stimmten darin überein, dass derselbe 
«bgezogen war, und dass auf der Insel Mors höchstens kleinere Dep6t-Ab- 
tbeilungen und eine Anzahl von Pferden sich befänden. 

Am 12. marscbirte die ßrigade GM. von Katik nebst den Brücken» 

Equipagen, den Booten und der Spfündigen BiUterie Nr. 9 in der Richtung 
nach Skive bis in die Höhe von Volling und Balling, das 22. Jäger-Bataillon 
finch Skive selbst, während das 2. Bataillon Baron Bamming in der 
Gegend von Holstebro verblieb. 

Da kein ernstlicher Widerstand mehr zu erwarten war, so liess 
FML. Baron Gablenz die eigene BPfünder-Balterie Nr. 10, das Gros der 
Saniläls-Compagnie , den Train des mitgenommenen Hauplquarlier-Theiles, 
■endlich auch die schweren preussischen Geschütze in kleinen Märschen nach 
ihren früheren Dislocationen zuriickmarschiren. 

In der Nacht vom 13. zum 14. sollte der Übergang aul die Insel Mors 
unler Oberst Graf B e 1 1 e g a r d e stallünden. 

Zur Deckung des Überganges schob FML. Baron Gablenz am 13. 
dns 1. Bataillon Baron Hamming mildem Begimenlsstab nach Harre vor 
utid liess eine Hallie der 8Pfünder Batterie gegenüber Nykjöbing aulTahren, 
um den Hufen dieser Stadl zu sperren und das Auslaufen der SchifTe zu ver- 
hiiidern; die Brücken-Equipagen und die BoüLs-Ablheilung wurden am Ufer 
gedeckt aufgeslelll. 

Im Laufe des Nachmittags trafen mehrere Schiffe aus dem Odden- 
Sunde im Salling-Sunde ein. 

Es waren hiemii alte Mittel versammelt und alle Anstalten zum Über- 
gange getrofTcn. Zu Fuss iormirte Ablheilangen Huszaren und Dragoner 
hatten den Übergang mitzumachen, um die auf der tnsel etwa wirklich vor- 
handenen dänischen ärarischen Pferde zu übernehmen und auf diese Weise 
einige Berillene sogleich zur Hand haben zu können. 

Bei einbrechender Nacht wurden die Fahrzeuge ins Wasser gesetzt, 
die Einschiffung erfolgte, und um 11 Uhr stiessen die ersten Boele und 
Pontons vom Ufer ab. Um 12'/« Uhr landete die erste Abiheilung, etwa drei 
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Compagnien, ohne Widersland zu finden, am jenseiiipren Ufer; die übrigen 
Abtheüitngen folf5^ten, und gegen 4 Uhr Morgens war bereits Nykjöbing 
besetzt, ohne dass Oberst Graf Bellegarde auf einen Feind gestossen wäre. 

Im Hafen dieser Stadt wurden viele und werlhvolle Schiffe mit 
Beschlag belegt; ein Zweimaster, der zu enlkuiiimen suchte, als der Hafen 
besetzt wurde, ward durch zwei Kanonenschüsse der über 4000 Schritte 
entfernten SPfünder-Batterie am südlichen Ufer sofort zum Segelslreichen 
und zur Rückkehr in den Hafen gezwungen. 

Oberst Graf Bcllegarde liess sogleich auf allen wichtigen Communi- 
cationen kleine Detachements vorgehen, um die ganze Insel zu durchstreifeQ 
und alles aofzuflndende dänische Material mit Beschlag zu belegen. 

Doch fand sieh solches kaum vor; die Insel zeigte sieh überhaupt sehr 
arm an Ressourcen jeder ArL 

Um 6 Uhr Morgens fuhr FML. Baron Gab lenz selbst auf einem 
Segelschiffe auf die Insel über, naehdem er die Verffigung getroffen hatte, 
dass auch der Brigade-Stab des GM. Kalik, das 2. Bataillon von Kheven- 
hfiUer-Infanterie und eine Division vom 22. Jäger^BataUlon dahin zu trans- 
portiren seien. 

Doch ward wesen stürmischen Wetters das Übersetzen dieser Truppen 

erst am 16. möglich. Mittlerweile halte Major Eli a t sehe k am 12. Juli 
mit vier Compagnien seines Bataillons und einem Zuge unberittener Dra« 
goner unter Rittmeister Gradl auch den Odden-Sund übersetzt und rückte 
am 14. in Thisted ein, wo er 18, zum Theil werthvolle Mercantilsebiffe mit 
Beschlag belegte. 

Die Verbindung mit dem Salling- Sunde w^ard durch den Viis-Sund 
hergestellt Vom 16. an standen die aoi Lymijord opehrenden k. k. Truppen 
wie folgt : 

GM. Kalik mit dem Regiments-Stabe, dem 1. Bataillon Baron Ham- 
ming, dem 2. Bataillon Khevenhüller-lnfanlerie, einer Division des 22. Jäger- 
Baiaillons, dann einer Escadron Windischgrätz-Dragoner unter Oberst Graf 
Bellegarde auf der Insel Mors. 

Der Rcgimentö-Stab und das 1. Bataillon Khevenhüller, Oberst Peja- 
csevics, mit den beiden Huszaren-Escadronen, dann die Batterie Nr. 3/i 
und 9/i, drei Eseadronen Windischgrätz-Dragoner und dieSanitals-Abtheiiung 
östUch des Salling -Sondesw Das Gros des 22. Jäger-Bataillons in Skive» 
wo sieh auch GM. Baron Dobrzenski befiind. 

Das Seiten-Detachement des Majors Eliatschek (2. Bataillon Baron 
Etamming und eine Escadron Windischgrätz-Dragoner) theils in Thisted, 
theils in Holstebro. Zwei Geschütze der Brigade-Batterie Nr. Vi sperrten 
die Schiflhhrt in dem Odden-Sund. 

Die Pionoier-Dlvision mit den Brucken-Equipagen und den Schiffer- 
Abtheilungen der Brigaden Nostitz und Tomas vermittelten den Ver- 
kehr zwischen beiden Ufern des Salling-Sundes und sammelten alle in 
diesen Gewässern vorhandenen Ruder-Boote ein. 
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Eine Filiale des Feld-Spitals Nr. 9 befand sich zu Skive, ebenso eine 

Feld-Posl-Expositiir, und in Nykjöbing war mit Benülzting des aufgefundenen 
und mil vieler Mühe in Stand gesetzten dänischen Kabels eine Telegraphen- 
Station eingerichtet. 

Die übrigen der Expedition beigegebenen Abiheilungen und Reserve- 
Körper waren wie erwühnt auf dem Rückmärsche nach ihren früheren 
Canionnements nächst Kolding und trafen bis 20. daselbst beinahe sämmt- 
lich ein. 

Die Brigade GM. Piret unterhielt zur Verbindung mil den nordwärts 
befindlichen Truppen Etappen - Commanden zu Mörsens , Silkeborg und 
Viborg. 

FML. Baron Gab lenz hatte am 15. auf seiner Ruckreise nach Kol- 
ding voni GL. von Fal kons lein, dem Mililär-Gouverneiu- Jutlands, die 
telegraphische Weisung erhallen , in dem von den k. k. Truppen neu 
besetzten Landstriche alle diensttauglichen Plerde zu rcquiriren und nach 

und Kolding abführen zu lassen. 

In Folge dieses Befehles standen bis 20. bei 400 solcher Pferde ia 
Kolding, und deren Anzahl steigerte sich fai der Folge noch um mehrere 
Hunderte. 



Besetsong der Nordsee-Iuielii Sylt, Fölir eto. dnroh das 
k. k. 9. JficrovBataJUoiL Im Vereine mit der k. k. Eeoadre. 

In der Zeit, in welcher die verbfindeten Truppen Nord-Jfitland in 
Besitz nahmen, bemfichtigten sieh auch die an der Weslkfiste des Landes 
unter Commando des Oberst-LientenantsSchidlach aufgesteHten k. k. Trap- 
pen, in Verbindung mit der Flotte^ sämmtlicher an der Köste Sehleswig*s 
liegenden Nordsee-Inseln. 

Wir haben erwähnt, dass an der schleswig'schen Westkdste ursprüng- 
lich das 9. Jfiger-Bataillon, das 1. Bataillon König von Preussen-Infanterie» 
eine halbe Batterie und zwei Dragoner-Escadrons standen. 

Von diesen Truppen waren jedoch mittlerweile das 1. Bataillon König' 
von Preussen, zwei Geschülze und die Cavallerie wieder zu ihren Brigaden 
eingerückt, so dass es nur eine äusserst fi:eringfügige Schaar k. k. Truppen 
war, welctie im Vereine mit der k. k. Flotte eine schwierige Aufgabe 
durchzuführen hatte. 

Das Gros der Letzteren war inzwischen im Texel angekonmipn und 
verblieb während der Waffenruhe daselb'«?. Nach Ahlauf derselben zog 
Tegetthoff die Schilfe an sich , verliess am 29. Juni Texel und traf am 
2. Juli bei Cuxhaven ein. 

Contre-Admiral Baron Wü 1 1 e r s l o r 1, der Commandant der gesamm- 
len Escadre, halte auch für seine Person selbständig den Beschluss gefasst, 
bei Gelegenheit seiner Kreuzungen m der Nordsee sich der schleswig'schen 
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Inseln zu bemächtigen, und war deshalb mil FML. Baron Gab lenz in Cor- 
respondenz getreten; doch widrige Winde machten bis zum Q. Juli das Aus- 
laufen der Flotte von Cuxhaven unmöglich , so dass es erst von dieser Zeit 
an gelang, die beabsichtigte Operation in's Werk zu setzen und auch durch 
Aufbietung aller Kräfte von beiden Seiten noch rechtzeitig glücklich zu Ende 
zu führen. 

Ohne die Mitwirkung der Flotte hätte das Unternehmen kaum gelingen 
können, denn die zu besetzenden Inseln waren durch eine besondere dänische 
Flotille unter Commando des Capiläns Hammer gedeckt, welche mit ihrem 
Gros südöstlich von Wyk bei der Insel Föhr lag und von da aus das ganze 
Lagunen-Gebiet beherrschte, über welches allein die k. k. Truppen von der 
Küste des Festlandes aus die Inseln erreichen konnten. 

Die Flotille des Capitäns Hammer bestand aus dem Raddampfer 
„Lymfjord" mit zwei Geschützen, dem Schraubendampfboot „Augusla", 
nicht armirt, acht Kanonenjollen a HL Mann mit je einem Geschütze schweren 
Kalibers am Deck und mehreren Drehbassen, zwölf Zolikultern mit Spin- 
garden und circa zehn andern Küstenfahrzeugen ohne Armirung. 2 — 3 Jollen 
dieser Flotille beobachteten die nördlichen, drei andere die südlichen Aus- 
gänge aus den Lagunen. So lange die k. k. Flolte zur Unterstützung der 
Lundtruppen nicht herbeikommen konnte, war unter solchen Umständen eine 
ernste Unternehmung gegen die grösseren Inseln unthunlich. 

Eine kleinere, ausserhalb der Wirkungssphäre der dänischen Flotille 
gelegene Insel, nämlich die Insel Öland, ward am 6. Juli Morgens durch 
Generalslabs-Hauplmann Wieser, Hauptmann Ur schütz und neun Mann 
des 2, Jäger-Bataillons , die von Fahrtofl aus , durch das Wasser watend, 
dahin gelangten, in Besitz genommen , doch schon nach zwei Stunden wieder 
verlassen, da dieses ärmliche kleine Eiland eigentlich gar keinen Werth hatte, 
und sich auch bei heftigem Regen ein starker Südweslsturm erhob, der später 
die Rückkehr hätte vereiteln können. 

Die Insel war vom Feinde nicht besetzt, doch waren Tags vorher zwei 
Schooner der Flotille des Capitäns Hammer in der Nähe derselben gewesen 
und hatten auch einige bewaffnete Leute auf kurze Zeit an's Land gesetzt. 

Das Jäger-Bataillon beschäftigte sich inzwischen, in der Erwartung 
des Moments, in dem die Unternehmung gegen die grösseren Inseln möglich 
werden würde, anstrengend mit der Sammlung von Booten in dem Aven- 
hofter und dem ßundesgaarder See , dann in den rückwärtigen Canälcn, 
sowie mit deren Verlheilung an den zu Ausgangspunkten der Unternehmung 
gewählten und den Inseln Sylt und Föhr gegenüberliegenden Orlen Ilöyer, 
Rickelsbüll, Südwesthövn und Dagebüll; die Schiffer für diese Boote mussten 
förmlich gepresst und bewacht werden. 

Um mit dem Commandanten der Escadre, Contre- Admiral Baron 
Wüllerstorf, die nölhigen Vereinbarungen für die bevorstehende Ope- 
ration zu treffen, sandte Oberst-Lieutenant Schid I ach den Generalstabs- 
Hauptmann Wies er und Fregatten-Capitän Li nd ner nach Cuxhaven ab. 
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Diese OfTiciere fanden jedoch die FloUe hier nicht mehr, sondern blos das 
Kanonenboot „Seehund", das Conlre-Admiral Baron Wüllerslorf zu 
ihrer Aufnahme zurückgelassen halte, und auf welchem dieselben am 10. die 
Escadre erreichten , die am 9. ausgelaufen war und nun eben in der Höhe 
von Sylt kreuzte. Nach einer Unterredung mit den erwähnten beiden OfTi- 
deren gab Conlre-Admiral Baron WAllerttorf sogleieh dem Contre- 
Admiral v. Tegetthoff den Befehl, mit den Fregatten „Schwarzenberg^ 
nnd „Radetzky' und dem Dampfer „Elisabeth** die Lagunen-Ausgänge im 
Saden der Insel Sylt, die Schmaal-Tiefe genannt, abzusperren. Mit dem Groe 
der Flotte setzte der Contre-Admiral die Fahrt gegen die Nordspilze der 
Insel fort und traf daselbst am Morgen des II. Juli ein. Zwei hier slationirte 
feindliche Jollen zogen sich sogleieh gegen das Innere der Lagunen zurück. 

Der Hafen der Insel» Kdnigshafen genannt, ward nun recognoscirt, und 
«Is steh derselbe durch keine Batterien vertheidigt zeigte, gab Contre-Admiral 
Baron Wüllerslorf seinen leiehten Schiffen, n&mlich den österreiehischea 
Kanonenbooten „Seehund** und „Wall** und den preussischen Kanonen- 
booten „Basilisk** und „Blitz**, sämmtlich unter dasCommandodesFregatten- 
CapitSns Kronowetter gestellt , den Befehl, sogleieh in den Hafen einzu- 
iaufen. Um Sy« Uhr Nachmillags gab die Flolle durch drei Kanonenschüsse 
•den ihrer harrenden k. k. Landtruppen das Signal ihrer Ankunft 

Die TVnppen des Oberst-Lieutenants Sehldlach standen wie folgt: 

Vom 9. Jäger-Bataillon: Stab, 3., 4. und 6. Compagnie in HOyer, die 
1. und halbe 2. Compagnie in Emmelsbüll mit Offieierspos'jen inSfldwesthövii 
«nd Dagebfill; 

die andere halbe 2. Compagnie in Ballum ; 

die 6. Compagnie in Rickelsbüll. 

Von Fürst Windischgrälz-Dragoner: Zwei Züge in Mögeltonder, ein 
2ug in HÖyer, ein Zug in Tonder. 

Von der Batterie Nr. 4/i : Zwei Gesehfitze bei Marienkog. 

Nach Ankunflder Flolle zö^j^erle Oberst-Lieutenant Schi d lach nicht, 
seine Auf^Mbe auszuführen. Derselbe bestiiiunle schon den nächsten Tag zur 
Ccsetzüii^ der Insel Sylt durch die 5. und 6. Compagnie, und zu jener'der Insel 
Föhr durch die 1. und 2. Compagnie. Früh Morgens fuhren aut requlrirten 
Booten die 5. Compagnie, bei welcher sich Fregatlen-Capilfin Lindner 
und Hauptmann Wies er befanden, von Höyer aus gegen Morsum, die 
6. Compagnie von Rickelsbfill aus gegen Naes-Odde, beide Orte aui Sylt, 
die 1. und 2. Compagnie von Südwesthövn aus gegen die östliche Vogel- 
Koye auf Föhr. 

Einige dänische Ranonenjollen und ein in die Wester-Loy dirigirter 
dänischer Dampfer zwangen iedoch diese Expedition durch ein lebhaftes 
Granaten- und Kartälschfeuer schon auf halbem Wege zur Umkehr. 

Auch ein zwdter, Nachmittags von den Jägern unternommener Versuch, 
die Insel zu gewinnen, misslang. 
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Die Boole, auf welchen die Jägei eingeschifft waren , wurden wieder 
durch Geschülzleuer zuriickg^ewiesen , und der dänische Dampfer „Augusla" 
näherte sich sogar mit vier Kanonenjollen dem Liindunf^splatze hei Dagebüll, 
von wo er erst durch die beiden hcrbeip^eeillen gezogenen vierpfündigen 
Geschütze zum Uiickzuge gegen Wyk gezwurij^cu wurde. 

Es war nach dem ersten Versuche klar , dass ein Übergang aui die 
Inseln insolange nicht gelingen konnte , als die feindliche Flotilie ihre volle 
Bewegungsfreiheit innerhalb der Lagunen behielt 

Umsteh über die liegen diese Flolille weiters zu ergreifenden Massregeln 
mit der im Lyster Hafen liegenden Sehiffsabtheilung zu versUlndigen , hatten 
im Laufe des Yormillags Fregatten-Copilftn L i n d n e r, Hauptmann W i e s e r 
und Rittmeister Graf Waldburg des 2. Dragoner-Regiments, in Begteltun; 
des Mercantil-Capitans Andersen, es unternommen , den Lyster Hafen za 
erreichen. Dieselben durchwateten von Jerpstadt aus die Waaten, liamen 
glOcklich in die Nähe des Kfinigshafens. wurden nach längerer Zeit und bei 
schon lebensgefiLbrtich ansteigender Flath bemerlct und um 3 Uhr Nachmittags 
durch entgegengesandle Boote an Bord des „Seehund^ gebracht. 

Fregatten-Capitän Kronowetter, der die im Königshafen liegende 
alliirte SchifTsalitli eilung befehligte, beorderte nun sogleich das preussische 
Kanonenboot „Basilisk" (Capitän-Lieutenanl Jung), welches ebenso wie 
das andere preussische Kanonenboot „Blitz" einen fast um die Hälfte gerin- 
geren Tiefgang als die österreichischen Kanonenboote hatte, mit drei bemann- 
ten osierreichischen Booten im Schlepp, in die Lyster-Iiefe gegen Föhr vor- 
zugeben. 

Capilan-Lieutenant Jung gelangte auch bald mit den Boolen bis auf 
sechs Meilen südlich und ging hier vor Anker; die drei öslerreicliischen Boote 
unter Commando der LinienschiflTs-Fähnriche Albrecht und Spanner 
recognoscirLen nun das ganze nördliche Lagunengebiet auf mehrere Meilen 
und überzeugten sich von dem Rückzüge mehrerer bisher vorgeschobenen 
dänischen Jollen, welche zum Theile durch einen Danipicr gegen die Insel 
Föhr bugsirt wurden. Abends 7 Uhr traf auch noch das zweite preussische 
Kanonenboot „Biit2<< (Capitän-LieutenantMac Lean) inderH0yer-TIefe ein. 

War es den b^den preussisehen Kanonenbooten auch wegen des za 
seichten Fahrwassers nicht möglich , sich der dänischen Flotilie auf Schuss- 
distanz zu nähern, so war doch ihr Erscheinen in der L^ter- und Höyer- 
Tiefe von grosser Wirlcung auf die letztere, indem deren Thätiglceit in dem 
nördlichen Lagunengebiete nun hintangebalten wurde. 

Der Obergang auf Sylt schien nun möglich, und Oberst-Lieutenant 
Sehidlach bestimmte daher sogleich den Morgen des nächsten Tages zur 
Einnahme d^ Insel, — ungefähr in derselben Art, wie dies am 12. FrOh ver- 
sucht worden war. 

Da diesmal die feindlichen Kanonenjollen durch die in der Höyer-Tiefe 
und der Lyster-Ley aufgestellten zwei preussisehen Kanonenboote, sowie 
durch die vorhin erwähnten österreichischen Boole ferngehalten wurden. 
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so fanden auch die unter Hauptmann Kaluschke von Höyer aus auf einem 
Kuller auslaufende 5. und halbe 3 Compagnie keine fi;rossen Schwierigkeiten. 
Die 6. Compagnie unter Hauptmann lieller aber, welche weiter <^iid!ich 
von Rickeisbült aus zu überschifTen halle, wurde von einem Dumpfer und 
zwei Kanonenjollen ernstlich bedroht und entging nur durch die grösste 
AnsUeiigung der Officiere und der Mannscliafl, sowie durch die thalkräfU^ 
Hilfe des Schiffers A n d e i s e n den leindliclien Falirzeugen. 

Um sich der Wiriiung: der feindliclien Jollen zu entziehen , lief Haupt- 
mann Heller auf Rath des erwahnlen Schiflers auf den Sand und Hess 
die Boote durch die Maimschall ausser Ertrag der feindlichen Geschosse 
schleppen. Erst bei Eintritt der Ebbe , da das dänische Dampfboot uiil den 
Jollen in tieferes Falu wasscr zurückkehren mussle, konnte Hauptmann 
Heller die Boote wieder flott machen lassen und die Überfahrt lortsetzen. 
Nach fünlslündigcr Fahrt betraten so die 5. und die halbe 3. Compagnie bei 
Munk-Marsch, die 6. Compagnie um Mittag bei Morsum die Insel Sylt, wo 
sie von der Bevölkerung festlich empfangen und in Keitum and Morsum 
bequartieri wurden. 

Ein Versuch, aueh die Insd FÖhr gteiehieiü|^ zu besetxen, misslangr. 

Es musslen nun, um in den Besitz dieser Insel tu kommen, in deren 
Nilhe der dfinische Capilftn Hammer jetzt aile seine Kräfte zusammenioBP» 
neue Verabredun|;en mit der Flotte getroffen werden. Generalstabs-Haupt- 
mann Wieser begab sieh zu diesem Zwecke, nachdem Sylt besetzt worden 
war, auf dem preussisehen Kanonenboote »Blitz'' neuerdings zu der Escadre. 

Contre-Admirai Wüllerstorf stellte den Truppen bereitwilligst, 
wie Irfiber gegen Sylt, so nun auch gegen FÖhr, die vorliandenen vier Kano- 
nenboote und den Kriegsdampfer ^Elisabeth", welche von der Flotte allein 
far Untemeiimuogen in jenen seichten Gewässern mehr oder minder tauglich 
waren , zur Verfagung und Hess auch drei gezogene vierpfundige Feld- 
geschtttze auf Sylt zur Unterstützung der weiteren Unternehmungen aus- 
schiffen. Da diese letzteren jedoch sich in die Länge zu ziehen drohten« und 
schon für die nächsten Tage beinahe auf allen Schiffen Kohlenmangel zu 
befürchten stand, so mussle sich der Contre-Admiral cntschliessen , mit allen 
übrigen grösseren Schiffen , darunter auch die Fregatten „Schwarzenberg^ 
und „Radetzky", welche schon Tags vorher nach dem Ankerplätze nördlich 
von Sylt einberufen worden waren (so dass im Süden derselben bei der 
neuen Schmaal-Tiefe nur mehr der Dampfer „Elisabeth" blieb), noch am 
13. Abends nach Cuxhaven zu dampfen, dort rasch ivohlen für sich und die 
Kanonenboote einzunehmen, auch einen kleinen Dampfer zu mielhen , der für 
die weiteren Unternehmungen in den aus;;edehnten Lagunen seiir dienlich 
schien, und dann ungesäumt in die iSähe der Inseln zurückzukommen, um 
die dort weiters noch nölhigen Operationen zu Ende zu führen. 

Das Gros der Flotte traf auch in der Thal am 14. Mittags bei Cuxhaven 
ein , die nölhigen Kohlen wurden rasch eingenommen, ein kleiner Dampfer 
^Düppel" ward gemielhel; als aber die Fiolle um Ja. wieder auslaufen wolUe, 
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erhob sieh ein heftiger Nordwest, der ersl am 17. nachliess , so dass es der 
flotte erst an diesem Tage gelang, Abends südlich von Sylt vor Anker 
zu gehen. 

Fregatlen-Capilän Kronowetter und Oberst -T.ieutenant Sf'hidlarh 
hatten indess Zeil und Wetler so gut als möglich benützt, um dem gemein- 
schaflliclien Ziele immer näher zu kommen. 

Noch am 13. hatte Oberst-Lieultnunt Schidia ch einen Versuch 
gemacht, den Commandanten der feindlichen Flolille zur WafTenslreckung 
zu bewegen. Im Auftrage des Oberst-Lieulenanls S c h i d 1 a c h gin^ Hauptmann 
Carl Urschütz als Parlamentär zu Capilän Hammer und slelllc selbem 
das Missliche seiner Lnge vor, erhielt aber die Antwort, dass Haiumer 
als dünischer Marine- Oflleier nur gegen die Bedingung des freien Abzuges 
und Vernichtung des ganzen Kriegsmalerialo auf den gestellten Antrag ein- 
gehen könne. 

ObersULieulenant Schidlach beschloss nnn die Feindseligkeiten um 
80 energischer fortzusetzen , als ihm ein Telegramm des Ober^Commando*» 
zugekommen war, welches ihn von dem nahen Bevorstehen eines emenerlen 
Waffenstillstands-Abschlasses verständigte. 

Schon am 14. ward die Insel Romoe durch Hauptmann Vendt von 
Bellum aus besetzt, wohin zu der hier dislocirten halben 2* Compagnie noch 
die andere halbe 2. Compagnie von Sudweslhdvn auf Wagen beordert 
worden war. 

Um 1 Uhr Nachts des 14. Juli landete Hauptmann Wen dt mit 

22 Jägern auf fünf requirirlen Booten an der Südspitze der Insel, fand selb© 
unbesetzt und nahm die im Hafen befindlichen Schifle und Boote, sowie die 
Zollamts- und Postamts-Casse in Sanderby in Beschlag. 

Bezüglich der Insel Föhr hatte Hauptmann Wieser im Auftrage des 
Oberst-Lieutenants Schidlach mit dem Fregrallen-Capilän Kronowetter 
vereinbart, am selben Tage (14.) Mittags den „Blitz" und „Basilisk** längs 
der AVestkfisto Sylf's in die Fahrtrapp-Tiefe zu disponiren, um dort Nach- 
mittags, in der Hohe von Liensand , t incn durch die Syltcr Besatzung auszu- 
führenden Übergang von Hornum-Üdde nach Ylersum auf Föhr zu decken. 
Diese zwei Kanonenboote sollten zugleich vier Austernfischer-Fahrzeuge in 
Schlepp nehmen , welche zur Übersehiflung der halben 3. und dreier Züge 
der 6. Compagnie bestimmt waren. 

Diese fünf Züge waren um 5 Uhr Nachmittags bei Hdmum-Odde 
eingetroffen. 

Die Kanonenboote und Austemschiffe konnten aber des äusserst stür» 
mischen Wetters wegen nicht an Ort und Sielte einlreflTen. 

Da auf den vorhandenen kleinen und flachen Fahrzeugen ein Über- 
gang über die vom Sturme sehr bewegte Fahrtrapp-Tiefe unmöglich war, 
so kehrten die an die Sfidkfisle der Insel beorderten J&ger nach Keitum und 
Westerland wieder zurdck. 

Am nfiehsten Tage sollte die Expedition gegen Föhr in einer andern 
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Weise durchgeführt werden: Die Truppen sollten nämlich in Lyst sich auf 
den öslerrcichischcii Kanonenbooten „Seehund" und „Wall" einschiffen, von 
hier, begleitet durch die beiden preiissischen Kanonenboote, längs der West- 
küste Syll's, dann durch die Schmaal- Tiefe und Norder-Aue bis vor Wyk 
gebracht und dort ausgeschifft werden. Doch auch diese Expedition niusslc 
wegen fortwährend licfligcn Sturmes längere Zeit unterbleiben und konriLc 
erst am 17. Fi uU 2 Uhr in's Werk gesetzt werden. Um diese Zeit legte sich 
der Sturm, und der „Blitz", „Seehund" (mit Oberst-Lieutenant Schidlach 
an Bord) und „Wall'' — letztere beide Kanonenboote mit der halben 3. und 
den drd Zögen der 6. Compagnie an Bord — gingen in See, wftbrend der 
„Basilisk** zur Sperrnng der Nordpassage in der Höyer-Tiefe znrüdcblieb. 
Sddwestlich von der Schmaal-Tiefe sehloss 8!di die „Elisabelh** den Kanonen- 
booten an, worauf die vier Kriegsschiffe glücklich die Schmaal-Tiefe passirten 
und um 10% Uhr Morgens in die Norder-Aue bis in die Höhe von Nieblum 
einlleren, wo sie Halt machten, weil Capilän Hammer anter Parlamentär« 
Flagge bei den Kriegsschiffen erschien und mittels eines ihm von Helgoland 
zugekommenen Telegramms gellend machte, ein Waffenstillstand wfire bereits 
abgeschlossen. Die Äussehiflüng fand daher erst Statt, nachdem man sich von 
der Ungenaufgkeit der Hammer'schen Angaben überzeugt hatte. 

Um Mitternacht betraten 150 Mann des 9. Jfiger -Bataillons und 
100 Marine-Infanteristen bei Nieblum den Boden von Führ. Dieselben rück- 
ten bald darauf, am frühen Morgen des 18., nach Wyk, besetzten dessen 
Hafen und belegten einen armirten Zollkutter und men dänischen Kohlen- 
Sehooner mit Beschlag. Die ausgeschiffte Marine-Mannschaft besetzte hierauf 
die Küste in ihrer ganzen Ausdehnung nGrdlich und nordwestlich Wyk. 

Am selben Tage wurden auch noch die Insel Amrum und die HaUigs 
Langeness undGrÖde theils durch Marine-Mannschaft, theils durch Jäger 
besetzt 

Gegen 2 Uhr Früh des 18. erschien Capitän Hammer noch einmal 
an Bord des „Seehund** Derselbe hatte kurze Zeit vorher ein Boot an- 
gehalten, in welchem sich der L k. Rittm^ter Prinz Ahrenberg vAi 
Depeschen für den Escadre-Commandanten befand , und brachte nun den er< 
wähnten k. k. Officier, in der Hoffnung, dass die Depeschen die Noliflcalion 
des abgeschlossenen Waffenstillstandes enthielten, an Bord des „Seehund", 
doch die Depeschen waren nicht dieses Inhalts Fregalten-Capitün Kro- 
nowelter, der die erhaltenen Briefe eröffnet halle, sah sich ira Gegenlheile 
aufgefordert, die Feindseligkeilen ohne Unterbrechung fortzusetzen , und for- 
derte demgemäss auch den feindlichen Capitän auf, sich samml seiner ganzen 
Flotille zu ergeben, widrigenfalls er ihn um 6 Uhr Morgens angreifen würde. 
Capitän Hammer wies dieses Ansinnen neuerdings ab und begab sich, 
nachdem er seine eigenen Nachrichten rüclisichtlich des Waffenstillstandes 

') Priuz Friedrich Carl bot in dieser Depesche dem iBscadre-Commaa- 
danteii Uelne Fabnengo fttr die im Zuge befindliche Untemehinang an. 
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zur Geltung zu bringen und sehliesslieh die Verschiebung der Wiederauf- 
nahme der Feindseligkeiten um einige Stunden zu erlangen vergeblieh ver- 
sucht hatte, wieder zu seiner Flotille zurflck. 

Um 6 Uhr Früh liess Fregatten-Capitän Kronowetter alle seine 
Dampfer gegen die feindliche Flotille in Bewegung setzen. Zn dieser Zeit war 
noch Ebbe, und die Kriegsschiffe konnten sich nur auf 4 — 5000 Schritte den 
zum Theile auf dem Sande sitzenden feindlichen Jollen nähern. Sie eröffneten 
indess doch gegen diese das Feuer und setzten es durch 1% Stunden fort. 

Gegen 10 Uhr Vormittags atlakirten ein preusäsehes Kanonenl»oot 
und zwei österreichische Boote, geführt vom preussisehen Lieutenant v. Kall, 
dem österreichischen Seecadeten Graf Auerspcrg und SchifTsfähnricU Baron 
Hand], einen isollrt in der Nähe der Küste im Trockenen liegenden ZoU- 
kutter und nahmen denselben, obgleich Capitän Hammer mit einer Kano- 
nenjolle im Schlepp seines Dampfers zur Unterstützung des Kutters herbei- 
kam. Das preussische Boot halle bei dieser Unlernohmung- einen Vorsprung 
vor dem Österreichischen erlangt, und dessen Bemannung war die erste 
gewesen , die den feindlichen Kutter betrat und dessen aus fünf Mann 
bestehende Besatzung zu Gefangenen machte. Eine andere feindliche Kanonen- 
jolle, welche darauf geentert werden sollte, ging, bevor sie erreicht werden 
konnte, in die Luft. 

Mittlerweile war die Fluth eingetreten; das preussische Kanonenboot 
„Blitz" fuhr nun der feindlichen Jollen-Flotüle entgegen, die aber, unter dem 
Feuer des preussisehen Sclulles, im Schlepp ihrer beiden Dampier die Flucht 
naeh den fdr das erwähnte Kanonenboot unzugänglichen Waaten ergrifT. 

Es war unmöglich , selbst mit den mindest tiefgehenden preussisehen 
Kanonenbooten der feindliehen Flotille naeh diesem Ihrem letzten Zufluchts- 
orte zu folgen ; von den nicht mit Geschütz armirten und blos bemannten 
Booten allein war auch kein Erfolg gegen die mit schwerem Geschütz ver- 
sehenen feindlichen Jollen zu erwarten, undFregatlen-Capitän Kronowetter 
niusste sich nun darauf beschränken , die feindliche Flotille so enge als mög- 
lieh cernirt zu halten und die Wiederankunft der Eseadre zu erwarten, 
mit deren schwer armirten Booten es allein niögUcb werden konnte , dem 
Feinde energisch zu Lei1>e zu gehen. 

Contre-Adrairal Baron Wüllerstorf war mit dem Gros der Flotte 
schon am 17. Abends von Cuxhaven in der Nälic der Schmaal-Tiefe wieder 
eingetroffen, war von hier, da er den Dampfer „Elisabeth", der sich eben an 
den Operationen zur Einnahme der Insel Föhr betheiligte, nicht fand, und 
wegen zu hoher See ein längeres Verbleiben der Flotle daselbst unmöglich 
war, nach dem nördlichsten Thcil der Insel Sylt gesteuert, sah sieh aber auch 
liier am 18. durch die stürmische See gezwungen, die Küste zu verlassen 
und unter Helgoland vor Anker zu gehen, nachdem es ihm nur mit grosser 
Anstrengung gelungen war , die für die Kanonenboote milgelirachlen bela- 
denen Kohlenschiffe und den gemietheten kleinen Dampfer „Düppel" in die 
Lyster-Tiefe zu bringen. 
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Die Kanonenl)ooie hielten indess die feindliche Flotill ' blokirt. Dem 
preiissischen Kanonenboote ^Blilz", welches Fi ef^iiUen-Capitän Krono- 
w eil er am 19. in die Fahrt rapp-Tiefe zur enpreren Einschliessung des Feindes 
beorderte, während „Seehund" und „Wall" l>ei Wyk, und „Basilisk" in der 
HÖyer-Tiele verblieben, gelang es östlich von Hörnum-Odde soweit vorzu- 
dringen , dass es endlich nur 2—3 Seemeilen von der däniseben Jollen-Flo* 
tille enifernt lag. 

Gapitän Hammer wies eine ilim um l ülir Nachmittags auf Befehl 
des ObersuLieiitenants 8 e h i d 1 a c h durch Generalslabs-Hanptmann W ies er 
iriederholte Aufforderung , sich zu ergeben, wieder ab, entscMoss sich aber 
binnen wenigen Stunden anders. 

Derselbe hielt mit seinen Officieren Kriegsratb , and diese tteschiossen, 
da sie eine Unterstfitsung von der dftnischen Flotte in der nAchslen Zeit 
nicht ni erwarten und bei Fortsetsong des Widerslandes nur einem v6llig 
milxlosen Untergange entgegenzusehen hatten, sich rfaeh Versenkung der 
Kanonei^ollen etc. der dsterreichiseh-preuasischen Flotten-Abtheitang zu 
ergeben. 

Um 7y, Uhr Abends des 19. Joli begab sich Capttän Hammer in 
«inem Boote nach dem i,BliU^, als dem nftchsten Sdiiffe der ftsterreicbisch- 
preussischen Flotten- Ablheihmg, und gab hier die Waffe ab. 

Dem Reste der Flotiile hatte Capitftn Hammer den Befehl zorücli- 
gelassen, sich dem Commandanten der verbändeten österreiehisch-prenssi- 
sehen Seemacht als kriegsgefangen zu stellen. 

Wegen ungunstigen Wetters ward diese Übergabe erst am nächsten 
Tage möglich. Am 20. JuU 4 Uhr Früh erschien der dänische KrieKsdampfer 
y,Lymfjord" mit zwei Transportschiffen, einem Zollkulter, neun Officieren und 
185 Malro'^en nn Bord, welche sicii mit ihren Fahrzeugen als Kriegsgefan- 
gene dem Coiiiniandanten, Fregatten-Capitän Krono weller, ergaben. 

Um 1 Uhr Nachmittags ging der ..Lyrnfjord *. -It s<;en Commando der 
SchifTs-Fahnrich A 1 h r e c h t liliernahm, mit den Geiangent n nach Husum ab. 
Von dort wurden i^elztere auf der Eisenhahn nach Ren(lsl)urg gebracht 
Capilün Hammer bliel) mit zwei Beamten und 51 Mann in Wyk zurück. 

Dampfbool „Augusla" wurde bis auf Weiteres als Postschiff zu mili- 
tärischen Zwecken zwischen Sylt, Föhr und Höyer designirt. 

Von der durch Capilun Hammer commandirten Flotiile gerielhen in 
Gefangenschaft : 

9 Officiere, 2 Beamte, 236 Mann, der Kriegs- (liud-) Dampfer „Lym- 
^ord** mit 60 Pferdekrafu zwei IPfiinder an Bord; 

der Passagier - (Schrauben-) iianipfer „Augusta** mit 15 P^ekrait, 
nicht armirt ; 

10 Zollfcreozer mit je 2 Spingarden ; 

1 eisernes Feuerschiff; 

2 Logisschiffe und 

3 Proviant-Transportschiffe. 

Q^mw. tttUt. ZeltMhrift. ISn. (rddmr 1864.) S4 
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Dit OeBwlncnii^ «üeser dämlieheii Ftoiillo war ohne altoi Veriiut auf 
Seile der AlUirtaB erretabi worden. 

Coatre-Adminil Beron WAllerstorf kehrte, neelwleai ihm die 
Übertabe Hanmer's nemeMet worden war. wieder oaeh Cuxhaven 

inrScic. 

In der gnnten Zeit, wälirend welcher dieser Admiral in der Nord- 
see gewesen, war in diesem Meere die dänische Nordsee^Escndre nicht 
mehr erschienen. „Niels Juel" und „Heimdahl'^ dürften seit dem Gefechte 
bei Helgoland in den Doks zu Kopenhagen in Reparatur gewesen sein . „ Jyl- 
lanH" war wieder zur Ostsee- Escadre cingelheül worden. Diese lelzlere, 
welche bei Wiederbeginn der Feindseligkeilen aus dem Linienschifite „Skjold", 
den Fregatten „Själland", „Jyliand" und „Torden-Ökjold", dem Panzerschiffe 
^Dannebrog**, den Corvellen „Dagmar" und „Thor", dem Panzer-Schooner 
„Absalon", dann den Dampfern „Freya", „Hekla", „Holger - Danske", 
„Geiser" und „Newsky" bestand, liatte sogleich die Biokaden wieder uuf- 
genouimen , und es war da am 2. Juli zu einem ähnlichen Zusammenstosse 
milder preussischen Flotille gekommen, wie in den erslen Wochen der 
■Campagne. 

Am 2. Juli Mittags trafen nämlich fünf preussiscbe Kanonenboote von 
der 3. Division unter Gapit&n Arendt mit der dänischen Fregatte „Xorden* 
SttjoU** und dem Raddampfer „Hekla^ nördlich der Intel Niederaee ansammen ; 
der Kampf wAhrte Stunden lang, ohae doss die prenaaisohen Kanonen- 
boole einen Verlust erlitten. 

Als die ,^Grille'' mit der ersten und der Reserve-Division der prens^ 
siseheo Flotille tu Hilie dtte, war dag Gefecht bereits beendet Der ,yTorden- 
Sl^old'' war mehrfach getroffen; prenssisefaerseits waren vier Gesehfttze 
dienstnntaoglich geworden, was auch die Flotille beweg, den Kampf auf- 
sttgebcn. 

Am 6., 3 Uhr Kaehmittngei liefen „Arcona", „ Vineta" und „Grille" aus 
SwinSDiünde aus, kehrten aber um 6 Uhr in den Hafen zuräck. Die dSni« 
sehen Schiff» kreusten fortwihrend zwischen dem Dornbusche und der 
Insel Moen. 

Am 8. Tufi alarmirte ein dänisches Kanonenboot die hannover'sche 
Besatzung in Neustadt (Hplstein), ward aber durch die dortige Batterie 
vwlrieben. 

Am 1 2. näherten sich fünf dänische Kriegsschiffe unter Parlamentär- 
Flagge dem Halen von Swinemünde und gaben Depeschen für den Prinzen 
Adalbert ab, in denen die dänische Regierung anzeigte, dass sie die 
Feindseligrkeiten auf der See einstelle; doch blieb die dänische Flotte noch 
bis zum 22. Juli im Bereiche der preussischen Küsten. 
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Die Einstellung der Feiodieligkeikiiy wwi» gteiehzeilig die Eroflnung 
von Friedensverhandlungen war von Kopenhagen, wo ein neues Ministerium 
unter der Präsidentschaft Bluhne's ans Ruder gekommeii war, direcl 
bei den krief^ltthrenden Mächten angesucht worden. 

Schon am 13. Juli hatle das dänische Cabinel seine auf diesen Schritt 
tjezüglichen Depeschen nach Berlin und Wien abgesandt, und Oberst Kauft- 
m a n n sich gleichzeitig in das Hauptquartier der verbündeten Armee ver- 
fügt, um bei den Stipulationen über die Waffenruhe gegenwärtig zu sein. 

Diese Stipulationen kamen , nachdem das Österreichische und preus- 
sische Cabinet in die Einstellun},' der Feindseliffkeiten vom 20. Mittags 12 Uhr 
an bis 31. Juli eingegangen waren, am 18. mit folgendem Wortlaute zu 
Stande: 

„Convention. Verhandell Cbristionsfeld, den 18. Juli löt>4, 3 Uhr i< ruh. >; 

9§. 1. Alle Feindeeligkeiten zwischen der atfiirten könisüeh preusst- 
„when und kaiserlfeh ösierrelchisehen Armee und Flotte eineraelte, und der 
„Mniglieh dftniselien Armee und Flotte anderseits hören zu Lande und zu 
„Wasser mit Inbegriff der Blocaden am 20. d. M. Mittags 12 Uhr auf. Sollte 
„die beireifende Ordre bis zu dem genannten Zeltpunkle an entferntere Ab- 
.tbeilungen der Armeen oder Flotten, respeetive an einzeine Sebitfe, nicht 
„gelangen können« so verpflichten sieh beide TheÜe, alle nach 12 ühr Mit* 
„tags den 20. d. IL gemachten GebietsbeselEungen, respeetive Wegnahmen, 
„wieder rückgangig; zu machen. 

„ §. 2. Die Waffenruhe läuft ohne vorherige Aufkündigung am 3 1 . d. M. 
„12 Uhr Abends ab. 

„§. 3. Beide Armeen und Flotten verbleiben ino Besitze der militari« 
^schen Positionen, welche sie am 20. d. M. Mittags 12 ühr inne haben. Die 
„Demarcations-Linie während der Waffenruhe l;Juft auf Kanonenschussw^ite 
„von den occupirlen Küsten nnd Inseln entlang; wo Meeren- Arme von 
„geringer Breite beide Armeen trennen, bleihen diese Gewässer hir Kriegs- 
„frthrzeus;e, zum Kriegszwecke bestimmte Fahrzen?re nnd für f ilu zeu^e mit 
„Truppen verschlossen Jeder Verkehr zwischen den beiderseits besetzten 
f^Gebietstheilen bleibt unterbrochen. 

„Zur Bekräftigung dieser Übereinkunft ist dieselbe von den beiden 
„Bevollmächtigten unterschrieben und untersiegelt worden. 

,1«. fltloM« (L. 8.) 
,g«. XftvAMam {U 8.)* 

24» 
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Anordnungen des Prinzen Friedrich. Carl nach Abschluss der 
Waffenrulie. — Räumung^ des Landstriches nördlioli des 
. l^ymQord und der Nordaee-InseL 

Nach Abschluss li ser erfieueiten Waffenruhe erliess Prinz Fried- 
rich Carl am 22. Juli aus Apenrade folgenden Armee*Befehi : 

„Bei Ablauf der jetsst bestehenden Waftenruhe am Ende dieses Monats 
muss die alliirte Armee bereil stehen, sowohl die Offensiv-Operationen gegen 
die feindliche Armee mit Energie fortzuselzen , als das gegenwärtig besetzt 
gehaltene Gebiet zu behaupten. 

Für beide Zwecke befehle ich schon jetzt folgende Anordnungen: 

1. Das königlich preujisische combiriirte 2. Armee-Corps räumt vor Ende 
d. M. den nördlich des Lymfjord gele?:enen Theil von JüUand, setzt sämmt- 
liche disponible Boote mittels Vorspann nach Kolding, die schweren Ge- 
schütze nebst der Festungs-Artillerie-Compagnie nach Viuf so in Marsch, 
dass beide Transporte bis zum 1. August an den genannten Bestimmungs- 
Orlen eintreffen. 

Zwei IntiAiUerie-ßrigaden des Armee-Corps, jede mit zwei gezogenen 
Batterien und jede mit einer Proviant-Colonne, ein Cavallerie-Re^iment , ein 
leichtes FcldrLazaretli und der Pontua-Ti ain Nr. 7 nebst der dazu gehui i^cn 
Pontonnier-Compagnie stehen Ende d. M. in Cantonnirungen von Aarhuus 
bis Horsens, einschliesslich beider Orte. Die specielle Verwendung der vor- 
genannten Truppen-KSrper behalte ieh mir vor. 

Das brandenburgische Jäger-Bataillon Nr. 3 tritt zur 6. Division zurfiek. 

Das weslphälisehe Dragoner-Regiment Nr. 7 tritt zur 13. Division 
zurück und ist nach Apenrade in Marsch zu setzen , von wo das 1. combi- 
nirte Armee-Corps dasselbe nach zu erwartender Mittheilung des Ankunfts* 
Tages weiter dirigirt. 

2. Das k. k. österreichische Armee-Corps zieht im Laufe der Waffen- 
ruhe die nach dem nordwestlichen Jütland entsandten Truppen zurück und 
cantonnirt Ende d. M. von sfidlich Horsens bis Koldlng. 

Alle disponibel zu machenden Boote sind mittels Vorspann mdgliehst 
bis zum l. August nach Kolding heranzuziehen. 

Eine dauernde Besetzung der von den k. k. Truppen eroberten Inseln 
an der West-Kiisie von Schleswig erscheint mit Böcksicht auf die durch die » 
Flotte gegebene Sicherung nicht länger geboten, und wird nur dem k. k. Corps 
anheimgestelli, ein Bataillon an der West-Küste zu einer etwaigen Operation 
gegen die West-Insel Fanoe unter Mitwirkung der Flotte bereit zu halten; 
hiezu wären denn schon Jetat dortseitig alle Einleitungen zu treffen 

*) Yersuche, diese Lueln su beeetxen, hatten frttlier aehon etattgefimden , so- 
wohl durcl) AbtheiloBgen des 9. Jäger-Bataillons, als durch swei Compagniea des 
IS. Jäger^Bataillons, welche anter Haaptmann Mednrovies in der Nacht rem 
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3. Vom königlich preussischen 1. combinirten Armee -Corps verbleibt 
die 6. Division in ihrer bisherigen Aufslellun^ ; eine ProvianL-CoIütine \si ihr 
ziizulheilen. Die 13. Division behält eine Infanterie-Brigade im Sundewitt 
und auf Alsen und besetzt mit der andern Brigade Sud-Schieswig, zwei 
Bataillons als Garnison in Rendsburg beiassend. Die combinirle Brigade des 
GH. V* 6 0 eben wird Mflrnaflh sehoii jeltl mi%el0tt 

Für die ndlhigen PositioD^-BaUerieo im Sundewitt und auf Alsen 
bleibeo 4 SiPfdnder und 16 12Pffinder znrflek; alle dbrigen gezogenen 
schweren Geschfitie sind vom 28. d. ab nebst ihrer verpnelKten Munition 
lum Abmarsch nach Norden bereit zu halten. 

Nach dem Einlreffen des westphillseben Dragoner>Regiments Nr. 7 
ist das 2. brandenbnrgisehe Uhlaaen*Regtmenl Nr. 11 in Cantonnirungen 
westlich Apenrade zu verle§;en. 

4. Die 5. Infanterie-Division zieht alsbald die beiden nach Rendsburg; 
detachirten Bataillons, nebst der Cfirassier-Eseadron und der halben Esca- 
dron wieder ein und ooneentrirt sich io und bei Kiel, auf Fehmarn und in 
AUona für jetzt die dort siehendeo Truppen beiessend. 

Wegen der stftrkeren Wiederbeselzung von Fehmarn behalte ich mir 
noch den Befehl vor. 

Ges. FrMiM OarL" 

In Folge dieses Befehles rückten die am Lymfjord stehenden k. k. 
Truppen von hier in drei Echeilons über Viborg, Silkeborg und über 
Sneibjerg, Brnrde gegen Kolding ab, so dass am 25. die Insel Mors geräumt ' 
war, und der letzte Staffel am 3 1. bei Veile eintraf. 

Das k. k. Corps bezog nun folgende Cantonnements: 

Brigade GM. Tomas (sammt dem 9. Jäger -Bataillon) mil dem 
Stabe hl Tender an der West-Kdste zwischen RIbe und Husum. 

Brigade GM. Kalik mildern 6tabe in Fredericia zwischen hier 
bis Kol ding. 

Die Brifraden GM. Graf No-^Utz und GM. Baron Piret 
erweiterten ihre irühern Cantonnements zwischen Kolding und Veile. 



16. Hai (ieu 17. von Veile zu Wagen uach Str&ndby geschAfft worden wareu. Doch 
wsr die Insel befost^ beMtel xtnd ron BdiiflSn beirMlit, nd fhn Einnahm» mit 
den vorhandenen Mittfln nVht thnnlirli prwpseo . Erst während Oberst Lieutenant 
Schidlach in Folge des obigen Befehles neue Einleitungen zur Besetzung der lasel 
tnl^ wud« di«Mlbe (an 99.) frdiKIlig tob dfls Dlaiii gwiaiBt 

*) Am lt. md lt. AhmBB waran In «inem Tans-Loeale In Bmdabni^ grobe 
EaeoM» durch hannoT«r*aehn Unter-Offlciere und Soldaten Terübt worden, die in 

Strassen -Tumulte an^arteten, wob^^i preuBsische "Wachtposten insnUirt und die Louta- 
rethe durch Sleinwürfe ut.d Drohungen gegen die Verwundeten und Kranken beun- 
rahigt wofd«n* GIL t. Goeben war daher am 21. mit einer combinirtem Brigade 
in Kendsburg, welrhos die bisher hier dlslocirte Runrlps Garnison freiwillig rftumtBi 
eingerückt und hatte sich trots energischer Proiestation dei OL. t. Hake snm Harm 
dicMi FlalMs gvmadit 
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Die C:ivailetie-Brigi\de 11. v. Dobrzenski bezof mit dem 
Stabe Slarup und Canlonnirungen südwestlich von Veile. 

Die Corps-Reserve-Anslalten blieben westlich von Kolding:. 

In der Folge jedoch wurden aut Befehl des Armee-Commando's die 
Truppen aus diesen weiteo CantomiiniDgen in die Städte und grösseren Orte 
gezogen, um, nebil der Bnieloiif beMerer Unteriitafle, beuptiiebtieli doidi 
den vermehrten Dmek der Einquertierang aaf dieStftdte, die dänische Regie- 
mng bei deo iiu wischen eingetretenen Frledeiis-Verhandiungen gefügiger 
SU machen. 



MAdaiUhVwliaiidluikgeii sa Wtoa. 

^ Diese hatten am 26. Juli in Wien begonnen. Ks waren hiebei sugegen: 

Von Seite Österreichs: Minister des Äussern Graf Recbberg und 
als sweiter Bevollmfiehllgter Baron Brenner. 

Von Seite Preussens: Minister des Äimsern v. BismarelL und Frei- 
herr V. Werth er. 

Von Seite DSnemarlcs: Minister v. Qua ade und Oberst v. Kauffmann. 

Der Friedens-Vertrag kam nach dreimonatiidien Unterhandlungen am 
\ 30. October 1864 zu Stande. 

Dänemarit trat in demselben die Herzogthümer Schleswig, Holstein 
und Lauenburg in ihrer Gesammtheit zu Gunsten Ihrer Majestftten des 
Kaisers von Österreich uiid des Kdnigs von Preussenab, sammtdenin 
Schleswig liegenden Jfltl&idisehen Enclaven , wogegen (ür diese als Äqui- 
valent ein entsprechender Gebietslfaeil Nord^chleswigs an Dänemark zu 
fallen hatte* 

Dieser Friedens- Vertrag lautete wie folgt: 

A r l i k e I 1 . Es soll m Zukunft und für beständig Friede und Freund- 
schaft zwischen Ihren M.ijesläten dem Kaiser von Österreich und dorn Könige 
von Preussen einerseits und dem Könige von Dänemark andererseits, sowie 
zwischen deren Erben und Nachfolgern und deren gegenseitigen Staaten und 
Unterthanen herrschen. 

Artikel 2. Alle zwischen den hohen Vertragsschliessenden Theilen 
vor rlem Krieg^e abgeschlossenen Verträge und Übereinkünfte werden, inso- 
lerne dieselben nicht durch den Inhalt des jregenwärligen Vertrages a.bge* 
schafft oder abgeändert werden, hiemit neuerdings in Kraft gesetzt. 

Artikel 3. Se. Majestät der König von Dänemark verzichtet auf 
alle Seine Rechte au! die Herzogthümer Schleswig, Holstein und Laiienburg 
zu Gunsten Tlirer Mnjcstäten des Kaisers von Österreich und des Königs \'on 
Preussr-n und verpflichtet Sich, die Verfügungen, welche Ihre genannten 
Majestäten hinsichtlich dieser Herzogthümer treffen werden, anzuerkennen. 



Digitized by Google 



375 



Artikel 4. Die AMretnng dm Herio8;ttiaiiM Sdileewic besreMI ül 
sich alle zu diesem Herzogthame gehörigen leeelo, eowie das eaf dem Feil» 

lande gelegene TerrMoriUm. — Um die Abgrenzung zu vereinfachen und den 
Unzuicömrnlirhkeiten ein Ende zu machen, welche aus der Lage der io schlee* 
ing*aefaem Gebiete enclavirten jutländischen Gebietstheile entopringen, tritt 
Se. Majestät der König von Dänemarlc an Ihre Mjjestäicn den Kaieor von 
Österreich und den König von Preussen jene jüiländischen Besitzungen ab» 
welche im Süden der südlichen Grenzlinie des Districtes Ribe gelegen sind, 
als: die jiiiländische Landesstrccke Mögeltonder. die Insel Amrom» die jüi- 
l&odischcn Thcile der Inseln Fochr, Sylt und Roemoe u. s. w. 

Da^'eg-en willigen Ihre M;ijeslaU'n der Kaiser von Österreich und der 
König: von [*i eu^sen ein, dass ein äquivalenter Theil \ on Schleswiir, der ausser 
der Insel Äroe solche (iebif^lslhcile begreift, welche dazu dienen, den Znsam- 
menhang des obenerwähnten Districles Ribe imi (iein uiiHf^en Jülland herzu» 
stellen und die Grenzlinie zwischen Jülland und Schleswig auf der Seite 
von Koldtng zu verbessern, — vom Herzo^thum Schleswig losgetrennt und 
dem Königreiche Dänemark einverleibt werde. 

Arlikcl 5. Die neue Grenze zwischen dem Kniiii;i eirhe Danednark 
und dem Uerzoglhum Schleswig soll von der Milte der Mundung dei Hejis- 
minder Bai über den kleinen Bell ausi^ehen, diese Üai durchschneiden und 
der dermaligen südlichen Grenze der Kirchspiele Hejls, Vejstrup und Taps, 
and twer letzterer bis zu dem im Süden von Gejibjerg und Bräuore befind- 
Heben Wasserlanfe folgen, sodann diesem Wasscrlaufe entlang, von dessen 
Einmflndung in die Fovs-Aa ausgehend, längs derSddgrenie der Kirebspiele 
Ödis und Vandmp und Iftngs der Westgrenze dieses letzteren bis zur Kdnigsaa 
(Konge-Aa) im Ndrden von Holte gezogen werden. — Von diesem* Punltte 
an wird der Thaiweg der Königsaa (Konge-Aa) die Grenze bis zur Östlichen 
Endlinie des Kirehspteis Bjortlund bilden. — Von hier angefangen soll die 
Grenze dieser selben Endlinie und deren Verlängerung bis zu dem im Nor- 
den des Dorfes ObekJ&r vorspringenden Winkel und ferner der dstlieben 
Grenze des Dorfes bis zur GJels*Aa folgen. -- Von hier an sollen die öst- 
liche Grenze des Kirehspteis Seem und die sfidliehen Grenzen der Kireb- 
spiele Seem, Ribe und Vester-Vedsted die neue Grenze bilden, wefche üi 
der Nordsee In gleieber Entfernung zwischen den Inseln Manne diid Roemoe 
fortzulaulen hat. 

In Folge dieser neuen Abgrenzung werden von einer und der anderen 
Seite alle gemischten Ansprüche und Rechte sowohl weUlichcr als geistlicher 
Art, welche bisher in den Boetaven, auf den Inseln und in den gemischten 
Kirchspielen bestanden haben, — als erloschen erklart — In Folge des^f^n 
soll die neue souveraine Macht in jedem der durch die neue Grenze getrenn- 
ten Gebiete ihre diesfälligen Rechte in vollem Umfange geniesss n 

Artikel 6. Eine aus Vertretern der hohen vcrtragschliessenden 
Theile zusammengesetzte internalion ilc Commission soil beauftragt werden, 
unmittelbar nach dem Austausche der Ratificationen des gegenwärtigen Ver- 
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trag:e$, an Ort und Stelle die neue GrenzUiuey den Besümmimgea des vorsie- 
henden Artikels gemäss, herzustellen. 

Diese Commission soll auch die Kosten de'^ Bf^iip«; der nenrn Strasse 
von Ribe nach Tonder, im Vcrhällnisse der Ausdeiinuntr des aul beiden Seilen 
von ihr durchlaufenen Gebietes;, zwischen dem Königreiche Dänemark und 
dem Herzogthume Schleswigs zu verlheilen haben. 

Endlich wird dieselbe Commission die Verlheilung der Güter, Fonds und 
Capitolien leiten, welche bisher solchen Dislricton oHer Gemeinden, die durch 
die neue Grenze von einander getrennt werden, gemeinschaftlich angehört 
haben. 

Artikel 7. Pie Bestimmungen der Artikel 20,21 und 22 des zwi- 
schen Östorroich und Russhnd am 3. Mai 1815 abgeschlossenen Vertr;\ij-os , 
welcher einen integrirendcn Theil der Schlussacte des Wiener Con^^resses 
bildet, welche Bestimmnn'rpn sich auf die Besitzer gemischter Gründe, auf 
die von ihnen auszuübeüden Rechte, auf die Nachbarschaftsverhältnisse in 
den von den Grenzen durchsehnilienen Grundstucken beziehen, sollen auf 
die Grundbesitzer sowie auf jene Grundstücke, welche sich in Schleswig und 
in Jüll.iiu! in dem durch die obenerwaluiLen Besliiuiiiungen der Acten des 
Wiener Congresses vorgesehenen Falle befinden werden, ihre Anwendung 
finden. 

Artikel 8. Um eine billige Verlheilung der Staatsschuld der däni- 
schen Monarchie im Verhältnisse zu der bezüglichen VulJ^szahi des König- 
reiches und der Hcrzoglhiuiier zu erzielen, und umzugleicher Zeit den unüber- 
steig liehen Schwierigkeiten vorzubeugen, welche eine detaillirte Liquidation 
der gegenseitigen Rechte und Ansprüche darbieten würde, haben die hohen 
X Vertragsschliessenden Theile die Qaote der Staatsschuld der Monarchie, welche 
den Herzogthamern zur Last fallen soll, auf die runde Sttmme von neun und 
zwanzig Millionen (dänischer) Thaler festgestellt 

Artikel 9. Jener Theil der Staatsschuld der dänisehen Monarchie, 
welchen in Gemfissheit des vorhergehenden Artikels die Herzogthdmer zu 
tragen haben, soll unter der Garantie Ihrer Mi\|estäten des Kaisers von Oster* 
reich und des Königs von Preussen, als Schuld der drd obbenannten Herzog« 
thftmer an das Königreich Dänemark, innerhalb eines Jahres, oder wo mög- 
lich früher, von der definitiven Organlsirung der Herzogthömer an gerechnet, 
beglidien werden. 

Zur Begleichung dieser Schuld können sieh die Herzogthümer im Gan- 
zen oder theil%eise einer oder der anderen der nachfolgend angtf&brten 
Arten bedienen: 

1. Zahlung in Barem (75 preusnsche Thaler gleich 100 Thalem däni- 
scher Mfinze). 

2« Übergabe an den dänisehen Staatsschatz von undnlösbaren vier- 
procentigen, zur inneren Schuld der dänischen Monarchie gehörigen ObOga- 
tionen. 
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3 Übergabe an den dänischen Staatsschatz von neuen, von den Herzoge 
thtnnem m emiltirenden Slaalsobligalioncn, deren Werth in preussischen Tha- 
lern CM) unf dns Pfund g^erechnet) oder im Hamburger Mark ßanko auszu- 
drücken ist, und deren Liqnidiriinfr mitlels iK^ll jähriger Zahlung von 3 Pro- 
cenl vom ursprüngliclicn Belra-c der Schuld staltünden soll, wovon 2 Procenl 
die bei jedem Tri laine fälligen Interessen (UursleUen, während der Hesl zum 
Behufe der Auiorlisirunsr einzuzahlen ist. 

Die oberwähnte Zahlung der halbjährigen Rate von 3 Procent soll so- 
wohl durch die Staalscassen der Uerzog^thümer, als durch Bankhauser in 
Berlin und Hamburg stattfinden. 

Die unter 2 und 3 angeliihrten Obligationen sollen von dem dänischen 
Slajitsschiiizc zu ihrem Nomina Iwerthe angenommen werden. 

Artikel 10. Bis zu dem Zeilpüiikte, wo die Herzogthümer definitiv 
jene Summe übernoramen haben werden, welche sie in Gemässheit des Arti- 
kels 8 des gegenwärtigen Vertrages stau ihres Anlhciis an der geuieinschafl- 
liehfln Schuld der düoischen Monarchie zu entrichten haben, werden dieselben 
halbjahrig 2 Procenl von der genannten Summe, nämlich 580.000 Thaler 
(dänisehw Geld), bezahlen. Diese Zahlung wird auf die Wdse bewerinteiliget 
werden, dast jene Interessen und Abschlagszahlungen der dänisehea Schuld, 
welche bisher auf die Staalscassen der Henogthümer angewiesen waren, 
auch fernerhin durch diese selben Gassen begHohen werden. Diese Zahlun* 
gen sollen mit jedem Halbjahre liquidirt werden, und fdr den Fall, dass sie die 
obgenannte Summe nicht erreidien, werden die Henogthdmer den Restbe- 
trag den dilnischen Finamen in barem Gelde zaradcsnerstatten haben; im 
entgegengesetsten Falle wird denselben der Oberschuss gleicherweise in 
barem Gelde surädcerslatlet 

Die Liquidirnng wird zwischen Dänemark und den mit der Oberver- 
waltung der Henogthümer beauftragten Behörden auf die im gegenwärtigen 
Artikel festgesetzte Weise oder mit jedem Quartal, Insofeme dieses von bei- 
den Seiten nölhig erachtet wQrde, stattfinden. Der Gegenstand der ersten 
Liquidirung werden insbesondere alle Interessen und Abschlagssahlungen der 
gemeinschaftlichen Schuld der dänischen Monarchie sein, welche nach dem 
33. December 1863 entrichtet worden sind. 

Artikel II. DieSummen. welche das sogenannte Holstein- Ploen'sche 
Äquivalent darstellen, der Rest der Entschädigung für die vormaligen Besit- 
zungen des Herzogs von Augustenburg, mit Einschluss der darauf haftenden 
Prioritätsfordertmg, und die Domänial- Obligationen von Schleswig und Hol- 
stein werden ausschliesslich von den Herzogthümern getragen 

Artikel 12. Die Regierungen von Österreich und Pt eassfMi werden 
sich von den Herzogthümern die Kriegskoslen zurnckersltUlen lassen. 

Artikel 13. Se. Majestät der König von I»:inemark verpflichtet sich 
unmittelbar nach Auswechslung der Ratificationen des gegenwärtigen Ver- 
trages alle österreichischen, preussischen und deutschen während des Krieges 
aufgebrachten Handelsschüle sammt ihren Ladungen zurücltzugeben, — ingiei* 
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chen die österreichiflchen, prenssischen «nd deutschen Unlerthanen gehörigen 
und auf neutralen Schiffen in Beschlag genominenen Ladungen, endlich alle 
voo Dänemark aus einem mUitärischen Grunde in den Herzogih&niern mit Be- 
schlag belegten Fahrzeuge. 

Die vorgenannten Gegenstände werden in dem Zustande herausgege- 
ben werden, in weichem sie sich bona üde zur Zeit ihrer Zurückstellung 
befinden. 

Für den Fall, dass die zurückzustellenden GegenstHnde nicht mehr Vor- 
hände» wirea, wird man deren Werth erslatlen, und wenn dieselben seit 
ihrer B^hlagnabme etaie namhafte Verrhigenuig desWerthee eiHtfen haben, 
80 sollen deren SigenthAner verfailtiiiiamftssig enlsch&dlgl werden. Des- 
gleichen wird die Yerpfliehtung anerkannt, die Rheder und die Mannschaft 
der Schiffe und die Eigenthflmer der Ladungen fflr alle Auslagen und direclen 
Verluste m enischädigenf von welchen bewiesen wird, dass sie durch die 
Beschlagnahme der Fahneuge verursacht werden, als da shid: Hafen- oder 
Liegegelder, Gerichtskosten, Auslagen fflr die Brhaltung oder Heimsendttog 
der Schiffe und Bfanaschaften. 

BiosichUich der Fahrzeuge, welche nicht in natura zurückgestellt wer- 
den können, wird als Basis der zuzugestehenden EntschAdigunf^ der Werth 
dieser Fahrzeuge zur Zeit ihrer B^chlagnahme angenommen werden. 

In Betreff der havarirlen oder nicht mehr vorhandenen Ladungen wird 
die Entschädigung dafür nach dem Werthe, den sie am Orte ihrer ßeslim- 
mup?, znr Zoit, wo das Fahrzeug daselbst eingetroffen wäre, nach einer Wahr* 
scheiniichkeilsrechnunp c^rhabt hätten, fest^^rstrül wenien. 

Ihre Majestäten der Kaiser von Österreich und di r Konig von Preussen 
werden desgleichen die von Ihren Truppen oder Ihren Kriegsschiffen genom- 
menen Handelsschifte, sowie die Ladungen, so weit dieselben Privateigenthum 
' sind, zurückstellen lassen. 

Wenn die Rückstellung nicht in natura geschehen kuiiti. wird die Ent- 
schädigung nach den obenangetulirten Grundsätzen festgeslelll werden. 

Ihre genannten Majestäten verpflichten sich gleichzeitig, den Betrag der 
von Ihren Truppen in Jütland in klingender Münze erhobenen Kriegscontri- 
btttioneQ in Gegenrechnung bringen zu lassen. Diese Summe soll von den 
EnlschSdigungen abgezogen wer(feen| tir^che Mnemark nach den im gegen- 
wartigen Ariiltd au%estellten Grundsitien zb zahlen hat. 

Ihre BfajMtMen der Kaiser vop Österreich, der König von Preussen- 
und! der König von Dänemark* werden eine Spedaleommiasion ernennen, 
welche den Betrag der reapeetiven BnlechUdigungen festsoaetsen hat und 
in Kopenhagen spätestens sechs Wochen nach Auswechslung d^ Ratiflcatio- 
neu des gegenwärtigen Vertrages zusamBientreteB soll. 

Dieser Commission wird sich bemühen, ihre Aufgabe innerhalb dreier 
Monate zu erfüllen. Wenn sie nach Abiauf derselben nicht im Slande war, 
sich über alle ihr vorliegenden Reclamationen zu einigen , so werden die bis 
dahin noch nicht geord^et^n einer schiedsrichierlicben Entscheidung unter- 
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zogen werden. Zq diesflm Zweeke werdao Ihre Majestäten der Kaiser von 
Österreich, der König von Preussen und derKöaif von D&nemark sich Aber 
dM Wahl eines Sohiadsriobt«» einigen. 

Die Entschädigungen werden späleslens vier Woehea nach ihrer deflni- 
livtD FMlstellung gezahlt werden. 

Artikel 14. Die dänisclte Regierung wird die Rückerstattung aller 
jener Sammen su tragen haben, welche von den Unterlhanen der HenogthQ* 
aier, von den Gemeinden, öffentlichen Anstalten und Körperschaften unter 
dem Titel von Cautionen, Depositen oder Hlniertasen in den dflenllichen Gassen 
B&nemarks eingelegt worden sind. 

Überdies sollen den Hersogthflmem flbergeben werden: 

1. Das zar Amorlisiriutg der holstebi*seheQ CassenseheiDe su verwen- 
dende Depositum; 

2. der zum Bau der GeOingniBse bestimmte Fond ; 

3. die Fonds filr Feuerversieheningen ; 

4. die Depositeneasse; 

5. die Capitalien, welche von solchen Vermächtnissen herrühren« welche 
Gemeinden oder fiflentiichen Instituten in den Herzogtliümern angehören; 

6. die aus den besonderen Einnahmen der Herzogthdmer herrühren- 
den Cassenbehalte, welche sich bona flde in deren Staatscassen zur Zeil der 
Bundesexeeullon und der OceopaUon dieser Länder belunden haben. 

Eine internationale Gommission soll mit der Liquidirung der obgedachten 
Summen, von welchen die aus der besonderen Verwaltong der Henogthftmer 
hervorgehenden Auslagen abzuziehen sind, beauftragt werden. 

Die Antjkensammlung zu Flensburg, welche mit der Geschichte Schles- 
wigs im Zusammenhang stand, allein während der letzten Ereignisse grossen- 
iheils zerstreut wurde, soll daselbst mit Beihille der d&nischen Regierung 
aufs Neue zusammengestellt werden. 

Desgleichen sollen den dänischen Unterlhanen, Gemeinden, önenlllchen 
Anstellen und KÖrperschaflen, welche Summen unter dem Titel von Cautionen. 
l'eposilen oder Hinterlagen in die ötiiatscassen der Herzoglhümt r eingelegt 
liaben, dieselben durch die neue Eegierung richtig rückerslattel werden. 

Artikel 15. Die Pensionen, welche auf den Specialbudgets des 
Königreiches Dänemark und der Herzogthämer haften, werden auch in Zukunft 
von den betreffenden Landern ausbezahlt werden. Es wird den Berechtigten 
freistehen, ihren Aufenthail, sei es im Königreiebe, sei es in den Herzoglhü- 
mern zu nehmen. 

Alle libriGTiMi Civil- und Militärpensionen (mit b^inscbluss Her Pensionen 
der Beamten der CivilllsteSr. Majestät des verewis^irn Königs Kriedrich VII., 
Sr. k. Hoheit des verewigten Herrn Prinzen Ferdinand und Ihrer k. Hoheit 
der verewigten Landgräfin Charlotte von Hessen, geb. Prinzessin von Däne- 
mark, sowie der Pensionen, welche bis jetzt durch das Secretarial der Gnaden 
— Naades-Secretariat — ausbezahlt worden smd) werden zwischen dem 
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KönigreiclH' und den UerzogplhüiiierQ nacb dem Massalabe der bezüglichen 
Bevölkerunjjen vertheill werden. 

Zu diesem Ende ist man ül)( i ejiit^ckomrnen, eine Liste sämmllicher Pen- 
sionen anfert ;;pn zu lassen , deren Werth nach Massgubc der Leibrente in 
Capital zu verwandeln und alle Berechtigten zu der Erklärung euizuladeu, 
ob sie den Wunsch hegen, ihre Pensionen zukünfUg im Königreiche oder in 
den Herzoglhümei n zu erheben. 

Im Falle in Folge dieser Wahl das VerhäUniss zwischen den beiden 
(Quoten, d. i. jener, welche den Herzogthüinern zur Last fällt, und derjenigen, 
welche bei dem Königreiche verbleibt, dem angenommenen Grundsatze der 
Bevölkerungszififer nicht entsprechen sollte, wird der Unterschied durch den 
bezüglichen Theil ausgeglichen werden. 

Die Pensionen, welche an die ull^euieine Witwencassa und an den 
Pensionsfonds für unlergeordnele Militärpersonen angewiesen sind, werden, 
insoweit diese Fonds reichen, wie in der Vergangenheit aasbezahlt werden. 
Was die ZuschussbetrSge anbetrifft, welche der Staat zn diesen Fonds zu 
leisten haben wird, so werden die Henogthdmer davon nach dem Verhftlt' 
nisse der beiderseitigen Bevdlkerangen eine entsprechende Quote über- 
nehmen. 

Den Einwohnern der Herzogthfimer, welche wohlerworbene Reehte in 
Bezug auf dio Anstalt fflr Leibrenten und Lebensversicherungen besitzen, die 
1842 in Kopenhagen begründet worden Ist» bleiben diese Rechte ausdrücklich 
erhalten. 

Eine internaUonale Commission, zusammengesetzt aus Abgeordneten 
beider Parteien, wird sich unmittelbar nach dem Austausche der Ratiflesp 
Honen dieses Vertrages In Kopenhagen zu dem Zwedse versammeln, um die 
detaillirte Regelung der Bestimmungen gegenwärtigen Artikels vorzunehmen. 

Artikel 16. IHe königlich dflnische Regierung wird die Zahlung 
folgender Apanagen fibernehmen: 

Ihrer Majestät der verwltwelen Königin Caroline Amalle, 
Ihrer königlicfaen Hoheit der Frau Erbprinsessln Caroline, 
Ihrer königlichen Hoheit der Frau Herzogin Wtlhelmine Bfarie von 
Glücksburg, 

Ihrer Hoheit der Frau Herzogin Caroline Chartotte Marlanne von Mecfc* 
lenburg-Strelitz, 

Ihrer Hoheit der verwltwelen Frau Herzogin Louise Carofine von 

Glücksburg, 

Sr. Hoheit des Herrn Prinzen Friedrich von Hessen, 
Ihrer Hoheiten der Frauen Prinzessinnen Charlotte, Victoria und Amalle 
von Sehleswig^Holstein-Souderburg-Augustenburg^i 

Die auf die Herzogthümer nach dem Verhältnisse ihrer Bevölkerungs- 
zahl entfallende Quote wird der dänischen Regierung von jener der Herzog- 
thümer ersetzt werden. 
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Üie in dem vorsiehenden Arlikel erwähnte Commi-^sion wird auch mil 
der Feststelhing der zum VoUza^ des gegenwärtigen Arükeis nöthigen Anord- 
nuogen betreut sein. 

Artikel 17. Die neue fu^^ierunp: der Herzog^thumer tritt in alle» 
Rechte und Verljiiidliciikeiten ein, die aus Verträgen entsprin^^en, welche 
durch die Verwaltung Sr. Majestät des Königs von Dänemark in Bezug auf 
Gegenstände des öfTentlichen Interesses, die insbesondere die cedirten Lande 
betreffen, in regelmässiger Weise al)f?eschlossen worden sind. 

Rs ist jedoch hiebei selbslversländlich, dass alle Verpflichtungen, 
welche sich aus solchen Ve^lrä^^«»n er^reben, die von der dänischen Regierung 
in Bezug auf den Krieg und die BuDdesexeculion einf^egangen worden sind, 
in der vorgehenden Bestimmung nicht inbegriffen wurden. 

Die neue Regierung in den Herzogthamem wird jedes durch Individuen 
oder moralisdie Personen daselbst erworbene Recht aehlen. 

In ehiem Streitfälle werden Aber derlei Angelegenheiten die Gerichte 
wa erkennen haben. 

Artiicel 18. Die ans den abgetretenen Landen gebdrtigan Unter- 
thanen, welche der dänischen Armee oder Marine angehdren, werden das 
Reebt haben, sofort vom Hilit&rdianst beurlaubt zu werden und nach Hause 
inrdciczukehren. 

Es ist jedoch dabei selbstverständlich, dass diejenigen unter ihnen, welche 
im Dienste Sr. Majestät des Königs von Danemark verbleiben , deshalb weder 
ihrer Person noch ihrem Elgenthume nach die mindeste Belästigung erfohren 
sollen. 

Dieselben Rechte und Bürgschaften sind von der einen und anderen 
Seite den aus Dänemark oder den Herzogthümern herstammenden Civilbe- 
amten zugesichert, weiche die Absicht bezeugen werden, die amtliche SleU 
lung^ zu verlassen, welche sie im dänischen Dienste oder in jenem der Herzog* 
thümer einnehmen, oder die vorziehen sollten, in diesen Bedienstungen zu 
verbleiben. 

Arlikel 19. Jenen Unlerthanen, welche auf den durch den ^rcg^en- 
wärtigen Vertrag abgetretenen Gebieten ihren Wohnsitz haben, soll vom 
Tage ab, an welchem die Ratificationen ausgewechselt werrlon, während 
der Dauer von sechs Jahren und .;egcn eine an die compelenle Behörde im 
Vorhinein abzugebende Erklärung die volle und unbeschränkte Befusniss zu- 
stehen, ihre beweglichen Güter zollfrei in die Staaten Sr. Maj* suit des Königs 
von Dänemark auszuführen und sich selbst mit ihren Familien dahin zurück- 
zuziehen, liir welchen Fall ihnen die Eigenschaft dänischer Unlerthanen auf- 
rechterhalten bleibt. Es steht ihnen frei, ihre in den abgetretenen Gebieten 
gelegenen unbeweglichen Güter zu behalten. 

Derselben Befugniss erfreuen sich auch wechselseitig die dänischen 
UnterlhanLii und jene Individuen, welche von den abgetretenen Gebieten 
herstammen und sich in den Staaten Sr. Majestät des Königs von Dänemark 
angesiedelt haben. 
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Jene ünlerlhanen, welche der gegenwärtigen Böstiujinuiigen theilhallig 
werden wollen, düilen auf Grundlage ihrer freien Wahl von keiner Seile, 
weder an ihrer Person, noch in ihren in den beiderseitigen Staaten gelegenen 
BflsKinn^en bflonruhigt werden. Die oben erwihnte Frlat von MdM Jahren 
findet auch auf jene sowoM ans dem KAnigreieh OftnemarJt, als ans 4en 
abgetretene« Gebieten stamraenden Unteithatien ihre Anwendung, welehe 
sieh zur Zeit der Ratifioationsausweehslang des gegenw&rtigen V«rlniges 
ausserhalb des Gebietes des Königreiehes Dänemarlc oder jenes der Herseg* 
tbdmer beAnden. Ihre diesl&llige Grklftrung kann sowohl von der am nftehslen 
bfifindliehen dfinisehen Gesandlsehafl, oder von der obersten Behörde jed- 
weder Provinz des KÖnigreiefaes oder der Berzogthdmer angenommen 
werden. 

Das Recht des Indtgenales sowohl im Königreiehe Dänemarlc als in 
den Hcrzogihümern bleibt allen jenen iodividnen gewahrt, welehe dasselbe 
zur Zeit der Raüficaüonsansweehslung des gegenwärtigen Vertrages Inne- 
haben. 

Artikel 20. Die Urkunden, welche sich auf Eigenthumsrechte, so- 
wie diejenigen, welehe sich auf die Verwaltung und die Civiljustiz der abge- 
tretenen Gebiete beziehen und sieh dermalen in den Archiven des König- 
reiches Dänemark l)efinden, werden den Conimissüren der neuen Regierung 
der Herzogthiimer ehemösriichsl übergeben werden. 

Ebenso werden alle jene BeslandtUeile der Archive zu Kopenhagen, 
welche den Herzoglhümern gehört haben und von deren Archiven ausgeho- 
ben wurden, denselben mit den bezüglichen Verzeichnissen und Prolocidlen 
ausgeliefert werden. 

Die dänische sowie die neue Regierung der Herzogthümer erklären 
sich bereit, aui Verlangen der obeislen Verwaltungsbehörden sich wechsel- 
seilig alle Urkunden und Auskünfte über jene Angelegenheiten milsutheilen. 
welehe gleichieiüg das Königreich Dänemark und die Henoglhamer be- 
treffen. 

Artikel 21. Der aandel und die SehiflVahrt DAnemarks und der 
abgetretenen HerzogthtlRier wird gegenseitig in den beiden Ländern die 
Rechte und Vorrechte der meistbegfinstiglen Nation geniessen, bis dieser 
Gegenstand durch besondere Vertrfige geregelt werden wird. 

Die Durchfnbraollberreittngen und Erleiehteruiigen, die kraft des Arti- 
kels 2 des Vertrags vom 14. Mdrs 1857 den auf den Strassen und Caoälen« 
welche die Nordsee mit der Ostsee verbinden oder verbinden werden, pas- 
sirenden Waaren zugestanden worden sind, werden auf die das Königreich 
und die Herzogthümer auf was hnmer fiftr einem Wege durchziehenden 
Waaren Anwendung finden. 

Artikel 22. Die Räumung Jütlands von den verbündeten Truppen 
wird in möglichst kurzer Frist, spätestens aber innerhalb dreier Wochen, 
nach der Auswechslung der Ratificationen des gegenwärtigen Vertragt s be- 
werkstelligt werden. Die besonderen Bestimmungen, welche auf diese Räu- 
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muni; Bviu^ haben, sind in einem ProtocoUe feaigesteUL» welches eineD Aobaog 
des gegenwärtigen Vertrages liildct. 

Artikel 23. Um ma allen ihren KrSiten zur Beruhigung der Ge- 
müUier beizutragen , erklären und versprechen die vertragschliessenden 
Mächte, dass kein aniässlich der letzten Ereignisse compromiltirles Indivi- 
duum, welcher Classe und weichem Stande es immer angehöre, we^en seines 
Verhallens oder seiner politischen Ansichten verfolgt, beunruliigl oder in 
seiner Person oder seinem Eigenlhum beanständet werden wird. 

Artikel 24. Gegenwärtiger Vertrag wird ratificirt werden, und 
die Ratificationen sollen in Wien Nnnen drei Wochen oder, wenn möglich, 
frOher aasgewechaeH werden. 

Urkond dessen haben die t^elrelfenden Bevollmüchtiglen ihn anteneich* 
net und mit dem Insiegel ihrer Wappen versehen. 

So geschehen in Wien am 30. Tage des Monats October des Jahres 
des Heils 1854. 

Beohberif m. p. Warthtr m. Qua&de m. p. 

BraABer m. p. n. p. XaoftMaam m. 

Protoooll 

betreffend die Räumung Jütiands durch die alliirlen 

Truppen. 

In Gemässheit des Ar!. 22. des am heuligen Tage zwischen ihren 
Majestäten dem Kaiser von Österreich und dem König von Preussen einer- 
seits und Sr. Majestät dem König vuii iJanemark andererseits abgeschlossenen 
Friedensvertrages sind die hohen vertragschliessenden Theile bezüglich fol- 
gender Bestimmungen übereingeiiümmen. 

I. 

Die Räumung Jüllands durch die alÜirten Trappen wird spätestens im 
Zeitraum von drei Wochen voUsogen werden, derart, dass [\m Ende der ersten 
Woche die Amlmannschanen von Hjörring, Thisted, Viborg, Aalborg und 
Raoders, — am Ende der zweiten Woche ausser den obgedachten Ämtern jene 
von Aarhuus, Skanderborg imd Biogkjöbing geräumt werden sollen, und am 
finde der dritten Woche 4as ganat Gebiet von JiUkind geräumt sein wird. 

IL 

Am Tage des Avstausches der Ratificationen gegenwärtigen Vertrages 
wircl das gegenwirtige UiKtArgouvermmeiil von JfllteDd eeim Whrksnnlnit 
einsteHen. Dia garae Verwaltung des Landes wird von da ab in die Binde 
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eines von der kön^l. dänischen Regierung ernannten Commissärs fibergehen, 
welcher sich während der ganzen Dauer der Räumung- mit dem llaviplquartier 
des obersten Commandirenden der alliirlen Truppen in Jülldnd an einetii und 
demselben Orte befinden ^rd. 

III. 

Die dänischen Behörden in Jülland werden ohne Widerrede Alles das- 
jenige beiliefern, dessen die alliirlen Truppen für ihre Bcquarlierun^, Verpfle- 
gung und ihre Transportmittel (Vorspann) bedürfen, insohinge diese Truppen 
sich auf jütischem Gebiete befinden. Die königl. dänische Regierung: wird 
ihren CommissSr für die Ausführung gegenwärtiger Bestimmung veraniwürl- 
lich machen. Die in gegen wfirligem Artikel erwähnten Leistungen sollen auf 
das Mass des streng Kothwendigen beschränkt werden. 

IV. 

Alte gegenwärtigen för die alliirten Truppen errichteten Laiarethe, 
Feldposten und Telegraphenlinien werden so lange, bis die Räumung der 
betreffenden Amtmannschaften vollständig bewerkstelligt ist, and ohne Prä- 
judiz für die ähnlichen Anstalten der dänischen Verwaltung im Betrieb bleiben. 
Die königl. dänische Regierung erttieSt die ausdrückliche Zusicherung, dass 
der pünktlichen Ausfuhrung dieses Artikels kein Hlnderniss in den Weg 
gelegt werden wird. 

V. 

In dem Falle als zur Zeit der Räumung Jütlands Kranke oder Verwun- 
dete der alliirfen Armee zurückgelassen werdm müssten, verpflichtet sich 
die königl. dänische Regierung, daiür Sorge zu (ragen, dass sie angemessen 
behandelt und gepflegt werden, und sie mittels Vorspann nach ihrer Gene- 
sung bis zu der nächsten militärischen Station der alliirten Truppen Iranspor- 
tireu zu lassen. 

VI. 

Von dem Tage der Auswechslung der Ratificationen gegenwärtigen 
Vertrages an werden alle durch obige Leistungen für die Bequarlierung, Ver- 
kostigung, Krankenpflege und Transportmittel (Vorspann) aufgelaufenen 
Kosten von den alliirlen Truppen nach Massgabe der Bestimmungen des für 
die Armee des deutschen Bundes auf dem Bundesgebiete geltenden Verpflegs- 
reglemenls vergütet werden. 

In Folge dieses Vertrages ward die dänische Provinz Jülland sogleich 
geräumt, und die Truppen der verbündeten Armee bereiteten sich zur 
Heimfahrt vor. 
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Die vezbtüidete Armee T&amt bis auf eine österrelolüsohe 
und drei preusBieohe Brigaden, die unter Ck>mmando des 
OL. Herwarth daselbst verbleiben, sosrleitib naidi AbaGhliiss 

des Friedeiiä die Herzogtliümer. 

Von den daterreichisehen Trap|»ea halte die Brigade Kalik« 22. Jäger- ^ 
Batallon, KhevenbfilleMnfanterie-Regimenl Nr. 35, Ramming-Infanterie- 
Regiment Nr. 72, 4Pnind^ Batterie Nr. 3/1, ferner zwei Escadronen Win* 
dischgräu - Dragoner und Feidspital Nr. 9 in den Herzogtlitlniem zurück 
zubleiben. Dieselbe ward unter die Befehle des GL. Herwarth v. Bit^ 
tenfeld gestellt, welchem ausser der Brigade Ralik noch folgende preus- 
«ische Truppen in den Herzogthümern untergeordnet wurden: 

Brigade GM. v. Bentheim: 36., 43. und 61. Infanterie - Regiment ; 

Brigade Oberst v. Korth: 11., 25. und 59. Infanterie-Regiment; 

Gavalierle-Brigade v. Flies s: 5. und 6. Dragoner-Regiment; endlich 
die 3. Fuss- Abiheilung des tehlesbehen Feld- Artillerie-Regiments Nr. 6 mit 
20 Gesehdtzen in drei Batterien unter Oberst-Lieutenant v. Schell fka. 

Die bisher in den Herzogiliümern gestandenen sftchsisehen und hanno- 
■ver'schen Bundes-fixecutions-Truppen hatten laut Bundes-Beschluss glelch- 
üiklls das Land zu räumen. 

Am 16. eiiiber crliess Prinz KritMlrich Carl folf^enden Befehl 
ao die bisher !»einem Commando anverlraule vcrbüudele Armee: 

„Hauptquartier Flensburg, am 16. November 18Ö4. 

fjCameraden der verbfindelen Armee! 

„Der Friede ist jreschlossen, und dieser zweite dänische Krieg beendet 
„Liii rühmlicher Friede nach dem 1,'lorreichen Kriege! 

„Die verbündete Armee trt iiiiL si(!h. und mein Coiiiinando hörl aui. 

„Es ist mir Bedürfniss, vorlier noeli zu danken den conimandirenden 
.^Herren Generalen, Commandeuren, Officieren und Soldaten für das Ver- 
streuen und die Bereitwilligkeit, welchen ich — gleich dem Feldmarschall 
r a n g e I , meinem Vorgänger — jederzeit und alter Orten begegnet Un. 

„Dieses Entgegenkommen stellte die Erfolge sicher. 

„Und in der Tbat, überall und immer waren unsere ruhmreichen 
^Fahnen »egreieh, und, was ihr auch Schwieriges übernahmt, es ist Euch 
„gelungen. In dieser und mancher anderen Beziehung wird der Fetdzug 
„1864 fdr Euch ein denkwürdiger bleiben. 

„Seit 50 Jahren haben Osterreich und Preussen wieder neben einander 
^gekämpft für dieselbe Sache. Und ^g verbündet, wie es unsere Monarchen 

OtiMT. alltt. ZvIiMliHfk. mi. (Mtang 18M.) S& 
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„sind, so seid Ihr, ösierreichische lind preiiKsisi lie WafTengefährten , wie 
„Bruder Euch beg^eg^neU Kein Misston, Niehls hut jemals diese Eintracht 
„gestört. 

„Des ziiiji Andenken werden wir uns freuen, die Kriegs -Denkmünze, 
„die unsere Monarchen (Ür den Feldzug zu verleihen die Gnade haben , alle 
„am gleichen Bande zu tragen. IKe Farben desselben mahnen ans, daas 
»-wir gute Krieg»-Gameraden, die wir sind, aucii in Zukunft bleiben» aber 
„dase „Österreich und Preussen vereint" stark und mächtig, ja, so Gott wiU» 
„unüberwindlich sind. 

»I>er ObwBefBhl&limlMr der altürtea Armee: 
VH«Arioli Caxl, 

Oen«vftl d«T OsT»ll«rl«.* 

Die k. k. Österreichischen Truppen begannen am 21. November ihre 
Abfahrt von Hamburg und nahmen die Route theils über Dresden nach ihren 
neuen Garnisonen: am 21. Brigade Piret und Corps-Geschütz-Reserve, 
am 23. Brigade T o m a s , am 24. Brigade N o s i i t z , dann die Corps-Anstal- 
ten und zuletzt, am 1. und 2. December, die Cavallerie. 

Ihre Fahrt durch Deutschland glich einem Triumphzuge. 

Tn Berlin pjcrulitc Sc. Majestät der Köni^ vnn Prenssen das zuerst ein- 
tr( ürncJe, Allerhöchstdessen Namen lührendc Inl'antcrie-Regimenl Nr, 34, bei 
welchem sich aucli der FML. Baron Gal)lenz befand, am Bahnhofe per- 
sönlich zu empfangen, und sprachen in luildvoUen Worten Ihre Anerkennung 
und Allerhöchste Zufriedenheil über das brave und tapfere Verhalten aller 
Truppen aus. 

Die nach Wien zurückkehrenden Brigaden Nostitz und Tomas 
erwartete da. wie von Seile Sr. Majestät des Kaisers, so auch von Seile der 
Bevölkerung und ihrer Communal-Bchörde, ein besonders lesUicher Empfang. 

Nachdem diese Truppen in der Nähe Wien*s bequartiert und gesam- 
melt worden waren , hielten dieselben am 30. November, d Ohr Morgens 
vom Praterstern aus ihren feierlichen Einzug in die Residenz, die sie vor 
zehn Monaten verlassen hatten» um in einem fernen Lande österreidis 
Fahnen siegreich zu entfalten. 

Der Einmarsch der mit der Erinnerungs-Medaille an den Feldzug deco- 
rirten Truppen *) erfolgle durch die festlich geschmückte J&gerzetle über die 



*) Mit difser zur Erinncrxing an <^p.n T)0(.'ii(h*^tPii Krieg gegen Dänernnrlr vnu Ihren 
Terbündeteu Majostätea dem Kaiser vou Österreich uud dem Könige toq Freussen gestif- 
teten KriegV'DeokmflnM war jeder Olfloler und jeder Manu, welcher «n dem Krieg« Theil 
genornrncB hatte, betheilt worden. Dieselbe besteht für Combattinten ans Rronzo 
eroberter dänischer Geschütze, für Nicht Combjittanten aus Stahl und zeigt auf der 
Yordenieite die Namenszüge der beiden hohen Verbündeten mit den darüber befindli- 
chen IvroncD. Die Rückseite trägt Auf der für Combattanten bestimmten Denkmünze 
dif; Inschrift : „Unsorn tapferu Kriegern 18(54", umgeben von einem Lorbeerkranz; 
auf der mr Nicht- Combattanten bestimmten Denkmünze befindet sich in einem Eichen- 
kranae die Jahr^abl ^IBeA*", Die DenlcmUnm wird an einem soliwaneu» ▼on einem 
weissen und einem gelben Streifen dorehaogenea Bande anf der Bmat getragen. 
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neu erbaute und am selben Tage dem Verkehr iiVierp:(^benr> Aspern- Brücke, 
dann durch die Ringstrassc bis auf den Kärnlner-King , wo sich die 
Truppen Ireffenweise aufsleillen, um von Sr. Majestät besichtigt zu 
werden. 

An der Asporn-Brücke hielt der Bürgermotsler von Wif^rt, Dr. Zelinka, 
an den heldenmülhig^en Führer der k. k Truppen, FML. Baron Gablenz, 
eine Ansprache, in der er ihn — den die Sladt zu ihrem Ehrenbnrgper 
ernannt hatte — sowie seine siegreichen Truppen in den Mauern der Residenz 
willkommen hiess. 

Umdrängt von einer ungelieuern Volksmenge, die mit lietzlichea und 
patriotischen Heiialls - Ausserunj^on die gefeiorten Truppen empüng, hatten 
diese Mühe, ihren Aufstellun^spunki zu erreictien. 

Nach 10 Uhr erschienen Se. Majestät der Kaiser, gefolgt von einer 
zahlreichen huite, l)ei den Truppen und rillen die Treffen ab. 

Hierauf beriefen Se. Majestät sämmlliche Ofttciere aus der Front zu 
sich und sprachen folgende Worte des Dankes an dieselben aus: 

„Als ich von Ihnen Abschied nahm, habe Ich die Erwartung ausge- 
„sprochen, dass Sie die Fahne Österreichs hoch halten werden. 

„l)ie Truppen des 6. Armee-Corps haben Meine Erwartung erfüllt: sie 
„hallen unsere Fahne hoch{;ehalten, sie haben sie getragen von Sieg zu Sieg, 
„sie haben gewelteilcrl mit den Truppen Meines erhabenen Verbündeten in 
„Tapferkeit und Ausdauer. 

„Mit Wehmulh und in dankbarer Erinnerung denke Ich derjenigen, die 
„auf dem Felde der Ehre gelallen sind. 

Ihrem tapferen und bewahrten Führer, Ihnen, die Ich heule miti' reude 
„begrüsse, sowie allen an dem glorreich beendeten Feldzuge belheiliglen 
„Abiheilnn^^en Meiner Armee und Flotte spreche Ich mit Stolz Meinen und 
„des Vaterlandes Dank aus." 

Dann deülirten die Truppen vor Sr. Majestät dem Kaiser und Ihrer 
Majestät der Kaiserin Elisabeth, Allerhöchslwelche der Feierlichkeil auf 
dem Balcone der Wohnung Sr. kaiserlichen Hobelt de« Erzherzogs Wilhelm 
beizuwohnen geruhte. 

Sämmtliche Generale und Ofliciere der aus dem Feldzuge heimgekehr- 
ten Truppen wurden an diesem Tage zur Hollafel im Eitlersaale der k. k. 
Burg geladen. 

Die Mannschaft wurde von der Commune Wiens grossmüthig mit 
Geldspenden bedacht, die Theater Öffneten ihr Abends ihre Hallen, der ganze 
Tag war ein festlicher fdr Wien, und alle seine Huldigungen gehörten den 
röekgekehrten tapferen Soldaten. 
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Riiokkelir der k. k. £scadre. 

Die österreichische Escadre unter Adiniral Wüllerslorf war in 
FoUe der einf^elrelcnen Waffenruhe in Cuxhaven ffcbiieben. Hier waren 
aui 18. Juli die am 19. Juni von Poia ausgelaufene Panzer-Fregatte „Kaiser 
Max" in Begleitung der „Lucia", am 20. als Ersatz, für den „Adler", die 
preussische Sebrattben-Gorvetle „ Augusta«* zu der Escadre gestossen , so 
dass das Tür die Nordsee bestimmte k. k. Geschwader seil Milte Jali voll- 
xfthlig beisammen war. Mit Anfaog Oclober trat das k. k. Geschwa- 
der zum grdssteo Theile ebenfalls die Räekkehr aus der Nordsee an. Ende 
September war dem Admirale Wüllerslorf von Sr. Mi^estät befohlen 
worden, Fre^tte „Kaiser Max^ und Corvelte „Erzherzog Friedrieh** in 
Geestemünde zu belassen, mit dem Reste der Escadre aber nach Cadix abzu- 
gehen und hier bis auf Weiteres zu bleiben. Gegen Ende October lag die 
gesammte Eseadre ausser „Kaiser Max" und „Erzherzog Friedrich** in 
diesem Hafen vor Anker. 

In Folge eines weiteren Befehles Sr. Majestät vom 3. November ver- 
liessen die Schiffe am 6. den Hafen von Cadix und steuerten der Heimat zu. 

Mitte December trafen die einzelnen Schiffe nach und nach in Poia ein» 
wo dieselben mit Enthusiasmus empfangen wurden. 

Die p r eu s s i s ch e n Kriegsschiffe „Aug-usle", „Blitz" und .,Basilisk" 
veriiessen Anfangs November die Nordsee und sliessen zu dem königlich 
preussischen Geschwader in der Ostsee. 



Wir beschiiessen hiemit die Darstellunf? dieses Feldzuges. Dänemark 
verlor durch iiin seine deutschen Ilerzoglhiinier. 

Wenn es eine Art von Genuglhuung ist, siegreiche Feinde um des neu 
erworbenen Besitzes willen sich tief entzweien zu sehen , so hat Dänemark 
schon nach sehr kurzer Zeit diese Befriedigung vollauf gehabt Um sich die 
Herzogthümer einzuverleiben« stand naeh etwa anderthalb Jahren Prenssen 
nidil an, sich mit Italien zu verbinden und die Frage dieses Besitzes zum 
Gegenstande eines Krieges gegen Österreich and die meisten der deutschen 
Bundesgenossen zu machen. 
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Pränumerations -Bedingnisse. 

Es wird eiue Pränumeration nur auf den eomplcten .luhrgan^ angenommen. 

Besondere Bestiniiuniisren. 

I. För die Truppenkörper und andere Herren Abnehmer aus der 

k. k. österreichischen Armee: 

Diese werden {gebeten, direct bei der Redaction ku pränumeriren. 
Die löblichen T • »ikörper und Com:' ' n erhalten die Hefte des J;iiiro.i 
1871 portofrei «ur ... !;^eu Ausfolg^ung «ii iierreii Officiere zugesendet. 

Einzelne Kerren Abnehmer, die sich in Stationen betinden, wo kein Milit;. 
Commnndo besteht, haben das Postporto zn erlegen. 

Es kosten bei der ' 

Der Jahrgang 1871 filr die H<*rrpn Subaltem-0. . ;en und Unterofticiere des 
activen und Kes<'r' los, dann der Landwehr, ftruer für die Herren Be- 
amten von der 9. J>. ii ..olasse a'' ".''rt ^ 6 fl. O. W. 

Für die Herren Abnehmer von der 9. 1' lasse aufwärts ... * »» »» n 

Erfolgt die ^ durch die löblichen Truppen- oder Platz-v/omaianden. f 

kann in vierteljähii;^. i. u.l,. ;i gegen Postnach nähme gezahlt werden. Fi- t-Ii 

haben den ganzen Betrag zu erlegen. 

Die Kedaction geniesst die Portofreiheit für die Correspon'i. n/. u mit 

den k. k. Regim' itt'^rn. Corps und Militärbranchon nur insoferne als die BrioipoMi honütct 

wird, und die Z on mit dem Siegel der Kedaction, beziehungsweise des Uegiments, 

Corps oder der . hrancheii versclilossen sind. 

Da die i .ou für Ii^ahrpostseudungen nicht portofrei ist, so mass 

m&n die löblichen i ruppo'iikörper bitten, bei Übersenduiü; von Manuscripten 

oder bei Rücksendung irrthUmlich abgegangener Hefte sich nicht der Fahrpost, 

sondern der Briefpont zu bedienen, die Qeldbriefe hingegen auf der Fahrpost 

immer zu frankiren. 

II. Für die Herren Officiere und sonstige Abnehmer aus den lausser- 
österreichischen) Staaten des Postvereins. 

A. In Betreff des Jahrganges 1871. 
Man ersucht, die Prknutucratiou bei der nüch.stcn Postanstalt einzuleiten, wobei 
für den Jahrgang 1871 10 fl. Ö. W. oder 6 Thaler 'JO Gr. pr. Cour, zu entrichten sind. 

III. In Betreff der Abnahme früherer Jahrgänge. 

Von mehreren Truppen kttrpern der deutschen und auch ausser deutscher 
Staaten wurde der Wunsch au.Hgesprochen. für die Bibliotheken etc. die früheren Jahr- 
gftnge insgesauimt unter trowissen Kirleicnterungen beziehen zu können. Es werden, 
diesem Wunsche • •^^t•. 

Für die 7 . , . ;i, 1862, 1S63, 18GI, 186.5 und 1866 mit Inbegriff 

des darin enthalteneu Werkes „Urundsätzc der Strategie und Geschichte des Feldznges 
17% in Deutschland'* (von Erzherzog Carl) zi i len (statt 70 fl.) 2t Thaler oder 
36 Gulden 0. W., wobei bemerkt wird, da.ss di ilnnsr. wenn die Bestellung durch 

ein löbl. Truppen-Coramando erfolgt, auch in ( rhalb zwei Jahren 

erfolgen kann. Zur Vermeidung bereits vorgek 'iimi i . ..ijujsungen wird aus- 

drücklich bemerkt, das« nur Abnehmern obiger 7 Jahr 'liese Erleichterung zu 

Statten kömmt, während sonst für di-i er ''-n Jalr ■ f 

zugleich genommen werden, je 4 Tbaler o -uldeii ' ..men. 

Für die .Jahrgänge 1867, 1868 u. l.StJy aber, welche ö Bände ^Österreichs 
Kämpfe im Jahre 1860" enthalten, kann dieser ermäs.sigte Preis nicht gelten; es 
sind diese Jahreräuge für Jedermann, welcher dieselben nachträglich kanft, mit 8 fl. 
zu bezahlen. Der .Tahr{»ji' ' i fi fl. 

Die früheren JaL _ . . ibor weder durch die Postanstalten, noch durch 

den Buchhandel, sondern nur durch die Redaction in Wien zu beziehen. Die Geld- 
beträge (vom Auslände in Thalern) sind portofrei zu übersenden. 

Die hier aiigegebenen Preise gelton jedoch nur fflr loco Wien, daher man bei 
Bestellungen aus dem Auslände gefälligst anzugeben bittet, mit welcher Gelegenheit 
die Bücher zugesendet werden sollen, wmt.-i -i, -im Frachtgebühr von Seiton des Herrn 
Bestellers zu bestreiten kommt. 

Nur für die Herren Officiere der k. k. oäterreichischen Armee erfolgt auch 
die Zusendung der früheren Jahrgänge unentgeltlich. 

Bestimmungen für die Herren Mitarbeiter. 

Die Betheiliguug durch Mitarbeit ist Jedermann, sowohl im In- a's 
Auslande freigestellt. 

Das Honorar, in österreichischer Währung zahlbar, beträgt: 

Für priginalaufsätze pr. Druckbogen 10 fl. 

Für tibersetzungen und Auszüge pr. Druckbogen 2.'> »l. 

Bei grösseren wichtigen Arbeiten, dann bezüglich der Pläne werden besondere 
hereinkommen getroffen. 

Nicht aufgenommene grössere Einsendungen werden nur über Verlangen uu- 
frank irt zurückgestellt. 

Die Redaction 

Wien, Opernriug 10. 
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Mit diesem Hefte wurde ausgegeben: 
Der Krieg in Schleswig und Jütland im Jahre 1864. (Mit eigener Paginirung.) 

Bogen 13 193—208 
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